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VORWORT 


Das vorliegende Faszikel beschränkt sich auf das Gebiet des 
gegenwärtigen Österreich und auf jene stratigraphischen Ein- 
‘heiten, deren typische Lokalität innerhalb desselben liegt. Es hat 
Anteil am nördlichsten Teil der Südalpen (Karnische Alpen, 
Karawanken, Drauzug), an der Zentralzone der Ostalpen mit 
Paläozoikum, zentralalpinem Mesozoikum und etwas Tertiär, an 
der nördlichen Grauwackenzone, den nördlichen Kalkalpen, der 
Flysch- und der Helvetischen Zone, wie der Molassefüllung zwi- 
“schen Alpen und Böhmischer Masse, sowie den Einbruchsbecken 
am Alpenostrand. Auf der Böhmischen Masse findet sich noch 
ein Rest von kontinentalem Perm. 


In einem weit über hundert Jahre geologisch immer wieder 
untersuchten Gebiet waren natürlich sehr zahlreiche stratigraphi- 
sche Ausdrücke in Gebrauch; es ist daher zu befürchten, daß 
den Bearbeiten trotz jahrelanger Arbeit und wieder holten Über- 
prüfungen noch welche entgangen sind. Schwierig war auch die 
Entscheidung, welche Namen als stratigraphische anzusehen sind 
und welche als bloß lithologische : Graphitschiefer, Pyritschiefer, 
Lydite, Rauhwacke u.a. wurden, wenn sie ohne stratigraphische 
oder regionale Einschränkung gebraucht waren, als lithologische 
oder regionale Einschränkung betrachtet und daher nicht auf- 
genommen. Auch regionale Bezeichnungen ohne Definition und 

"stratigraphische Einschränkung blieben unberücksichtigt. Hier 

hat sich das Fehlen einer einheitlichen stratigraphischen Nomen- 

klatur, die gerade in letzter Zeit Gegenstand internationaler 

- Erörterungen war und noch ist, als besonders störend erwiesen. 
Aus diesen Schwierigkeiten heraus muß die Verantwortung, 

vor allem bezüglich der Vollständigkeit der stratigraphischen 

Namen den einzelnen Bearbeitern überlassen werden, also für 
, das Paläozoikum H. FLÜGEL, F. Kanter (Klagenfurt) und K. Merz 
(Graz), für das zentralalpine Mesozoikum A. TOLLMANN (Wien), 
für Trias O. Kurmn, für Jura F. BACHMAYER, für Unterkreide 
B. PLOECHINGER (Wien), für Oberkreide O. KuEHN (Wien), für 
Tertiäir A. Papp & E. Turnus (beide Wien), für Pleistozän 
E. LICHTENBERGER (Wien), für die Handelsnamen A. KIESLINGER 
(Wien). Die Lieferung der Beiträge erstreckte sich über 3 Jahre; 
einige Mitarbeiter berücksichtigen bei der Korrektur die Ein- 
ladung zur Verarbeitung inzwischen erschienener Literatur, an- 
dere nicht. 

Außer den allgemeinen Richtlinien für die Gestaltung des 
Lexikons wurde keine weitergehende Vereinheitlichung ver- 
sucht. Es handelt sich ja um einen ersten Versuch und es wird 
sich zeigen, welche Form sich am besten bewähren wird. Neben 
den selbständigen Bearbeitern bin ich besonders den Herren 
R. OBERHAUSER, S. PREy, G. ROSENBERG und A. WINKLER-HER- 


N, 
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MADEN sowie W. MEDWENITScH für mehrfache Auskünfte zu Dank 
verpflichtet. Herrn Fritz STEININGER danke ich für die Herstellung 
der Karten, der Indices,’ des Literaturverzeichnisses und Mithilfe 
bei der Korrektur. 

Das Faszikel hätte nicht fertiggestellt werden können, ohne 
die großzügige Hilfe der Firma Julius Meinl A.G., welche in 
Ermanglung institutseigener Hilfskräfte die technischen Vor- 
arbeiten und die Maschinschrift ermöglichte. 

O. KUEHN. 


| A 

= ACANTHICUS-(Kalk) ..... E a ORTEN RE Fata 
Vide : Agathakalk. 

BeHENMEREET En T Sa Aa ma aa o BEER 


: SCHULZ, O., 1952 : Beiträge zur Geologie der Gosauschichten 
des Brandenbergertales. — N. Jb. Geol., etc., Abh., 95, p. 7: 
« sandig-mergeliger Kalk, der gegen seine Untergrenze hin 
teilweise den Habitus eines feinen Konglomerates und Sandes 
und nach oben hin mergeligen Charakter annimmt. » 

Bezieht sich auf KATSCHTHALER, H., 1935, p. 173: Beschrei- 
bung ohne Namen. Bestandteil der Gosauschichten. 

Locus typicus: Achental (Nordtirol) bei der Mühlbach- 
mündung. 

Fossilien : Parapuzosia cf. daubreei Gross., Pachydiscus dra- 
schei Rpte., P. cf. isculensis Rotg., Inoceramus undulatoplicatus 
ROEMER. 

Alter : Ober-Coniacien bis Unter-Santonien. 


Verbreitung : Nur in Nordtirol. 
(O. KuEHn). 


KNCHENSCHWANKUNG ....... e eesse een. Pleistocän 
PEncK, A. & BRUECKNER, E., 1901: Die Alpen im Eiszeitalter. 
— Leipzig, p. 333: Benennung nach dem Damm des Achensees, 
dessen untere Partien während dieser Zeit enstanden sein sollen, 
in welcher der Inngletscher vor dem Vorstoß des Bühlstadiums 
inntalaufwärts zurückwich. 
Schon von Penck 1920 aufgegeben. 


Vgl. Alleröd-Schwankung. 
(E. LICHTENBERGER). 


ACTAEONELLENKALK (-schichten) ............-- Kreide 

Locus typicus : Rumänien. (Vide: Lexique Stratigr. intern., 
Europe, fasc. 13a, p. 3.) 

Auch in Österreich, innerhalb der Gosauschichten weit ver- 
breitet, aber nicht an einen bestimmten Horizont gebunden, vgl. 
HAUER, F. v., 1872, p. 150; Paur, M., 1860, p. 12; Kiırtt, Er 1903; 
p. 64; FELIX, L., 1908, p. 310; Spırz, A., 1910, p. 389; SPENGLER, E., 
1919, p. 395; PLOECHINGER, B., 1956, p. 75; ROSENBERG, G., 1956, 


p. 165 u.a. 
(O. KuEnHn). 


N 
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ADERKLAAER KONGLOMERAT ..............2... Tertiär 

JANOSCHEK, R., 1951: Das inneralpine Wiener Becken. In: 
Geologie von Österreich. — Wien, p. 575 ; ' 

« 210-235 m mächtige Schichtserie, die an der Basis vor- 
wiegend aus Schottern und Konglomeraten aufgebaut ist, die 
gegen das Hangende von Sanden und Sandsteinen mit einzelnen 
Tonmergel- und Schotterlagen abgelöst werden. » Basisbildungen ` 
des Tortons bezw. der ganzen Beckenfüllung im Wiener Becken 
diskordant über Aderklaaer Schlier. Große Ähnlichkeit mit dem 
Rothneusiedler Konglomerat von Ober-Laa. $ 

Locus typicus : Bohrung Aderklaa 1 im Marchfeld, N.O. 

Verbreitung : In Bohrungen des inneralpinen Wiener Beck- 
ens nërdlich der Donau (Matzen, Aderklaa). 


(A. Papp & E. THENIUS). 


ADERKLAAER: SCHLIER?. 2. Ze ea Tertiär 


JANOSCHER, R., 1951: Das inneralpine Wiener Becken. In: 
Geologie von Österreich. — Wien, p. 545: 

« dunkelgraue, feste, etwas schiefrige, fossilarme Tonmergel 
mit einzelnen helleren Sand- und Sandsteineinlagen. Mächtigkeit 
600-700 m » mit Congerien, Oncophora, Rotalia beccarü u.a. 

Diskordant von tortonischem Basiskonglomerat (Aderklaaer 
Konglomerat) überlagert. 


Alter : Helvet. 


Locus typicus : Bohrung Aderklaa 1 im Marchfeld, N.Ö. 


Verbreitung : In Bohrungen im inneralpinen Wiener Becken 
nördlich der Donau. 


(A. Parr & E. THENIVS). 


ADNETHER- (Marmor, Schichten, auch Adneter M. und Sch.) 


Jura 


HAUER, F. v., 1853: Über die Gliederung der Trias-, Lias-, 
und Juragebilde in den nordöstlichen Alpen. — Jb. geol. Reichs- 
anst., Wien, 4, p. 475: 


« etwas tonhaltige, dünngeschichtete rote Cephalopodenkalke. 
Ammoniten meist als Steinkerne... rote Knollenkalke. » 
Locus typicus : Dorf Adnet bei Hallein, Salzburg. 


Fossilien: Zahlreich besonders Cephalopoden; noch nicht 
speziell bearbeitet. 


Alter: Die Cephalopodenkalke Lias; die untersten Lagen 
(Tropfmarmor) u.a. Rhät. 


Verbreitung : Alpen und Karpathen. 
Auch Blaserdecke, Stubaier Alpen (FrecH, F., 1886, p. 359; 
MEIER, O., 1921; TOLLMANN, A., 1959, M.G.S. Stud., p. 39). 


Literatur : GUEMBEL, C.W., 1861, p. 429. 
(F. BACHMAYER). 
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ALTERER DECKENSCHOTTER ........ I] Pleistocän 

PENcK, A. & BRUECKNER, E., 1901: Die Alpen im Eiszeitalter, 
— Leipzig, p. 107: 

« Fluvioglaziale und nicht glazigene Ablagerungen der Günz- 
Eiszeit. Der ältere Deckenschotter breitet sich deckenförmig aus, 
in ihn eingesenkt erstreckt sich der jüngere Deckenschotter (s.d.) 
in deckenähnlichen Feldern. » 


Eine exakte Parallelisierung mit den paläontologisch sicher- 
gestellten quartären Schotterterrassen im Raum von Wien ist 
dzt. noch nicht möglich. (Wienerbergterrasse ?) 


Locus typicus : Nicht genannt. 


Verbreitung : Inn- und Salzachplatte nur ein einziger Rest 
(Geinberg). In der Traun- und Ennsplatte, sowie an der Traisen 
besonders ausgedehnt. 


Literatur : BUEDEL, J., 1944; GOETZINGER, G., 1936; SCHAFFER, 
F.X. & GRIL, R., 1951; Srıny, J., 1923; Tuenıus, E., 1956; KÜPPER, 
H., 1958. 

(E. LICHTENBERGER). 


OSL ENESISARMA Te N En. 00er Tertiär 

Parr, A., 1939: Untersuchungen an der sarmatischen Fauna 
von Wiesen, Burgenland. — Jb. geol. Bundesanst. (= Reichsst. f. 
Bodenforsch.), Wien, 89, p. 338 und 350 : 

Entspricht dem unteren und mittleren Sarmat von WINKLER- 
HERMADEN 1913 und 1951 in der Steiermark, nach der Foramini- 
ferengliederung der Zone mit Elphidium hauerinum und Elphi- 
dium reginum (GRILL 1941), nach der Gliederung mit Mollusken 
den Rissoenschichten und den unteren Teilen der Ervilien- 
schichten. 


Locus typicus : Umgebung von Gleichenberg (Steiermark). 


Verbreitung : Wiener Becken, Steiermark, Ödenburger Bucht. 
Entspricht dem Volhyn Südrußlands. 


Literatur : Papp, A., 1954; 1955. 
(A. Parr & E. TuenIvs). 


AFLENZER (Entwicklung, Fazies, Faziesbezirk) ....... Trias 


BITTNER, A., 1888: Aufnahmsbericht von Turnau bei Aflenz. 
-— Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 248: 

« Aflenzer Entwicklung der Trias... Ladin durch Wetterstein- 
kalk oder Reiflingerkalk, die Karnische Stufe durch Kalke wech- 
selnd mit mächtigen Reingrabner Schiefern, Nor-Rhät durch 
Aflenzer Kalk vertreten. » 


Nach SPENGLER, E., ist die Aflenzer Fazies nur eine Teilent- 
wicklung seiner Riffazies im Hochschwabgebiete, vgl. 1926, p. 50: 
«Im Bereich der Aflenzer Fazies ist der Ramsaudolomit auf eine 
höchstens 100 m mächtige Schichte weißlichen Dolomits zwischen 


a 


(Aflenzer Entwicklung, Folge) 


dem dunklen Gutensteiner Dolomit und den Reiflinger — und 
Wettersteinkalken der höheren ladinischen Stufe reduziert. » Nach 
1920, p. 55 geht die Flözfazies (s.d.) nach Süden in die Aflenzer 
Fazies über. 


Locus typicus : Aflenz, Steiermark. 


Verbreitung: Am Südrande der nördlichen Kalkalpen vom 
Tennengebirge bis Payerbach. 


Literatur : BoEsE, E., 1898, p. 695; SPENGLER, E., 1919, p. 221; 
1920, p. 55; 1926, p. 9071951, pF 318 
(O. KuEHn). 


AFLENZEHIKALK ee ee Se ee ee Trias 


SPENGLER, E., 1919: Das Aflenzer Triasgebiet. — Jb. geol. 
Bundesanst., Wien, 69, p. 318: 

« Dunkle, meist schwarze wohlgeschichtete Kalke... unten 
hornsteinfrei, oben massenhaft bis kopfgroße Hornsteinknollen. » 
Nach Corneuıvs 1952, p. 23: hell anwitternd, z.T. gelbliche oder 
grünliche Mergelüberzüge auf den Schichtflächen. Mindestens 
5-600 m mächtig. Dazu auch die Zlambachkalke GEYERs (1889, 
p- 139). 


Locus typicus: Rand des Bürgeralmplateaus gegen das 
Aflenzer Tal, Steiermark. 

Fossilien : Halorella pedata BoRNN. 

Alter: Nor bis Rhät; nach CornzLIus 1952, p. 23 z.T. auch 
Karnisch. 


Verbreitung : In der Aflenzer Entwicklung der Trias der 
nördlichen Kalkalpen. 


Literatur : CorneLIus, H.P., 1939, p. 61; 1952, p. 23; SPEN- 
GLER, E., 1926, p. 56. 


(O. Kurnn). 


AECENZERIMUSCHELKALK 7 or Tertiär 


Tortoner Kalkstein (-sandstein) von Aflenz bei Leibnitz, 
S von Graz (nicht zu verwechseln mit Aflenz in Obersteiermark, 
wo ein « Aflenzer Kalk » = norischer Dachsteinkalk gewonnen 
wird). 


(A. KIESLINGER). 


AGATHA-KALRK 00.000. A A EE Jura 


NEUMAYR, M., 1873 : Die Fauna der Schichten mit Aspidoceras 
acanthicus. — Abh. geol. Reichsanst., Wien, 5, p. 225 (Schichten 
mit Aspidoceras acanthicus von St. Agatha). 


TRAUTE, F., 1948: Die fazielle Ausbildung und Gliederung 
des Oberjura in den nördlichen Ostalpen. — Verh. geol. Bundes- 
anst., Wien, p. 203: 
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(Agatha- oder Acanthicus-Kalk) «bunter, etwas brecciöser, 


_z.T. auch graulichweißer bis lichtroter und massiger Kalk. » 


Locus typicus : St. Agatha im untersten Zlambachgraben bei 


Goisern, O. Ö. 


Fossilien : Aspidoceras acanthicum Orr., Oppelia tenuilobata 


(OPpP.). 
Alter : Malm. 


Verbreitung : Österreichische und Bayrische Alpen. 
(F. BACHMAYER). 


AGRICOLAE-LINSE (Linse mit Thisbites agricolae) ... Trias 
Mossısovics, E. v., 1892: Die Hallstätter Entwicklung der 


Trias. — Verh. geol. Reichsanst., Wien, p. 361: 


« Linse mit Thisbites agricolae » als oberer Teil der Zone des 
Tropites subbullatus. 

DIENER, C., 1926, p. 92: « Darunter liegt die berühmte Fassel- 
schicht, der Hauptfundort der tuvalischen Fauna, heute ganz von 
Gestrüpp überwachsen, in einer Bank von 6-8 m Länge und 1 m 
Mächtigkeit. Die Cephalopodenfauna war in zwei Linsen, jener 
mit Tropites subbullatus und jener mit Thisbites agricolae typi- 
cus als Leitformen konzentriert. » 

Locus typicus : Raschberg, Vorderer Sandling, O. O. 

Alter : Oberstes Karn, Tuvalische Stufe. 

Verbreitung : Hallstätter Fazies. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 372-373; MoJsısovıcs, 


E. v., 1893, p. 810; 1902, p. 339. 
(O. Kuran). 


ALAUNISCHE GRUPPE (Unterstufe) ...............: Trias 

Mossısovics, E. v., Waacen, W. & DIENER, C., 1895 : Entwurf 
einer Gliederung der pelagischen Sedimente des Trias-Systems. 
— S.S. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. KL., 104, p. 1298: 

Bezeichnung für die Zone des Cyrtopleurites bicrenatus 
HAUER. 

Von Kırıı, 1., 1903, p. 16, als nicht ausscheidbar zu seiner 
unterkarnischen Abteilung gezogen, worin ihm auch ARTHABER 
1906, p. 376 gefolgt ist. DIENER betont dagegen 1926, p. 81 und 84 
die Selbständigkeit der Zone des Cyrtopleurites bierenatus und 
damit der alaunischen Unterstufe. 

Name nach dem Volksstamm der Alaunen, der in römischer 
Zeit in der Gegend von Hallein sesshaft war. 


Locus typicus : Nicht angegeben. 


Fossilien : Cyrtopleurites bicrenatus Hauer, C. socius Mos., 
Didymites tectus Moss. u.a. 


Alter : Mittelnorisch. 
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(Alaunische Gruppe, Folge) 


Verbreitung : Größere Erstreckung im Salzkammergut. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 376-378; DIENER, C., 
1926, p. 81, 84, 95; Kırıı, E., 1903, p. 16. 
(O. KuEHn). 


ALGENKNOLLENRKALR ...............2o0uss0o.anere Jura 


GLAESSNER, M.F., 1931: Geologische Studien in der äußeren 
Klippenzone. — Jb. geol. Bundesanst., Wien, 81, p. 2: 

« brauner, blaugrauer Kalk mit Algenknollen von Girvanella 
und Solenopora ». £ 

Locus typicus : Klement bei Ernstbrunn, N. O. 

Alter : Oberer Malm (Klentnitzer Serie ?). 


Verbreitung : Nur in der Waschbergzone (äußerer Klippen- 
rand) in Niederösterreich bei Falkenstein, Klement und am 
Turoldberg bei Nikolsburg. 

(F. BACHMAYER). 


ALLERÖD-SCHWANKUNG .....neneneeeeeee en. Pleistozän 

Wärmezeit zwischen dem Zusammenbruch der Würmver- 
gletscherung und der Schlußvereisung. Entspricht im Alpengebiet 
teilweise der « Achenschwankung » von PENCK & BRUECKNER. 
Seit 1923 von Gams in vielen Alpenseen, zuerst bei Lunz, als 
allerödzeitliche Gyttjaschichten mit reicher Algenflora und Mollus- 
kenfauna, wie in Dänemark, Irland und Ostpreussen, etc. er- 
wähnt. 

Alter : Spätpleistocän. 


Verbreitung : In verschiedenen Alpentälern (Montavon, Mill- 
stätterseegebiet) nachgewiesen. 


Literatur : Gams, H., 1950; SARNTHEIM, R.V., 1940; FirBas, F., 
1949. 


(E. LICHTENBERGER). 


ALLGÄU- (Schiefer, Schichten) ...... cc... Jura 


GUEMBEL, C.W., 1856 : Beiträge zur geognostischen Kenntnis 
von Vorarlberg und dem nordwestlichen Tirol. — Jb. geol. Reichs- 
anst., Wien, 7, p. 8-9: 

« dunkelfärbiger Schieferton, gelbbrauner, fleckiger Mergel 
und harter spröder Kieselkalk, braunweißadriger Hornstein und 


graulicher Sandstein mit untergeordneten schwarzem, Mangan- 
und spateisenhältigem Schiefer. » 
Flyschähnlich mit Fucoiden. 


Locus typicus : Rothorn. 
Alter : Lias. 


Verbreitung : nach GUEMBEL : Vorarlberg, Tirol, Allgäu. 
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Literatur : RICHTHOFEN, F. v., 1859 (Allgäuschichten); GUEM- 
= BEL, C.W., 1891. 


(F. BACHMAYER). 


CEM BENCE SEN ee ER >. Jura 


TRAUTH, J., 1954 : Zur Geologie des Voralpengebietes zwischen 
Waidhofen a.d. Ybbs und Steinmühl E von Waidhofen. — Verh. 
geol. Bundesanst., Wien, p. 97. 


Vide : Mühlbergkalk. 


TEE ET T E a e a Ea oa AAE DSA Paläozoikum 


ANGEL, F. & HERITScH, F., 1921: Ergebnisse von geologischen 
und petrographischen Studien im mittelsteirischen Kristallin. — 
Verh. geol. Bundesanst., Wien, p. 50: 

« Marmor-Mischungszone oder Almhausserie », auf petro- 
graphischen Gegebenheiten aufgebauter Begriff. Beschreibung in 
HERITSCH, F. & CZERMAK, F., 1923, p. 20: « Marmore in langen 

” Zügen als Leithorizonte. Ferner Pegmatitgneise, Ottrelithschiefer, 
', Quarzite. » 


Durch HABERFELNER, E., 1937, p. 231 werden ostalpine Mar- 
morserien auch stratigraphisch gleichgesetzt, z.B. Almhausserie 
der Brettsteinserie, und erhalten dadurch einen stratigraphischen 
Begriffsinhalt. Auch ScHwInNER, R., 1951 betrachtet die Serien 
als stratigraphische Horizonte. Heute muß aber die Almhausserie 
auf den ursprünglichen petrographisch tektonischen Inhalt be- 
schränkt bleiben. Auch Brettsteinserie ist kein stratigraphischer 
Begriff, vgl. Merz, 1952, p. 259. 


Locus typicus : Stubalpe, westlich von Graz. 
Alter : Auftreten von Altpaläozoikum möglich. 


Literatur : HABERFELNER, E., 1937; Merz, K., 1952, 1958, 1959; 
SCHWINNER, R., 1951. 
(K. METZ). 


ALPENGRÜN (Vert des Alpes) 


— Serpentin von Hofgastein. 
(A. KIESLINGER). 


REPENK ALBIN een a a Mesozoikum 


Alte Bezeichnung für das gesamte Mesozoikum zwischen 
Rotem Sandstein (= Werfener Schichten) und Gosauschichten. 
Litz. v. Litıensach 1828 teilte ihn in unteren, mittleren und 
oberen Alpenkalk. Die erste systematische Gliederung erfolgte 
durch Hauzr, F. v., 1851, p. 34 (der diesen Namen noch anwandte) 
in unteren und oberen Muschelkalk, Lias, unteren und mittleren 
Oolith, Oxford, Weißen Jura, Neokom und obere Kreide. EMMRICH 
1850 hob bereits die Bedeutung der Gervillienschichten für die 
Gliederung des A. hervor. Als unterer A. wurde allgemein der 


12 
(Alpenkalk, Folge) 


Gutensteiner Kalk betrachtet. PICHLER, A., 1856 bezeichnete als 
mittleren A. die Cardita-Schichten, als oberen A. seine Schichten 
mit Chemnitzia rosthorni, 1857 als oberen A. die Hallstätterkalke, 
1863 als mittleren A. den Virgloria Kalk und als oberen A. Wetter- 
steinkalk und Hallstätterkalk; Carditaschichten, seinen mittlerer 
Dolomit (heute Hauptdolomit), Plattenkalk und Gervillienschich- 
ten trennt er vom A. ab. Um 1860 verschwindet der Ausdruck 
Alpenkalk allmählich aus der geologischen. Literatur. Doch 
werden heute noch gelegentlich aus praktischen Gründen die 
Kalkmassen zwischen Werfener- und Gosauschichten gemeinsam, 
also im Sinn des alten Alpenkalkes ausgeschieden, z.B. auf der 
geologischen Übersichtskarte in der « Geologie von Österreich » 
2. Aufl. 1951, p. 806. 
(O. Kurm). 


ALPENKOHLE 


HAIDINGER, W., 1844: Bericht über die Mineraliensammlung 
der k.k. Hofkammer im Münz- und Bergwesen. — Wien, p. 124: 


Die älteren Kohlen der Alpen, die ihrer petrographischen 
Beschaffenheit wegen nicht zu den Braunkohlen und ihres jün- 
geren geologischen Alters wegen nicht zu den Schwarzkohlen 
gestellt werden konnten. Es gehören hierher die Kohlen aus dem 
Keuper und Lias sowohl, wie auch aus der Gosauformation der 
Alpen. (Nach Hauer, F. v. Jb. geol. Reichsanst. Wien, 22 pl DR 


(O. KuEnHn). 


ALPEN-SCHIEFER (unterer...) .2...0 Sr Trias 


GUEMBEL, C.W., 1856: Beiträge zur geognostischen Kenntnis 
von Vorarlberg und dem nordwestlichen Tirol. — Jb. geol. 
Reichsanst., Wien, 7, p. 35: 


« Zwischen dem Verrucano und unteren Dolomit findet sich 
eine Reihe meist dunkelfärbiger, selten rötlicher, toniger Schiefer, 


Mergel und weiche Tone mit dünnbankigen, schwarzen, flaserigen 
Kalksteinen. » 


Literatur : Hauer, F. v., 1872, DA LS 


(O. Kurnn). 
ALPINA (Schichten der Rissot e) n met A OTO Trias 
Vide : Rissoenschichten (GuemesrL, 1861). i 
ALPINETLIMESTONE TATIMIT Mesozoikum 


SEDGWICK, A. & MuRrcHISON, R.J., 1831: A sketch of the 
structure of the Eastern Alps. — Trans. Geol. Soc. London, 3, 
Dale: 

« Older Alpine Limestone, representing the Lias and lower 
part of the Oolitic series. » p. 316: « Younger Alpine Limestone, 
representing the upper portion of the Oolitic series. » 


d 
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; Entspricht dem Alpenkalk der österreichischen Geologen mit 

falscher Parallelisierung. 
2 (O. Kurnn). 


ALPINE STEINKOHLENFORMATION ............ Karbon 


LiıPoLp, M.V., 1856 : Erläuterungen geologischer Durchschnitte 
er a östlichen Kärnten. — Jb. geol. Reichsanst., Wien, 7, 
' p. 340. 


Überholter Sammelbegriff, noch von LıPpoLp aufgegeben, im 
Westen ident mit Karbon. 


(F. KAHLER). 
ALPINE TRIAS 
Vide : Trias. 
BERINEHBVERRUCANOTeee ee Perm 


Accoroı, B., 1956 : Lexique stratigr. Intern., Vol. I, Fase. 11, 
“p. 134: « Verrucano Alpino », p. 135: 
«< Conglomerati del Permiano medio e superiore ». 


Ausführliche Beschreibung bei DE SITTER, U. & C.M., 1949, 
p. 121-129 unter der Bezeichnung « Verrucano ». Die Serie besteht 
aus roten, grünlichen bis rotvioletten Schiefern, Sandsteinen, 
Arkosen, Konglomeraten mit Beteiligung von Quarzporphyr- 
geröllen und Quarzporphyrlagen. Durch die Metamorphose ent- 
stehen daraus Serizitschiefer, Serizitquarzitschiefer, Serizitquarzit- 
arkosen, unreine Quarzite, Konglomeratgneise mit Porphyr- 
geröllen und Porphyroide. Einförmigkeit, schwankende, mitunter 
bis 1000 m große Mächtigkeit, meist Mangel an Schichtung, u.a. 
kennzeichnen diese als Wüstenbildung gedeutete Serie. 


Locus typicus: Valle di Scalve-Nordseite, zentrale Berga- 
masker Alpen, Italien. 


Alter : Mittleres und oberes Perm (Vertretung des Grödener 
 Sandsteins und der Bellerophonschichten); nicht ident mit den 
unterpermischen Basiskonglomeraten und Serien. 


Stellung und Nomenklatur : Besonders durch die Unter- 
suchungen von Huene, F., 1940 und Trevısan, L., 1955 wurde 
_ erwiesen, daß der Verrucano der Typlokalität des Monte Verruca 

in den Pisaner Bergen, Italien, karnisches Alter besitzt und daher 
diese Bezeichnung nicht, wie bisher üblich, für die klastischen 
Sedimente des höheren Perm in den Alpen verwendet werden 
darf (s. Vol. 1, Fasc. 11, p. 133). Da aber diese höherpermische, 
in den Alpen weit verbreitete Serie in ihrem Umfang nicht ein- 
fach den im östlichen Bereich des süd- und nordalpinen Fazies- 
raumes auftretenden Grödener Schichten gleichgesetzt werden 
kann, da der Alpine Verrucano auch noch die oberpermischen 
Bellerophonschichten bzw. das nordalpine Aquivalent, das Hasel- 
gebirge, zur Gänze oder zum Großteil vertritt, ist ein neuer 
Name für diesen « Verrucano » in den Alpen notwendig. ACCORDI, 
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(Alpiner Verrucano, Folge) 


B. schlug hierfür die Bezeichnung « Alpiner Verrucano » vor. 
Damit ist für die sehr charakteristischen klastischen Bildungen, 
die den Sedimentatienszyklus der alpidischen Ara im Liegenden 
der Trias in einem großen Teil der Alpen einleiten, eine unbe- 
lastete Bezeichnung eingeführt, als Typlokalität wurden hier die 
Bergamasker Alpen gewählt, wo diese Serie mächtig entwickelt 
und bestens untersucht ist, und auch dort bisher als « Verrucano » 
(ausschließlich der Carona-Schichten) bezeichnet wurde. 
Verbreitung und Synonyme : Der Alpine Verrucano ist in 
den Westalpen in allen faziellen Bereichen bis in den südalpinen 
Raum vertreten. In den Ostalpen ist er ebenfalls weit verbreitet, 
wurde aber bisher unter verschiedenen Namen beschrieben, fer- 
ner aber wurden mit dem Terminus « Verrucano » hier verschie- 
denartige und -alte Serien bezeichnet (vgl. Künn, O., dieser Band: 
« Verrucano »). Die Abtrennung von dem skythischen Buntsand- 
stein und dessen metamorpher Ausbildung, dem skythischen 
Semmeringquarzit und seinen Aquivalenten (fester, geschichteter, 
reiner Quarzit, wie der Buntsandstein ebenfalls mariner Ent- 
stehung), wurde bisher noch nicht generell durchgeführt, kann 
aber nun wie folgt angegeben werden. Alpiner Verrucano: in 
penninischer Fazies : « Blätterquarzite », « Quartzites feuilletes », 
« Wustkogelserie » abgesehen vom schmächtigen Hangendquarzit; 
in unterostalpiner Fazies : Serizitquarzitschiefer im Liegenden des 
Ladiser Quarzites, Lantschfeldquarzites und Semmeringquarzites, 
Scharfeneckarkose; in mittelostalpiner Fazies: « Verrucano » der 
Thialspitzserie, « Verrucano» an der Basis des Brennermeso- 
zoikums, der Kalksteiner, Maulser- (« Maulser Verrucano ») und 
Rosegg-Viktringer Trias, Rannachserie mit dem Rannach-Kon- 
glomerat aber ausschließlich des Plattelquarzites, Tattermann- 
schiefer; in sämtlichen Großeinheiten tritt auch immer wieder die 
charakteristische Verbindung mit Quarzporphyrlagen oder -ge- 
röllen auf. Im Pennin z.B. wurden Quarzporphyrgerölle in der 
Wustkogelserie nachgewiesen (FRAsL, G., 1958, p. 344); im Unter- 
ostalpin z.B. Porphyroidlagen unter und in den Serizitschiefern 
des Semmeringsystems (MoHr, H., 1910, p. 154: S vom Raach- 
berg, Weinweg S vom Sonnwendsteinzug; CORNELIUS, Hr, Jb 
1952, p. 51: S des Mürztales), im Gerlosgebiet N vom Tauern- 
fenster (DIETIKER, H., 138, p. 61; Kupka, E,. 1956, p. 16); im Mit- 
telostalpin der gesamten Ostalpen : im Osten als nur lokal mäch- 
tige Lagen in und unter der Rannachserie (von CoRNELIUS, H.P., 
in den Mitt. Geol. Ges., 1952, p. 98-109, beschrieben, Alter und 
Stellung aber noch nicht erkannt: Roßkogelporphyroid mit den 
nun als Biotit-Uralitschiefern vorliegenden basischen Vorläufern 
W Mürzzuschlag, Porphyroide des Hochreiterkogels usf., STINY, 
J., 1917, p. 407), S vom Tauernfenster Lagen im Maulser Alpinen 
Verrucano (B. SANDER, 1912, p. 227), W vom Tauernfenster vor- 
wiegend als Geröllagen in verschiedenen Vorkommen bis in die 
Schweiz (Hess, W., 1953, p. 86: Engadiner Dolomiten; EUGSTER, 
al, 1923 : Ducan). Im nordalpinen (kalkalpinen) Faziesraum ist 
nur im Westen, in Tirol, das Perm als Alpiner Verrucano ausge- 
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bildet, im E liegt es wie im östlichen südalpinen Faziesgebiet als 
 Grödener Sandstein und- Konglomerat (Grödener Schichten des 
Drauzuges und Ulrichsberges, Werchzirmschichten, Griffener 
Schichten, Prebichlschichten) und Bellerophonschichten (Drau- 
zug) bzw. Haselgebirge (im N) vor. Über die vom Alpinen Verru- 
cano abgetrennten Skythquarzite im zentralalpinen Raum s.u. 
Semmering- und Lantschfeldquarzit. 

- Literatur : s.u. « Verrucano », dieser Band und Bd. 1, Fasc. 11, 
p. 134 und 135; ferner: AccoRDI, B., 1953, p. 8-12; De SITTER, 


U. & C.M., 1949, p. 121-129; Huznr, F., 1940, p. 185-186; TREVI- 
san, L., 1955. 


(A. TOLLMANN). 


EETENDORFER- -MARMOR 2 een Jura 
= Lias-Crinoidenkalk þei Altendorf, Kärnten. 
(A. KIESLINGER). 


EDER KALK en A ee Silur 


GAERTNER, H.R. v., 1929: Geologie der Zentralkarnischen 
Alpen. — Denkschr. Akad. Wiss., math.-naturwiss. Kl., Wien, 
102, p. 103: Ohne Definition. 


Vide: Alticola-Stufe. 


(F. KAHLER). 
BEI CEOLBENIVEAUT a u a Silur 
GAERTNER, H.R. v., 1929: Geologie der Zentralkarnischen 
Alpen. — Denkschr. Akad. Wiss., math.-naturwiss. Kl., Wien, 


102, p. 135: 
« Aus dem Alticola-Niveau stammt die Fauna von der Creta 
rossa und Cima Costa’ alta. » 
Vide: Alticola-Stufe. 
(F. KAHLER). 


BIELICOLA- STUFE ee Silur 

HerıTscHh, F., 1943: Das Paläozoikum. In HerıfscHh, F. & 
Kuran, O.: Die Stratigraphie der geologischen Formationen der 
Ostalpen. — Berlin, p. 69: 

« Gelblichrote Kalke mit einer Lage von grauen, etwas fla- 
serigen Kalken. » 

Locus typicus : Kokberg, Karnische Alpen. 

Fossilien : Orthoceras alticola BARR. 


Alter : Ludlow, Zone 34-35. 
(F. KAHLER). 
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ALTLENGBACHER SCHICHTEN ..........--rrer.- Kreide 

GOETZINGER, G. & BECKER, H., 1932: Zur geologischen Glie- 
derung des Wienerwaldflysches. — J b. geol. Bundesanst., Wien, 
82, p. 348, 350: er 

« Harte, blaugraue, meist etwas kieselige, häufig krummscha- 
lige Kalksandsteine mit etwas Toneinschaltung, wogegen Mergel 
beinahe ganz zurücktreten. Verschiedene körnige Mürbsandsteine, 
zuweilen mit Kohlenhäcksel, treten bisweilen auf. » 

Locus typicus : Altlengbach bei Wien. 


Fossilien: Unbestimmte Inoceramen, Helminthoiden, Chon- 
driten, Holzreste, fossiles Harz. 


Alter : Oberkreide, genauere Einstufung noch nicht gelungen. 
Verbreitung : Wienerwald. 


Literatur : GOETZINGER, G. & BECKER, H., 1934; GOETZINGER, 
(er, 1954, p- SE 
(O. KuvEHn). 


ALTMANNSCHICHTEN ...... ne. nee A Kreide 
Locus typicus : Schweiz. 
In Vorarlberg nach Mresmann, P., 1925, p. 10, 15. 


ALTPALÄOZOIKUM DER KITZBÜHLER ALPEN (Kitzbühler 
Grauwackenzone) re Silur/Devon 


Posepnv, F., 1880 : Die Erzlagerstätten von Kitzbühel, etc. — 
Arch. f. prakt. Geol., 1: 

« Die vorzugsweise durch Kalke und Dolomite repräsentierte 
Silur-Devonschichtfolge liegt über Blasseneckporphyroid und 
Wildschönauer Schiefer. » 

Bunte, oft eisenreiche Kalke des oberen Gotlandium (Ortho- 
ceren), schwarze Kalke, begleitet von schwarzen Schiefern, mit 
Encrinus beaumonti nowacki und Brachiopoden. Äquivalent des 
Gotlandium von Dienten. Graptolithenfauna (Lachtalalm), en- 
glische Zonen 18-22 (AIGNER, 1931). Gelbe Sandsteine des Caradoc 
(AIGNER, 1931). Kalke und Dolomite des Devon mit « Cyatho- 


phyllum ». Nach HERITScH 1943 entsprechend dem Schwazer Do- 
lomit, 


Literatur : OHNESORGE, T., 1905; AIGNER, G., 1930; 1931, p. 140; 
HERITScCH, F., 1943. 


(K. METZ). 


AMDENER-SCHICHTEN 7. 220000 ee Kreide 
Locus typicus : Schweiz. 


Auch in Vorarlberg, z.B. nach Rızper, L., 1940, p. 101 und 
MEESMAnNn, P., 1925, p. 10, 26-27. 


(O. KuEHn). 
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| AMMONITEN-HORIZONT des alpinen Muschelkalkes . Trias 


ROoTHPLETZ, A., 1888 : Das Karwendelgebirge. — Z. D. Oesterr. 
Alpenver., München, 19, p. 416: 

« an dunkelgraue Kalke gebunden, deren große, linsenförmig 
anschwellende Kieselknollen oft zu perlschnurartigen Zügen 
_zusammengewachsen sind. Im Osten ist dieser Kalk ärmer an 
‚solchen Ausscheidungen, überreich an grünen Glaukonitkör- 
‘nern. > 


- SCHMIDEGG, O., 1951, p. 165: «Knollenkalke (ähnlich den 
Reiflinger Kalken), deren aus hellgrauen Kalken bestehende 
Knollen bedeutend größer (bis 5 cm und mehr) und heller sind, 
als die des unteren Muschelkalkes. Zuweilen, hier aber selten, 
“ werden sie von Ammoniten gebildet. Eingebettet sind sie in 
grünliche, gelb oder deutlich rote Mergellagen und Tonhäute. 
Lagenweise enthalten die Kalke auch Hornsteine und gehen unter 
Zurücktreten der Mergellagen in reine Hornsteinkalke über. » 


Locus typicus : Karwendelgebirge, nicht näher bezeichnet. 

Fossilien: Nach ROTHPLETZ Spirigera trigonella SCHLOTH., 
Waldheimia muensteri DORB., Rhynchonella decurtata GIRARD, 
"Pleuronautilus (Holconautilus) pichleri H., Orthoceras campanile 
Moss., Monophyllites sphaerophyllum Hav., Ptychites flexuosus 
Moss. 

Alter : Anis. 

Verbreitung : In Tirol über dem Brachiopodenhorizont. 

Literatur : KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 45; SCHMIDEGG, O., 


1951, p. 165; ROTHPLETZ, A., 1894, p. 31. 
(O. KuEnn). 


EMMONITEN-KALK reani oy Loa e sapang Jura-Neokom 
Ältere Benennung der ammonitenreichen, meist roten Kalke 
verschiedenen Alters, ohne stratigraphischen Wert. 
(F. BACHMAYER). 


AMPASSER MARMOR. 
Mittel- bis grobkörniger Bändermarmor S von Innsbruck. 
(A. KIESLINGER). 


AMPASSER SCHIEFERKOHLEN .............. Pleistozan 


Braas, J., 1885: Über die Glazialformation im Inntal. — 
Z. Ferdinandeum, Innsbruck, 3/29, p. 84: 

«Bei Ampass nächst Innsbruck, 110 m über dem Inn lie- 
gendes Konglomerat, eine 1-2 m mächtige Schicht eines gelb- 
braunen, sehr feinen Sandes, vollständig von organischer Sub- 
stanz durchsetzt, mit fingerdicken Lignitlagen und Holzkohle. » 


Locus typicus : Ampass bei Innsbruck. 


18 
(Ampasser Schieferkohlen, Folge) 


Alter : R/W-Interglazial oder W-Interstadial. Nach KuLeBeLs- | 
BERG bedarf die Stellung der Konglomerate, ob tatsächlich R/ W- 
Interglazial, wie von den meisten Autoren angenommen, noch 
der Untersuchung. 

Fossilien : Nach Fırsas Pollen von Pinus cembra, P. montana, 
Picea excelsa, Abies, Betula, Alnus, Steinkerne von Rubus idaeus. 
Bildung der Kohle in der Zeit der zunehmenden Artenverarmung 
der Wälder. 

Verbreitung : Vgl. Schieferkohlen von Hopfgarten, Schlad- 
ming, im Föderlacher Schotter. 

Literatur : Braas, J., 1890; Fırsas, F., 1927; Horrmann, F., 
1936; KLEBELSBERG, R. v., 1949; PEncK, A. & BRUECKNER, E., 1901, 
p. 332. 

(E. LICHTENBERGER). 


AMPHISTEGINENMERGEL . ou... sa 2 an Tertiär 

D’Orsıcny, A., 1846 : Die fossilen Foraminiferen des Beckens 
von Wien. — Paris, p. 12: 

« Mergel mit einem Massenvorkommen von Ampkhistegina 
hauerina ». Die typischen Vorkommen in Wien-Nußdorf, Grünes 
Kreuz, entsprechen der Bolivinen-Buliminen-Zone des Tortons 
in der Gliederung nach Foraminiferen der Beckenfazies. 

Locus typicus : Grünes Kreuz, Wien-Nußdorf. 


(A. Papp & E. THENIUS). 


ANGERBERGSCHICHTEN (Tertiär von Angerberg) . Tertiär 

SCHLOSSER, M., 1895: Zur Geologie von Nordtirol. — Verh. 
geol. Reichsanst. Wien, p. 385: 

« bestehen aus grauen, glimmerhaltigen, sandigen Mergeln, 
grauen, bei Verwitterung gelbbraun werdenden feinkörnigen 
Sandsteinen und Konglomeraten. Letztere setzen sich aus erbsen- 
bis faustgroßen, wohlgerundeten Geröllen zusammen, die teils 
dem Urgebirge, teils dem Kalkgebirge entstammen. » 

Sie liegen diskordant auf dem Eozän von Häring und bilden 
eine etwa 1000 m mächtige Schichtfolge. 


Locus typicus : W von Breitenbach am Oberangerberg, Höll- 
graben im Unter-Inntal, Tirol. 


Fossilien: Nur Pflanzen (z.B. Quercus furcinervis) bekannt. 
Alter : Aquitan. 
= Verbin : Unter-Inntal und Becken von Reit im Winkel, . 
1rOl. 
Literatur : WINKLER-HERMADEN, A., 1928; SPENGLER, E., 1951; | 
VEITTERS, H., 1937, p. 65. 
(A. Parr & E. THEnIUS), 
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BENGERTALKALK . ........ nun. penninischer Jura ? 


# a für Angertalmarmor (s.d.) bei OHNESORGE, Th., 1929, 
p. í 


 ANGERTALMARMOR aoaaa penninischer Jura ? 


i Uaric, V., 1909: Der Deckenbau in den Ostalpen. — Mitt. 
Geol. Ges. Wien, 2, p. 478 (Name). 


Ausführliche Beschreibung ohne Namensprägung bei BEcke, 
F., 1906, p. 1704: « Darüber (Anm. v. Verf.: über 2 m Serizit- 
schiefer, auf Zentralgneis liegend) folgt, etwa 2 m mächtig, 
 dünnplattiger Sericitmarmor mit dünnen, grünlichen, schiefrigen 
Zwischenlagen; die einzelnen Kalkplatten sind 3 bis 5 cm dick. 
Darüber folgt eine 4 m mächtige Bank von körnigem, weißem, 
durchscheinendem Marmor, der lichtgrau gebändert ist, darüber 
eine etwa 2m mächtige, dunkler graue Bank, dann eine sehr 
machtige Folge von dünn geplatteten Kalkschiefern. Die Kalk- 
"lagen sind einige cm mächtig, werden bei Verwitterung gelblich. 
„Die reichlichen Zwischenlagen sind sericitisch, lichtgrün, bis- 
weilen durch intensiv grüne Fuchsitflasern geflammt. Mächtigkeit 
wenigstens 60 m.» 


Locus typicus: Ausgang des Angertales, 25 km S Bad 
Hofgastein, Salzburg. 


Alter: Der Angertalmarmor hat ähnlich wie der Hochste- 
genkalk, mit dem er zurecht wiederholt parallelisiert wurde, die 
verschiedensten Einstufungen erfahren, z.B.: Archäikum, voral- 
gomanisch (SCHWINNER, R., 1927, p. 364), Altpaläozoikum (Wımn- 
KLER, A., 1923, p. 100; 1926, p. 277, 281; OHNESoRGE, T., 1929, 
p. 202), Paläozoikum (BEckE, F., 1909, p. 1050), Mesozoikum 
(Urric, V., 1909, p. 478; KoBEr, L., 1912, Sber., p. 108, p. 429; 
1922, p. 207), Trias (STAUB, R., 1924, p. 55; HOTTINGER, A., 1935, 
Tf. 15; Frast, G., 1958, p. 391), Jura (KosEr, L., 1912, M.G.G., 
p. 395), Oberjura (Exner, Ch., 1957, p. 150). Während man sich 
über das mesozoische Alter heute allgemein einig ist, konnte die 
Entscheidung zwischen Trias und Jura noch nicht gefällt werden, 
obgleich für ein Hinaufreichen in den Oberjura sehr die Parallele 
zum Hochstegenkalk spricht. 

Begriffserweiterung bei ANGEL, F. & STABER, R., 1952: « kom- 
plex gebaute Deckenlamelle, in welcher Kalkmarmor zwar die 
Hauptrolle spielt, als typische Begleiter aber Dolomitmarmor, 
Kalkglimmerschiefer, Serizitschiefer, Serizitquarzit, wahrschein- 
lich auch etwas Glanzschiefer. » Dieser Umfang entspricht aber 
nicht der ursprüunglichen Definition, sondern umfaßt eine Reihe 
weiterer Schichtglieder, die Erweiterung ist abzulehnen. 

Verbreitung und Stellung : Bestandteil der schmächtigen, 
relativ autochthonen Schieferhülle der Zentralkerne am Nordrand 
des Ankogel-Hochalmmassivs. Pennin. 

(A. TOLLMANN). 
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ANISISCHE (Stufe, Haupistufe) ...........-rrccenc0r Trias 


Waacen, W. & DIENER, C., 1895 in MoJssısovics, E. v., WAAGEN, 
W. & Diener, C.: Entwurf einer Gliederung der pelagischen 
Sedimente des Triassystems. — S.B. Akad. Wiss., math.-naturw. 
Kl., Wien, 104, p. 1292: 

«umfaßt die einander faunistisch nahestehenden Zonen des 
Ceratites binodosus und trinodosus in der alpinen Trias. > Nach 
p. 1279 entspricht sie nur dem oberen Teil der « Dinarischen 
Series, mit der Balatonischen (Ceratites binodosus) und der 
Bosnischen (Ceratites trinodosus) Stufe. 


Entgegen dieser ausdrücklichen Beschränkung und der Ab- 
trennung der tieferen, nach Meinung von WAAGEN & DIENER nur 
in Asien vertretenen (daher nach dem Fluß Hydaspes benannten) 
hydaspischen Stufe, wurde auch diese von ARTHABER 1906 ohne 
Begründung zur Anisischen Stufe gezogen. Dieser Vorgang hat 
sich allgemein durchgesetzt. Die Anisische Stufe in heutiger 
Auffassung (alpiner Muschelkalk s.s.) umfaßt also die ganze 
untere Mitteltrias, das « Dinarische System» von WAAGEN & 
DIENER, 1895, p. 1289. Sie wird nach dem Vorschlag von Pıa, 
1930, p. 96 als Hauptstufe aufgefaßt und in die Hydaspische, Pel- 
sonische (bei WAAGEN & DIENER, 1895, p. 1293 Bosnische) Unter- 
stufe gegliedert. Sie umfaßt dann die Niveaus der Natica sta- 
nensis, des Dadocrinus gracilis, der Voltzia recubariensis, des 
Ceratites binodosus (Rhynchonella decurtata, Coenothyris vul- 
garis), des Ceratites trinodosus (Daonella sturi, Rhynchonella 
trinodosi), des Arpadites trettensis (Diplopora annulatissima, 
Gyroporella amplefurcata). In den österreichischen Alpen ist sie 
hauptsächlich durch Gutensteiner-Reichenhaller-Kalk (bezw. 
Dolomit), Recoarokalk (Brachiopodenkalk), Reiflingerkalk, Vir- 
gloriakalk, Schreyeralmkalk, Ramsaudolomit, stellenweise auch 
unteren Wettersteinkalk vertreten. Synonym : Virglorien. In der 
alpinen Literatur vielfach noch allein als Muschelkalk bezeichnet 
(Mossısovics, 1892, p. 776, 780; ALLEMANN, 1956, p. 219-224; Am- 
PFERER in allen Arbeiten u.v.a.). 


Locus typicus: Groß-Reifling a.d. Enns (lat. Anisus), weil- 
alle (nach Waacen & DIENER, 1895, p. 1292 «beide ») Zonen hier 
entwickelt seien. 


Alter : Untere Mitteltrias. 

Verbreitung : In allen Triasgebieten der Erde. 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 261-272; Pıa, J. v., 1925, 
p. 207; 1930, p. 96-103; ROSENBERG, G., 1952, p. 253-257. 


(O. KuveEnn). 


ANISISCHES BASALKONGLOMERAT ........2..... Trias 
Locus typicus : Italien. | 


Identisch mit Campiler Konglomerat RICHTHOFEN 1860, mit | 


| 
| 
| 
| 
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| Muschelkalkkonglomerat FRECH 1894, Rıchtnorenschen Konglo- 


merat WITTENBURG 1908, Uggowitzer Breccie StacHE 1872. 
Vgl.: Campiler Konglomerat. 
(O. Kurnn). 


ANNULATA (Zone der Diplopora -..) cc... Trias 


Pra, J. v., 1925: Die Gliederung der alpinen Mitteltrias auf 
Grund der Diploporen. — Anz. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. 
51,62, p. 207: 
« Die Ladinische Stufe deckt sich vollkommen mit der Le- 
bensdauer der Diplopora annulata. » 


Pıa noch 1930, p. 99, daß « das verbreitetste und wichtigste 


‚ Leitfossil der Ladinischen Hauptstufe, Diplopora annulata, noch 


bis in die Cordevolische Stufe hinaufreicht, aber bei Beginn des 
Jul erlischt», und p. 126: « Diplopora annulata ist ein ausge- 
zeichnetes Leitfossil der Ladinischen Hauptstufe, weil sie nur in 
dieser und zwar in allen ihren Stufen vorkommt. » 


Locus typicus : Nicht angegeben. 
Fossilien : Diplopora annulata ScHarn. 
Alter : Ladin, nach Pra 1936, p. 25 nur Fassan und Langobard. 


Verbreitung: Nördliche Kalkalpen, Südalpen, zentralalpines 
Mesozoikum ? 


Literatur : HERAK, M. 1957, p. 51-52; Pra, J. v., 1930, p. 99, 
126; 1936, p. 24-25. 
(O. KuvEHn). 


ANNULATISSIMA (Zone der Teutloporella triasina und Di- 
LEERE SE NER Ne Trias 


Pra, J. v., 1925: Die Gliederung der alpinen Mitteltrias auf 
Grund der Diploporen. — Anz. Akad. Wiss., math.-naturw. KL., 
Wien, 62, p. 218: 

« Von der anisischen Stufe... läßt sich eine neoanisische Un- 
terstufe = Zone der Teutloporella triasina und Diplopora annu- 
latissima abtrennen. » 


Pra, 1930, p. 30: « Am besten hebt sich derzeit eine oberilly- 
rische Flora mit Diplopora annulatissima, D. philosophi, Gyropo- 
rella ampleforata, Teutloporella triasina ab, lauter Arten, die 
niemals weiter oben oder weiter unten gefunden worden sind. » 
Pra, 1930, p. 126: «Man denkt ferner nicht selten an sehr 
kurzlebige Arten, deren sämtliche Reste im geologischen Sinn 
als fast gleichzeitig gelten können. Ein solcher Fall scheint bei 
Diplopora annulatissima vorzuliegen... die auf bestimmte Unter- 
stufen beschrankt sein dürfte. Ihre Biozonen bilden daher be- 
sonders schmale und scharfe stratigraphische Strichmarken. » 


Locus typicus : Nirgends genannt (Pra nennt sie 1930, p. 30 
« Zone von Pontafel >»). 
Fossilien : Diplopora annulatissima Pra, Teutloporella tria- 
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(Annulatissima, Folge) 


sina Pra, Diplopora philosophi Pra, Gyroporella ampleforata 
GUEMB. < 

Alter : Oberstes Anis, nach Pra, 1930, 1936 Ober-Illyr. Nach 
Herak, 1957, p. 51 wären aber nur ladinische Fundorte von Di- 
plopora annulatissima sicher, dagegen nicht die anisischen. 


Verbreitung : Nord- und Südalpen. 


Literatur : HERAK, M., 1957, p. 49-51; Pra, J. v., 1930, p. 17, 
30, 126; 1936, p. 25; 1937, p. 30-31, 35; ROSENBERG, G., 1952, p. 246- 
247. 
(O. Kurmn). 


ANNULATUS (Linse mit Celtites ...) .......::22222.. Trias 


DIENER, C., 1926: Die Fossillagerstätten in den Hallstätter 
Kalken des Salzkammergutes. — S. B. Akad. Wiss., math.-naturw. 
Kl., Wien, 135, p. 75: 

«Knapp unter dem Gipfel Linse in weißem Crinoidenkalk 
eingebettet Heute gänzlich erchöpft. Sie hat... meist kleine 
Ammonitenformen geliefert, darunter mehrere mit den Zlam- 
bachschichten gemeinsame Arten. » 


Bezieht sich auf Mossısovics, 1893, p. 808: «Fauna des 
weißen Crinoidenkalkes des Steinbergkogels » mit Cycloceltites 
annulatus MoJs. u.a. 


Locus typicus : Steinbergkogel, Salzkammergut. 
Fossilien: Nach DIENER, 1926, p. 75, 12 Cephalopodenarten, 
darunter Cyecloceltites annulatus Moss., C. arduini Moss., C. au- 


ritus Moss., C. haeckeli Moss., Choristoceras zlamense MoJs., 
Peripleurites saximontanus Moss., Rhabdoceras suessi HAUER. 


Alter : Obernorisch. 


Verbreitung: Nur am Locus typicus nachgewiesen. 


(O. KuEnn). 
ANTHAUPTENQUARZIT ............ zeniralalpine Trias ? 
HOTTINGER, A., 1934: Zur Geologie des Nordrandes des 
Tauernfensters in den zentralen Hohen Tauern. — Ecl. geol. 


Helv., 27, p. 21 (Name), p. 17: 


« Massige weiße Quarzite», p. 21: « Quarzite der Anthaup- 
tenzone ». 


Die Anthauptenzone (-serie) im Sinne von KoßeEr, L., 1922, 
p. 220-221 «ist z.T. Trümmerzone (Anm.: penninisch-ostalpine 
Mischungszone), z.T. bereits basale untere Radstädter Decke >; 
nach Staus, R., 1924, p. 76 und HOTTINGER, A., 1934, p. 20 noch 
Penninikum, Liegendes der unterostalpinen Klammkalkzone, 1935, 
p. 321 vergleichbar mit der Matreier Zone; nach BRAUMÜLLER, E., 


1937, p. 133 mit der unteren Schieferhülle (paläozoische Gesteine) 
zu vergleichen. 


Locus typicus : Anthauptenkopf, 4 km NE Rauris, Salzburg. 
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Alter : Trias n. Horrincer, A., 1935, p. 320. 


Verbreitung : schmale W-E streichende Züge am nördlichen 
_ Tauernrand, bes. am Pichlberg, Plattenkogel (zw. Fuscher- und 
Wolfbachtal) und am Anthauptenkopf (n. HOTTINGER, A., 1935, 
p. 320 und 1934, Skizze p. 15). 


(A. TOLLMANN). 


BRIEHNZOEN ER ZIESEERE ER Tertiär 


; Rorre, F., 1856: Die tertiären und diluvialen Ablagerungen 
der Gegend zwischen Graz, Köflach, Schwanberg und Ehren- 
hausen in Steiermark. — Jb. geol. Reichsanst., Wien, 7, p. 583: 
; « besteht die gesamte Gesteinsmasse aus den elegant ge- 
_ zeichneten Formen der Sternkorallen. Man hat hier geradezu 
fossile Korallenriffe vor sich ». 


Fossilien : Heliastrea reussi Me., Heliastrea defrancei ME., So- 
lenastraea ellisiana, große Austern, oft von zahlreichen Lithodo- 
men und anderen derartigen Bohrmuscheln zernagt und einige 
“wenige andere Zweischaler. » 


Locus typicus : Retznei südlich von Leibnitz, Steiermark. 


Fossilien : Heliastrea reussi Me., Heliastrea defrancei ME., So- 
lenastrea ellisiana Me., Lithophyllia ampla Rss., Lithodomus avi- 
tensis May., L. styriacus TEPPNER, Pecten leithajanus PArTscH, 
P. latissimus Brocc. u.a. 


Alter : Tortonien. 


Literatur : SCHOUPPE, A., 1942; WINKLER-HERMADEN, A., 1951, 
p. 442. 
(O. KuEnHn). 


ENZENBAGCHSCHICHTEN. ......... 20... 000er 0:- Kreide 


TRAUTH, F., 1948: Die fazielle Ausbildung und Gliederung 
des Oberjura in den nördlichen Ostalpen. — Verh. geol. Bundes- 
anst., Wien, p. 108: 

Bezieht sich auf die von GEYER, 1909, p. 56 beschriebenen, 
roten oder grünlichen, blätterig-schiefrigen, muschelig brechen- 
den, dichten und zum Teil chondritenführenden Tonmergel. 1911, 
p. 45 beschreibt sie GEYER als « graue Mergelschiefer, welche da 
und dort einzelne Lagen von roten Tonmergeln einschließen » 
und « ganz oben dünne Sandsteinlagen führen. » 


Locus typicus : Anzenbach, N.Ö. 


Alter: Nach GEYER, 1911 den Roßfeldschichten zeitlich ent- 
sprechend, also ungefähr Hauterive. Auch TrautH, 1954, p. 108 
stellt die roten oder bunten « Anzenbach-Mergelschiefer » den 
relativ dunkelgrauen, sandigen und mergeligen Roßfeldschichten 
gegenüber. Im Liegenden der bunten Anzenbach-Mergelschiefer 
kommen Fleckenmergel mit mittelneokomen Ammoniten vor, die 
gegen unten mit lichten Aptychenkalken des Valanginien und 
Berriasien verbunden sind. 


24 
(Anzenbachschichten, Folge) 


Verbreitung : In den ostalpinen Kalkvoralpen, z.B. Kroten- 
bach am Plaissabach,- unterhalb Brunbach, in dem unter ‚der 
Kothmühle mündenden Graben, am Nordgehänge des Neustifter 
Tales, NE von Großraming, S von Reichraming. 


Literatur : GEYER, G., 1909, 1911; TrauTH, F., 1948, 1954. 
(B. PLOECHINGER). 


AONOIDES- (Linse mit, Schichten, Schichtgruppe, Zone des 
Trachyceras! 4.) eeaeee e Aoc: Ae en a ee Trias 


Mossısovics, E. v., 1869: Über die Gliederung der oberen 

Triasbildungen der Alpen. — Jb. geol. Reichsanst., Wien, 19, 
. 96: 

- « Ich gebe im folgenden die Liste der aus dieser Gruppe — 
welche vorläufig als Schichtgruppe des Trachyceras aonoides der 
Hallstätter Kalke bezeichnet werden mag.» p. 127: «daß die 
wichtigste Trennunsslinie der oberen alpinen Trias mitten durch 
die Hallstätter Kalke hindurchläuft; mit der Schichgruppe des 
Trachyceras aonoides erscheint eine neue pelagische Fauna. » 


Mossısovics, 1893, p. 817: «Mit dieser Zone beginnen die 
Faunen der Hallstätter Kalke im engeren Sinn», 1896, p. 129 
stellte er diese Zone in die untere Abteilung seiner « badiotischen 
Gruppe» der Karnischen Stufe, der sie auch heute noch ent- 
spricht. 1902, p. 338 zählt er aus ihr 107 Cephalopodenarten auf, 
während DIENER, 1926, p. 75 vom Feuerkogel allein 464, vom 
Millibrunnkogel 9, vom Raschberg 106, anführt. ARTHABER, 1906, 
p. 382 behauptet, daß noch in keinem Profil die Ueberlagerung 
der Zone des Trachyceras aonoides durch jene des Tropites sub- 
bullatus beobachtet worden sei. DIENER hat die Ueberlagerung 
dann 1921, p. 25 vom Ausseer Feuerkogel, einem Profil, das Mos- 
sIsovIcs sicher auch kannte, beschrieben. 


Locus typicus : Feuerkogel - Röthelstein (teste ARTHABER). 


Fossilien: (Auswahl) Protrachyceras attila Moss., Trachy- 
ceras triadiecum Moss., T. austriacum Moss., Proarcestes gaytani 
(KrrrsrT.), Joannites cymbiformis (Wurr.), J. klipsteini Moss., 
Cladiscites subtornatus Moys., Pinacoceras layeri HAUER, Carnites 
falcifer FREcH, Megaphyllites jarbas Moss., u.a., Halobia char- 
lyana Moss., Daonella styriaca Moss. 


Alter : Julische (= unterkarnische) Stufe. DIENER, 1926, p. 90 
hat sie als mittelkarnisch bezeichnet, weil er die Cassianer 


Schichten (heute cordevolisch) noch zur karnischen Stufe rech- 
nete. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 371-372; DIENER, C., 1921, 
p. 23-27; 1926, p. 75, 90, 92; Mossısovics, E. v., 1882, p. 308 (Zone); 
1892, p. 776, 780 (Linse); 1893, p. 817-819; 1902, p. 337-338; MoJsı- 
sovics, E. v., Waagen, W. & DiIENeER, C., 1895, D: 1279: 


(O. Kurnn). 
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AON-SCHICHTEN (Schiefer, niederösterreichische) .... Trias 

HERTLE, L., 1865 : Lilienfeld. - Bayerbach. — Jb. geol. Reichs- 
anst., Wien, 15, p. 482: 

« Schichten mit Ammonites aon... Kalkschiefer mit Ammo- 
nites aon... Aon-Schiefer.. schwarze, feste, klingende Kalk- 
schiefer, in denen der Ammonites aon und zwar in ihren oberen 
Etagen in vielen und deutlichen Exemplaren vorkommt. » 


Auch BITTNER verwendet den Namen noch 1895, p. 367-370. 


Mossısovıcs, 1896, p. 96 hat aber festgestellt, daß nicht der Tra- 


chyceras aon MNSTR. in diesen Schichten auftritt, sondern daß 
mehrere Trachyceren aus der Verwandtschaft des T. aonoides 
vorkommen; er zieht die Aon-Schiefer Niederösterreichs daher 
zu seiner Aonoidesgruppe. Sie liegen über den obersten Reiflinger 
Kalken (Gösslinger Kalken) oder auf Wettersteinkalk und wer- 
den heute als Basisschichten der Reingrabner Schiefer betrachtet. 
Bei STUR, 1871, p. 233 sind sie in seinen Wengenerschiefern ent- 
halten. Auch fälschlich als Trachyceras- und Aon-Schiefer be- 
zeichnet. 

Locus typicus: Hallbachgehänge bei Ober-Branstatt, N.O. 

Fossilien : Protrachyceras attila Moss., T. triadicum Moss., 
T. austriacum Moss., T. januarius Moss., T. haberfellneri Moss., 
Halobia rugosa, Pterophyllum bronni SCHENK, Voltzia foetterlei 
STUR; dagegen fehlt Trachyceras aon MSTR. (aus der Cassianer 
Fauna). 


Alter : Tiefste Karnische Stufe (Jul). 


Verbreitung : Niederösterreich, Oberösterreich, Steiermark, in 
Reingrabner und Lunzer Fazies. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 319; BITTNER, A., 1895, 
p. 369-370; Mossısovıcs, E. v., 1869, p. 482; 1882, p. 309-310; 1896, 
p- 96; Lıporo, M.V., 1866, p. 152; Trautn, F., 1948, p. 73. 


(O. KuEHn). 


NONEZOnerdeseltrichyeerase aen een ee A here. Trias 
Locus typicus : Italien. 
In Österreich nur unsicher in den Schichten von Launsdorf 


und vom Jägerhause bei Baden; sonst in fossilleeren Kalken und 
Dolomiten des oberen Ladin. 


(O. KuErn). 
NDRESCHEN-BBEGCECIEKI aree ee eat eher ei Jura 
Vide : Aptychen-Lumachellenkalk. 
APTYCHEN-KALK Sa ne en Jura 


Vide : Aptychen-Schichten. 
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APTYCHEN-LUMACHELLENKALK (Apiychen-Breccie) 5 
ura 

TRAUTH, F., 1948: Die fazielle Ausbildung und Gliederung 
des Oberjura in den nördlichen Ostalpen. — Verh. geol. Bundes- 
anst., Wien, p. 169: 5 4 

« weiß bis hellgrauer, feinstkörniger, dünnplattiger Ap- 
tychenkalk und Mergelkalk. Anhäufung von Aptychenvalven und 
Zerreibsel davon, z.T. mit Belemnitenresten. » 

Locus typicus : Nördlich des Hochosangs, NE von Reinsperg 
bei Gresten, N.Ö. 

Alter : Kimeridge Tithon, ? Neokom. 

Verbreitung : Pienidische Klippenzone der Voralpen. 


(F. BACHMAYER). 


APTYCHEN-MERGEL MESM T E wer O Jura 
Vide : Stollbergmergel. 


APTYCHEN-SCHICHTEN (-Schiefer) ......... Jura-Kreide 


Benennung nach dem Vorkommen von Aptychen, auf ver- 
schiedene Formationen angewandt, daher ohne stratigraphischen 
Wert. 


Auch Radstädter Tauern (Car, E., 1937, p. 267), Tarntaler 
Berge (CLAR, E., 1940; Staus, R., 1924, p. 70), Matreier Zone b. 
Kals (Coryneus, H.P., 1939, p. 266). 


Vide Jura-Aptychenkalk und Neokom-Aptychenkalk. 
(F. BACHMAYER). 


ARBLATSCHSANDSTEIN. 
Locus typicus : Schweiz. 


Nach Staus, R., 1924, p. 71, 73 (und Taf. 25, Fig. 21, 11) auch 
am Geierspitz und in der Grauen Wand in den Tarntaler-Köpfen 
(Tirol). Existenz dieses Sandsteins von SCHWINNER, R., 1935, p. 52 
in Frage gestellt. Nach Crar, E., 1940, Taf. p. 73 liegt dort NE 
oberm Junsjoch ein « grünlicher sandiger Kalkphyllit (p. 84) als 
Hangendes der Kalkphyllite der Tauernhülle vor, der noch « nicht 
mit den echten Tarntaler Breccien der Geierspitzbasis zu vereini- 
gen » ist. « Es ist hier vermutlich eines der Gesteine, die R. STAUB 
in den Flysch stellt» (p. 77). Altersfrage und Stellung dieser 
sandigen Schiefer bei Crar, E. offen. Aus regionalgeologischen 
Gründen handelt es sich aber hierbei nicht um tertiären Flysch 
im Sinne von Staus, R., sondern wahrscheinlich im sandige 
Juraschiefer (Schieferhülle ?). 


(A. TOLLMANN). 


ARCESTES STUDERI (Schichten, Zone des ass) 
Vide : studeri. 


ARCHELAUS (Zone des Protrachyceras...) ........... Trias 
Locus typicus : Italien. 


Als Zone der Langobardischen Stufe von ARTHABER, 1906, 
p. 275 aufgelassen und durch jene der Daonella lommeli ersetzt. 
Nach FRECH in ARTHABER, 1906, p. 275 (Fußnote), ist Trachyceras 
archelaus als einziges Leitfossil der Wengener Schichten wenig 
empfehlenswert, weil dieses in einer kaum unterscheidbaren Mu- 
tation bis in die Raibler Schichten aufsteige. 

Von Pua, 1937, p. 78 wird die Zone überhaupt bezweifelt: 
« unbekannt ist uns noch, ob die Biozone des Protrachyceras ar- 
chelaus mit der der Daonella lommeli wirklich, wie bisher wohl 
meist angenommen wurde, vollständig zusammenfällt. » 

In den Nordalpen durch Schichten mit Daonella lommeli (oft 
zu weit gefaßt, s.d.), Wengener Schichten, Wengener Schiefer etc. 
ersetzt. 

(O. Kurnan). 


BEN EALES TE ee ee Kreide 

HEIM, A., Sermz, O. & Fusseneccer, S., 1934: Die mittlere 
Kreide in den helvetischen Alpen vom Rheintal und Vorarlberg 
und das Problem der Kondensation. — Denkschr. Schweiz. natur- 
forsch. Ges., Zürich, 69/2, p. 250: 

« Vorwiegend mächtige schwarze Schiefer... gelegentlich mit 
feinsten Glimmerschüppchen, wechselnd mit mehr oder weniger 
grünsandigen, an Kieselkalk erinnernden, ebenen Kalkbänken, 
meist fossilleer, nach der lithologischen Verknüpfung größten- 
teils oder ganz dem Albien zugehörig. > 


Liegend : Drusbergschichten mit Resten von Schrattenkalk. 
Locus typicus : Argenbach, Nebenfluß der Bregenzer Ach. 
Alter : Albien. 

Verbreitung : Vorarlberg. 

Literatur : OBERHAUSER, R., 1956, p. 125. 


(O. KuEnHn). 


ARGONAUTAE (Schichten, Zone des Sirenites) ....... Trias 


Mossısovics, E. v., 1893: Die Cephalopoden der Hallstätter 
Kalke. — Abh. geol. Reichsanst., Wien, 6/2, p. 809: 

« Fauna der Zone des Sirenites argonautae... in den horn- 
steinführenden grauen Knollenkalken des Steinbruches auf der 
Pötschenhöhe bei St. Agatha (Pötschenkalk)... Die Mehrzahl der... 
wenigen Ammoniten... steht Formen aus der Zone des Cyrto- 
pleurites bicrenatus nahe und gehört Typen an, welche bis heute 
weder aus den Zlambach-Schichten, noch aus den grauen Mar- 
moren der metternichi-Zone bekannt geworden sind. » 


Vide Pötschenkalk. 
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(Argonautae, Folge) 


Locus typicus : Pötschenhöhe bei St. Agatha. 


Fossilien: Sirenites argonautae Moss., Acanthites excelsior 
Moss., Distichites minos Moss. 


Alter: Mossısovics in MousJsısovics - WAAGEN - DIENER 
bezeichnet sie als obere Sevatische = ober Juvavische (heute 
norische) Stufe. Mossısovics, 1902 als das oberste Sevat = Pöt- 
schenkalk, unmittelbar unter dem Rhät und über der Zone des 
Pinacoceras metternichi; KırıL, 1903, p. 15 als «die in ihrer 
Stellung unsichere Zone des Sirenites argonautae. » 


Verbreitung : Selbst im Salzkammergut wenig verbreitet. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 250; Kıttı, E., 1903, p. 13- 
14; Mossısovics, E. v., 1902, p. 344-345. 


(O. Kurn). 


ARIETENLIAS DER KESSELSPITZE —— nordalpiner Jura 


FRECH, F., 1905: Über den Gebirgsbau der Tiroler Zentral- 
alpen. — Wiss. Ergänz. hefte Z. Dt. Oesterr. Alpenver., 2, Hf. 1, 
Innsbruck, p. 17 (Name), p. 20: 

« System von Liasschichten... Cephalopoden in einigen Bän- 
ken roten Kalkes, deren Mächtigkeit 10 m betragen mag, und 
deren petrographischer Charakter durchaus an Adnether Schich- 
ten erinnert... sind die Ammoniten durchgehends verdrückt. » 


Locus typicus : Gipfel der Kesselspitze (Hutzl), Serlesgruppe, 
Stubaier Alpen, Tirol. 


Verbreitung : Kesselspitzgipfel und Eigenwiese bei Plon bei 
Steinach. 


Fossilien : FREcH, F., 1886, p. 359 und 1905, p. 21: Arietites 
aff. ceras GIEB. ?, Lytoceras fimbriatum Sow., Phylloceras sp. 
(heterophyllum ?), Atractites liasicus Güms., Nautilus striatus 
Sow., Belemnites. ToLLmann, A. (unveröffentlicht, det. F. TRAUTH.): 
Phylloceras, Lytoceras, Arietites, Oxynoticeras, O. cf. subguibu- 
lianum Pra, Paroxynoticeras aft. salisburgense HAUER, Nautilus cf. 
araris Dum., Belemnites. 

Alter Frech, F., 1886, p. 360: Mittellias; 1893, p. 85: Lias; 
1905, p. 21: Unterlias; Tortmann, A. (unveröff.) : Lias o 


Stellung und Fazies : 1886 von FRECH, F. entdeckt und als 
Adneter Kalk identifiziert. Als Schichtglied der Blaserdecke Rest 


= Oberostalpins in nordalpiner Fazies im Raume der Zentral- 
alpen. 


Literatur : Frech, F., 1886, p. 355-360; 1893, p. 85; 1905 
p. 20-21; 1908, p. 416; KERNER, F., 1911, p. 398; KLEBELSBERG Rs 
1935, p. 159; MUTSCHLECHNER, G., 1957, p. 89; SCHMIDEGG, O. 1956, 
p. 278; SCHWINNER, R., 1925, p. 279; Sptz, A., 1919, p. 191. 


(A. TOLLMANN). 
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ARLBERG (Dolomit, Kalk, Schichten) ............... Trias 


RICHTHOFENn, F. v., 1859: Die Kalkalpen von Vorarlberg und 
Nordtirol. — Jb. geol. Reichsanst., Wien, 10, p. 100: 

« Schwärzlich-grauer, fester, poröser Kalk bis Dolomit, ein- 
gelagert kieseliger, poröser, grauer Kalk mit sehr ebenen, gelb- 
lichen Schichtflächen, brauner und grauer Sandstein, weißlich- 
graue, bimssteinartige Rauhwacke, brauner Sandstein, grauer 
Kalkstein, z.T. stark porös und fein oolithisch, z.T. konglomerat- 
artig Kalktrümmer umschließend : kalkig-merselig-schiefrige 
Schichten, schwarzer, schwach bituminöser Dolomit, geht über in 
Kalk mit Spuren von Versteinerungen. Dunkler, durchsichtiger, 
splittriger Kieselkalk, porös, wechsellagernd mit dünnem, ge- 
schichtetem, rauchgrauem, etwas mergeligem, knollig sich ab- 
sonderndem Kalk. Dunkelgrauer Kalkstein, z.T. sehr fein ooli- 
thisch, z.T. porös. >» 


In der geologischen Literatur werden die Arlberg-Schichten 
sehr verschieden aufgefaßt: SPENGLER, 1951 definiert sie als 
« graue, gut geschichtete Kalke, welche durch dünne Mergel- 
zwischenlagen getrennt sind. » AMPFERER bezeichnet so das ganze 
Schichtpaket zwischen Partnach-Kalk und Raibler-Schichten, das 
er weiter im Osten als Wettersteinkalk kartiert (1924, Erl. Bl. 
Lechtal, p. 18), andere bezeichnen so die oberen, kalkigen Lagen 
der Partnachschichten. 

Nach REITHOFER, 1958, p. 247 sind in Vorarlberg Arlberg- 
kalke mit Partnachschichten faziell verzahnt. In Vorarlberg und 
Liechtenstein kalkig-dolomitisch, stellenweise nach ScHAETTI auch 
Rauhwacken und tonige Lagen, nach BLasEr im Arlbergdolomit 
auch Ringstrukturen. In Leichtenstein von ALLEMAN, 1956, p. 225 
nachgewiesen. 


Locus typicus: Weg Nenzing - Kratzerjoch. 
Alter : Oberes Ladin. 
Verbreitung : Tirol, Vorarlberg, Liechtenstein. 


Literatur : ALLEMANN, F., 1956, p. 255; AMPFERER, O., 1924, 
p. 18; BLASER, R., 1952, p. 169-170; KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 54; 
REITHOFER, O., 1958, p. 247; SCHAETTI, H., 1951, p. 65-69; SPEN- 
GLER, E., 1951, p. 307; 'TruEmPy, D., 1916, p: 147. 


(O. KuEan). 


NREBERG-RKALKSTEIN ven. nen E a E Trias 
— grauer Triaskalk von Dalaas und Frastanz in Vorarlberg. 
(A. KIESLINGER). 


ARCER KALKPHYLLID osre GES bade. penninischer Jura 
STARK, M., 1912: Vorläufiger Bericht über geologische Auf- 
nahmen im östlichen Sonnblickgebiet usf. — Sber. Ak. Wiss. Wien, 
m.-n. Kgl., Abt. I, 121, p. 209 (Name), p. 208 
«schwarzer, dünnblättriger Kalkphyllit..... liegt auf der 
Kalkglimmerschiefer - Grünschieferserie ». 
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(Arler Kalkphyllit, Folge) 


Locus typicus : flacher Südabfall der Melnikwand (= Mef(h)- 
lenwand), 9 km E Döllach/Mölltal, Kärnten. Name nach Haupt- 
verbreitungsgebiet im Großarltal zwischen Großarl und Harbach, 
Hohe Tauern, Salzburg. 


Alter : Von CornELIus, H.P., 1939, p. 208, und BRAUMÜLLER, 
E., 1938, p. 54 und 1939, p. 97 wurde er mit dem Fuscher Phyllit 
identifiziert und daher für paläozoisch erachtet. Nach Ausgliede- 
rung des nachtriadischen Anteils der Fuscher Phyllite als « Rau- 
riser Phyllit» durch Frast, G., gilt diese Einstufung auch für 
den damit synonymen « Arler Kalkphyllit» (FrasL, G., 1958, 
p. 365), d.h. es kommt wieder die Meinung des Erstautors zur 
Geltung, der ihn mit dem (jurassischen) Pyritschiefer verglich 
(STARK, M., 1912, p. 218-219). 

Begriff heute gegenüber dem besser definierten Synonym 
« Rauriser Phyllit» außer Gebrauch. 

(A. TOLLMANN). 


ARNFELSER-KONGLOMERAT .........cccccn.... Tertiär 

WINKLER-HERMADEN, A., 1924 : Studienergebnisse im Tertiär- 
gebiet von Südwest-Steiermark. — Verh. geol. Bundesanst. Wien, 
p. 96: 


« ein bis zu 500 m mächtiger Komplex von wechsellagern- 
den, mittelkörnigen, gut zementierten Geröllagen und tonigen 
Sandsteinen. Sie lagern im Westen den mittleren Eibiswalder- 
Schichten diskordant auf und gehen nach Osten in Schlierfazies 
über. » 


Locus typicus: Östlich und südöstlich Arnfels, Südsteier- 
mark. 


Alter: Miozän, mittleres Helvet nach WINKLER-HERMADEN. 
Literatur : WINKLER-HERMADEN, 1951, p. 438. 
(A. Papp & E. Tuenıvs). 


AROSER (Schuppenzone, Zone) 
Locus typicus : Schweiz. 


Auch in Vorarlberg teste Munem, F., 1934, p. 270-273; 
SCHMIDEGG, O., 1957, p. 262; HersseL, W., 1958, p. 220. 


(O. Kuran). 


a en E a Jura/Kreide 


ARZBERG-CRINOIDENKALK oaa. Jura 


TRAUTH, F., 1954: Zur Geologie des Voralpengebietes zwischen 
Waidhofen a.d. Ybbs und Steinmühl östlich von Waidhofen. — 
Verh. geol. Bundesanst., Wien, p. 105: 

« rosarote und bunte, dem lichten Typ der Arzbergkalke da 
und dort eingelagerte Gesteinslinsen und — putzen. » 


Locus typicus : Arzberg-Zell bei Waidhofen an der Ybbs, N.Ö. 
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Alter : Ober Jura. 
Verbreitung : Pienidische Klippenzone der Alpen zwischen 
Enns und Wienerwald. 
(F. BACHMAYER). 


ARZBERG-KALK (weißlicher, lichtbunter, roter A. Ammo- 
Ne hae yoa e E RL Jura 
TRAUTH, F., 1948: Die fazielle Ausbildung und Gliederung 

des Oberjura in den nördlichen Ostalpen. — Verh. Geol. Bundes- 

anst., Wien, p. 173: « reiner, etwas mergeliger Kalkstein (Mergel- 
kalk) mit weißlicher, selten lichtbunter (grauer, grünlicher und 
rosa) und nur ganz selten roter Färbung. » 

Locus typicus : Gemeinde Zell-Arzberg, SE von Waidhofen 
a.d. Ybbs, N.O., am rechten Flußufer zunächst des Waidhofer 
Elektrizitätswerkes. 

Fossilien : Virgatosphinctes transitorius (Opp.), Pseudovirga- 
tites scruposus (Opp.), Calliphylloceras ptychicum inornata Tou- 
cas, Thysanolytoceras liebigi strambergensis (ZITTEL), Hemilyto- 
ceras municipale (OPP.), Proniceras pronus (OPPp.). 

Alter : Weißlicher und lichtbunter A. Oxford bis Obertithon; 
roter A. Tithon. 

Verbreitung : Pienidische Klippenzone der Voralpen zwischen 
Enns und Wiener Becken. ; 

(F. BACHMAYER). 


ARZBERG-MERGEL (-Mergelschiefer) ........ Jura-Kreide 

TRAUTH, F., 1948: Die fazielle Ausbildung und Gliederung 
des Oberjura in den nördlichen Ostalpen. — Verh. Geol. Bundes- 
anst., Wien, p. 170. 

« Ammoniten und Aptychen führende Mergelschiefer bis 
Mergel, ... bald rötlich bis bräunlich, bald bunt, bald dunkel oder 
auch hellgrau und dabei teilweise feinsandig. » p. 171: « rötlich- 
braune und auch ein wenig feinsandige, glimmerige Mergel, 
untergeordnet Mergelkalk bis Mergelschiefer. » Bezieht sich auf 
NEUMAYR, 1886, p. 348, JuEssEn, 1890, p. 381 und GEYER, 1909, 
p. 61, 66, die aber den Namen noch nicht verwenden. 

Locus typicus : « Neumayrsche Klippe » am rechten Ybbsufer 
im Arzberggebiet nächst Waidhofen an der Ybbs, N.O. 

Fossilien : Punctaptychus punctatus Vortz, Hilobites cf. semi- 
sulcatus Msır., Diploconus belemnitoides ZITTEL. 

Alter : Obertithon. — Neokom. 

Verbreitung : Pienidische Klippenzone der Voralpen von der 
Enns bis N.O. 

Literatur: GEYER, G., 1909, p. 57-69. — JUESSEN, E., 1890, 
p. 381. — NEUMAYR, M., 1886, p. 348. — TRAUTH, F., 1954. 

(F. BACHMAYER). 
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ASCHAUER MARMOR 
— grauer bis schwarzer Muschelkalk von Lech-Aschau, Tirol. 
pa (A. KIESLINGER). 


ASPHALTSCHIEEFEH 0 0 ee Trias 
Vide : Seefelder Asphaltschiefer. 


ASSILINENGHUNSAND. -aaie o zu aea Sean E ah Tertiär 
Locus typicus : Bayern. 
In Vorarlberg nach Munem, F., 1934, p. 368. 
(O. KuEnHn). 


ASTEROCYCLINEN-SANDSTEIN ................. Tertiär 

GRIL, R., 1953: Der Flysch, die Waschbergzone und das 
Jungtertiär um Ernstbrunn. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 96, 
P2: 

« ziemlich dichter, grauer Kalksandstein, weiterhin fein- 
körniger Mürbsandstein und schließlich ein etwas gröberer, kör- 
niger Mürbsandstein mit brauner Verwitterungsrinde, in der sich 
mit der Lupe unschwer zahlreiche Foraminiferen entdecken 
lassen. » 


Locus typicus : Südöstlich Helfens, N.Ö. 


Fossilien: Asterocyclina stellata GUEMBEL, Discocyclinen. 
« Leider harren die Nummuliten noch einer Bearbeitung. » 


Alter : « Mittel- oder Ober-Eozän. » 
Verbreitung : Umgebung des Locus typicus. 
(O. KuenHn). 


ATZBACHER SANDE m. ‚euer. Sr. Ba Tertiär 
FRIDL, K., 1932 (unveröffentlicht) keine Beschreibung. 
Brackische Ablagerungen, die nach GOETZINGER und BUERGL 


den Oncophoraschichten entsprechen. Von Schlier, bezw. kohlen- 
führenden Süßwasserschichten überlagert. 


Locus typicus : Atzbach, N Vöcklabruck, O.Ö. 

Alter : Miozän, Helvet. 

Verbreitung: Gegend von Schwanenstadt, Lambach-Gaspolds- 
hofen, O.O. 

Literatur : BuErcL, H., 1948, p. 124; GOETZINGER, G., 1935, 


p. 45; SCHAFFER, F. & GREL, R., 1951, p. 717; 1955, 34-35; 1956, 
p. 45. 


(A. Parr & E. THENIUS). 


ATZGERSDORFER STEIN „4. MR, ver sr Tertiär 


SCHAFFER, F.X., 1906 : Geologie von Wien. — Wien, p. 112: 
« Bänke von hellgelbem Muschelsandstein, der von Stein- 
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kernen von Cerithien und kleinen Muscheln erfüllt ist und als 
Atzgersdorfer-Stein zu bezeichnen ist. » 


War seit Jahrhunderten wichtiger Baustein von Wien, 
vgl. Hauer, F. v., 1875: Die Geologie und ihre Anwendung auf 
die Kenntnis der Bodenbeschaffenheit der österreichischen-un- 
garischen Monarchie, p. 566; KIESLINGER, A. 1937: Die Bausteine 
der Karlskirche. — Kirchenkunst, 9, p. 80. 


Locus typicus : Atzgersdorf bei Liesing, südlich von Wien. 


Alter: Jüngeres Sarmat, meist obere Ervilienschichten der 
Randfazies. 


Verbreitung : Auch an anderen Stellen des Gemeindegebietes 
von Wien, z.B. Türkenschanze, und außerhalb Wiens. 


Literatur : JANOSCHEK, R., 1951. 
(A. Papp & E. THENIVS). 


AUBRIG-KNOLLENSCHICHTEN ..-. i.a. esros. Kreide 
Locus typicus : Schweiz. 


In Liechtenstein nach BLAsER, 1952, p. 40-41. In Vorarlberg 
nach HEIM-SEITZ-FUSSENEGGER, 1934, p. 268-269. 


(O. KuEHn). 


AUE-KALK (auch Auer-Kalk, Jurakalk von Au) ...... Jura 


ESCHER v. d. LINTH, A., 1853: Geologische Bemerkungen 
über das nördliche Vorarlberg und einige angrenzende Gegenden. 
— Denkschr. Schweiz. naturforsch. Ges., Zürich, 13, p. 9: 

« Jurakalk von Au... seine Hauptmasse besteht aus schwarz- 
blauem, sprödem, unter dem Hammer klingendem Kalkstein, der 
petrographisch vollständig dem Hochgebirgskalk der östlichen 
Schweiz, dem Repräsentanten des weißen und des oberen brau- 
nen Jura gleicht, nur daß an der Canisfluh wahrscheinlich in den 
oberen Schichten auch lichtgrauer, nicht so spröder Kalk vor- 
kommt.» ESCHER v. d. LINTH, A., 1846, p. 427 (ohne Namen): 
« wenige Minuten östlich von Au... obere Schichten aus schwarz- 
blauem, dichtem, sprödem, unter dem Hammer klingendem Kalk- 
stein über... in diesem nicht selten auch eisenroth gefärbten 
Kalkstein finden sich einige Minuten östlich von Au... zahlreiche 
Ammoniten und Belemniten. » 

TRAUTH, F., 1950, p. 149: «Ein dickbankiger, dunkelgrauer 
bis blauschwarzer, dichter bis feinkörniger kristallinischer, von 
Kalkspathadern stellenweise reichlich durchzogener und äußerst 
fossilarmer Kalk, dessen zumeist erkennbare Schichten in ihrer 
gesamten Mäehtigkeit von 200-300 m recht gleichmäßig monoton 
ausgebildet sind. » 

Locus typicus : Östlich Au im Bregenzerwald. 


Fossilien: Hibolites semisulcatus MuENsT., Protetragonites 
quadrisulcatus (d’ORB.), Hemilytoceras muncipale (Opp.), Calli- 


(Aue-Kalk, Folge) 


phylloceras calypso (d’Ore.), Haploceras tithonium OPP., Virgato- 
sphinctes transitorius (Orr.), Berriasella callisto (TORB.), Pygope 
diphya CoL., Rhynchonella hoheneggeri Suess, Calpionella alpina 
Lor. 


Alter : Ober-Oxford bis Obertithon. 
Verbreitung : Hauptmasse des Jura im Bregenzerwald. 


Literatur : RICHTHOFEN, F. v., 1862, p. 163; TRAUTH, F., 1950, 
p. 149; Vaceg, M., 1879, p. 667. 
(F. BACHMAYER). 


AUE-MERGELSCHIEFER ........ssssssessse. Jura-Kreide 


TRAUTH, F., 1950: Die fazielle Ausbildung und Gliederung 
des Oberjura in den nördlichen Ostalpen. — Verh. geol. Bundes- 
anst., Wien, Jg. 1948, p. 150: 

« dickschiefriger, kalkreicher, nach oben hin fortschreitend 
dünnschiefrig und toniger werdender dunkler bis hellgelblicher 
Mergelschiefer. » 


Den Aue-Kalk überlagernd. TRAUTH betont, daß, wenn auch 
der tiefste Teil dieser Serie noch dem obersten Tithon angehören 
mag, gelegentliche Fossilfunde doch bereits für die Zurechnung 
zum Berrias sprechen. Nach TRAUTH dürften die Aue-Mergel- 
schiefer « nach lithologischer Beschaffenheit und stratigraphischer 
Position », zumindest in ihrer Liegendpartie, als Aequivalent der 
« Zementmergelschichten » der Schweizer Helvetdecken anzu- 
sehen sein (vgl. RıcHTER, M., 1937, p. 157). Dies geht auch aus 
der Bearbeitung der Vorarberger helvetischen Unterkreide durch 
HEIM & BAUMBERGER hervor. 


Locus typicus : Au im Bregenzer Wald. 


Fossilien : Berriasella boissieri (Pıcr.), Neocomites aff. occi- 
tanicus (Pıcr), Lamellaptychus didayi (Coau.). 


Alter : Berriasien (dazu oberstes Tithon ? Valendis ?). 
(F. BACHMAYER & B. PLOECHINGER). 


AUSHNIG- SCHC TENA „000 ee E Karbon 


FRECH, F., 1899 : Lethaea palaeozoica, I, 2, Stuttgart, p. 260: 
Nur Name, p. 267: « Chemisch reine, weiße Kalke gehen durch 
das Überwiegen unreiner Kalke in Fusulinenschiefer (Auernig- 
schichten der Karnischen Alpen) über. Hier liegen die Fusulinen 
in dunklem Schieferton, der außerdem Brachiopoden (Spiriferi- 
den) und Zweischaler (Conocardien) enthält. » 


Nach HerITscH, F., KAHLER, F. & METZ, K., 1934, p. 164, Trans- 
gression knapp nach der Stufe von Miatschkowo, bis zur Unter- 
grenze des Perm reichend. Gesamtmächtigkeit von der Trans- 
gressionsfläche bis zu den Kalken der Rattendorfer Schichten 
860 m; dies entspricht der Pontebbaner Fazies von GORTANI. 
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Gliederung : 

Untere kalkarme Schichtgruppe (Roßkofel, Collendiaul) ; 

untere kalkreiche Schichtgruppe, geteilt in Waschbüchel- und 
Watschiger Schichten, s.d. 

mittlere kalkarme Schichtgruppe (Garnitzenprofil E der Naß- 
feldstraße); 

obere kalkreiche Schichtgruppe (Garnitzenprofil) ; 

obere kalkarme Schichtgruppe. 


Locus typicus : Auernig in den Karnischen Alpen. 


Fossilien : In der unteren kalkarmen Schichtgruppe Produc- 
tus gruenewaldti, P. chaoi, Marginifera loczyi, Enteletes lamarcki, 
E. plattmouthensis, E. carnicus, Chonetes carbonifera, Derbya 
regularis; bisher keine Fusulina s.s., also jünger als die Stufe 
von Miatschkowo. In der unteren kalkreichen Schichtgruppe vide 
Watschiger und Waschbüchelschichten. In der mittleren kalkar- 
men Schichtgruppe Camarophoria alpina, Rhipidomella pecosi, 
Spiriferina coronae, Marginifera pusilla, Spirifer carnicus, Reti- 
cularia lineata, Martinia semiplana, Odontopteris cf. alpina, Ale- 
thopteris grandini, etc. In der oberen kalkreichen Schichtgruppe 
Enteletes suessi acuticostata, Athyris planosulcata, Spirifer tri- 
gonalis lata, Dielasma carinthiaca, Rhynchonella grandirostris, 
Conocardium uralicum; Productus gruenewaldti fehlt. In der 
oberen kalkarmen Schichtgruppe Korallenfauna II von HERITSCH, 
darunter Bradyphyllum angeli, Sinophyllum minimum, Hapsi- 
phyllum boswelli, Lobophylloides carnicum, L. carinthiacum 
Geyerophyllum carnicum, Caninia stuckenbergi, Syringopora sa- 
mariensis, Phillipsia scitula, Murchisonia biarmica. 

Alter : Oberkarbon. 

Verbreitung : Karnische Alpen und Karawanken (auch Jugo- 
slavien, Italien). 


Literatur : W. BERGER, 1960; HerıTscH, F., KaAHLer, F. & 
Merz, K., 1934, p. 164; HErITscH, F., 1936; KAHLER, F., 1959. 


(F. KAHLER & K. METZ). 


AUFFALLENDE KALKBANK ....22..00men oen mr aes Devon 
HERITScH, E., 1917 : Untersuchungen zur Geologie des Paläo- 
zoikums von Graz, -Denkschr. Akad. Wiss., Wien, 94, p. 329 : 
«Über die Tonschiefer legt sich in 1100m das auffallende 
Kalkband des Wallhüttenprofiles >. 


Vide: Kalke des Mooskogels. 
(H. FLÜGEL). 


AUGENSTEIN- (Felder, Sandsteine, Schotter, Schotterfelder) 

Tertiär 

Susss, E., 1860: Über Spuren eigentümlicher Eruptionser- 

scheinungen am Dachsteingebirge. — S.B. Akad. Wiss., math.- 
naturw. Kl., Wien, 40, p. 428. 
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(Augenstein, Folge) 


Vorher bereits ohne Namen bei Smony, F., 1851: Uber Ur- 
gebirgsgeschiebe auf dem Dachsteinplateau. — Jb. geol. Reichs- 
anst., Wien, 2/2, p. 159: 

« Die Geschiebe sind meist stark abgerundet, von der Di- 
mension eines Hirsekornes bis zu Größe einer Mannesfaust. 
Vorwiegend ist Quarz. Kalkgeschiebe von gleicher Größe finden 
sich ebenfalls darunter gemengt. » 

Sie wurden später in weiter Verbreitung und reichlicherer 
Zusammensetzung gefunden. WINKLER-HERMADEN, A., 1950, p. 261 
schildert sie vom Locus typicus: «locker aufeinandergefügtes 
Geröllmaterial von Quarz, Grauwackengesteinen und Kristallin. 
Mit haarscharfer Grenze scheidet sich die Schotterfüllung der 
langgestreckten Karsthohlform gegen die Dachsteinkalke ab... Die 
Gerölle werden bis 20 cm lang. Sie bestehen aus prächtig ge- 
rundetem Material von Quarz, Gneis, Glimmerschiefer, Biotit- 
quarziten, Phylliten, Grauwackenschiefer, hellem Quarzporphyr, 
Quarzserizitporphyroid, sehr viel Serpentin, zersetztem Grünge- 
stein, Lyditkonglomeraten, schwarzem Kieselschiefer, ver- 
schiedenen Quarziten, gelbem und rotem Buntsandstein und 
Konglomerat. » 

Die älteren Anschauungen über ihre Entstehung bei GoET- 
ZINGER, G., 1913, p. 48. Dieser erkannte die Beziehung zwischen 
Augensteinen und alten Abtragungsflächen und 1915, p. 273, daß 
es sich um verarmte Schotter handelt, deren Gerölle sich um- 
gelagert besonders in Roterde, in Karstdolinen und Mulden fin- 
den. Von LICHTENECKER, N., Schmiptr, W. und WINKLER-HER- 
MADEN wurde hervorgehoben, daß sie nur auf sekundärer und 
tertiärer Lagerstätte in Dolinen und Karstmulden gefunden wer- 
den. WINKLER-HERMADEN erkannte 1928, 1950 die Verknüpfung 
mit inneralpinen Tertiärablagerungen. 


Locus typicus : Gjaidstein im Dachsteinmassiv. 
Alter : Burdigal (teste WINKLER-HERMADEN, 1950, D AYE 


Verbreitung : In den Nord- und Südalpen in Höhen von fast 
3000 m bis zur Taltiefe (Koppenbrüllerhöhle bei Hallstatt). 


Literatur : GOETZINGER, G., 1913, p. 48-50; 1915, p. 272-284; 
WINKLER-HERMADEN, A., 1950, p. 260-264, 269-274; 1951, p. 419- 
412; 1957, p. 573-577, 579-582, 688. 


(O. KuEHn). 


AULACOPLEURA- (Schicht, Schiefer) .............. Silur 


GAERTNER, H.R. v., 1931: Geologie der Zentralkarnischen 
a — Denkschr. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl., Wien, 102, 
p: ; 

« Rötliche Eisenkalke, auch schwarze graphitische Schiefer. » 

GAERTNER gliedert seine Aulacopleura-Schichten in: 

a) schwarze, graphitische Schiefer und knollige Kalke von 
0,5 m Mächtigkeit und mit einer 10 cm mächtigen Lage von Kalk: 

b) schwarze, z.T. rötliche Eisenkalke; 
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c) knollige, rötliche Eisenkalke von 1,8 m Mächtigkeit; in 
den obersten Schichten treten viele Trilobiten auf. 

HERITSCH hat 1936, p. 63 die Abteilung a) GAERTNERs, mit 
Graptolithen der Zonen 22-24 als « Kalk mit einer Bank von 
Graptolithenschiefer > abgetrennt (ohne Begründung), wahr- 
scheinlich, weil sie das Leitfossil Aulacopleura nicht führen; 
auch 1943, p. 90 behält er diese Trennung bei, sagt aber p. 89: 

« An der Basis der Aulacopleura-Schichten der Cellonetta 


liegen die... Graptolithen, welche die Zonen 22-23 vertreten. Be- 


schränkung auf die GAERTNERschen Lagen b) und c) ist sicher 
das Richtige. 

Locus typicus: Cellon Osthang (Lawinenrinne), Karnische 
Alpen. 

Fossilien: In Lage a) Monograptus priodon, M. marri, M. 
halli, M. exiguus, Retiolites geinitzianus. In Lage b) und c) Aula- 
copleura haueri, Phacopidella grimburgi, Slava bohemica, Car- 
diola gibbosa, Dawsonoceras subannulare. 


Alter : Gotlandium, entsprechend eg3 in Böhmen. 


Verbreitung : Lokaler, faziell-stratigraphischer Begriff. Nicht 
übertragbar. 


Literatur : HERITSCH, F., 1936, p. 63, 66; 1942, p. 63, 89, 90. 
(F. KAHLER). 


AUBTTA(Zonerder Pseudomonolis s.) -sses e crs sses Trias 


hat WITTENBURG, P. v., 1908, p. 252 die Seiser Schichten ge- 
nannt, weil nach ihm P. aurita in diesen viel häufiger ist, als 
Claraia clarai. Der Name hat sich nicht einmal für Südtirol durch- 
gesetzt. 
(O. KuEHn). 


AUSPITZER MERGEL. -e 2 e eaa ae e e re Tertiär 


Locus typicus : CSR. 

Auch im nordöstlichen Niederösterreich vertreten. 

Literatur : GRILL, R., 1948, p. 2-3; 1950, p. 48-50; 1952, p. 54; 
1953, p. 69; SCHAFFER, F.X. & GRIL, R., 1951, p. 742. 


(O. KuEHn). 


AUSTRIACUM (Linse mit Trachyceras ...) ........... Trias 


Mossısovics, E. v., 1895: Die Cephalopoden der Hallstätter 
Kalke. — Abh. geol. Reichsanst., Wien, 6/2, p. 793: 

« Die Zone des Trachyceras aonoides umfaßt die Linsen : 

1. mit Trachyceras austriacum »... p. 794: « Die Fauna der 
Linse mit T. austriacum.» Auch 1902 stellte MoJsısovIcs die 
Linse mit T. austriacum jenen mit T. aonoides und Lobites ellip- 
ticus gegenüber. Kırıı, 1903, p. 87, bestreitet aber die Trennung, 
ebenso ARTHABER, 1906, p. 370. 
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(Austriacum, Folge) 


Locus typicus : Feuerkogel bei Aussee, Steiermark. 

Fossilien : Nach Mossısovics, 1902, p. 336, 167 Cephalopoden- 
arten. 

Alter : Nach Mos,sısovics, 1895, p. 795 mittlere, nach heutiger 
Auffassung unterkarnische (Julische) Stufe. MoJsısovıcs, 1895, 
p. 794: «Immerhin könnte aber ein geringer Altersunterschied 
zwischen der die tiefere Stelle einnehmenden Linse mit T. aus- 
triacum einerseits und den Linsen mit Lobites ellipticus und T. 
aonoides andererseits bestehen. » 

Verbreitung : Lokal im Salzkammergut. 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 370-371; Kırıı, E., 1903, 
p. 16-17, 88; Mossısovıcs, E. v., 1902, p. 335-336. 

(O. KuEnan). 


AUWALDSCHOTTER (-konglomerat) .............. Tertiär 
Worr, H., 1870: Die Stadt Ödenburg und ihre Umgebung. 


— Jb. geol. Reichsanst., Wien, 20, p. 40: 
« Die unteren Auwaldschotter werden im Gebiet von Sopron 


(Ödenburg) von kristallinen Blockschottern gebildet. Sie werden 
von den mindestens 300 m mächtigen «oberen Auwaldschottern», 
die reich an kalkalpinen Geröllen sind, bedeckt. Die Auwald- 
schotter bilden wahrscheinlich die Stirn des Schuttkegels eines 
von Masenberg und Wechsel kommenden, nach Osten entwäs- 
sernden Flußes und wären als Aquivalent der ‘ Sinnersdorfer 
Konglomerate’ zu betrachten ». 

Locus typicus : Auwald bei Sopron (Ödenburg). 

Alter : Miozän, Helvet. 


Verbreitung : Ödenburger Bucht. 


Literatur : JANOSCHEK, R., 1931, p. 46-51, 55-60; PETRASCHECK, 
W., 1925, p. 191; WINKLER-HERMADEN, A., 1928, p. 167-168; 1951, 
p. 454. 


(A. Parr & E. THenIVs). 


AVERSERTRIAS. 
Locus typicus : Schweiz. 


Diese Bezeichnung wurde von Staus, R., 1924, p. 74 und Taf. 
25, Fig. 21, Nr. 7 auch für die unterostalpine Trias der Tarntaler 


Se Tirol, verwendet; von Staus als penninische Trias auf- 
gefaßt. 


(A. TOLLMANN). 


AVICULA CONTORTA- (Schichten, Zone) ........... Trias 


WINKLER, G.G., 1859: Die Schichten der Avicula contorta 
innerhalb und außerhalb der Alpen. — München, p. 1. 


Vide : Contorta-Schichten. 
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BERVICHLEN-SSCHIEFER IN een en en Trias 


STUR, D., 1852: Vorlage der geognostischen Karte der Um- 


-  gebungen von Maria-Zell und Schwarzau. — Jb. geol. Reichsanst., 


Wien, 3, 1, H., p. 188: 

«ein eigentümlicher schwarzer Mergelschiefer mit Avicula ». 
HERTLE, 1865, p. 487 gebraucht zuerst den Namen Aviculen- 
schiefer, aber ausdrücklich nach STUR, in seinem Terrain war er 
nicht nachzuweisen. STUR erwähnt ihn 1869, p. 284 als etwas 
längst Bekanntes, eine Beschreibung gibt er aber erst 1871, p. 260: 
« Das Hauptgestein der Aviculen-Schiefer ist ein dem Reingrab- 


' ner Schiefer vollkommen ähnlicher Schieferthon von dunkel- 


grauer oder schwarzer Farbe, der stellenweise sehr reich ist an 
Crinoiden und Echiniden-Resten, die auf Bruchflächen des 
matten Gesteines durch ihre spiegelnden Flächen ins Auge 
fallen; » p. 261 stellt er fest, daß «im Aviculen-Schiefer der Rein- 
grabner-Schiefer ebenso untergeordnet auftrete, wie in dem typi- 
sch entwickelten Schichten Komplexe des Lunzer Sandsteins » 
eine Beobachtung, die von CorneLivs, 1939, p. 55 bestätigt wurde. 
GEYER, 1889, p. 525 hat sie fälschlich als Zlambach-Kalke und 
-Schiefer beschrieben, ARTHABER, 1906, p. 315 stellt Reingrabner- 
und Aviculen-Schiefer gleich. CorneLıvs, 1939, p. 59 identifiziert 
sie ausdrücklich mit SPENGLERS Mürztaler Mergel. 


Locus typicus : Mürztal zwischen Frein und Mürzsteg. 


Fossilien : Carnites floridus (Wurr.), Avicula gea D'ORB., Ha- 
lobia rugosa GUEMB. und (nach ARTHABER, 1906, p. 318) «deren 
Jugendformen, die meist als Posidonomya wengensis und Avicula 
globulus bezeichnet werden. » 


Alter : Karnisch bis unternorisch. 

Verbreitung : Mürztaler Alpen. 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 315, 318; CorneLıus, H.P., 
1939, p. 55, 58-60; GEYER, G., 1889, p. 525; HERTLE, L., 1865, p. 387; 


STUR, D., 1869, p. 383-384; 1871, p. 259-262. 
(O. KuEan). 


AVISIANUS (Zone des Dinarites ...) ........:serc2200. Trias 
Locus typicus : Italien. 


Kırıı, 1903, p. 16 hält sie in den Nordalpen durch einen Teil 
des Ramsaudolomits und fossilarme Kalke vertreten; p. 9 «daß 
im Salzkammergute die verschiedenen Horizonte der Ladinischen 
Stufe durch Fossilfunde bisher nicht festgestellt werden konnten, 
ist ein befremdlicher Umstand, der übrigens nicht ohne ander- 


wärtige Analogien ist. » 
(©. Kurnn). 
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BACHERN-GRANIT. 


Periadriatischer Tonalit, in zahlreichen Brüchen auf der 
Nord- und Südseite des Bachern (Jugoslavien) gebrochen und in 
Steiermark viel verwendet. 

(A. KIESLINGER). 


BACTRYELIENMERGEL Jr TT Trias 


GUEMBEL, C.W., 1861: Geognostische Beschreibung des baye- 
rischen Alpengebirges. — Gotha, p. 216: 

« entweder dickschichtig-klotzige, oder zu Knauern gebildete 
kalkreiche Schichten, welche spröde, hart von tiefmuscheligen 
Bruche, mit Baktryllien erfüllt sind. » 


Nur fazieller Begriff, von GUEMBEL für eine Lage der Part- 
nachschichten aufgestellt, aber auch im Rhät (vgl. KuEHn, 1942, 
p. 112; ROSENBERG, 1951, p. 19) vertreten. 


(O. Kurn). 


BACTRYLLIEN- (Schiefer, Schichten) 


Von EscHER v. d. LINTH für die Schweiz aufgestellt. In Oster- 
reich gebraucht von PETERS, K., 1856: Die Umgebung von 
Deutsch-Bleiberg in Kärnten. — Jb. geol. Reichsanst., Wien, 7, 
p. 70 (Bactryllienschichten von Bleiberg) und den Ost-Alpen. — 


Jb. geol. Reichsanst., Wien, 24, p. 107 (Bactryllienschiefer in 
Vorarlberg). 


Vgl. auch Bactryllienmergel GUEMBEL. 
(O. Kurnn). 


BADENERSTEGEL caoeno reae Je A Tertiär 
KErERSTEIN, C., 1828: Teutschland geognostisch-geologisch 
dargestellt. — 5/3, Weimar, p. 425: 


« Das mächtigste vorwaltende Gestein, welches große Ebenen 
bildet, ist ein grünlich-bläulicher Thon, allgemein unter dem 
Provinzialnamen Tegel bekannt, der z.B. auf dem Wege nach 
Baden und Neustadt hin überall unter der Dammerde ansteht. » 


Locus typicus : Baden bei Wien. 


Fossilien: Reiche Molluskenfaunen (Pleurotomidae, Natica, 


Buccinidae, Conus, etc.) und reiche Foraminiferenfaunen, mit 
Lageniden (« Lageniden-Zone »). 


Alter : Torton. 

Verbreitung : Wiener Becken. 

Literatur : GRILL, R., 1955, p. 113; JANOSCHEK, R., 1951, p. 565. 
(A. Parre & E. THENIUS). 
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BADENER TORTONBUCHT (Breccie der...) ........ Tertiär 


Entdeckt von KARRER, H., 1877, Abh. geol. Reichsanst. Wien, 
p. 198: Hält sie für Aufdringen aus der Tiefe. Boses, C.A., 1926, 
p. 49-50 hält sie für Ablagerung eines Flusses aus SE (Rosalien- 


. und Leithagebirge), das war aber im Torton nicht mehr möglich, 


er nahm daher helvetisches Alter an, dieses ist aber paläontolo- 
gisch widerlegt. WINKLER-HERMADENn, A., 1951, p. 407 leitet sie 
von altmiozänen Augensteinablagerungen in Klüften ab. Aber 


die Gerölle sind viel größer. 


Führt oft Gerölle von kristallinen Schiefern : Quarzite, 
Glimmerschiefer, Orthogneise, Serizitquarzite und ähnliches. Am 
Promenadewag von dem Aquädukt in der Serpentine auf dem 
Mitterberg und oberhalb des Landesmuseums am Weg zu den 
Parkanlagen am Kalvarienbereg. 

(O. Kuran). 


BADIOLUISCHE GHUPPE © 0 02 0. 002 aT aTe A Trias 


Locus typicus : Italien (Vide : Lexique stratigr. internat., Eu- 
rope, fasc. 11, p. 62). 

Mossısıvıcs, E. v., 1869, p. 129: « Die Schichtgruppe des Tra- 
chyceras aonoides der Hallstätter Kalke, die Aonschiefer Nieder- 
österreichs, die Wengener Schiefer, der Lunzer Sandstein, die 
Carditaschichten der Nordalpen, die Schichten von Grono und 
Dossena, die Opponitzer Schichten, die Schichten mit Myophoria 
kefersteini von Raibl. » 

Von den künstlichen Gruppen des ersten Gliederungsver- 
suches Mossısovics’ eine der geschlossensten, da sie fast nur 
karnische Schichten umfaßt. 


Heute nicht mehr in Gebrauch. 
(O. Kuran). 


BADSLUB-BRECCIEE mor A a E a ekotege Karbon 

FELSER, K.O., 1935: Vorbericht über die Neuaufnahme des 
Unter-Karbons von Nötsch. — Anz. Akad. Wiss., math.-naturw. 
Kl., Wien, 72, p. 204: 

« Folge eines groben bis feinen Trümmergesteins mit Quarzit, 
Amphibolit, wenig Granitgeröllen, teilweise mit großen Blöcken 
eines roten Marmors. Sedimentär, nicht eruptiv wie bisher ge- 
halten, innerhalb des Unterkarbons von Nötsch in 2 mächtigen 
Zügen. > 

Locus typicus : Badstube bei Nötsch, Kärnten. 

Alter : Unterkarbon, Visé. 

Verbreitung : Nur bei Nötsch. 

Literatur : ANGEL, F., 1943, p. 5-24 (Grüngestein von Nötsch); 
FELSER, K.O., 1936, p. 305; HERITScH, F., 1943, p. 445. 


(F. KAHLER). 
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BÄRENTAL-KONGLOMERAT ..........:..ccr 000: Tertiär 


Kaner, F., 1932: Karawankenstudien III. Über die Ver- 
teilung der Tertiärablagerungen im Gebiet der Karawanken. — 
Zbl. Min., etc., B, Stuttgart, p. 117: ; 

Mäßig fest verbundenes Konglomerat mit Geröllen, die aus 
einem Kalkgebirge stammen. Die Gerölle sind meist etwas ab- 
geflacht, Bindemittel braungelblich. In tieferen Partien schmale 
Lagen glimmerreichen Sandes sowie schmale Lignitflözchen. 

Alter : Oberpliozän oder Pleistozän. 

Literatur : KAHLER, F., 1935, p. 2; HERITScH, F. & Kurnn, O., 
1951, p. 287; WINKLER-HERMADEN, A., 1955, p. 143; 1957, p. 277-279. 


(A. Papp & E. THENIUS). 


BAJUVARISGHE SERIE... ee Trias 


Mossısovics, E. v., Waccen, W. & DIENER, C., 1895: Entwurf 
einer Gliederung der pelagischen Sedimente des Trias-Systems. 
— S. B. Akad. Wiss., math.-naturw., KL, Wien, 104, p. 1279: 

« Juvavische » (heute norische) und rhätische Stufe werden 
zu einer Einheit höherer Ordnung zusammengefaßt. Diese Ver- 
einigung ist aber sinnlos, wenn sie nicht durch Einfügung der 
Karnischen Stufe einen natürlichen Umfang erreicht, wie er im 
Begriff der « Obertrias » seinen nominellen und stratigraphischen 
Ausdruck findet. 


Der Name wird kaum gebraucht. « Bajuvarisch » hat heute 
tektonische Bedeutung. 


(O. KuEnn). 
BAKTRYLLIENMERGEL (-Schichien, Schiefer) ...... Trias 
Vide : Bactryllienmergel, etc. 
BALATONITEN-Schicht o. 2 re Trias 


TrAUTH, F., 1948: Geologie des Kalkalpenbereiches der 
zweiten Wiener Hochquellenleitung. — Abh. geol. Bundesanst., 
Wien, 26/1, p. 74: 

« Vorherrschend bräunlich verwitternde, mittelgraue, etwas 
bituminöse und wohlgeschichtete Bänke, die z.T. vermiculargru- 
bige Lösungs- oder Korrosionshohlräumchen zeigen und z.T. 
auch dichtgedrängte 2-10 mm große Hornsteinkonkretionen, auch 
bis hühnereigroße rundliche Hornsteinknollen enthalten. Bänke 
oft durch dünne dunkle Mergelschieferzwischenlagen getrennt. » 

Locus typicus : Älterer Groß-Stanglauer Bruch, etwa 150 m 
WSW von Groß-Stanglau, N. Ö. 

Fossilien : Balatonites armiger ARTHABER, B. cf. balatonicus 
Moss., B. diffisus Artu., B. egregius ARTH. var., u.a. 

Alter : Anis. Fazies der oberanisischen Reiflingerkalke. 

Verbreitung : Ybbstal zwischen Göstling und Lunz, N.Ö. 


(O. Kurun). 


IF 
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_ BALDERSCHWANGER SCHICHTEN (Kieselkalke).. Kreide 


en 


. 


Locus typicus : Bayern. 
In Vorarlberg nach MuHEem, F., 1934, p. 269. 


(O. Kurnn). 


BALFRIES- (Schichten, Schiefer) .........cc222222.% Kreide ° 
Locus typicus : Schweiz. 
In Vorarlberg nach GuEMmBEL, C.W., 1894, p. 104; TRUEMPY, D., 


1916, p. 75. 
(O. KuEHn). 


BALLENSTEINERRALK 7. wm urn hochtatrischer Jura 


Locus typicus: Tschechoslovakei (Ballenstein 13 km NE 
Theben). 


In Österreich (Hainburger Berge) von Toura, F., 1901; BECK, 
H. & VETTERs, H., 1904, p. 21 und Wessery, G., 1959, p. 28 erwähnt. 

Während im Hochtatrikum der südlichen Kleinen Karpaten 
das liassische Alter des Ballensteinerkalkes durch Belemniten, 
Brachiopoden, Crinoiden und durch Ammoniten des Toarciens in 
den begleitenden « Marienthaler Schiefern » gesichert ist, ist die 
Altersstellung der vermeintlichen Fortsetzung der Kalke und 
Dolomite in den Hainburger Bergen noch unsicher (Anis oder 
Jura). 

Fossilien in Österreich : Crinoiden, Zahn von Saurichthys ? 
(Toura, F., 1901), Kleingastropoden (ToLLmAnn, E. unveröfl.). 

Synonym : « Borinkakalk » und « Pajstün-Kalk » der slovak- 
ischen Geologen. 

Literatur : ANDRIAN, F. & PauL, K., 1864 (Jb. Geol. R.-A. 
Wien, 14), p. 349; BEck, H. & VETTERs, H., 1904, p. 31; Mauer, M., 
1959 (Geologické práce, 15, Bratislava), p. 16; SCHAFFER, F.X., 
1899 (Jb. Geol. R.-A. Wien, 49), p. 652, Toura, F., 1901 (Verh. 
Ver. Nat. Heilkd. Preßburg); WesseLY, G., 1959 (Diss. Univ. 


Wien), p. 28-29. 
(A. TOLLMANN). 


BANNHOLZSCHOTTER 2227.42... 2er Tertiär 

GRIL, R., 1949: Bericht über die geologischen Aufnahmen 
der Blätter Gänserndorf und Mistelbach mit Anschlußbegehungen 
auf den Blättern Tulln und Hollabrunn. — Verh. geol. Bundes- 


anst. Wien, p. 59-96: 
« Einlagerungen von polymicten groben Schottern in marines 


Jungtertiär. » 
Locus typicus : Bannholz 278 m, östlich Grafensulz bei Nie- 


derleis, N.Ö. 


(Bannholzschotter, Folge) 


Fossilien : Nicht genannt. 

Alter : Torton. 

Verbreitung : Bucht von Niederleis. 

Literatur : GRILL, R., 1950, p. 51; 1953, p. 104-109. 


(O. KuEHn). 


BARMSTEINKACK ETI ee ee e Jura 


GUEMBEL, C.W., 1861: Geognostische Beschreibung des baye- 
rischen Alpengebirges und seines Vorlandes. — Gotha, p. 487: 

« dünn- bis dickbankige, hellbräunliche oder bräunlichgelbe, 
oft feinbrecciöse hornsteinführende Kalke ə. 


Lagen im Oberalmerkalk. Wurden später nur von SCHLAGER 
genauer verfolgt. SCHLAGER, M., 1954, p. 212: «Recht reiner 
Kalkstein. Die Bruchfläche des meist sehr zähen Gesteins ist 
nicht muschelig, sondern eckig-kantig und zeigt immer eine 
größere oder feinere Körnung. Auffallend an der Verwitterungs- 
form eines Barmsteinkalkwändchens ist das Auftreten linsen- 
förmiger oder runder Luken, die 2-3 cm breit und 4-5 cm lang, 
manchmal auch noch größer werden. Hornstein... tritt teils in 
Form runder Knollen (bis zu Kopfgröße), teils in Brotlaibform 
auf; in anderen Fällen bildet er auch Hornsteinbänder, die bis 
zu 5 cm Stärke erreichen und oft weithin verfolgt werden 
können. » 


Locus typicus : Barmstein bei Hallein, Salzburg. 
Alter : Kimeridge-Obertithon. 

Verbreitung : Gebiet von Hallein-Berchtesgaden. 
Literatur : SCHLAGER, M., 1954, p. 212-216. 


(F. BACHMAYER). 


BARRANDEI-KALK (-Horizont, -Schichten, Zone mit H. bar- 
randen iE „Br. ar a nn ee a Devon 
PENECKE, K.A., 1889: Vom Hochlantsch. — Mitt. naturw. 

Ver. Steierm., 26, p. 19: 


« .. dieses Horizontes des Heliolites Barrandei, wie ich in 
Folger.dem Crars Korallenkalk bezeichnen werde ». 


Die wechselnde Auffassung über den Umfang dieser Kalke 
zeigt die Tab. Es handelt sich um etwa 150-450 m mächtige, 
meist dunkelblaugraue Kalke, schwarze, oft graphitisch abfär- 
bende oder rötliche, tonige, häufig crinoidenführende, dünn- 
schichtige und z.T. mergelige Kalke bis Kalkschiefer, sowie 


organo-detritische, häufig in Korallen- bzw. Brachipodenkalke 
übergehende Gesteine. 


-+ 
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SCH, F. FrüceL, H. 

| 1935 1958, 1961 
Kanzel- 
Kalk 


Pentame- 
Barrandei-| rus-Kalk | Barrandei- 
Schichten | Korallen- Kalk 
Kalk 
Dolomit- 
Sandstein- 
Folge 


Locus typicus : Alter Steinbruch am Gaisberg-Sattel. 


Fossilien : Sehr fossilreich u.a. : Tryplasma hercynica (Rorm.), 
Thamnophyllum stachei PEN., Th. murchisoni PEN., Th. hoernesi 
PEN., Th. trigeminum Pen., Metriophyllum gracile (Schr.), Lep- 
toinophyllum smychai Kerın., Disphyllum caespitosum (GoLDF.), 
Neospongophyllum elongatum (SchL.), Favosites styriacus grandis 
HER., Thamnopora boloniensis (Goss.), Th. vermicularis (McCoy), 
Heliolites (H.) porosus barrandei (Pen.), Actinostroma bifarium 
NiıcHh., «Conchidium hercynicum HALE» (eine Zuweisung die 
nach A. Boucor nicht aufrechtzuhalten sein wird), Dalmania sp., 
Icriodus nodosus HuppL. usw. 


Alter : Die Schichten wurden von K.A. PENEckE in das Unter- 
devon gestellt. F. HERITSCH gliederte sie in die unterdevonischen 
Korallenkalke und die mitteldevonischen Pentameruskalke. 
H. FLÜGEL, 1958, p. 65, 1960, p. 118 konnte zeigen, daß sie zur 
Gänze dem Mitteldevon zuzurechnen sind. 


Verbreitung : Rannach-F'azies, Grazer Paläozoikum. 


Literatur : E. FLÜGEL, 1958; H. FLüceL, 1953, 1956, 1958, 1959, 
1961; F. HErITscH, 1935, 1943; G. SOLLE, 1934. 


(H. FLUEGEL). 


BARRANDEI-SCHICHTEN (Horizont, Zone mit Heliolites b.) 
Devon 


PENECKE, K.A. v., 1894: Das Grazer Devon. — Jb. geol. Reich- 
sanst. Wien, 43, p. 576 : 

« beginnt mit dunklen bituminösen Kalkbänken, mit reichli- 
cher Einlagerung von milden, graphitischen Kalktonschiefern, 
die stellenweise sogar an Mächtigkeit über die Kalkbänke und 
Linsen überwiegen... in den oberen Teilen der Stufe treten die 
Schiefereinlagen zurück und neben den gewachsenen Favosites- 
bänken treten reichlich sedimentäre Kalke mit Korallen und 
Crinoidendetritus, häufig erfüllt von Pentaremusschalen ». 

Ursprünglich durch Einengung des Crarschen Begriffes 
Korallenkalk ein Fortschritt. HERITSCH hat aber die Pentamerus- 
bank, die ebenfalls Heliolites barrandei enthält, abgetrennt. Ein 


46 
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Überbegriff für beide Schichten, die dazu noch verschiedenen 
Abtelcgen des Devons angehören (Pentamerusbank ist un- 
terstes Mitteldevon) ist heute entbehrlich. 


Locus typicus : Hochlantsch bei Graz. 
Alter : oberes Mitteldevon, Oberkoblenz-Untereifel. 
Verbreitung : Paläozoikum von Steiermark und Burgenland. 


Literatur : HERITSCH, F., 1943, p. 374. 
(F. KAHLER). 


BASALE BREKZIEN-SERIE der Falknis-Decke ....... Jura 


ALLEMANN, F., 1956 : Geologie des Fürstentums Liechtenstein, 
3, Vaduz, p. 146: 

« besteht im unteren Teil aus grünen und schwarzen, im 
oberen Teil aus grauen bis grünlichen, unterschiedlich kalkigen 
Tonschiefern. Sie wittern rostfarbenockerig bis dunkelgrün- 
schwarz an. In Abständen von 1-5 m sind rostfarben anwitternde 
konglomeratische und brekziöse Kleinzyklen eingeschaltet, die 
im Bruch dunkel graublau sind. Ihre Mächtigkeit beträgt 0,3-3 m. 
Die gröbsten Gerölle an der Basis erreichen 10-15 cm Größe, sel- 
ten sind 1 cm bis 2 cm mächtige, quarzreiche Sandsteinbänklein. 
Vor allem die untere Hälfte der Serie zeichnet sich durch höhe- 
ren Erzgehalt aus als alle jüngeren Serien der Falknis-Schicht- 
folge: Nach oben hin wird die Serie zunehmend kalkiger und 


ist in langsam gleitenden Übergang mit der nächsthöheren Mer- 
gelschiefer-Serie verbunden. » 


Locus typicus: Nordöstlich des «Sə» von Balzers, östlich 
P519 H = 720m. 


Fossilien : Keine angegeben. 
Alter : Callovien-Oxfordien. 
Verbreitung : Falknis-Decke von Liechtenstein. 


(O. Kurnn). 


BASALE SCHICHTEN des erzführenden Kalkes ...... Silur 


HAMMER, W., 1924: Beiträge zur Kenntnis der- steirischen 
Grauwackenzone. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 74, p. 16: 

« Schwarze, tonige und sandige Schiefer, gegen die liegenden 
Grauwackenschiefer unscharf abgegrenzt. Nach oben mit schwar- 
zen Kalken. » 


Wichtig ist der Gehalt an gotlandischen Lyditen. HIESSLEIT- 
NER, G., 1929, p. 212 und 1931, p. 52, sowie Merz, K., 1942, p. 18 


zeigten, daß der Übergang zu den hangenden Riffkalken nicht 
überall gleichzeitig erfolgte und daß die basalen Schichten 
starken faziellen Wechseln unterzogen sind. 


Locus typicus : Wildfeld, nördlich vom Liesingtal, Steiermark. 


- 
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f Alter: Vorwiegend Gotlandium, örtlich wohl auch Ordovi- 
zium. 
Verbreitung : Steirische Grauwackenzone. 
Literatur : HERITScH, F., 1943, p. 230; HIESSLEITNER, G., 1929, 
p. 53; Merz, K., 1952, p. 18. 
(K. Merz). 


BASALGESTEINE 


SANDER, B., 1915 : Über Mesozoikum der Tiroler Zentralalpen. 
— Vh. Geol. R.-A., Wien, p. 142 (Name), p. 148. j 
a Dunkelgrauer, gebankter hellwolkiger Kalk. Pyritschiefer 
mit Gastropoden. Breccie. Schwarzer, dunkelgrauer und schwarzer 
spröder Kalk. Pyritmergelschiefer. » 


Locus typicus : Pfriemes — Nordfuß ober der Muttereralm, 
Kalkkögelgruppe SW Innsbruck, Tirol. 


Verbreitung : Stubaier Alpen. 


Fossilien: Halobia lommeli (PIcHLER, A., 1859). Daonella 
pichleri? Moss., Cidaris, Gastropoden, Spongien, Korallen (San- 
DER, B., 1915, p. 143, 148). Trachyceras cf. aon MsTRr., T. cf. tria- 
dicum Moss. (MUTSCHLECHNER, G., 1933, p. 64). Bactryllium schmi- 
dii HEER (TOLLMANN, A.). 

Alter : umfaßt Anis und tieferes Ladin (Partnachschichten, 
darin auch die Fossilfunde). Von FRECH, F. ursprünglich als Rai- 
blerschichten gewertet, von SANDER, B. zutreffend eingestuft, 
Konglomerate und Quarzite der Basis nicht miteinbegriffen. 

Heute aufgegebener Sammelbegriff für die tiefertriadischen 
Schichtglieder an der Basis der Stubaier Trias. 


Literatur : FRECH, F., 1905, p. 27; ScHmibecc, O., 1956, p. 275; 
Srrrz, A., 1919, p. 185 (« unterer Sailekalk »). 


(A. TOLLMANN). 


S E AA a O AA miitelostalpine Trias 


BASALGRUPPER Dre ee a miitelostalpine Trias 


Sammelbegriff für die tieferen, bis 50 m mächtigen Schicht- 
glieder der Trias (Permo(?) - Skythquarzit, Rauhwacke, anis. 
Kalk- und Dolomitbrekzie, Kalkschiefer, Kalke und Tonschiefer 
des Anis) des Stangalmmesozoikums, von Stowasser, H., 1947, 
p. 200 aufgestellt und 1956, p. 101 ausführlich beschrieben. Nach 
der altersmäßigen Einordnung und stratigraphischen Aufglie- 
derung der Bestandteile dieser Gruppe durch Torımann, A., 1958 
(M.G.B. Stud.), p. 60-63 ist der Begriff einzuziehen. 

(A. TOLLMANN). 


BASALKONGLOMERAT der Anisischen Stufe ....... Trias 
ARTHABER, G. v., 1906: Lethaea geognostica. — Stuttgart, 
p. 263: 
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«ein rotes Basalkonglomerat... über dem erst die höheren 
anisischen Glieder sich .entwickeln können ». 
Vide : Muschelkalkkonglomeraft. 


BASIS-SERIE (des Cenomans) ........-srrceernneee Kreide 
Locus typicus : Schweiz (Wildhauser Mulde). 
Auch in Vorarlberg als tiefste Serie des « Vorarlberger 
Flysch » teste OBERHAUER, R., 1953, p. 178 und 1958, p. 126. 


(O. KvEHn). 


BAUSANDSTEINZONE (Bausandzone) ............- Tertiär 
Locus typicus : Deutschland. 
Auch in Österreich teste MuEHEM, F., 1934, p. 189. 
(O. KvEHn). 


BELLEROPHON-(Dolomit, Kalk, Schichten) .......... Perm 


Locus typicus : Italien (Vide: fasc. 11, p. 50). 

Auch in den Südalpen, vgl. HErrTscH, F., 1943, p. 609-619; 
Hrrıtsch & Kurun, 1951, p. 247. Andeutungen auch in den Gail- 
taler Alpen nach BEMMELEN, W. v., 1957, p. 183. 


(O. KuEHn). 


BELVEDERE- (Schichten, Schotter und Sande) ...... Tertiär 


Susss, E., 1862: Der Boden der Stadt Wien nach seiner 
Bildungsweise. — Wien, p. 60. 


Heute nicht mehr gebräuchliche Bezeichnung für einen 
Komplex aus verschiedenaltrigen (plio-pleistozänen) fluviatilen 
Sanden und Schottern im Raum von Wien. 

Basale Lagen im Hangenden des pannonischen Tegels (« Con- 
gerienschichten ») mit verkieselten Hölzern und Wirbeltierresten 
(z.B. Mastodon (Bunolophodon) longirostris, Hipparion gracile, 
Aceratherium ineisivum, Hyotherium palaeochoerus, Hipparion 
crassum), die dem Pannon, bezw. Jung-Pliozän entsprechen 
(v. THENIUS in ZAFPE, H., 1949). 

Hangende Quarzschotter diskordant-pleistozäne Flußterras- 
senschotter z.T. ferretisiert (Laaerberg- und Arsenalterrassen- 
schotter) mit pannonischen Fossilien auf heterochron-alloch- 
thoner Lagerstätte und pleistozänen Säugetieresten (Elephas 
planifrons meridionalis und Dicerorhinus hemitoechus). 


Locus typicus: Belvedere-Schloß in Wien III, in dessen 
Nähe einst ausgedehnte Sand- und Schottergruben existierten. 


Arsenalschotter 
Pleistozän : Belvedere-Schotter 


Laaerbergschotter 


Pliozän : Belvedere-Sande und -Sandsteine 


-A p 
Literatur : KUEPPER, H., 1952; SCHAFFER, F.X., 1906, p. 155; 
THENIUs, E., 1954; Zapre, H., 1949. 


(A. Parr & E. THENIUS). 


BERNEDEHESSIUEER C. a E Ae anae ee aeaa S Tertiär 
Fucus, T., 1873: Erläuterungen zur geologischen Karte der 
Umgebung Wiens. — Wien, Tabelle. 
; Zeitliches Aquivalent für Belvedere-Schichten. 


Alter : Plio-Pleistozän. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


BENBENBERG-MARMOR <.. -ie esee etereoa ta 0. Kreide 


Breccie am Nordfuße des Falkensteins in den Gosauschichten 
von Tirol. 
(A. KIESLINGER). 


ERLA ee Pe Kreide 
- Vide: Kamm- und Fugenschichten. 
BEBELERJOCHBRECCIE TE a ae Jura 
SEIDLITZ, W. v., 1911: Schollenfenster im Vorarlberger Rhä- 
tikon und im Fürstentum Liechtenstein. — Mitt. geol. Ges. Wien, 
4, p. 49: 


Beschreibt vom Bettlerjoch «mächtige Breccienlagen... fin- 
den sich hier grobe Breccien z.T. von einem roten Bindemittel 
durchsetzt, mitunter auch von Quarzbrocken erfüllt, wodurch sie 
an gewisse Varietäten der Falknisbreccie und an die Cenoman- 
breccie des Plessurgebirges erinnern.» Aber verwendet den 
Namen nicht. 


TRUEMPyY, D., 1916: Geologische Untersuchungen im westli- 
chen Rhätikon. — Beitr. geol. Karte Schweiz, N.F. 46, p. 141: 

«Die Breccien des Bettlerjochs... als Komponenten treten 
nur Dolomite auf, die im Bruch heller grau, auf der Anwitte- 
rungsfläche hellgelb oder graubraun sind. Fast alle sind dicht, 
selten feinkörnig. Die Größe der Trümmer schwankt zwischen 
0,5-5 cm; sie sind bald eckig, bald gerundet. Der Zement, der 
meist die Hauptmasse des Gesteins ausmacht, ist ein schwarzer 
Sandkalk, der hellgrau anwittert. » 


AÄMPFERER, 1937, p. 284 verglich sie mit den Eisenspitzbreccien 
und hielt sie, seiner damaligen Anschauung derselben entspre- 
chend für Gosau, im Gegensatze zu TRUEMPY 1916, BLUMENTHAL 
1934, die sie für Lias hielten. Abweichend beschreibt SCHAETTI, 
1951, p. 49, daß sie «zum größten Teil aus grauen, untergeordnet 
auch aus rotem, nicht oder weniger stark verkieseltem Dolomit 
bestehen. Die selteneren eigentlich klastischen Einstreuungen 
sind vorwiegend monogene Dolomitbreccien mit grobsandigem 
Zement. > 

Locus typicus : Bettlerjoch im Rhätikon. 
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Fossilien : Keine. 
Alter : Lias ? 
Verbreitung : Nur am Locus typicus. 


Literatur : AMPFERER, O., 1937, p. 284-285; ScmaerTtI, H., 1951, 
p. 44-54; Truempy, D., 1916, p. 141. 
(O. Kurnn). 


BICRENATUS- (Linse, Schicht, Zone des Cyrtopleurites b.) 
Trias 


Mossısovics, E. v., 1874: Faunengebiete und Faciesgebilde 
der Trias-Periode in den Ost-Alpen. — Jb. geol. Reichsanst., 
Wien, 24, p. 120: 

« welche in den Schichten mit Trachyceras bicrenatus des 
Hallstätter Marmors vorkommt »; keine Beschreibung. MoJsıso- 
vıcs, E. v., 1892, p. 774-777 und 780 hält innerhalb der Zone des 
Cyrtopleurites bicrenatus noch die Abtrennung einer tieferen 
Stufe mit Didymites für möglich. In MoJsısovics-WAAGEN-DIENER, 
1894, p. 1279 reiht er sie in seine alaunische Unterstufe ein. 
Mossısovics, 1893, p. 804: « Die Zone des Cyrtopleurites bicre- 
natus, welcher die reichen Fossil-Lager des Sommeraukogels auf 
dem Milchbrunnkogel nächst der vorderen Sandling-Alpen ange- 
hören. » 1912, p. 341 unterscheidet er am Sommeraukogel neben 
der Gastropodenschicht und der Zone des Discophyllites patens 
auch die Zone des Cyrtopleurites bicrenatus. ARTHABER, 1906, 
p. 327 wagt keine Detailgliederung der Norischen Stufe, sondern 
hält nur eine Unterscheidung von unter- und obernorisch möglich, 
ebenso Kırrı 1903. Demgegenüber führt DiıEnEr, C., 1926 die 
Schicht des Cyrtopleurites bicrenatus p. 74 am Millibrunnkogel 
mit 18, am Sommeraukogel mit 137 Ammonitenarten an und 
erklärt p. 81, es dürfte richtiger sein, «von einer Bicrenatus- 
Schicht als von einer Linse mit Cyrtopleurites bicrenatus zu 
sprechen, » fügt in der Fußnote allerdings hinzu, « der Name ist 
wenig glücklich gewählt, da Cyrtopleurites bicrenatus zu den 
seltenen Fossilien gehört.» p. 82 beschreibt er eingehend den 
Locus typicus, p. 84 begründet er die selbständige Stellung der 
Zone auch mit dem Auftreten einer Parallelfauna auf Timor, 
p. 94 berichtet er über die bierenatus-Schicht am Millibrunnkogel, 
die er zwar nicht wieder auffinden konnte, deren Existenz aber 
sicher sei. 


Locus typicus : Sommeraukogel im Salzkammergut, O.Ö. 


Fossilien : Cyrtopleurites bicrenatus Hauer (im Unter-Nor 
des Feuerkogels kommt bereits ein zwerghafter Stellvertreter 
vor), C. socius Moss., Didymites tectus Moss. u.a. 


Alter : Norisch. Von Mossısovics 1893 als unternorisch, 1902 
als mittelnorisch angegeben. DIENER 1926, p. 95 begründet diese 
Meinungsverschiedenheiten und legt p. 84 und 96 das mittel- 
norische (alaunische) Alter der Schichte fest. 


Aa > >; 
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Verbreitung : Salzkammergut, O.Ö. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1916, p. 376-378; DIENER, C., 1926, 
p. 81-84, 95; Kırrı, E., 1903, p. 14, 16; Mossısovics, E. v., 1892, 
p- 775-877, 780; 1893, p. 805; 1902, p. 341; Mossısovics, E. v., 
WAAGEN, W. & DIENER, C., 1895, p. 1279. 
(O. Kurun). 


BINODOSUS-SCHICHTEN (Zone des Ceratites binodosus) 
; Trias 


PICHLER, A., 1866: Cardita-Schichten und Hauptdolomit. — 
Jb. geol. Reichsanst. Wien, 16, p. 81 (Schichten des C.b.) : 

« Die classische Lokalität von Kerschbuch, die einzige un- 
seres Gebietes, wo die schwarzen Knollen- und Plattenkalke 
Versteinerungen enthalten. » 


Bezieht sich auf Hauer 1865, p. 523; aber nur p. 627 An- 
gabe, daß Ceratites binodosus in den Nordalpen, Burgstallberg 
bei Baden und Kerschbuchhof bei Innsbruck vorkomme. MoJsı- 
sovıcs 1879, p. 79 teilt den ganzen alpinen Muschelkalk in die 
beiden Zonen der «Trachyceras » binodosus und trinodosus. 
WAAGEN & DIENER 1895, p. 1292 und 1279 unterschieden die Zonen 
des Ceratites binodosus und trinodosus als balatonische und 
bosnische Stufe, darunter aber auch eine hydaspische, die sie 
allerdings in der mediterranen Trias-Provinz nicht vertreten 
glaubten. Später entbrannte ein heftiger Kampf um die Existenz 
dieser Zone. ARTHABER 1896, p. 15 gibt an, daß Ceratites bino- 
dosus und Balatonites balatonicus in den Reiflinger Kalken vor- 
kommen. «Es führten diese Schlüsse mich schließlich zu der- 
selben Ansicht, welche Herr Oberbergrat E. v. Mossısovics nach 
Besichtigung meines Materiales aussprach, gegen deren Annahme 
ich mich aber lange Zeit sträubte. » Er läßt p. 17 die Zone des 
Ceratites binodosus von den Werfener Schichten bis zur Zone 
des Ceratites trinodosus reichen. BITTNER, 1899, p. 9 Fußnote, 
behauptet: « wobei dem Autor die Ansicht, es handle sich um 
Binodosusschichten gegen dessen eigene Überzeugung aufge- 
drängt worden ist.» ARTHABER 1906, p. 249, Fußnote, schreibt: 
«Die Wahl des Ceratites trinodosus als Zonenammonit ist un- 
glücklich gewesen, denn 1. ist nie ein Ceratites trinodosus über 
dem C. binodosus im gleichen Profil gefunden worden und 2. sind 
beide Typen durch zahlreiche Übergänge so enge miteinander 
verbunden, daß eine Trennung fast zur Unmöglichkeit wird. 
Charakteristisch hiefür ist die Tatsache, daß der in meiner Arbeit 
über die Reiflinger Kalke abgebildete Ceratites binodosus, der 
von berufenster Seite als solcher erklärt worden ist, de facto, 
wie sich später herausgestellt hat, der Ceratites trinodosus ist. 
Daraus folgt, daß in den Reiflinger Kalken nur die jüngere ani- 
sische Stufe entwickelt ist. Wie die Cephalopodentypen, so gehen 
aber auch die Binodosus- und Trinodosus-Zone in einander 
über. » p. 264 führt er in der oberen Recoarozone der Südalpen 
Ceratites binodosus und balatonicus, aber nicht Ceratites trino- 
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dosus an: «Es wurde davon abgesehen, dieses Niveau als Zone 
des Ceratites binodosus zu bezeichnen, da das allgemeine fau- 
nistische Charakteristikum desselben nicht das Auftreten der 
Cephalopoden, sondern das der Brachiopoden ist, und außerdem 
der echte Ceratites binodosus eine zu geringe Verbreitung besitzt, 
um als Leitfossil mit Recht dienen zu können. » p. 271 berichtigt 
er eingehend, daß sich in den Reiflinger Kalken mir Ceratites 
trinodosus finde, « da doch der Ceratites trinodosus nicht in der 
alten Binodosus-Zone vorkommen darf > (!). Pra, J. v., 1930, p. 19 
erklärt «im ganzen ist also die Trennung der 2 anisischen Ce- 
phalopodenzonen alles eher als gesichert», stellt aber p. 164 
Ceratites binodosus ins Pelson und Ceratites trinodosus ins Illyr 
und wirft p. 103 die Frage auf, ob die Fauna des Rahnbauer- 
kogels Hydasp oder Pelson und jene des Tiefengrabens Pelson 
oder Illyr sei. Dazu schlägt er p. 58: für die Zone des C. binodosus 
den Namen « Zone von Cimego oder Cimego-Zone » vor; er hält 
also zumindestens in den Südalpen die Trennung beider Zonen 
für vertretbar. ROSENBERG, G., 1953 stuft sie höher ein und betont 
vor allem den bereits von ARTHABER vertretenen Standpunkt, daß 
Ceratites binodosus und trinodosus nicht sicher zu trennen seien. 
RIEDEL, 1949, p. 17 war bereits in den Südalpen zu dem Schluß 
gekommen « che nella regione esaminata i cefalopodi non possono 
venir attribuiti a due faune distinte, luna a binodosus e altra 
a trinodosus. Tutte le specie che prima venir considerate apper- 
tenenti ad un’unica fauna », was bereits Pra 1935 und 1938 für 
die Pragser Dolomiten und Lronarpı 1939 für Zoldano festgestellt 
hatten. Daher muss auch in den Nordalpen, die «Zone des 
Ceratites binodosus » für identisch mit jener des C. trinodosus 
betrachtet werden. 


Locus typicus : Kerschbuchhof bei Innsbruck, Tirol. Auch 
hier scheint der von PicHtLer angegebene Ceratites binodosus 
nicht vorzukommen, jedenfalls wird später, z.B. bei HAMMER, 
1897, p. 315 nur mehr Ceratites trinodosus angeführt. Der ihn 
führende Kalk wird z.T. Virgloriakalk (PICHLER, 1859) genannt, 
z.T. mit dem Draxlehnerkalk (Pıc#ter 1875) und dem Ammoniten- 
horizont ROTHPLETZ’ 1888 (HAMMER, 1897, p. 317) verglichen. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1896, p. 15-17; 1906, p. 249, 264, 
271; BITTNER, A., 1899, p. 79; Mossısovics, E. v., Waacen, W. 
& DIEnER, E., 1895, p. 1292, 1279; Pra, J. v., 1930, p. 29, 164; 
ROSENBERG, G., 1952, p. 243; 1953, p. 233. 


(O. Kurun). 


BIRNWANG-SCHICHTENG 2, er Kreide 


Locus typicus : Deutschland. 


Auch in Vorarlberg und Liechtenstein teste PLOECHINGER, B., 
1949, p. 100. 


(O. Kuran). 


z- 


BERTIEROBABZITWE RL en Perm 

Locus typicus : Schweiz. 

Als Synonym zum « Quartzite feuilleté > der Westalpen in 
der Schieferhülle der Tauern (Pennin) verwendete Bezeichnung 
für den höherpermischen quarzitischen Alpinen Verrucano bei: 
DÜNnneRr, H., 1934, p. 34 und HOTTINGER, A., 1931, p. 169; 1935, 
p. 268. 

(A. TOLLMANN). 


BLASSENECK- (Gneis, Porphyroid, Keratophyr) Paläozoikum 


VAcER, M., 1886: Über die Grauwacke von Eisenerz. Der 
« Blasseneckgneis ». — Verh. geol. Reichsanst., Wien, p. 83-88. 


„. OHNESoRGE, T., 1905: Über Silur und Devon in den Kitz- 
bühler Alpen. — Verh. geol. Reichsanst., Wien, p. 375: Quarz- 
porphyrit. 


REDLICH, K.A., 1908: Über die wahre Natur des Blasseneck- 
gneises. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 340 : Quarzporphyrit. 

HERITScH, F., 1911: Beiträge zur Geologie der Grauwacken- 
zone des Paltentales. Mit. naturw. Ver. Steiermark, Graz, 48, 
p. 94: Quarzoporphyre der Blasseneckserie. 


AncGeL, F., 1918: Die Quarz-Keratophyre der Blasseneck- 
serie. — Jb. geol. Staatsanst., Wien, 68, p. 29-62: Quarzkerato- 
phyre. 

HAMMER, W., 1924: Beitrag zur Kenntnis der steirischen 
Grauwackenzone. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 74, p. 17: Name 
auf Profil Blasseneckporphyroid. 


STINY, J., 1926: Erläuterungen zu Blatt Eisenerz, Wildalpe 
und Aflenz. — p. 23: Blasseneckporphyroid. « Eruptivgesteine, 
welche schon mit freiem Auge massenhaft Einsprenglinge von 
Quarz und Feldspat erkennen lassen, welche in graugrün ge- 
färbte Grundmasse eingebettet sind. Varietäten ohne makro- 
skopisch sichtbare Einsprenglinge, ganz massig, bald mehr oder 
minder geschiefert. » 

Das Gestein entspricht der « körnigen Grauwacke » der äl- 
teren Geologen, z.B. STUR, 1871, p. 91. Später wurde es als Gneis 
betrachtet, als Porphyr erkannt. Der Name « Blasseneckpor- 
phyroid», der bei den neueren Autoren üblich ist, findet sich 
aber erst recht spät. Eine eingehende Beschreibung hat ANGEL 
1918 geliefert. Heritsch 1912 beschrieb die Metamorphose. 

Locus typicus : Blasseneck nördlich Treglwang im Paltental, 
Steiermark. 

Alter: Von RepLicH, 1908, HerıtscH, 1911 und selbst noch 
von HABERFELNER, 1935, wurden sie ins Perm bezw. Oberkarbon 
gestellt; Srtıny und SPENGLER stellten sie 1926 ins Silur (i.A.S.), 
Herıtscah 1932 ins Ordovicium, METZ betrachtet sie 1953 als tief- 
ordovizisch bis kambrisch, 1959 als « Ordovicium vielleicht auch 
jünger (Devon ?) >». 
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Verbreitung : Nordalpine Grauwackenzone von Steiermark, 
Niederösterreich und Kitzbühler Alpen in Tirol. 


Literatur : CornELIUS, H.P., 1930, p. 149; 1952, p. 40-55; Ha- 


BERFELNER, E., 1935; HAMMER, W., 1924, p. 17; Hauser, A., 1940; 
HerıtschH, F., 1932, p. 104; Merz, K., 1953, p. 19-21; 1959, p. 93; 
SCHWINNER, R., 1929, p. 370; SPENGLER, E., 1926, p. 129. 


(K. Merz). 


BLASSENECK-SERIE ...........--ur.r0c0.- Paläozoikum 


HERITScH, F., 1911: Die Trofajachlinie. — Verh. geol. Reichs- 
anst. Wien, p. 178: 

Faßt Blasseneckporphyroid und Grauwackenschiefer zu- 
sammen. Nach Trennung derselben überflüssig. 


(K. Merz). 


BLASSENSTEIN-SCHICHTEN (obere ...) ........... Kreide 


TRAUTH, F., 1948: Die fazielle Ausbildung und Gliederung 
des Oberjura in den nördlichen Ostalpen. — Verh. geol. Bundes- 
anst. Wien, p. 164: 

« hellgrauer bis lichtgelblichgrauer Mergelkalk bis Mergel- 
schiefer ». 


p. 163: «zur nomenklatorischen Scheidung von den aufwärts 
zu ganz allmählich daraus (aus den unteren Blassenstein Schich- 
ten) hervorgehenden und faziell gewiß eng verwandten, doch im 
allgemeinen schon mehr mergeligen (Mergelkalke bis Mergel- 
schiefer darbietenden)... hellgrauen bis lichtgrauen oberen Blas- 
sensteinschichten. 


Synonym : Obere Fasselgrabenschichten. Die Bezeichnung 
« obere Blassenstein bzw. Fasselgraben-Schichten wird nur für 
den neokomen Anteil der tithonneokomen Hornstein- und Ap- 
tychenschichten (« Neokomaptychenschichten », « Neokomap- 
tychenmergel », « Neokomfleckenmergel », « Neokommergel ») 
gebraucht, wie sie in der pienidischen (Grestener) Klippenzone 
auftreten. 

Locus typicus : Blassenstein östlich von Scheibbs, N.Ö. 

Fossilien: Lamellaptychus angulocostatus PET., L. didayi 
CoQ., L. seranonis Cog., L. mortilleti Pıcr. & Lor. 

Alter : Neokom. 

Verbreitung : Klippenzone der nördlichen Voralpen. 

Literatur : TRAUTH, F., 1954. 

(B. PLOECHINGER). 


BLASSENSTEIN SCHICHTEN (untere...) ......2222... Jura 


TRAUTH, F., 1948 : Die fazielle Ausbildung und Gliederung des 
Oberjura in den nördlichen Ostalpen. — Verh. Geol. Bundesanst. 
Wien, p. 163: 
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E 
A « Feste, dichte, weiße, bis lichtgraue und hellgelbe, dünn- 
= bankige Kalke und Mergelkalke (weniger kieselreich als die 

g Rotenberg - Schichten), enthalten aber nicht selten graue bis 

. schwärzliche Hornsteinlagen- Schnüre- und Knauern. » 

Synonym : Untere Fasselgraben - Schichten. 

A Locus typicus : Blassenstein östlich von Scheibbs, N.Ö. 

j i Fossilien : Calpionella alpina Lor., Terebratula (Pygope ) 
triangularis Lam., Hibolites hastatus (Bıv.), H. cf. semisulcatus 
(Mvensr.), Conebelus cf. conophorus (OPPEL), Belemnopsis cf. 
canaliculata (SCHLOTH.), Aptychen. 

Alter : Oberer Malm (Tithon). 
Verbreitung : Umgebung von Scheibbs und Lainzer Tiergar- 
ten bei Wien. 
(F. BACHMAYER). 


BERUESDOLOMITE SS SS ae 2er Siena nee s Devon 


HERITScH, F., 1922: Begleitworte zur geologischen Karte der 
Umgebung von Graz, Blatt Plabutsch - Graz - Maria Trost. 

« Über ihnen folgen helle und dann blaue Dolomite ». 

A. Kuntschniıc, 1937, p. 117 bezeichnete diese Gesteine als 
« Dunkle Dolomite >». 


Vide : Dolomit-Bank. 


(H. FLÜGEL). 
BLAUE SERIE (im weiteren Sinn) ................. Tertiär 
FRIEDL, K. unveröffentlicht. — JAnoscHER, F., 1951: Das 
Inneralpine Wiener Becken. — In: Geologie von Österreich, 


Wien, p. 600: 

Umfaßt die lignitische Serie (KAPOUNEK und JANOSCHEK, 1942) 
und die Blaue Serie s.s. des Pannons. Entspricht den Zonen F 
und G des Unterpliozäns im Wiener Becken. 


Literatur : Parr, A., 1951. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


BLAUE SERIE (im engeren Sinn) ..........:..0... Tertiär 
KAPoUNEK unveröffentlicht. — JANOSCHEK, R., 1942: Die bis- 
herigen Ergebnisse der erdölgeologischen Untersuchungen im 
Inneralpinen Wiener Becken. — Oel. und Kohle, 38, p. 141: 
Unterer Teil der « fossilleeren bezw. fossilarmen Serie. » 
Alter : Entspricht der Zone G im Pannon des Wiener Beck- 
ens. 
Literatur : JANOSCHEK, R., 1951; Parr, A., 1951. 
(A. Parp & E. THENIUS). 
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BLEIBERGER- (Fazies, Kalk): Taa Ta TS Trias 


Horer, H., 1951: Die Stratigraphie der Karnischen und 
Norischen Stufe in den östlichen Gailtaler Alpen. — Berg.- und 
Hüttenmänn. Mh., Leoben, 96, p. 73: 


« Kalke mit milchigen Dolomitbänken, sowie Mergellagen. » 

Genauer hat sie HoLLER, 1936 (ohne Namen), p. 9-13 be- 
schrieben. Er unterscheidet eine 1. Bank, die hauptsächlich aus 
milchweißen Dolomit besteht, darunter die 2. Bank aus hell- 
bräunlichem Kalk mit einer Breccie in grünem Mergel (zerris- 
senes Dreierlager), einer grünen Mergelbank und einer schwarzen 
Breccie; die 3. Bank führt milchweiße Dolomite, braune weiß 
gescheckte Kalke, grüne und schwarze Breccien; die 4. Bank 
besteht aus hellbraunem bis weißem Kalk mit zahlreichen grün- 
lichgrau-weiß gestreiften Tonflaserkalken. Darunter eine Bank 
aus Schalenresten von Megalodus triqueter, noch 2 Flaserkalk- 
schichten und graue bis dunkelgraue, splitterige Kalke. « Diese 
sogenannten milchigen Flächen sowie auch die schwarzen 
Breccien bilden somit das Charakteristikum der obersten 60 m 
der Wettersteinkalke » (HoLLEr, 1936, p. 21). 


Locus typicus : Rudolf-Schacht im Bleiberg-Kreuther Revier, 
Kärnten. 
Fossilien : Megalodus triqueter WULF. 
Alter: Oberes Ladin. 
Verbreitung: Östliche Gailtaler Alpen und Karawanken, 
Kärnten. 
(O. Kuenn). 


BLEIBERGER MUSCHELMARMOR .............. Trias 
WULFEN, X., 1793 : Abhandlung vom Kärnthnerischen pfauen- 
schweifigen Helmintholith, oder dem sogenannten opalisierenden 


Muschelmarmor. — Der Kgl. preuß. Ges. Naturfr. Berlin gewid- 
met. Erlangen. Nur Name. 


Hauer, F. v., 1847: Über die Cephalopoden des Muschel- 
marmors von Bleiberg in Kärnten. — HAIDINGERs naturw. ADDS 
Wien, 1, p. 21: Name, p. 28: 

« Der eigentliche, irisierende Müschelmarmor. » 

STUR, D., 1865, p. 44 zitiert nur Hauer. 

Name später wegen geringer Mächtigkeit und Verbreitung 


kaum mehr gebraucht; unter Carditaschichten oder Lagerschiefer 
geführt. 


Locus typicus : Kreuth bei Bleiberg, Kärnten. 


Fossilien: Carnites floridus WuULF., Megaphyllites jarbas 
MUENST., Joannites joannis austriae KLIPST. 


Alter : Karnische Stufe. 
Verbreitung : Gailtaler Alpen, Karawanken. 


(O. KuEHn). 
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BEEIBERGERSSCHICHTEN e eas hc. Trias 
Liporp, M.V., 1856: Erläuterung geologischer Durchschnitte 
aus dem östlichen Kärnten. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 7, 


prai: 

« bestehen aus schwarzen Schiefertonen, dunkeln Ton- 
mergeln, grauen, bräunlichen, auch grünlichen, doleritähnlichen 
Sandsteinen, aus breccienartigen oder vielmehr knolligen, grauen 
und bräunlichen Kalksteinen und aus schwarzgrauen oder bräun- 
lichen Oolithen nebstdem aus verschiedenen Muschelkalken. » 

Ihre Schichtfolge wechselt stark, so daß die Profile von 
GEYER, ARTHABER, HOLLER u.a. schwer vergleichbar sind. GEYER, 
1901, p. 129 beschreibt : a) schwarze und dunkelgraue, bleichende 
Schiefermergel und -tone (Lagerschiefer), b) schwarze, quarz- 
reiche Schiefer mit Pflanzen und graue, plattige Quarzsandsteine, 
c) gelbe Oolithkalke mit Auswitterung von Cidaritenkeulen und 
reicher Fauna, auch dunkle Schiefer, Mergelkalke mit weißen 
Schalen und kleinen Megalodonten, d) gelbliche, sandig-kon- 
glomeratische Rauhwacken, stellenweise allein oder mit dunkel- 
grauen, pyritisch-tonigen Kalken, Dolomiten und weißen Platten- 
kalken. GEYER gebraucht auch p. 128 den Namen Cardita- 
schichten, der sich in der Folge einbürgerte, obwohl Cardita 
kaum gefunden wurde; die Angabe bei ARTHABER geht auf eine 
nicht überprüfbare Fundortserwähnung bei BITTNER zurück. Er 
erkannte auch, daß sich die dunklen Schiefer (Lagerschiefer der 
Bergleute) in der Schichtfolge wiederholen und vermutete, daß 
diese Wiederholung z.T. (p. 130), echt stratigraphischer, z.T. 
(p. 129, 131) tektonischer Entstehung sei; SCHRIEL ließ nur tekto- 
nische Wiederholung gelten, HoLLer, 1936 und 1951, nur strati- 
graphische. ARTHABER, 1906, p. 389, betrachtete die Bleiberger 
Schichten als « genaues Äquivalent der nordalpinen Cardita- 
Lunzer-Gruppe » und versuchte, julischen und tuvalischen An- 
teil zu trennen. Seine Schichtfolge, ohne Ortsangabe) lautet: 
a) Lagerschiefer, b) Sandsteine mit Pflanzenspreu, stark reduz- 
iert, c) Kalke und Oolithe mit reicher Fauna, c) Rauhwacken 
und Kalke mit Fossilien der Opponitzer Kalke, auch dunkle 
tonige Kalke, Dolomite und plattige Kalke. Die genauesten Unter- 
suchungen verdanken wir HoLLEr, 1951, p. 70-73 in den östlichen 
Gailtaler Alpen: a) Lagerschiefer mit Kiesoolith an der Basis 
(etwa 20 m), b) wenig mächtiger (1 m), auch fehlender Quarz- 
sandstein, c) bituminöse Dolomite (Streifen-, Marzipandolomit), 
dunkelgraue, z.T. sandige Kalke oft als Lumachellen, darüber 
die 2. Schieferbank (zusammen 66-85 m), d) dunkle, hell an- 
witternde Plattenkalke, mächtige ungebankte, bituminöse Dolo- 
mite mit wenig mächtiger, fossilreicher Groboolithbank, darüber 
die 3. Schieferbank (zusammen 70-93 m). 

Gemeinsame Merkmale der Bleiberger Schichten sind daher: 
1. Lagerschiefer an der Basis, 2. wenig mächtiger Quarzsandstein, 
3. Mächtigkeit der kalkig-dolomitischen Entwicklung im mit- 
leren und oberen Teil des Profils. 

Locus typicus : -Windisch-Bleiberg im Bleiberger Graben, 
nördliche Karawanken, Kärnten. 
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Fossilien : Carnites floridus (WULF.), Joannites cymbiformis 
(Wurr.), J. klipsteini Moss., Megalodus triqueter Wurr., Trigo- 
nodus raiblensis (GrREDL.), Myophoria woehrmanni BITTN., M. fis- 
sidentata WOEHRM., M. inaequicostata KLIPST., M. rosthorni 
(Bout), Spiriferina lipoldi BITTN., S. gregaria Susss, Terebratula 
julica BITTN., u.a. 

Alter : Karnische Stufe. 

Verbreitung : Gailtaler Alpen, Nordkette der Karawanken. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 389-390; GEYER, G., 1901, 
p. 129; HoLLeEr, H., 1936, p. 9-12; HoLLER, H., 1951, p. 71-73. 


(O. KuEnHn). 


BLEICHHORNSERIE ...... 2.22.00 20 00m waere ange Kreide 
Locus typicus : Bayern. 


Nach RıcHter, M., 1957, p. 166 auch in Vorarlberg und Liech- 
tenstein, dasselbe wie Fanola-Series, s.d. 
(O. KuEHn). 


BLUDENZER MARMOR... „2... sem. see een Trias 


Werk-und Dekorationsstein. Schwarzer Gutensteinerkalk 
von Bürs bei Bludenz, Vorarbereg. 


(A. KIESLINGER). 


BOCK-BRECCIE ER Se RE RE AR Perm 


STOWAssER, H., 1947: Zur Schichtfolge, Verbreitung und 
Tektonik des Stangalm-Mesozoikums. — Vh. Geol. B.-A. 1945, 
Wien, p. 206: 

« Die violettrot vererzte Quarztrümmerbreccie mit roten und 


grünen, glimmerigsandigen Schiefern bis Sandsteinen am Kannin- 
ger Bock». 


1956, p. 139: « violettroter, grobglimmeriger Sandsteinschiefer 
bis Quarzsandstein mit recht unregelmäßiger Einstreuung von 
Quarztrümmern bis zu sehr dichter Packung. Die Quarztrümmer 
besitzen sehr verschiedene Größen von 0,15 mm bis 30 mm und 
darüber Durchmesser und sind eckig begrenzt, aber deutlich 
kantengerundet. » 


Locus typicus : Kanninger-Bock-Sattel, 10 km NNE Raden- 
thein, Gurktaler Alpen, Kärnten. 


Alter : Perm. Nach Stowasser, H., 1956, p. 126, p. 140 ident 
mit Verrucano HorpHaus, K., 1933, p. 180. 


Verbreitung : Gebiet des Pfannocks, Gurktaler Alpen, Kärn- 
ten. 


(A. TOLLMANN). 


BOCKBÜHELSCHIEFER ............. mittelostalpine Trias 
STOWASSER, H., 1947: Zur Schichtfolge, Verbreitung und 
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Tektonik des Stangalm-Mesozoikums (Gurktaler Alpen). — Vh. 
Geol. B.-A., Wien, p. 201: 

« Im unteren Dolomit (Anm. v. Verf. : Mitteltrias) finden sich 
als Einlagerung schwarze, manchmal stahlblaue, ebenschichtige, 
meist phyllitisch gefältelte Tonschiefer, die bei mehr oder minder 
großem C-Gehalt frei von Karbonat wie dichtem Kiesel sind. 
Diese durchaus an « Pyritschiefer » gemahnenden Gesteine sind 
an sich durchlaufende Tonfazies von der Basalgruppe (Anm. v. 
Verf: Skyth-Anis, H. Srowasser, 1947, p. 200) bis ins Rhät. ... im 
unteren Dolomit am Bockbühel NW Flattnitz 200 m Mächtigkeit >». 


Locus typicus : Bockbühel (1672 m), 2 km NW Flattnitz, 
Gurktaler Alpen, Kärnten. 


Alter : StTowasser, H., 1947, p. 201 und 1956, p. 113 Basal- 
gruppe (Permo(?)skyth - Anis) bis Rhät. 

Nach ToLLmann, A., 1958, p. 65 am locus typicus karnisch. 

Verbreitung : Stangalm-Mesozoikum (im E bis Flattnitz). 

Nach TorıLmann, A., 1958 (M.G.B. Stud.), p. 61 aufzulassen, 
da Einstufung der einzelnen Abschnitte möglich. Tonschieferni- 
veaus erscheinen im Stangalm-Mesozoikum im Unteranis, Karn 
und Rhät, nicht im Ladin. 

(A. TOLLMANN). 


BOLIVINA-DILATATA-ZONE (Schichten mit B.d.) .. Tertiär 


GRILL, R. 1941: Stratigraphische Untersuchungen mit Hilfe 
von Mikrofaunen im Wiener Beckens und den benachbarten 
Molasse-Anteilen. — Oel. und Kohle, Berlin, 37, p. 600 (nach PET- 
TERS, V. und Buercı, H., in Manuskr.) : 

In Beckenfazies vorwiegend Sande und Tone, die zum 
Beckenrand hin in Leithakalk übergehen. Vereinzelt treten 
Leithakalkgerölle auch in randferneren Bildungen auf. 


Locus typicus : Bohrung Ober-Laa, N.Ö. 
Fossilien : Bolivina dilatata, Bulimina elongata, Uvigerina 
venusta-liesingensis, Haplophragmoides sp. 
Alter : Torton. 
Literatur : Papp, A. & Turnowsky, K., 1953. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


BONEBED (alpines a) daa Eea ea Era ea Ee a ra Trias 


ZUGMAYER, H., 1875: Über bonebedartige Vorkommnisse im 
Dachsteinkalke des Piestingtales. — Jb. geol. Reichsanst., Wien, 
257p. 88: 

a Alpine bonebed : In den höheren Etagen des Dachstein- 
kalkes der hier besprochenen Lokalitäten treten zuerst sehr 
dünne, mergelige Zwischenlagen mit Spuren von Fischresten auf. 
Mit teils petrefactenleeren, teils Korallen und Megalodonten 
führenden, mitunter dolomitischen Bänken des Dachsteinkalkes 
wechsellagernd, entwickeln sie sich aus denselben zu immer 


60 
(Bonebed, Folge) 


größerer Deutlichkeit an organischen Einschlüssen und dif- 
ferenzieren sich zugleich in der Weise, daß amn gegen das Han- 
gende hin schon eine kalkschieferartige Bank mit Avicula con- 
torta und anderen Zweischalern ohne alle Fischreste unter- 
scheiden kann, welche den eigentlichen, teils an Megalodonten- 
bänke, teils an leere Kalke gebundenen Bonebedlagen, welche 
weiter fast keine Mollusken enthalten, gegenüberstehen. » 


STUDER, B., 1872, p. 37 verzeichnet in den Alpen bloß Bone- 
bedvorkommen aus Chablais und Arctal. Die früheren Angaben 
über Bonebeds in den Alpen (Ostalpen) durch GuEMBEL, 1858 
und 1861, p. 145, 213, 416, 426, 860, sowie von Suzss, 1860, p. 143 
(« Bonebedsandstein ») beziehen sich nur auf Parallelisierungen 
von Kössener Schichten mit den Muschellagern der schwäbischen 
Bonebeds. Angaben von Fischzähnen und Flossenstacheln aus 
dem alpinen Rhät durch WINKLER, 1859, p. 71 und 1861, p. 501, 
von GUEMBEL, C.W., 1861, p. 181, 398, von DITTMAR, 1864, p. 129, 
130, 132, 133, von STUR, 1871, p. 374, 396 beziehen sich nur auf 
Einzelfunde, ebenso wie die späteren von Brorrı, 1921, p. 317, 
NoETH, 1926, p. 439 und Osswauo, 1930, p. 496, 749. Eine Zu- 
sammenstellung aller nordalpinen Funde bei Kwrnn, 1942, 
daselbst Beschreibung des größten in Vorarlberg. AÄRTHABER, 
1906, p. 359, 365, 391 verglich mit den Bonebeds auch die Ein- 
zelfunde GEYERs, 1897, p. 126 in den Gailtaler Alpen und von 
BITTNER, 1898, p. 321 in norischen Kalken bei Piesting. SIEBER, 
1958, p. 3 betont die große räumliche Verbreitung der Fisch- 
und Reptilfauna und bestreitet ihre Bonebednatur. 


Locus typicus : Nordöstlicher Abhang der Vorder-Mandling 
bei Piesting, N.O. 


Fossilien : Bei Piesting teste ZUGMAYER, 1875, p. 80, Gyrolepis 
tenuistriatus AG., Sargodon tomicus PLIEN., Saurichthys acumi- 
natus AG., S. longiconus PLIEn., Acrodus minimus Ac., Acrodus 
sp., Lepidotus sp., Placodus sp.; in Vorarlberg fast alle diese, 
ferner weitere 4 Fischzähne, bezw. Flossenstacheln oder Schup- 
pen und ein Schädelrest, ferner 7 Reptilreste 


Alter : Rhät. 


Verbreitung : Piestingtal, N.O. und Vorarlberg. 


Literatur : ARTHABER, G.v., 1906, p. 359-360; BroıLı, F., 1921, 


p. 317; Kurnn, O., 1942, p. 137-142; SIEBER, R., 1958, p. 3; ZAPFE, 
3921950, D. 4i. 


(O. Kurun). 


BRACHIOPODENKALK (Horizont) ee aA Trias 


ROTHPLETZ, A., 1888 : Das Karwendelgebirge. Z. Dt. & Oesterr. 
Alpenver., München, 19, p. 416: 

« Hellgraue Brachiopodenkalke mit ihren Terebrateln, Rhyn- 
chonellen, Spirigeren und Spiriferinen in Wechsellagerung mit 
reinen und dicht bankigen Crinoidenkalken, deren Stielglieder 
zumeist doppelt und dreifach größer sind als diejenigen des 
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Gasteropoden-Horizontes ‘und neben den kreisrunden auch fünf- 
eckige Querschnitte aufweisen. In den obersten Lagen dieses 
Horizontes stellen sich neben den charakteristischen Brachio- 
poden und Seelilien auch feingedornte Stacheln von Seeigeln 
ein: Diese « Cidarisbänke » sind besonders gut am Leitersteig 
und an der Mittagsspitze entwickelt. » Z.t. identisch mit Recoaro- 
kalk. Nach Pra, 1930, p. 159:« Mit der ersten großen Blüte der 
Brachiopoden in der alpinen Trias, im Pelson. » 


Locus typicus : Mittagsspitze im Karwendel, Tirol. 


Fossilien: Mentzelia mentzeli BucH., Spiriferina fragilis 
SCHLOTH., S. hirsuta ALB., Spirigera (Tetractinella) trigonella 
SCHLOTH., Rhynchonella decurtata GIR., Coenothyris vulgaris 
SCHLOTH. 

Alter : Hydaspische Stufe. 

Verbreitung : Nordtirol, stellenweise auch weiter östlich. 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 253; KLEBELSBERG, R. v., 
1935, p. 45. 

(O. KvEHn). 


BRACHIOPODENKALK (des Rhät) ................ Trias 

Kvenn, O., 1942: Zur Kenntnis des Rhät in Vorarlberg. — 
Mitt. geol. Ges., Wien, 33, p. 151: 

« Mittelgraue, zähe Kalke, die fast nur aus den Schalen 
weniger Gattungen (Cyrtina, Terebratula, Waldheimia) und Arten 
von Brachiopoden bestehen. » 

Ersatz für den Ausdruck « Kössener Fazies der Kössener 
Schichten. » 

Locus typicus : Gigelturm, Vorarlberg. 

Fossilien: Cyrtina austriaca Surss, Terebratula piriformis 
Susss, T. gregaria Susss, T. gregariaeformis Zucm., T. rhaetica 
Zucm., Waldheimia austriaca Zucm., W. norica Suess. 

Alter : Rhät. 

Verbreitung : Nördliche Kalkalpen, Lienzer Dolomiten. 

(O. KuEHn). 


BRACHIOPODENKALKE (-Schichten, -Bank) (obere...). Trias 

Nach Stur 1865, p. 247-248 und Pra 1930, p. 145 gibt es neben 
dem unteren Brachiopodenniveau mit Rhynchonella decurtata 
noch ein oberes mit Rhynchonella trinodosi, meistens Bestand- 


teil der Reiflinger Schichten. 
(O. KuEHn). 


BRACHIOPODENSCHIEFER ............sercreeer- Devon 


HoErness, R., 1880 : Vorlage einer geologischen (Manuscript-) 
Karte der Umgebung von Graz. — Verh. geol. Reichsanst., 1880, 


p. 328: 
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« Korallenkalk, Pentamerus- und Goniatitenkalk, Brachiopo- 
denschiefer ». Be 
Vide : Chonetenschiefer. 


BRÄUNLICHE STINKKALKE ...........cecccccc en Trias 
CorneLıvs, H.P., 1939: Zur Schichtfolge und Tektonik der 
Mürztaler Kalkalpen. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 89, p. 43: 
«lichtgrauer, bräunlich anwitternder Kalk, dessen bezeich- 
nendstes Merkmal ein ungemein intensiver, bituminöser Geruch 
beim Zerschlagen ist. Er ist fast durchwegs gut und dünn ge- 
schichtet, stellenweise fast schiefrig, nur einzelne Lagen mehr 
massig. > ; 
Locus typicus : «Rote Mauer » auf der Westseite des Hohen 
Student, Mürztal, Stmk. 
Alter : Karnisch-norisch («kann auch Lias sein ? >). 
Verbreitung : Mürztal, nur Umgebung des Hohen Student. 


(O. Kurnn). 


BRANDSCHIEFER von Seefeld ......... onenei... Trias 
FLuRL, M. v., 1815: Einige Notizen über das Vorkommen des 
Brandschiefers und die Benützung zur Gewinnung von Steinöl 
in der Gegend von Seefeld im Landgerichte Telfs. — Morrs, 
N. Jb., Nürenberg, 3, p. 196. 
Vide : Seefelder Asphaltschiefer. 


BRAUNGESTEINE Sirke. a e n A Devon 
SCHAEFER, A., 1937 : Geologische Karte des Buchkogel-Flo- 
rianibergzuges im Maßstabe 1:25000. — Mitt. naturw. Ver. 


Steiermark, Graz, 74, p. 135: 

« Graue und braune Rauhwacken, ockerige Gesteine, gelbe 
und braune, violette und braunblaue Kalke, braune Tonschiefer 
mit einzelnen grauen und braunen Dolomiten. » 


Locus typicus : Florianiberg SW-Graz. 
Alter : Mittel-Devon. 
Verbreitung : Rannachfazies; Grazer-Palaeozoikum. 


Literatur : J. HANSELMAYER, 1949, 
(H. FLÜGEL). 


BRECCIENDOLOMIT Y... 000 02.00 00 ne Trias 


GEYER, G., 1889 : Beitrag zur Geologie der Mürztaler Kalk- 
alpen und des Wiener Schneeberges. — Jb. geol. Reichsanst. 
Wien, 39, p. 521: 


« Unterer, besonders brecciöser Teil des Hauptdolomits. » 
Locus typicus : Mürztal, Steiermark. 


Alter : Unternorisch. 
Verbreitung : Nur lokal. 
Nicht mehr in Gebraüch. 
(O. Kuenn). 


DRECHEEDETRIEFER TI VOS EN Kreide 
Gosaubreccie im Bergsturzgebiet von Kramsach bei Brixlegg, 
Tirol. 
(A. KIESLINGER). 


BREGENZER-ACH-SCHICHTEN oraes ne ..r.0.2.... Kreide 

RiıEDEL, L., 1940 : Zur Stratigraphie der Oberkreide in Vorarl- 
berg. — Z. D. geol. Ges., Berlin, 92, p. 101: 

« Dunkelgraue, meist schwach feinsandige, z.T. glaukoni- 
tische Mergel, im allgemeinen etwas rauher und dickschichtiger 
als die Mergel der Amdener Schichten; gelegentlich sind bis 
1,4 m dicke Bänke von dunkelgrauen, feinsandigen und glau- 
konitischen, recht rauhen Kalken eingelagert, die z.T. beim 
Anschlagen bituminös riechen. » 

Locus typicus : An der Bregenzer Ach, nahe der Mündung 
des Schwarzenberger Mühlbaches. 

Fossilien : Placenticeras cf. guadelupae ROEMER, Endocostea 
typica WHITF., E. inflexa BEYENB. 


Alter : Unteres Santonien. 


Verbreitung : Vorarlberg. 
(O. KuEHn). 


BRENNBERGER (Blockstrom, Schotter) ............ Tertiär 


JANOSCHEK, R., 1931: Die Geschichte des Nordrandes des 
Landseer Bucht im Jungtertiär. — Mitt. geol. Ges., Wien, 24, 
p. 52: Nach WINKLER-HERMADEN, A., 1951, p. 454: 

«durch verstärkte Erosion im Bereich des Rosaliengebirges 
bedingte gröbere Ablagerungen, die im Hangenden in marine 
Schotter mit Kalkgeröllen und Sanden übergehen. Wahrschein- 
lich Äquivalent des « Sinnersdorfer Konglomerates s.s. ». 

Locus typicus : Brennberg bei Sopron. 

Alter : Oberhelvet oder Untertorton. 

Verbreitung : Bisher nur in der Umgebung des Locus typi- 
cus beschrieben. 

Literatur : WINKLER-HERMADEN, A., 1951. 

(A. Papp & E. THENIUS). 


BRENNBERGER SUÜßWASSERSCHICHTEN ........ Tertiär 

JANOSCHER, R., 1931: Die Geschichte des Nordrandes der 
Landseer Bucht im Jungtertiär. — Mitt. geol. Ges., Wien, 24, 
p. 42: (Venor, 1930, p. 8 ohne Namen) 
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«ein aus scharfkantigen Bruchstücken des Phyllits breccien- 
artig zusammenstehendes, dünnes Schichtchen, im südlichen Teil 
der Ritschett ein kohlenstreifiger Ton. Dann folgt das aus schöner 


Glanzkohle bestehende Flöz... Über dem Flöz liegt ein wenig 
mächtiger Brandschiefer und über diesem lagern sandige Tegel, 
Sande und Sandsteine, in denen oft Pflanzenhäcksel und seltener 
auch Blattabdrücke zu finden sind. » 

Locus typicus : Brennberg bei Sopron. 

Fossilien : Ficus degener Unc. 

Alter : Miozän, Helvetien. 

Verbreitung : Auf österreichischem Gebiet geringe Ausdehn- 
ung. 

Literatur : JANOSCHEK, R., 1931, p. 42-47, 62-63; VENDL, M., 


SE, 18. 
(A. Papp & E. THEnIUS). 


BRENNBERG UND RITZING (Schichten von...) .... Tertiär 


Worr, H., 1870: Die Stadt Ödenburg und ihre Umgebung. — 
Jb. geol. Reichsanst., Wien, 20, p. 29: 

« Die tiefsten oder zuerst gebildeten sind die Schichten von 
Brennberg und Ritzing, die ich vorläufig zusammenfasse, weil 
beide kohlenführend sind. » 

Durch JanoscHER 1931 in « Auwaldschotter » und « Brenn- 
berger Blockstrom > geteilt. Dazu auch «Sinnersdorfer Kon- 
glomerat » und « Ritzinger Sande », daher nicht mehr verwendet. 

Locus typicus : Brennberg bei Sopron. 


Alter : Miozän, Helvetien. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


BRENNERMESOZOIKUM (-TRIAS) 
mittelostalpines Mesozoikum 
Begriff bei Frech, F., 1908, p. 409 und später für das mittel- 
ostalpine Mesozoikum der Stubaier Alpen. Synonym zu « Stubaier 
Mesozoium » und « Tribulaunmesozoikum ». 


(A. TOLLMANN). 


BRENNERPHYLLIT .. penninischer Jura (und Paläozoikum) 
FREcH, F., 1893: Die Tribulaungruppe am Brenner usf. — 
Richthofen-Festschrift, Berlin, p. 82: 
« a) Strahlsteinschiefer, b) körniger Kalk und Kalkphyllit, 
c) schwarze bzw. dunkle Thonglimmerschiefer (Quarzphyllit) 
mit häufigen Einlagerungen von Kalkphyllit und körnigem Kalk v. 


2 nee typicus : Kamm SE vom Brenner zum Wolfendorn, 
irol. 


Alter: n. FrEcH, F., 1893, p. 82: Altpaläozoikum. 
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Der Sammelbegriff umfaßt neben paläozoischen Schichtglie- 
dern (Strahlsteinschiefer : spätere « Grenzschiefer », « Greiner- 
schiefer », « Pfitscherschiefer », s.d.) hauptsächlich die jurassi- 
schen Bündnerschiefer der Oberen Schieferhülle des Pennin, 
hier später « Brennerschiefer » genannt (s.d., dort auch Literatur). 


(A. TOLLMANN). 


EBENNEH-SCHIEFER . nn... 0.00000x penninischer Jura 


ROTHPLETZ, A., 1894 : Ein geologischer Querschnitt durch die 
Ost-Alpen. Stuttgart, p. 18: 

«ist durch seinen bedeutenden Kalkgehalt stets als Kalk- 
schiefer charakterisiert, aber er hat ein recht krystallinisches 
Aussehen... Die Ähnlichkeit mit Phyllit wird dadurch hervorge- 
rufen, daß sericitische, glänzende Glimmerhäute die einzelnen 
deutlich krystallinischen Calcitlagen bedecken... Jedoch sind diese 
weich und fettig sich anfühlenden Flächen in der Regel schwärz- 
lich... Glimmer und die kohligen Bestandteile liegen aber auch in 
den körnigen Lagen von Calcit eingesprengt, in denen zugleich 
klastische Quarzkörner eine Rolle spielen, manchmal sogar die 
Ueberhand gewinnen, so daß das Gestein eher als ein Quarzit 
oder schieferiger Sandstein bezeichnet werden kann». p. 19: 
« stellenweise sehr mächtige Einlagerungen... bilden weiße, kör- 
nige Marmore und Dolomite, sodann schwarze Thonschiefer. » 
Petrographische Beschreibung bei HArTmann, E., 1913, p. 284. 

Locus typicus : Brennerpaß, Tirol. 

Verbreitung : Obere Schieferhülle der Tauern. 

Fossilien : keine. 

Alter und Synonyme : Ursprünglich trotz STUDER’s Vergleich 
mit den Bündnerschiefern allg. als paläozoisch erachtet, wobei 
Altpaläozoikum bis Karbon in Betracht gezogen wurde (STACHE, 
G., 1873, p. 222; 1874, p. 157-159 « Kalkphyllit- und Kalkthon- 
phyllitgruppe »; GÜMBEL, C.W., 1893, p. 149 « Schiefer vom 
Brenner », p. 151; FRECH, F., 1893, p. 82 « Brennerphyllit »; RoTH- 
PLETZ, A., 1894, p. 19; Suess, F.E., 1895, p. 592 « Kalkphyllite des 
Brenners »; DIENER, C., 1901, p. 390; 1903, p. 432; Braas, F., 1902, 
p. 10; Becker, F., 1903, p. 10; Hartmann, E., 1913, p. 227). Präkam- 
brisches Alter nahm FRECH, F., 1905, p. 7 für seine « Brenner- 
phylite» an (s.d.). TERMIER, P. hatte dann 1903, p. 716 die Iden- 
tität mit den « Schistes lustres » und das mesozoische, nachtria- 
dische Alter wiedererkannt und vertreten (1903, p. 720; 1905, 
p. 211). Diese Auffassung hatte sich allmählich‘ durchgesetzt 
(KosrR, L., 1912 (M.G.G.), p. 34; Staus, R., 1924, p. 62; DÜNNER, H 
1934, p. 72; BLASER, P., 1934, p. 46; KLEBELSBERG, R., 1935, p. 169, 
p. 226 usf.), obgleich manche Autoren zunächst noch paläozoische 
und mesozoische Anteile annahmen (z.B. SAanDER, B., 1921, 
Taf 10). 

Die Übereinstimmung mit Bündnerschiefern konstatierten 
als erste: STUDER, B., 1851, p. 116; STAcHE, G., 1873, p. 222; GÜM- 
BEL, C.W., 1893, p. 151 (nach chem. Zusammensetzung); TERMIER, 
P., 1903. 
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(Brenner-Schiefer, Folge) 


Heute ist der Lokalname « Brennerschiefer » für die jurassi- 
schen Bündner Schiefer der Oberen Schieferhülle am Westrand 
des Tauernfensters nicht mehr im Gebrauch. 


(A. TOLLMANN). 


BRENNKOGELBRECCIE .............-- penninischer Jura 


Karı, F., 1951: Die Fortsetzung der Tuxer Grauwackenzone 
im Gerlostal. — Tschermaks min. petrogr. Mitt., 3. F., Bd. 2, Wien, 
p. 235 (Name). 

Erstbeschreibung bei KosEr, L., 1926 (Anz. Ak. Wiss. Wien, 
m.-n. Kl. 63), p. 47, der sie 1925 entdeckt hatte: « hochkrystalline 
Breccien. Sie gleichen ganz und gar solchen der Radstädter 
Tauern ... mesozoisch. » Weitere Beschreibungen bei KOBER, L., 
1928, p. 607-608, ausführlich bei Corneuivs, H.P. & CLAR, E., 1939, 


p. 127-131 und Fras, G., 1958, p. 357-359. Übergänge in Phyllite, 
Knotenschiefer und Quarzite. 


Locus typicus : Östliche Felsen der Unteren Pfandlscharte, 
3 km NE Franz Josefshöhe, Glockner, Grenze Salsburg - Kärnten, 


Alter : sicher nachtriadisch, wahrscheinlich liasisch (HorTrın- 
GER, A., 1935, p. 276; Corneuivs, H.P. & Cuar, E., 1939, p. 131); 
FrasL, G. vermutet (1958, p. 357) eher Rhät bis Dogger ?. 


Gliederung : Nach CorNELIUS & CLAR, 1939 in zwei Haupt- 
typen : Schiefrig-kalkige « Dolomitbreccien » (loc. typ.: Pfandl- 
scharte) und «quarzitische Breccien (loc. typ.: E Hochtor, 
Glocknerstraße). Die beiden Typen sind aber durch Übergänge 
miteinander verbunden (Scharte zwischen Racherin und Spiel- 
mann, 3 km NE Glocknerhaus), daher zusammengehörig. Der 
Begriff Brennkogelbreccie soll daher beide Typen umfassen 
(Pfandlscharten- und Hochtorbreccie). 


Bedeutung : « Besonders wichtig für die allgemeine Aner- 
kennung des mesozoischen Alters eines Teiles der Tauernschiefer- 
hülle war schließlich, daß L. Koser die vom Unterostalpin der 
Radstädter Decken her bekannten, sicher mesozoischen Dolomit- 
breccien zum erstenmale auch im Innren der Scheiferhülle fand » 
(Fras, G., 1958, p. 331). 


Verbreitung : im nachtriadischen Anteil der Schieferhülle der 
Hohen Tauern. Von CORNELIUS & CLar, 1939 besonders aus der 
« Brennkogeldecke », Glocknergruppe, beschrieben. 

Weitere Literatur : CoRNELIUS, H.P. & CLAR, E., 1935, p. 13-14; 
ExNER, Ch., 1957, p. 88. 


(A. TOLLMANN). 


BRETTSTEIN- (Serie, Züge) ...... Paläozoikum-Mesozoikum 


HERITScH, F., 1921: Geologie von Steiermark. — Graz, p. 134: 
«die von G. GEYER 1890 erstmals zusammengefaßten Mar- 
morzüge der Niederen Tauern, dazu mannigfache, sehr basische 
Gesteine magmatischer Herkunft (Hornblendeschiefer, etc.), 


NyERN 
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dunkle Glimmerschiefer + Granat, wahrscheinlich im Liegenden 
quarzreiche Schiefer und Quarzite. » 

Versuch stratigraphischer Gleichstellung mit Rannachserie 
bei HABERFELNER, E., 1937, p. 227. Nach Merz 1952 kommt jedoch 
dem Begriff keine stratigraphische Bedeutung zu, da neben 
Gotlandium auch zentralalpines Mesozoikum enthalten sein kann. 


Locus typicus : Brettstein bei Möderbruck, Niedere Tauern, 
Steiermark. 


Alter : Ungeklärt, vermutlich stratigraphisch komplexe Folge. 


Verbreitung : Niedere Tauern zwischen Mur- und Ennstal, 
Steiermark, sowie über Judenburg nach Kärnten streichende 
Marmorzüge. 


Literatur: H. FLÜGEL, 1960; HABERFELNER, E., 1937, p. 84; 
HERITScH, F., 1909, p. 20; Merz, K., 1952, 1958, 1959. 


(K. METZ). 


BRISI- (Sandstein, Schicht, Echinodermenbrekzien) .. Kreide 


Locus typicus : Schweiz. 

In Liechtenstein nach BLAseEr, 1952, p. 28-34, in Vorarlberg 
nach Kocker, 1922, p. 81, 93; MEESMANN, P., 1925, p. 10, 17; 
Hem, A., Serz, W., FUSSENEGGER, S., 1934, p. 256-260; OBER- 
HAUSER, R., 1956, p. 125; 1958, 122. 

(O. Kurun). 


BRIXENTALER STATUENMARMOR ......... Paläozoikum 
Handelsbezeichnung für Werkstein = Spertentaler Marmor = 
Schwazer Kalk = Schwazer Dolomit. 


Paläozoische Marmore der Tiroler Grauwackenzone (Sper- 
tental, Tirol). 
(A. KIESLINGER). 


BHONTEUSKAÄT BE ee a la a ae Eee Devon 

PENECKE, K.A., 1887 : Fauna und Alter einiger paläozoischer 
Korallenriffe der Alpen. — Z. D. geol. Ges., Hannover, 39, 
p. 268 : 


«eine den Riffkalk unterteufende Schicht eines feinkörnigen 
bis dichten, fleischroten Kalkes, darüber Korallenkalke mit 
Heliolites barrandei >». 

Locus typicus : Pasterk im Vellachtal, Kärnten. 

Fossilien : Scutellum transversum Barr., Phacops sternbergi 
Barr., Platyceras protei OEHL., P. naticopsis gregarea BARR., 
Pentamerus optatus BARR., Hexacrinus rosthorni FRECH, H. frechi 
CHARLESW., Rhipidocrinus alpinus CHARLESW. 

Alter : Unterdevon (f in Böhmen). 

Verbreitung : Nur in den Karawanken (nicht in den Karni- 
schen Alpen). 
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(Bronteuskalk, Folge) 


Literatur : HERITScH, F., 1943, p. 280. 
Sr (F. KAHLER). 


BRUDERNDORFER FEINSAND ............22c22200 Kreide 


Kuvenn, O., 1960: Die Bruderndorfer Schichten nördlich von 
Wien. — Anz. Oesterr. Akad. Wiss., math.-nat. KI., 97, p. 51: 

« ein brauner toniger Feinsand. », im Detail noch unbeschrie- 
ben im Liegenden vom Bruderndorfer Sandstein und Lithotham- 
nienkalk. 

Locus typicus : Steilhang der Reingruberhöhe bei Brudern- 
dorf, N.Ö. 

Fossilien : zahlreiche Foraminiferen, besonders Globigerinen, 
keine Globotruncanen, keine Truncorotalien. 

Alter : Danien. 

Verbreitung: Klippenzone des nordöstlichen Niederösterreich. 


(O. Kurn). 


BRUDERNDORFER LITHOTHAMNIENKALK ...... Kreide 


Vide Lithothamnienkalk von Bruderndorf, N.Ö. 
(O. Kuhn). 


BRUDERNDORFER SCHICHTEN ............0..n Kreide 


Kuenn, O., 1960: Die Bruderndorfer Schichten nördlich von 
Wien. — Anz. Oesterr. Akad. Wiss., math.-natw. Kl., 97, p. 49: 

Gemeinsamer Name für « Bruderndorfer Sandstein », « Li- 
thothamnienkalk von Bruderndorf », « Bruderndorfer Feinsand ». 


Locus typicus : Steilhang der Reingruberhöle bei Bruderndorf, 
N.Ö. 


Fossilien : jene der drei Unterabteilungen. 
Alter : Danien. 
Verbreitung: Klippenzone des Nordöstlichen Niederöster- 
reich. 
(O. KuEHn). 


BRUDERNDORFER SANDSTEIN ......ccc...... Kreide 

Kuenn, O., 1930: Das Danien der äußeren Klippenzone bei 
Wien. Geol. Pal. Abh. N.F. 17, p. 10: 

« weißlich-grauer Kalksandstein... gelblich und karrenartig 
verwittert...» P. 11: «sehr feinkörnig und enthält relativ wenig 
fremde Einschlüsse, wie Quarzkörnchen, Glimmerschüppchen, 
Glaukonit, Bohnerz, Manganbröckchen und Dendriten, Pflanzen- 
häcksel oder Kohleschmitzchen... seine Zusammensetzung variiert 
aber außerordentlich ». 


€ Locus typicus: Steilhang der Reingruberhöle bei Bruderndorf, 
N.O. 
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Fossilien : Echinocorys sulcatus D’ORB., Garumnaster lamberti 
KuEnHn, Brissopneustes vindobonensis KuEHn, Natica pagoda For- 
BES, Cerithium fenestratum Ravn, Hercoglossa danica (SCHLOTH.). 


Alter : Danien. 
Verbreitung : Klippenzone des nördlichen Niederösterreich. 
(O. KuenHn). 


BREUNNERISCHICHTENT NE. en een een a Tertiär 
HoERNESs, M., 1851: Die fossilen Mollusken des Tertiärbeckens 
von Wien. — Abh. geol. Reichsanst. Wien, 1, p. 118. 
Ältere Bezeichnung für « Congerienschichten ». 
(A. Parr & E. THENIUS). 


BRUNNSTEIN-MARMOR oe aeea e ae Jura 


Handelsbezeichnung = Hierlatz - Crinoidenkalk von der 
Brunnsteinalp =Gipfelgebiet der Gemeindealpe, N.O. 
(A. KIESLINGER). 


BHUNNSIUBENSANDSIEIN ... eean E A Tertiär 

ABEL, O., 1898 : Studien in den Tertiärbildungen von Eggen- 
burg. Beitr. Pal. Geol. Oesterreich-Ungarns, etc., Wien, 11, 
p>214;: 

Von ABEL als Zwischenglied zwischen den Gauderndorfer 
Schichten und den Eggenburger Schichten aufgefaßt, mit zahl- 
reichen Steinkernen, bezw. kreidig erhaltenen Mollusken. Blau- 
grauer bis bräunlicher, feinkörniger Kalksandstein, partienweise 
nicht verfestigt. 


Locus typicus : Brunnstube in Eggenburg, N.Ö. 

Fossilien : Häufig Tapes vetula, Turritella gradata. 

Alter : Burdigalien. 

Verbreitung : Lokale Ausbildung der burdigalischen Abla- 


gerungen des Außeralpinen Wiener Beckens. Äquivalent der 
Gauderndorfer Sande. 


Literatur : SCHAFFER, F.X., 1914. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


BUCHBERG-KONGLOMERAT ............eecrrr0: Tertiär 


ABEL, O., 1904: Studien in den Tertiärbildungen des Tullner 
Beckens. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 53, p. 103 : 

Meist aus hühnereigroßen, stellenweise aus größeren, schwach 
gerollten Blöcken bestehende, verfestigte Schotter. Flyschgerölle 
vorherrschend. Bindemittel meist weicher und kalkärmer als beim 
Hollenburg-Karlstettener Konglomerat, das etwas jüngeren Alters 
ist. Tieferer Teil gleich dem Ollersbacher Konglomerat, das Uber- 
gänge zu den Melker Sanden zeigt. Im Liegenden z.T. Mergel- 
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(Buchberg-Konglomerat, Folge) 


schiefer, Kohle und Sande (Starzinger Schichten). Tektonisch 
verstellt. SE r 

Locus typicus : Buchberg bei Neulengbach, N.O. 

Alter : Miozän ? Burdigalien. 

Verbreitung : Tullner Becken, Molassezone am Nordrand des 
Flysches. 

Literatur : SCHAFFER, F.X. & GRIL, R., 1951. 


(A. Papp & E. THENIUS). 


BUCHENSTEINER SCHICHTEN 2.2.22 eg Trias 
Locus typicus: Italien (Lexicon intern. Strat., Fasc. 11, 
„an 
f = den Nordalpen früher selten für Mitteltrias von wechseln- 
dem, meistens unbestimmten Umfang in neuerer Zeit überhaupt 
nicht mehr gebraucht. 
(O. KuvEhn). 


BUCHSTEINQUARZIT .......... zentralalpines Permoskyth 


Volkstümlicher Ausdruck für dünnblättrige weiße bis hell- 
grüne Quarzite, vergleichbar den Blättern eines Buches (n. An- 
GEL, F., 1939, p. xv). Gleiche Wortbildung wie beim permischen 
« Blätterquarzit » (« Quartzites feuilletes») des Alpinen Verru- 
cano. In der Literatur sporadisch als Bezeichnung für permo (sky- 
thische) Quarzitschiefer im Unterostalpin und Pennin des Tauern- 
fensters verwendet (z.B.: ANGEL, F., 1939, p. xv; CornELIVSs, H.P., 
1937, Verh. Geol. B.-A. Wien, p. 60-62; ExNnER, Ch., 1957, p. 57; 
SENARCLENS-CRANCY, W., 1932, Cbl. Min. etc., B, Stuttgart, p. 481 
usf.). Als stratigraphischer Begriff ungeeignet. 


(A. TOLLMANN). 


BUHLSTADIUM 0. e Pleistozän 

Penck, A. & BRUECKNER, E., 1901: Die Alpen im Eiszeitalter, 
l, Leipzig, p. 319: 

« Ein Gletscherstand mit einer Lage der Schneegrenze 300 m 
über der des Würmhochstandes, 900 m unter der heutigen. » Nach 
ursprünglicher Meinung PEncks die Endlage eines starken neuer- 
lichen Gletschervorstoßes. Ist heute nicht mehr aufrecht zu 
halten, wie TROLL, 1926, p. 18 ausgesprochen. Von PEnck selbst 
schon 1920 aufgegeben. An seine Stelle ist das Schlernstadium 
getreten. 


Locus typicus: Büheln von Kirchbichl im Inntal oberhalb 
Kufstein, Tirol. 


(E. LICHTENBERGER). 
BÜUÜNDNERSCHIEFER .......... penninischer Jura - Kreide 


Locus typicus : Schweiz (STUDER, B., 1836). 
In Osterreich im Unterengadin und in der Schieferhülle der 
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Tauern seit STUDER, B., 1851, p. 116 und Karte (« Graue Schiefer 
Graubündens ») und TERMIER, P., 1903, p. 717 erkannt; ferner von 
Gümser, C.W., 1893, p. 149 Übereinstimmung der chemischen 
Zusammensetzung der « Schiefer vom Brenner » mit den « Bünd- 
nerschiefern » festgestellt. 

Parallelisierung der Bündnerschiefer im Tauern- und Enga- 
diner-F'enster mit jenen der Schweiz nach TERMIER, besonders in 
den Arbeiten von Unric, V., KOBER, L., STARK, M., Staus, R. 
(1924), DÜNNER, H. (1934), HoTTINGER, A. (1935), Exner, Ch. (1956, 
1957) und eingehend bei Frası, G., 1958, p. 353-386. 

Die « Bündnerschiefer-Serie» im Pennin der Tauernschie- 
ferhülle umfaßt nach Frası, G., 1958, p. 354f.: Kalkphyllite, 
Kalkglimmerschiefer, Karbonatquarzite, Dolomitbreccien (Lias), 
schwarze Phyllite (Rauriser Phyllit), Graphitquarzite, Disthen- 
glimmerschiefer, Chloritoidschiefer (Quartenschiefer ?), Bünd- 
nerschiefergneise, Dolomite, Radiolarite ?, Aptychenkalk. Sie steht 
in enger Verbindung zu den mesozoischen Ophiolithen. 


Alter: Jura-Kreide. Oberkreide im Tauernfenster aus re- 
gional - geologischen Gründen nicht mehr möglich. 

Im Pennin des Engadiner Fensters übernahm Hammer, W. 
(1911, p. 575 und 580; 1915, p. 463 und 484) die im Schweizer 
Abschnitt geprägten Begriffe « Graue und Bunte Bündnerschie- 
fer», die Frage nach deren gegenseitigen Altersbeziehung blieb 
offen (1915, p. 503-504). MEDweENITScH, W., 1953, p. 183 erblickte 
in der Reihe « Graue, Helle (MEpwEnITscH, W., 1951, p. 51, = 
Tüpfelschiefer Hammer’s) und Bunte Bündnerschiefer » eine stra- 
tigraphische Abfolge. Hammer’s « Bündnerkreide » ist nach Ca- 
DISCH, J. nicht Bündnerschiefer, sondern eine phyllitische Serie 
des Unterostalpins. Alter der Bündnerschiefer im Unterengadin : 
Jura und Kreide. Fossilbelege nur auf Schweizer Gebiet. 

Literatur : in letzter Zusammenfassung Frast, G., 1958 
(Tauern-Schieferhülle), MEDweEnTTscH, W., 1951 (Österr. Unteren- 
gadin). 

(A. TOLLMANN). 


BÜNDNERSCHIEFERGNEIS ............ penninischer Jura 
Locus typicus : Schweiz. 


In Österreich seit Fras, G., 1953, p. 32 im Sinne von Nas- 
HoLz, W., Ecl. geol. Helv. 38, 1945, p. 42 und 49, eingeführter 
Begriff für entweder «durch Albitisierung aus feinkörnigeren 
kalkfreien Bündnerschiefern hervorgegangene » Gneise oder 
Arkosegneise, in welchen «neben den neugesproßten Feldspäten 
auch noch Relikte zu erkennen sind» und die «mit jungen, z.T. 
Dolomitgerölle führenden Schwarzphylliten, Quarziten und Kar- 
bonatquarziten offensichtlich wegen der gemeinsamen Sedimen- 
tation des Ausgangsmaterials durch Übergänge verbunden sind 


(Frası, G., 1958, p. 369). 
(A. TOLLMANN). 


b nen . a 
BÜNDNERSCHIEFERRALR ............ 


Bezeichnung für die jurassischen Kalkglimmerschiefer (<d) 
ne En der Tauern bei Horrmcer, A, 1934, 
a: l l (A. Tonmann). 
BÜNDNERSCHIEFERQUARZIT ......... penninischer Jura 


Ausdruck bei Fras, G., 1958, p. 359 für die nachtriadischen 
Karbonatquarzite der Bündnerschiefer der Tauernhülle, deren 
Alter und Stellung bereits Horrıncer, A, 1935, p. 276 teilweise 
erkannt hatte, 


BULIMINEN-BOLIVINEN-ZONE ...... 2.2.2220... Tertiär 
Vide: Bolivina dilatata - Zone. 
(A. Pare & E Teens). 


BUNTE CEPHALOPODENKALRE .......... Eaa Jura 
Rote, oft knollise Kalke mit reicher Ammonitenfauna, ohne 
stratigraphische Bedeutung. 
(E. BaczmayEr). 


BUNTE FLASERKALRE asine E Devon/Karbon 


A. ScHÄFER, 1937: Geologische Karte des Buchkogel-Floria- 
nibergzuges im Maßstab 1:25000. — Mit. naturıw. Ver. Steier- 
mark, 74. p. 137: 


< Es handelt sich um dünn- bis grobflaserige oder schiefrige 
bis dünnplattige braune, seltener graue, blaue und violette, dichte 
Kalke, welche stellenweise wenig Crinoiden führen. > 

Vide: Clymenienkalk. 


BUNTER KEUPER 


Locus typicus : ČSR. (Srur, D., 1868, p. 358). (Vìde : Lexique 
stratigr. internat., Europe, fase. 6b, p. 25). 

Auch in Österreich (Semmeringgebiet). 

Literatur : CorneLwus, H.P., 1952, P- 38-39 (« bunte Schiefer 
mit Dolomitrauhwacke, Quarzitlagen, sogenannter Bunter Keuper 
der Karpathen >»). Krstan, E & ToLımann, A., 1957, p. 82-83. 

(O. Kuzan). 
BUNTER SANDSTEIN .... I... Perm (bis Trias ?) 

Srur, D., 1856: Die geologischen Verhältnisse der Drau, Isel, 

Möl und Gail in der Umgebung von Lienz, ferner der Camia 


w venezianischen Gebiete. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 7. 
p. 416: 


< dunkelrote, seidenglänzende, Günnschiefrige Mergel @ Rlaf- 


ei) 


> 
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ter), darüber bis 20 Klafter mächtige Konglomeratmassen, meist 
im oberen Teil große Gerölle roten Porphyrs ». 
Entspricht in seiner Gesamtheit dem Grödner Sandstein und 


 «Verrucano > späterer Autoren, welche die Schichten zum Perm 
_ stellten. Der Ausdruck Srurs hätte heute den Vorteil, neutraler 
_ zu sein, solange die Schichten nicht näher untersucht sind. 


Locus typieus: Nicht genannt. Erster erwähnter Fundort 


~ Alter: Wohl Perm (Grödener) bis einschließlich Skyth (Wer- 


fener Schichten) 
4 Verbreitung: Nord- und Südrand der Lienzer Dolomiten 
— und Südrand der Gailtaler Alpen. 
(F. KAHLer). 
BE EEE 43 SE EEE unterostalpine Trias 


Von Sckmor, W.J., 1951, p. 377-378 und 1952, p. 33 als Sy- 
nonym für < Bunten Keuper > (s.d.), bzw. « Bunte Schiefer » von 
Corxerıus, H.P., 1936 Karte bzw. 1952, p. 38 verwendete Be- 
zeichnung. Lokalität: Semmeringtunnel. 

(A. TOLLMANN). 


BUNTMERGEL-FLECKENMERGELSERIE .. Kreide-Tertiär 


Prey, S., 1952: Aufnahmen in der Flyschzone auf den Blät- 
tern Ybbs und Gaming-Mariazell, ete. — Verh. geol. Bundesanst. 
Wien, p. 42: 

« durch mergelige Beschaffenheit, graue, rote und grüngraue 
Farben und vielfaches Fehlen sandiger Schichtglieder gekenn- 
zeichnet... die fast durchwegs ziemlich reichen Foraminiferen- 
faunen erlauben die Unterscheidung einer Anzahl von Schicht- 
gliedern, die eine Bezeichnung als selbständige Schichtserie 
rechtfertigen >. 

Locus typicus : Matzinggraben bei Grünau (nach mündlicher 
Mitteilung). 

Fossilien: Globotruncana montsalvensis Mornon, G. lappa- 
renti BRoTzen, Rzehakina epigona Rz., Reussella szainochae GRZ., 
Nummuliten, Assilinen. 

Alter : Cenoman-Eozän. 

Verbreitung : Westliches Niederösterreich. 

Literatur : ABERER, F. & BRAUMUELLER, E., 1958, p: 15; Jano- 
SCHEK, R., Kvrprer, H. & Zıeeı, E., 1954, p. 53-263; PREY, S., 1953, 


p. 339; 1957, p. 60-61. 
(O. Kuran). 


BUHBILPHSILISETTEL 0.000,22 penninischer Jura (-Kreide) 

Exner, Ch., 1939: Das Ostende der Hohen Tauern zwischen 
Mur- und Maltatal- — Jb. Zweigst. Wien Reichsstelle Boden- 
forschung, 89, Wien, p. 298: 
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«stellen sich in den hangendsten Partien der Kalkphyllite 
kalkfreie Serizitchloritphyllite ein. Für solche graugrüne, von 
dicken Quarzschwielen durchzogene Gesteine in den hangendsten 
Teilen der « oberen Schieferhülle » erscheint der Ausdruck Bunt- 
phyllit geeignet... Eine recht beträchtliche Albitführung ist be- 
merkenswert ». 1953, p. 126: « helle, kalkarme, Chlorit führende 
Glanzschiefer ». 


Locus typicus : Zederhaustal, Lungau, Salzburg. 
Alter und Stellung: Nach Exner, Ch. 1953, p. 126: ein 


Schichtglied der vermutlich jurassisch-kretazischen Bündner 
Schieferserie (= « Obere Schieferhülle »). 


Verbreitung : Obere Schieferhülle am Ostrand der Tauern 
(W Katschberg). 


Literatur : EXNER, Ch., 1939, p. 298; 1942, p. 58; 1953, p. 126. 
(A. TOLLMANN). 


BUNTSANDSTEIN..alpıner .... 0 0 Trias 


Alte Bezeichnung für Werfener Schichten, manchmal mit 
Einschluß der Grödener Schichten. So bezeichnet REITHOFER, 
1958, p. 248 in Vorarlberg als Buntsandstein « rötlichweinrote 
Sandsteine und Schiefer ». Bei ScHarrtı, 1951, p. 56 ist in Liech- 
tenstein Buntsandstein = Werfenien. SPENGLER, 1951, p. 304-305 : 
«In Tirol Sandstein vorherrschend, aber eine scharfe Grenze 
zwischen Buntsandstein und Werfener Schichten besteht nicht. » 


(O. KuEnn). 
BURGBÜHELGRÜNSAND ..... oc... Kreide 
Locus typicus : Bayern. 
In Vorarlberg teste Kocker, 1922, p. 95. 
(O. Kuenn). 
BXTHOTREPHISSCHIEFER: u. sets a Devon 


STACHE, G., 1874: Die paläozoischen Gebiete der Ostalpen. — 
Jb. geol. Reichsanst. Wien, 24, p. 168: 


« Schwarze Bytotrephisschiefer des Plabutsch >. 


GOEPPERT, 1858, p. 77 bezeichnete graue bis schwarze, oft 
verschlungene Bänder, die auf den Schichtflächen sandiger Ge- 
steine des Grazer Devons lokal häufig zu finden sind, als Reste 
der Gattung Bythotrephis Harn. Ihre Natur ist jedoch bis heute 
nicht geklärt (H. FLÜGEL, 1956, p. 48). F. FRECH, 1888, p. 47 be- 
zeichnete diese Gesteine als Chondritenschiefer, K.A. PENECKE, 
1894 sprach von Neritenschiefern. 


Locus typicus : Steinbruch Just, Blaue Flasche, Plabutsch. 
Fossilien : Syringaxon sp., Brachiopodenreste, 


kn 


——— ee 
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Alter: Fazies, die zeitlich vom Niveau der Stiwoller Schich- 
ten bis in das Niveau der Dolomitsandstein-Bank auftritt. 


Verbreitung : Rannach-Fazies, Grazer Paläozoikum. 


Literatur : F. ANGEL, 1924; E. FLÜGEL, 1957; H. FLÜGEL, 1953; 
F. HErıTscH, 1906, 1943; V. HILBFR, 1921; D. STUR, 1871. 


(H. FLÜGEL). 


CAKER KONGLOMERAT ............. penninischer Jura ? 

Locus typicus : Ungarn (Cäk, 8 km NE Rechnitz). BANDAT, 
H., 1932. 

In Osterreich in Goberling, 13 km NW Rechnitz, Burgenland, 
von PARR, A., 1955, p. 73 und Schmipt, W.J., 1956, p. 361 beschrie- 
ben. 

Alter: Banpart, H., 1932: Basis des Oberkarbon. ERICH, A., 
1952, p. 107 : oberes Kambrium. Scummr, W.J., 1956, p. 363 : Lias, 
z.T. vielleicht auch höherer Jura. 

Literatur : Banpar, H., 1932 (Földtani Szemle, Budapest, 1); 
ErIcH, A., 1952 (Diss. Univ. Wien), p. 103-107; Jucovıcs, L., 1915 
(Jber. Ung. Geol. R.-A. Budapest); PaHR, A., 1955, p. 72-74; 1958 
(Vh. Geol. B.-A.), p. A 46; Scummmr, W.J., 1956, p. 361. 

(A. TOLLMANN). 


CALCEOLA SANDALINA (Horizont der...) ......... Devon 


PENECKE, K.A., 1890 : Vom Hochlantsch. — Mitt. naturw. Ver. 
Steiermark, 26, p. 19: 

« Horizont der Calceola sandalina: a) eigentl. Calceola- 
Schichten, b) Kalkschiefer der Hubenhalt. 


Vide : Calceola-Schichten. 


2 


(H. FLÜGEL). 


CALCEOLA-SCHICHTEN 3.2.22 RE 22H I Devon 


PENECKE, K.A., 1890 : Vom Hochlantsch. — Mitt. naturw. Ver. 
Steiermark, 26, p. 19: 

« Horizont der Calceola sandalina a) eigentl. Calceola- 
Schichten ». 


PENEcKE, K.A., gliederte den von C. Curar, 1871, 1874 als 
Hochlantschkalk zusammengefaßten Komplex in drei Korallen- 
Horizonte, von denen der mittlere nach ihm der Horizont der 
C. sandalina ist, den er weiter in die eigentlichen Calceola- 
Schichten und die dieselben unterlagernden Kalkschiefer der 
Hubenhalt gliederte. Die eigentlichen Calceola-Schichten wurden 
von E. CLAR, etc., 1929, p. 9 in eine tiefere, vorwiegend dolmitische 
und eine höhere, kalkige Abteilung geschieden, wobei F. HE- 
RITSCH, 1917, p. 346 annahm, daß letztere faunistisch noch weiter 
in einem tieferen und einen höheren Abschnitt gegliedert werden 
könnten. 


76 
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Es handelt sich um eine etwa 200 m mächtige Wechselfolge 
verschiedener Kalke, Dolomite und Diabase. 


Locus typicus : Tyrnauer Alpe. 


Fossilien: Thamnophyllum stachei PEN., Th. hoernesi PEN., 
Acanthophyllum heterophyllum (M.E.H.), Leptoinophyllum smy- 
ckai KETTN., Neospongophyllum büchelense (SCHLÜTER), Moravo- 
phyllum tenuiseptatum Kerrn., Cystiphylloides caespitosum 
SCHLÜTER, Heliophyllum planum (Lupw.), Calceola sandalina 
Lam., Favosites styriacus grandis HERITScH, Heliolites (H.) poro- 
sus barrandei PEN., Chaetetes regularis Lec., Idiostroma roemeri 
NicH., u.a.m. 


Alter : Mitteldevon, vermutlich größtenteils dem Givet ange- 
hörend. 


Verbreitung : Hochlantsch-Fazies, Grazer Paläozoikum. 


Literatur: H. FLÜGEL, 1953, 1960, 1961; F. Herıtsch, 1943; 
W. GräÄrF, 1958. 
(H. FLÜGEL). 


CALPIONELLENKALK-SERIE (der Falknis-Decke) ... Jura 


ALLEMAN, F., 1956 : Geologie des Fürstentums Liechtenstein. — 
3, p. 168-169 : 

«eine Folge dünnbankiger, dichter, im Bruch hellgrauer 
Kalke. Anwitterungsfarbe ist ein helles Blaugrau. Ein Großteil 
der Bänke führt schichtparallele Lagen von dichten, meist dunk- 
len Hornsteinen von 1-6cm Mächtigkeit. ... die Bankung beträgt 
im unteren Teil der Serie durchschnittlich 20-60 cm, im oberen 
Teil 5-20 cm. An der Basis und in den Dachpartien der Serie 
sind die Kalke durch einen Film oder 1-50 mm starke Ton- oder 
Mergelschieferlagen getrennt. Die Schichtflächen sind scharf aus- 
geprägt und eben. Stylolithische Suturen sind in den dichten 
Kalken häufig. » 


Locus typicus : Steinbruch 1 km SSE Dorf Triesen, Liech- 
tenstein. 


Fossilien : Calpionella alpina Lorenz, C. elliptica Capiscu, 
C. carpathica MURG. & Fır. 


Alter : Höchstes Tithon. 


Verbreitung : Gleckhorn- und Falknis-Schuppe von Liech- 
tenstein. 


(O. Kurun). 
CAMPILER KONGLOMERAT aaa. Trias 


Locus typicus : Italien. (Vide: Lexique stratigr. internat., Eu- 
rope, fasc. 11, p. 104). 

Identisch mit Anisischem Basalkonglomerat ARTHABER, 1906, 
Muschelkalkkonglomerat FRECH, 1894, Richthofenschem Kon- 
glomerat WITTENBURG, 1908, Uggowitzer Breccie STACHE 1872. 


TT 


In Osterreich in Karnischen Alpen, Karawanken und Drauzug, 
angedeutet auch in den nördlichen Kalkalpen (Gutensteiner, 
Reichenhaller, Saalfeldner Konglomerat bezw. Rauhwacke). Auch 
Ebensteiner Trias (BECK-MAnnAcETTA, P., 1955, p. 70). 

Doch ist es nach Andeutungen von Pra und OcLIvE & Pra 
möglich, daß das Muschelkalkkonglomerat (und seine Aequi- 
valente) später als das Campiler Konglomerat, nach Ablagerung 
eines unterstanisischen Kalkes und Aufarbeitung desselben ge- 
bildet wurde (Reichenhaller, Saalfeldner Konglomerat bezw. 
Rauhwacke). 

(O. KuEHn). 


BAPHOTIINENRACKE a eaaa aan Kreide 
Locus typicus : Schweiz. 
Auch in Vorarlberg, z.B. GUEMBEL, C.W., 1856, p. 3, 5-6. 


(O. Kurun). 


CARDIOLA- (Horizont, Niveau) ............... Gotlandium 


TELLER, F., 1886: Die silurischen Ablagerungen der Ost- 
Karawanken. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 280: 

«doch möchte ich schon nach den vorliegenden einzelnen 
Resten auf die Anwesenheit des Cardiola-Horizontes im Bereich 
der Silurbildungen der Ost-Karawanken schließen ». 


Aus dieser und den folgenden Arbeiten geht hervor, daß 
nicht die Aufstellung eines neuen stratigraphischen Begriffes, 
sondern der Vergleich mit anderen Silurprofilen angestrebt war, 
z.B. GEYER, 1895, p. 81: « Eisenkalk mit Orthoceras potens BARR., 
dünnplattige graue Kalke mit Mergelschiefer-Zwischenlagen und 
einzelne weiß verwitternde Kalkbänke (Cardiola Niveau) », 
GAERTNER, R. v., 1931: «schwarze Mergelschiefer mit schwarzen 
Plattenkalken wechsellagernd. An der Basis eine fossilreiche 
Bank, 3,6 m stark, Cellon-Lawinenrinne ». Ins e-Alpha gestellt. 
Von HErITscH, F., 1943, auch als Cardiola-Horizont bezeichnet. » 


Locus typicus: ? 
Fossilien: Mehrere Cardiolen, Rhynchonella sappho, R. thisbe, 
R. harpya u.a. 


Alter: Gotlandium nach GAERTNER 1931 e-alpha 3, nach 
HErITScH 1943 den englischen Zonen 31-33 entsprechend. 


Verbreitung : Karnische Alpen und Karawanken. 


Literatur : GEYER, G., 1895, p. 60-90; GAERTNER, H.R. v., 1931, 


p. 113-199; HerITSCH, F., 1929; 1943. 
(F. KAHLER). 


CARDITA CRENATA (Oolithe mit...) .....:..:.2.200. Trias 


EmmRIcH, G., 1855: Notiz über den Alpenkalk der Lienzer 
Gegend. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 6, p. 446 : Trennt als erster 
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(Cardita Crenata (Oolithe mit ....), Folge) 


diese Schichten von seinen Gervillienschichten ab ‚und stellt sie 
(allerdings fälschlich) den Cassianer Schichten gleich. 


ita-Oolith. 
Vgl. Cardita-Ooli (0. Kuzanh 


CARDITA CRENATA UND CORBIS MELLINGI (Schichten 


dera RR REIS EEE ET Trias 

Ältere Bezeichnung (GUEMEEL u.a.) für Cardita-Schichten, s.d. 
(O. KuEhn). 

CARDITA-DOBOMIT .. Toun naa i e Sa RE E Trias 


CATHREIN, A., 1880 : Die Dolomitzone bei Brixlegg in Nord- 
tirol. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 30, p. 611: 

« feinkörnig bis dicht... Farbe... stets grau, sowohl im frischen, 
als angewitterten Zustand. » p. 612: « Die graue Grundfarbe zeigt 
hellere und dunklere Stufen, sodaß alle Schattierungen vom 
Weißlichgrauen bis zum Schwärzlichgrauen auftreten, » p. 620: 
« nicht immer deutlich geschichtet, sondern oft massig und viel- 
fach von Spalten und Klüften durchzogen, welche glänzende 
Rutschflächen aufweisen... Einlagerungen von schwarzen festen 
Mergeln, deren oolithische Struktur durch Verwitterung zum 
Vorschein kommt. » 


Locus typicus : Brixlegg, Tirol. 


Fossilien : Cardita crenata teste CATHREIN (= Cardita guem- 
beli PıcaHL.). 


Alter: CATHREIn, 1880, p. 620, Fußnote: « =Hauptdolomit, 
Anm. d. Redaktion »; aber nach CATHREINsS Angabe p. 620 « Do- 
lomit der Cardita Schichten» wohl karnisch. Heute wird der 
Ausdruck ohne nähere stratigraphische Einengung für dolomi- 
tische Abteilungen der Carditaschichten gebraucht. 


(O. KuEnHn). 


CARDITA-FAZIES (Fazies der Cardita-Schichten) .... Trias 


ARTHABER, G. v., 1906: Lethaea geognostica, II/1/3: Die 
alpine Trias des Mediterran-Gebietes. — Stuttgart, p. 314: 

« Die Sedimente sind vorwiegend aus Sandsteinen, Mergel- 
kalk, Dolomiten und Rauhwacken gebildet; reine Kalke fehlen 
oder besitzen nur lokale Bedeutung.» 


Charakteristisch ist: 1. daß an der Basis nicht Schiefer, son- 
dern bereits Sandsteine mit Einschaltung von Bänkchen mit 
Mergelkalk, bituminösem Kalk oder Sphaerocodienkalk (lokal 
auch Dolomit und dolomitischen Kalken) mit Cardita guembeli 
und Halobia rugosa liegen; 2. daß sich aus den kalkigen Ein- 
schaltungen Kalke mit Megalodon cf. triqueter entwickeln; 3. daß 
darüber wieder ein mächtiger Sandstein mit Pflanzen folgt; 
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4. daß sich wieder aus dünnen kalkigen Einschaltungen Kalke, 
Mergelbänke und oolithische Kalke mit der Fauna der Cardita- 
schichten entwickeln; 5. daß darüber geringmächtige Mergel- 
kalke mit Alectryonia montis caprilis und anderen, darüber 
abe mit Gips oder bräunliche, dünngeschichtete Dolomite 
olgen. 


Locus typicus : Nicht genannt. 
Fossilien : Spiriferina lipoldi Bırın., Thecospira guembeli 
PıcaL., Cardita guembeli Pıcaı., Myophoria fissidentata WOEHRM., 


Alectryonia montis caprilis Kuıpst., Gervillia angusta MNSTR., 
v.a. 


Alter : Karnische Stufe. 


Verbreitung : Nördliche Kalkalpen besonders westlicher Teil. 
Auch: Krappfeldtrias (KAHLER, F., 1953, p. 20); Serles, Stubaier 
Alpen (PIcHLER, A., 1868, Jb., p. 50; SANDER, B., 1915, p. 145). 

Literatur : Wird heute meist im Sinne von Carditaschichten 


gebraucht, s.d. 
(O. Kurnn). 


CAHDITA GESTEN E en Ea EEE san Trias 


STUR, D., 1871: Geologie der Steiermark. — Graz, p. 254: 
Beruft sich auf HERTLE, L., 1865, p. 513: 

« Lichtbraune dünngeschichtete Kalke mit Einlagen von 
lichtgelben bis weißen Kalkmergeln, die nebst anderen Petre- 
fakten die Cardita crenata enthalten. » 


Locus typicus : Klein-Zell, Steiermark. 


Fossilien : Cardita crenata (= Cardita guembeli Pıcar.), Pec- 
ten filosus Hauer, Schafhaeutlia mellingi HAUER. 


Alter: Nur ein kleiner Teil (Schichten bei HERTLE, p. 513) 
seiner Opponitzer Schichten über den Lunzer Schichten, Kar- 


nische Stufe z.T. 
(O. Kurun). 


CARDITA-HORIZONT i. on. en ee e e. Trias 


Oft nachlässige Bezeichnung für Karnische Stufe oder Car- 
dita-Schichten s.s. Die früher angenommenen zwei Cardita- 
Horizonte sind nach BiTTNEr, 1890, p. 437 überflüssig, weil der 
über dem vermeintlich unteren liegende Kalk nicht, wie man 
glaubte, Wettersteinkalk sondern Dachsteinkalk, bezw. Haupt- 


dolomit ist. 
(O. Kurun). 


CARDITA-OOLITH (Oolith mit Cardita) ............. Trias 


EMMRIcH, G., 1855: Notiz über den Alpenkalk der Lienzer 
Gegend. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 6, p. 446: 

«(Oolithe mit Cardita crenata)... graue, außen bleichende 
Kalksteine mit weißem und gelbem Spathadernetz, schwarze und 
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braune Mergelschiefer, außen gelbe und braune Mergelkalke... 
in einem ausgezeichneten grauen kleinoolithischen Gestein keu- 
lenförmige Cidaritenstacheln »; trennt sei von seinen Gervillien- 
schichten ab und hält sie für Äquivalente der Cassianer Schichten. 

Später wird die Bezeichnung häufig gleichbedeutend mit 
Cardita-Schichten verwendet, z.B. Mossısovics, 1869, p. 103 
(«Identität der sogenannten Cardita-Oolithe mit dem Cassianer 
Gestein»), WOEHRMANN, 1889, p. 235 und 242; BITTNER, 1897, 
p. 444; Bose, 1898, p. 471 und 522, weil sich die bezeichnenden 
Fossilien der Cardita-Schichten hauptsächlich in den sogenannten 
Oolithen finden. 

ARTHABER, 1906, p. 321 schied aus den Carditaschichten eine 
geringmächtige Lage als « Cardita-Oolith» aus: « Kalke, Mer- 
gelkalke oder Cidaritenbreccien mit Cardita guembeli» in der 
Fazies der Reingrabner-Schichten, zwischen den Reingrabner 
Schiefern und den Opponitzer Kaklen. Auf seiner Tabelle zu 
p. 325 hätte dieser Cardita-Oolith innerhalb der Cardita-Schich- 
ten s.s. dieselbe engbegrenzte Lage in der Reingrabner-, Lunzer-, 
Cardita- und Kalk-Dolomit-Fazies. Dies scheint aber nicht 
durchwegs der Fall zu sein. Borse, 1898, p. 471 und 522 beschreibt 
Fälle, in denen der Cardita-Oolith unmittelbar auf Ramsaudolo- 
mit mit Teutloporella herculea, also sicherem Ladin liegi; auf 
ihn folgt wieder ein heller Dolomit, den Bozse als noch karnisch 
auffaßt. Wenn ARrTHABER, 1906, p. 323 (nach Borsk) «helle Kalke, 
die lediglich aus Brandungszerreibsel bestehen (Cardita-Oolithe) » 
über Halobia-Rugosa-Schiefern anführt, weicht dies schon stark 
von der üblichen Auffassung der Cardita-Oolithe ab, ebenso 
wenn er die Cidaritenbreccien des Hochschwab-Schneeberg-Rax- 
gebietes im Anschluß an BITTNER als Cardita-Oolith bezeichnet, 
p. 325: « daß bei Uebergang aus der Reingrabner-Zone mit ihrer 
reicheren Gliederung in die Kalk-Dolomit-Zone ein Auskeilen 
der weichen Halobia rugosa-Schiefer und der dunklen Platten- 
kalke stattfindet und schließlich nur mehr die Cardita-Kalke und 
-Oolithe als helle Breccienkalke mit Crinoiden und Cidariten- 
keulen und mergeligen bräunlichen Kalken mit Brachiopoden 
allein übrig bleiben. » Auch in den Bleiberger Schichten (Car- 
dita-Schichten der Südalpen) wurde der Ausdruck gebraucht 
und zwar sowohl für die sogenannte Kiesoolithbank der Basis, 
wie für die wesentlich höhere Groboolithbank; HorLer, 1951, 
p. 70 und 72 hebt aber hervor, daß es sich nicht um echte Oolithe 
handelt; bei der Groboolithbank wird der Eindruck vielmehr 
durch die herauswitternden Cidarisstacheln und Crinoidenstiel- 
glieder verursacht. Dieselbe Erscheinung ist bei vielen Vor- 
kommen von « Cardita-Oolith » der nördlichen Kalkalpen, na- 
mentlich im östlichen Abschnitt maßgebend, so daß hier die 
Bezeichnung « Cidaritenschicht » besser am Platz wäre. Vielleicht 
deutet sie eine bestimmte Lage innerhalb der Karnischen Stufe 
an, in der im westlichen Abschnitt eine Anhäufung von Cidaris- 
stacheln und Crinoidengliedern eintritt, die im Osten allein oder 
zusammen mit fossilleeren Schichten die Vertretung der Stufe 
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übernimmt. Cidarisstacheln sind wohl auch stellenweise an der 


Basis der Opponitzer Kalke häufig, doch sind sie hier feiner und 
gehören anderen Arten an (Corneuivs, H.P., 1939, p. 57). 


Locus typicus: Weißgraben bei Lienz, Osttirol. 


Fossilien : Cardita guembeli PıchL., Amphiclina haberfelneri 
BITTN. 


Alter : Karnische Stufe. 


. Verbreitung : Nach ARTHABER Reingrabner-, Lunzer-, Car- 
dita- und Kalk-Dolomit-Fazies der Ostalpen. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 321-322; BITTNER, A., 
1897, p. 325-444; BOESE, E., 1898, p. 471, 522; CoRrNELIUS, H.P. 
1939, p. 57; HOLLER, H., 1951, p. 60-72; Mossısovics, E. v., 1869, 
p. 104; WOEHRMANN, 1889, p. 235, 243. 

(O. Kuran). 


CARDELA-PLATTENKALECI TO este Trias 

HoLLEerR, H., 1951: Die Stratigraphie der Karnischen und 
Norischen Stufe in den östlichen Gailtaler Alpen. — Berg- und 
hüttenmänn. Mh., 36, p. 72: 

« Die teils fein- teils grobkantigen Plattenkalke weisen alle 
Farbschattierungen von hellgrau oder hellbraun bis dunkelbraun 
und schwarz auf... Im Gelände wittern sie meist hell bis weiß 
aus und bilden wettersteinähnliche kompakte Wände mit aus- 
gesprochen plattiger Bankung. » 

Über dem 2. Lagerschiefer (s.d.), manchmal nur zwischen 2. 
und 3. Lagerschiefer bis 70 m Mächtigkeit, manchmal auch noch 
über dem 3. 


Locus typicus : Bleiberg-Kreuth, Kärnten. 
Alter : Karnisch. 


Verbreitung : Östliche Gailtaler Alpen. 
(O. KuEHn). 


CARDITA- (Schiefer, Tonschiefer) ................... Trias 


HoLLErR, H., 1936: Die Tektonik der Bleiberger Lagerstätte. 
Carinthia, II, 7. Sondern., p. 9: 

« Der circa 20-25 m mächtige dunkle Cardita-Tonschiefer 
endet auch unten gegen den Wettersteinkalk mit einer... Oolith- 
bank. » 

HoLLER, 1951, p. 70: «ein schwarz bis dunkelgrauer Ton- 
schiefer von 15-25 m Mächtigkeit... zerfällt im Gelände zu bläu- 
lich-schwarzen Blättchen oder Stäbchen und gibt bei starker 
Verwitterung Anlaß zur Bildung von bröseliger, brauner Lehm- 
erde. > 


Vgl. Lagerschiefer. 
(O. KuUEHN). 
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CASANNASCHIEFER ...........----erec0r0: Paläozoikum 


Locus typicus : Schweiz (Tueosarn, G., 1864). 


In Österreich wurde dieser Begriff in sehr verschiedenem 
Sinne für altpaläozoische bis permische metamorphe Schiefer ver- 
schiedener Einheiten (bes. Tauernfenster, Semmeringsystem, 
Grauwackenzone) in der älteren Literatur gebraucht (HAuEr, E, 
1865 (Jb. Geol. R.A.), p. 81-86; STAcHE, G., 1874, p. 135; STUR, D, 
1871, p. 185; Suess, E., 1868, Sber. Ak. Wiss. Wien, 57, p. 784; 
Toua, F., 1885, p. 122; TSCHERMAK, G., 1873, p. 63 usf.). In neuerer 
Zeit nur von Staus, R., 1924 und seinen Schülern (BLAsER, P., 
1934, p. 20; Dünner, H., 1934, p. 31) verwendet. 

Heute in Österreich gänzlich außer Gebrauch, vgl. ScHwIN- 
NER, R., 1935 (Jb), p. 75, Fußnote. 

(A. TOLLMANN). 


CASSIANER-SCHICHTEN (nordalpine) .............. Trias 


Locus typicus : Italien. (Vide: Lexique stratigr. internat., 
Europe, fasc. 11, p. 118). 


Der Name wurde gelegentlich fälschlich für österreichische 
Ablagerungen der Karnischen Stufe gebraucht, als man die Stufe 
von St. Cassian noch für karnisch hielt, vgl. Mossısovics, 1869, 
p. 107: « Cardita-(Cassianer-)-Schichten.» Mossısovics, 1871, 
p. 196: «Cassianer Schichten (Carditaschichten).» 1874 nahm 
Mossısovics, p. 123 an, daß die Cardita-Schichten sowohl, die 
Stufe von St. Cassian, wie jene von Raibl umfassen. 1869, p. 125 
glaubt Mossısovics, daß die Cassianer Fauna in 3 Horizonten auf- 
tritt, in den Partnachmergeln, in den Cassianer -und Torer- 
Schichten. p. 126 behauptet er, daß viele Cassianer Cephalopoden 
auch in der Aonoides-Schicht seiner Hallstättergruppe auftreten, 
p. 128 stellt er aber die Cassianer Schichten ganz richtig in seine 
Oenische Gruppe (einen Teil der heute Ladin genannten Stufe), 
während er die Aonoides-Schichten, wie andere Karnische 
Schichtglieder höher stellt. DiENER hat die Cassianer-Schichten 
stets zur Obertrias gerechnet, doch hat Pra, 1930, mit über- 
zeugenden Gründen ihre Stellung in der obersten Mitteltrias 
vertreten. 

Pra, 1930, p. 19, betrachtet die Fauna von Launsdorf (GUGEN- 
BERGER, 1929) als Cassianer Schichten und wirft die Frage auf, 
ob man diese besser als ladinische Cardita-Schichten oder als 
tuffarme Cassianer-Schichten bezeichnen soll; p. 99 hält er aber 
diese Einstufung gegenüber einem höheren Alter für schwer 
beweisbar. 

Die chronologische Stufe von St. Cassian ist in den Nord- 
alpen nach ARTHABER, 1906, p. 292 meistens in den oberen Wetter- 
steinkalken und Partnachschichten vertreten. 


Alter : Oberste Mitteltrias, Cordevol (Oberladin) teste BITT- 
NER, 1894, p. 374; ARTHABER, 1906, p. 273 und Pra, 1930, p. 98. 


Literatur : ARTHABER, 1906, p. 273, 211,292; Pia) v.7.1930; 


= 


a 
= p. 19, 98, 99; Mossısovıcs, E. v., 1869, p. 107, 125, 126; 1871, p. 196; 
Be 1874, 123. 

(O. Kuran). 


CASSIANUS- (Schichten, Zone des Ceratites oder Tirolites 
ECHTE ee er EN Trias 


2 PICHLER, A., 1866: Carditaschichten und Hauptdolomit. — 
Jb. geol. Reichsanst. Wien, 16, p. 81: 
- Nur Name, als Teil des « Muschelkalkes». Auf derselben 
Seite Fußnote von HAuER, daß die Zone richtig ein Teil des Bunt- 
. sandsteins ist. MoJsısovics, 1882, p. 317: « Fazies der Werfener 
Schichten (graue, tonreiche Kalkplatten und rote, sandige Schie- 
fer).» WAAGEN-DIENER in MoJsısovics-WAAGEN & DIENER, 1895, 
p. 1279 und 1288 betrachten diese Zone als Vertretung ihrer ja- 
kutischen Stufe in den oberen Werfener Schichten. Bei Mossi- 
sovics, 1879, p. 143 und 1893, p. 810-811 ist die Zone jedoch 
Vertretung der gesamten Werfener Schichten. Nach ARTHABER, 
1906, p. 260 liegen die Schichten des Tirolites cassianus am Acho- 
mitzer Berg über dem Gastropodenoolith, wären hier also nur 
“ ein Teil der Campiler Schichten. Bei DIEnER, 1925, p. 107 und 192, 
p. 8 ist Tirolites cassianus ebenfalls auf die Campiler Schichten 
beschränkt, die Seiser Schichten sind durch Claraia clarai cha- 
rakterisiert. 
Alter : Obere Untertrias (obere Skythische Stufe). 
Literatur: Mossısovics, E. v., 1892, p. 780; MoJsısovIcs- 
WAAGEN-DIENER, 1895, p. 1279, 1228; ARTHABER, G. v., 1906, p. 260; 
DIENER, C., 1918, p. 102; 1925, p. 107, 192. 


(O. Kurun). 


CAUDATUS, Mergel mit Solen ...........2r2ecr000. Trias 
Srur, D., 1871: Geologie der Steiermark. — Graz, p. 253: 
« ein lichtgrauer schiefriger Mergel... Petrefakten mit weißer 
Schale enthaltend... erinnert lebhaft an die Solen-Schichten der 
Raibler Scharte. » 


Locus typicus : Feilbachgraben, NNW von Weyer, 0.0. 
Fossilien : Solen caudatus H. 
Alter : Karnisch, Bank innerhalb des Lunzer Sandsteins. 


Verbreitung : Nicht weiter erwähnt. 
(O. Kuran). 


CELLEPORENKALRE V Tee as A E a Tertiär 
Susss, E., 1862: Der Boden der Stadt Wien nach seiner Bild- 
ungsweise, Beschaffenheit und seinen Beziehungen zum bürger- 


lichen Leben. — Wien, p. 119: 5 
« er besteht vorherrschend aus Knollen und Trümmern der 


Cellepora globularis und bildet an typischen Punkten... ein äus- 
serst weiches, zum großen Teil zelliges Gestein. » 
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(Celleporenkalk, Folge) 


Locus typicus : Steinabrunn, N.Ö. 
Alter : Torton. 
Verbreitung : Am Rande der Wiener Bucht. 


Nicht mehr in Gebrauch. 
(O. KuEnn). 


CERITHIEN- (Kalk, Sande, Sandstein, Schichten) ... Tertiär 


HAUER, F. v., 1847: Über die bei der Bohrung des artesichen 
Brunnens im Bahnhofe der Wien-Raaber Eisenbahn in Wien 
durchfahrenen Tertiarschichten. — Ber. Mitt. Freunde Naturw. 
Wien, 1, p. 205: 

« Im Cerithienkalke, einem aus zusammengeschwemmten 
Conchylienschalen und Sand zusammengebackenem Gesteine, 
welches an mehreren Orten im Wiener-Becken Ablagerungen 
von bedeutender Mächtigkeit zusammensetzt. » 


HoErnes, M., 1850: Bericht über die Bereisung mehrerer 
Fundorte von Tertiär-Petrefacten im Wiener Becken. — Jb. geol. 
Reichsanst. Wien, l, p. 678: 

« kommt ein ähnlicher, meist verhärteter Sand mit Millionen 
von Cerithien und anderen wenigen Molluskenschalen vor. » 

HoernEs, M., 1851: Die fossilen Mollusken des Tertiären 
Beckens von Wien. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 2, H.4, p. 110: 

« finden sich in einem rotgelben, nicht selten sehr feinkörn- 
igen Sand zahlreiche Conchylien. » 

Ablagerungen mit Pirenella pieta, Cerithium rubiginosum, 
die später (Suess, 1866) in der Sarmatischen Stufe zusammen- 
gefaßt wurden. Die Sonderstellung der Cerithienschichten gegen- 
über den marinen Ablagerungen wird schon von HOERNES aus- 
drücklichst betont. 

Heute wird die Bezeichnung « Cerithien-Sande » für land- 
nahe Ablagerungen als Fazies im Sarmat verwendet. 


Locus typicus : Bohrung in Wien III (heute verschüttet). 


Fossilien: Cerithium rubiginosum Eıchw., Pirenella picta 
DEFR,., u.v.a. 


Alter : Mittleres Sarmat. 


a Verbreitung : Alpenostrand, Wiener Becken und Ränder des- 
selben. 


Literatur : Fucus, Th., 1875, p. 23; HoERNEs, M., 1850, p. 678; 


oa p. 110; Papp, A., 1939, p. 339; 1955, p. 56; SUESS, E., 1862, 
p. 54. 


(A. Papp & E. Tuenıvs). 
CHEMNITZIEN- (Kalk., Lagen, Schichten mit Chemnitzia 
rosthormi) cr. WERTEN ee EEE Trias 


PICHLER, A., 1859: Beiträge zur Geognosie Tirols. — Z. Fer- 
dinandeum, 3, H.8, p. 155: 
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« Man könnte sie (die Chemnitzien) als Leitfossilien be- 
trachten und den oberen Alpenkalk darnach auch Chemnitzien- 


; ] kalk heißen. » 


4 


Schon früher ohne Namen bei EscHER v. d. LinTH, 1854, Brief 

an Herrn Weiss. — Z. Deutsch. geol. Ges., 6, p. 520: « Riesen- 
Oolithe und Dolomite bei Hall mit großen Chemnitzien sind ver- 
mutlich ident den Esinoschichten (Ostseite des Comersees), wo 
ebenfalls große Chemnitzien, Natica usf. auftreten...». 
; PICHLER, 1866, p. 80: « Schichten der Chemnitzia rosthorni 
Hörn. (Chemnitzien-Schichten).» Sagt aber p. 75, daß die Chem- 
nitzien durch den ganzen Wettersteinkalk (seinen oberen Alpen- 
kalk) gehen; p. 81: « Chemnitzien-Schichten. In den unteren 
Lagen derselben die bunten Knollen- und Draxlehner-Kalke » 
und reiht sie in seine Wettersteingruppe «oben und unten von 
Carditaschichten begrenzt.» ARTHABER, 1906, p. 294: « Chem- 
nitzien-Lagen der Solsteinkette.» p. 389 auch in den Kara- 
wanken. Kırtı beschreibt sie aus Nordtirol und aus dem Esino- 
kalk. Wohl dasselbe wie Wildangerkalk, s.d. Beide Namen werden 
später nicht mehr gebraucht, vgl. Mossısovics, 1869, p. 104, AMP- 
FERER & Hammer, 1898, p. 314, welche die Chemitzienfundorte 
als oberen Wettersteinkalk bezeichnen, vgl. auch die neueren 
Arbeiten von AMPFERER, HEISSEL, SCHMIDEGG. Davon abweichend 
hat STUR, 1871, p. 304-305 Chemitzienfundorte westlich des Haller 
Salzberges über Opponitzerkalk und am Ewigen Schneeberg 
(Hochkönig) über Reingrabner-Schiefer angegeben. 


Locus typicus : Wildanger bei Hall in Tirol. 


Fossilien: Chemnitzia (Omphaloptychia) rosthorni HoERN., 
Ch. eximia Hoern., Ch. tumida Hoern., Trachynerita depressa 
HOERN. 


Alter: Oberes Ladin aber auch aus karnischem Kalk ange- 
geben. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 294, 389; ESCHER v. d. 
LINT, A., 1854, p. 519-520; ScHhmipecc, O., 1951, p. 166; Mossıso- 
vıcs, E. v., 1869, p. 104; 1896, p. 14. 

(O. KuEHn). 


CHLORITSCHIEFER DES BERGLERKOGEL .. Paläozoikum 


E. FLÜGEL, 1957 : Der Hochschlagstock östlich von St. Erhard 
(Breitenau). — Anz. Akad. Wiss. Wien, p. 113: 

« Die Basisschichten des Hochschlagstockes östlich St. Erhard 
bilden die Chloritschiefer des Berglerkogel ». 

Fossilleere, epizonale Chloritschiefer-Folge, die im Osten von 
den Phylliten von Gasen unter-, im Westen von den Tonschiefern 
vom Weitzbauer überlagert wird. W. GräÄr, 1958, vereinigte sie 
mit seiner Stanzberg-Serie. 

Locus typicus : Rot markierter Weg, der vom Ebner-Kreuz 
nördlich des Straßecksattels in Richtung Maishöhe führt, bis 
zur Abzweigung nach Stanz. 
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(Chloritschiefer des Berglerkogel, Folge) 


Alter : Vermutlich Paläozoikum. Von E. FLÜGEL als fragliches 
Ordovicium aufgefaßt.. . 


Verbreitung : Grazer Paläozoikum. 


Literatur : W. GRÄF, 1958. ‘ 
(H. FLÜGEL). 


CHONDRITENSCHIEFER o r So aea eS Devon 


Frech, F., 1888 : Über die Altersstellung des Grazer Devon.- 
Mitt. Naturw. Ver. Steiermark, 24, p. 47: 

«3. Chondritenschiefer (Bythotrephis-Schiefer) und Cri- 
noidenkalk. 


Vide : Bythotrephisschiefer. 
(H. FLÜGEL). 


CHONETENSCHIEFER (-Horizont) ................. Devon 


STAcHE, G., 1884: Über die Silurbildungen der Ostalpen mit 
Bemerkungen über die Devon-Carbon- und Permschichten dieses 
Gebietes. — Z. Dt. geol. Ges., 36. Tab. nach p. 362. 


Erstmals wurde von F. Rorre, 1856, p. 240 auf das Auftreten 
brachiopodenführender Fergeleinschaltungen in den Barrandei- 
Kalken aufmerksam gemacht. R. HoERNEs, 1880, p. 326 gab ihnen 


den Namen Brachiopodenschiefer, G. STACHE bezeichnete sie als 


Chonetenschiefer bzw. als Dalmania- und Chonetes-Horizont 
(1884, p. 305). 

Es handelt sich um grauschwarze, 2-3m mächtige, eben- 
flächig brechende Tonschiefer bzw. rötliche Kalkmergel mit zahl- 
reichen Resten von Brachiopoden auf den Schichtflächen. 

Locus typicus : Gaisberg-Sattel. Jägersteig. 

Fossilien : Die Brachiopoden bedürfen einer Neubearbeitung. 
Die in der Literatur zu findenden Listen besitzen fast nur histo- 
rischen Wert. Außer Brachiopden noch Dalmania sp. 

Alter: Die Schiefer wurden bisher der oberen Ems-Stufe 
zugerechnet. Da sie jedoch einer mitteldevonischen Kalkfolge 
eingeschaltet sind, muß diese Angabe revidiert werden. Wahr- 
scheinlich sind die verschiedenen Vorkommen nicht gleichalt. 


Verbreitung : Rannach-Fazies, Grazer Paläozoikum. 


Literatur: H. FLÜGEL, 1953, 1961; J. HAnsELMAYER, 1957; 
F. HERITScH, 1935, 1937, 1943. 


(H. FLÜGEL). 


CHORISTOCERAS- (Mergel, Schichten, Schichten mit Ch.) 
Trias 

STUR, D., 1871: Geologie der Steiermark. — Graz, p. 265: 
« Schichten mit Choristoceras», p. 254: « Choristoceras- 
schichten », p. 253: « Mergelkalke mit Choristoceras », aber keine 
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Beschreibung, so 1872, p. 49: « Choristocerasschichten am Stein- 


-= bergkogel », 1892, p. 780: « Zone des Choristoceras haueri, Cla- 


y 


discites ruber und Pinacoceras metternichi », 1893, p. 810: « Sub- 
zone des Choristoceras haueri», 1902, p. 344: «Subzone des 
Choristoceras haueri», die aber hier die Choristoceras- und 
Cochlocerasmergel der Zlambachschichten umfaßt. Kırrr, 1903, 
p. 55 stellt fest: «Die von Mossısovics wiederholt erwähnten, 
aber nirgends beschriebenen Choristocerasmergel» und wäre 
p. 23 geneigt, sie zeitlich den Kössenerschichten gleichzustellen, 
wenn nicht die Brachiopoden vielfach dagegen sprächen. STEIN- 
MANN in KOCKEL, RICHTER & STEINMANN, 1931, p. 34 beschreibt sie 
als: « Dunkelgraue Mergel, in auffallender Weise dünn, eben 
spaltend, hellblaugrau anwitternd und betrachtet sie als den 
unteren Teil der oberen Hälfte der Kössener Schichten. 


Locus typicus : Zlambachgraben im Salzkammergut. 

Fossilien: Choristoceras haueri, Ch. nobile Moss., Mega- 
phyllites insectus Moss., Oxytoma inaequivalve Sow. und Hiero- 
glyphen. 

Alter : Rhät. 


Verbreitung : In der Hallstätter Fazies. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 380, 382; Kırrı, E., 1903, 
p. 3, 54, 55, 92; Mossısovics, E. v., 1872, p. 49; 1892, p. 780; 1893, 
p. 810; 1902, p. 344; KockEL, C.W., RICHTER, M. & STEINMANN, G., 
1931, p- 34. 
(O. Kurnan). 


EIDAHISBANKE fdes Anis). AU. ar) dat Trias 


ROTHPLETZ, A., 1888: Das Karwendelgebirge. Z. Dt. & Osterr. 
Alpenver., 19, p. 416: 

Bei Brachiopodenkalk : «in den obersten Lagen dieses Hori- 
zontes stellen sich neben den charakteristischen Brachiopoden 
und Seelilien auch fein gedornte Stacheln von Seeigeln ein. Diese 
‘Cidarisbänke’ sind besonders gut am Leitersteig und an der 
Mittagspitze entwickelt und an ihrer gelblichen, sandigen Ver- 
witterungsoberfläche, auf welcher die verkieselten Stacheln her- 
vortreten, leicht zu erkennen. > 


Alter: Anis. 

Verbreitung : Karwendel, Nord-Tirol. 

Literatur : KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 45 (Cidaridenbänke). 
(O. Kurn). 


CIDARITEN- (Breccie, Schicht) 7777... eano nae a Trias 
Boerse, E., 1898 : Beiträge zur Kenntnis der alpinen Trias. — 
Z. Dt. geol. Ges., Hannover, 50, p. 722 : 
« Ganz auf den Westen scheint eine Fazies beschränkt zu 
sein, welche als Cidaritenbreccie zu bezeichnen ist. BITTNER hat 
sie entdeckt und von verschiedenen Lokalitäten beschrieben. » 
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(Cidariten-(Beccie), Folge) 


Man findet sie aber ohne Namen bereits bei STUR, 1871, p. 263: 
«Crinoidenkalk in den Lunzer-Schichten mit Cidaris braunii 
Des.» von mehreren Stellen erwähnt. Bei BiITTnER ebenfalls 
ohne Namen 1891, p. 299: «Der meist helle Liegenddolomit 
beginnt sich... dunkel zu färben, wird graurötlich und führt zahl- 
reiche Cidaritenstachel »; ähnlich 1892, p. 74. BITTNER, 1893, 
p. 246: «dunkle, zähe, rostig verwitternde Kalke mit Korallen, 
Mergelkalke erfüllt von großen Cidaritenkeulen. » ARTHABER, 1906, 
p. 35, erwähnt, daß BITTNER in mehreren Arbeiten nachwies, 
«daß beim Übergang aus der Reingrabner-Zone mit ihrer 
reichen Gliederung in die Kalk- und Dolomitzone ein Auskeilen 
der weichen Halobia-rugosa-Schiefer und der dunklen Platten- 
kalke stattfindet und schließlich nur mehr die Cidaritenkeulen 
und mergelige bräunliche Kalke mit Brachiopoden allein übrig 
blieben. > CorNELIvUS, H.P., 1938, p. 56 beschreibt unter dem Namen 
Cidaritenschichten einen gelblich verwitternden, manchmal 
oolithischen Dolomit mit großen Cidaritenstacheln und erwähnt: 
«Wenn ich ihn (den Namen Carditaschichten) trotzdem über- 
nehme, so geschieht es nur in Ermangelung eines besseren » 
und fügt in einer Fußnote hinzu: «Man könnte Cidarisschich- 
ten also passend vorschlagen. Doch bleibt zu bedenken, daß der 
ebenfalls karnische Opponitzerkalk auch in großer Menge Cidari- 
tenstacheln enthalten kann » und p. 57: «die Cidaritenstacheln 
des Opponitzer-Kalkes sind im allgemeinen viel feiner und 
gehören zu anderen Arten.» Cornerivs, H.P., 1952, p. 26 be- 
schreibt sie als « dunkler Kalk mit Cidarisstacheln : ein unreiner, 
dunkler, z.T. feinkristalliner Kalk, mit unregelmäßigen Schicht- 
flächen und grünlichen Mergelüberzügen darauf. Keine Horn- 
steinausscheidungen. Stets ziemlich reich an Fossilgrus: Mu- 
scheln und Echinodermenbruchstücke, vor allem bis fingerlange 
und -dicke Cidarisstacheln. Rund 10 m mächtig»... « darüber 
drei bis vier m lichtgrünlichgrauer, fein zuckerkörniger Dolomit, 
ebenfalls mit großen Cidarisstacheln und schlecht erhaltenen, 
kleinen Brachiopoden... Diese sogenannten Carditaschichten, » 
dazu Fußnote : « Dieser Name ist nicht glücklich, weil das namen- 
gebende Fossil in unseren Gegenden nicht darin vorkommt. » 
Ahnlich SPENGLER, E., 1951, p. 310; CorRNELIVS, H.P., 1951, p. 22. 

Locus typicus: Zirbeneck am Hochschwab (nach BITTNER, 
1890, 299). BoEsE nennt keinen Ort. 

Fossilien : Spiriferina gregaria SUESS, Spirigera indistincta 
BEYR., S. hofmanni Bırın., Amphiclina cognata Bıtrn., A. co- 
arctata BITTN., A. haberfelneri Bırrn., A. lunzensis Bırtrn., The- 
cospira guembeli PıcaL., Terebratula woehrmanniana BITTN. 


Alter: Karnische Stufe. 


Verbreitung : Südrand der nördlichen Kalkalpen, bes. des 
Hochschwab-Rax- und Schneeberggebietes; in der Bischofs- 
mützenfazies des Dachsteingebietes. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 323-325; BITTNER, A., 


en 


KR 


SR 
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1890, p. 299; 1892, 1893; CorneLıvs, H.P., 1939, p. 55-56; 1951, 
p- 22; 1952, p. 26; SPENGLER, E., 1920, p. 50; 1925, p. 55; SPEN- 
ar Ganss, O. & Kuemer, F., 1954, p. 19; Stur, D., 1871, 
p. 3 


(O. KuEHn). 


CIDARITENSCHICHTEN (Cidariskalke) TUVALISCHE 
Trias 
ROSENBERG, G., 1959 : Geleitworte zu den Tabellen der Nord- 
und Sud-alpinen Trias der Ostalpen. — Jb. geol. Bundesanst., 
Wien, 102, Taf. 17 (ohne Beschreibung schon früher vervielfältigt). 
ROSENBERG meint hier die unter « Cidaritenschicht» er- 
wähnten Cidaris-Stacheln führenden Opponitzer Kalke. 
KRISTAN beschreibt sie 1958, p. 257-259 auch von der Hohen 
oie N.O. Auch Griffener Berge (BECK-MANNAGETTA, P., 1953, 
(O. Kurun). 


AEE Atar e A TA sl Trias 
Locus typicus: Italien. (Vide: Lexique stratigr. internat., 
Europe, fase. 11, p. 32). 
VorTIscH, W., 1927, p. 49 und 102-103 beschreibt aus der 
Kamerker-Sonntagshorngruppe «kleine, in Sedimente einge- 
lagerte Riffbildungen », welche er mit den Cipitkalken vergleicht. 


(O. Kurun). 
GREAPISGILESSERUBER ME. me OEA RT Trias 
Vide: ruber. 
SRAHATSCHICHTEN TI... e ea poe s E e een ne anne. Trias 


Locus typicus : Italien. 


In den Nordalpen zuerst von Stur, D., 1871, p. 13 in Bezug 
auf die Steiermark erwähnt: «müßten die Schichten mit Posi- 
donomya clarai ein tieferes Niveau einnehmen. » ROTHPLETZ, An 
1894, p. 29: « Clarai-Schichten. Die Fauna ist sehr arm und 
besteht fast ausschließlich aus schlecht erhaltenen Bivalven von 
denen bis jetzt erst sicher zwei Arten bestimmt worden sind : 
Pseudomonotis clarai und Pleuromya (Myacites) fassaensis. » 
p. 90 sagt er dagegen « Werfener- oder Clarai-Schichten. > ART- 
HABER stellt 1906, p. 254 eine untere Claraia-Zone der oberen 
mit Natiria costata gegenüber und findet p. 387, daß sich in 
Kärnten diese untere Abteilung von der oberen mit Natica co- 
stata und Myophoria costata gut unterscheiden lasse. p. 257 þe- 
zeichnet er Claraia clarai als Leitfossil, das nicht über die Seiser- 
Schichten hinausgehe; deshalb zieht er den Gastropodenoolith 
zu den Campiler Schichten. Erst ROSENBERG bezweifelt 1958, 
p. 295, daß Claraia clarai wirklich auf die Seiser Schichten be- 


(Clarai-Schichten, Folge) 


schränkt sei. WITTENBURG, P. v. hat 1908 diese Schichte in « Zone 
der Pseudomonotis aurita» umbenannt, weil diese Art in den 
Seiser Schichten häufiger sei, als Claraia clarai und außerdem 
C. clarai nur auf die unteren Seiser Schichten beschränkt sei. 
Nach anderen Autoren, z.B. OcıLvıe & Pra, 1940 geht diese Art 
aber bis tief in die Campiler Schichten. 


Verbreitung: In den Nordalpen selten von den höheren 
Werfener Schichten abtrennbar. 


Literatur: ARTHABER, G. v., 1906, p. 258-259, Tabelle zu 
p. 254, p. 387; ROSENBERG, G., 1958, p. 295; ROTHPLETZ, A., 1894, 
p. 29; STUR, D., 1871, p. 214. 
(O. Kurn). 


CLYMENIENKALR er 2. ee Devon 


Susss, E., 1868: Über die Äquivalente des Rotliegenden in 
den Alpen. — S.B. Akad., Wiss., math.-naturw. KL., Wien, 57, 
p230, 163; 

Als letzte Stufe für « Clymenienkalk. » 


PENEcKE, K.A., 1894, p. 571: «Der Clymenienkalk ist ein 
dichter, plattiger, mergeliger Kalkstein von dunkler, seltener 
roter Farbe, mit Cephalopoden, dem Korallen fehlen und Cri- 
noidenglieder nur spärlich eingestreut sind. Seine Schichtflächen 
sind meist mit einem dünnen Tonschieferhäutchen belegt, wo- 
durch sie sich talkig anfühlen. » 


Locus typicus : Steinberg im Grazer Bergland, Steiermark. 

Fossilien : Gonioclymenia speciosa, Oxycelymenia undulata, 
Laevigites laevigatus, Phenacoceras planorbiforme, ? Platyclyme- 
nia richteri, Pseudoclymenia sandbergeri, etc. 

Alter : Oberdevon III-V. Als Stufenname nicht mehr ver- 
wendet, da Einstufung in die Normalstratigraphie gelang, wohl 
aber als Faziesbegriff. 

Verbreitung : Grazer Bergland. 

Literatur : HERITSCH, F., 1943; FLUEGEL, H., 1953. 


(F. KAHLER). 


CLYMENIENKALK (-Schichten) ........... Devon/Karbon 


K. PETERS, 1867 : Devonformation in der Umgebung von Graz. 
— Verh. Geol. Reichsanst. Wien, p. 26: 

« Den leider weit entlegenen Clymenienkalksteinen von Stein- 
bergen, südwestlich von Graz ». 


Da H. FrüceL & W. ZIecLER, 1957, nachweisen konnten, daß 
die Clymenienkalke von Steinberg in einen oberdevonischen An- 
teil (= Steinberg-Kalk) und einen unterkarbonischen (= Gna- 
thodus-Kalk), mit Hilfe von Conodonten, gegliedert werden 
können, besitzt dieser Begriff nur mehr historische Bedeutung. 

In seinem stratigraphischen Umfang ist er ident den Bunten 
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Flaserkalken von A. ScHÄFER, 1937, den Kalkschiefern der Ran- 
nachwiese von E. Ctar, 1933, und den Oberdevonischen Flaser- 
kalken von A. Kuntscanig, 1937. 


Verbreitung : Rannach-Fazies, Grazer Paläozoikum. 


Literatur : H. FLÜGEL, 1953, 1961; F. HerıtscH, 1943; K. PE- 
TERS & C. CLAR, 1868; A. ScHouppe, 1946; E. Surss, 1868. 


(H. FLÜGEL). 


Ä COCHLOCERAS- (Bänke, Mergel, Schichten) ........ Trias 


Mossısovıcs, E. v., 1902: Die Cephalopoden der Hallstätter 
Kalke. — Abh. geol. Reichsanst. Wien, 6, p. 342: 
« Cochloceras-Bänke », ohne Beschreibung. 


„ KIT, E., 1903, p. 14: « Cochlocerasschichten », p. 58-59 mit 
Ubergang in norischen Hallstätterkalk und reicher Fauna. ART- 
HABER, 1906, p. 374: « Cochloceras-Bänke der Zlambach-Fazies... 
grün bis graubraune Mergelkalke», p. 278: 

« Mergelschiefer und Kalke mit Cochloceras... braune und 
braun- oder graugrüne Zlambachmergel. » p. 380 : « Cochloceras- 
Mergel... Mergel, Mergelschiefer, Kalke und Sandsteinbänke mit 
Hieroglyphen und besonders häufigen fast gesteinsbildenden 
Cochloceras- und Rhabdocerasformen. » 


Locus typicus: Großer Zlambachgraben östlich Hallstatt, 
Salzkammergut. 


Fossilien: (nach Kırır, 1903, p. 58) Arcestes intuslabiatus 
Moss., Stenarcestes subumbilicatus B., Cladiscites tornatus BR., 
Paracladiscites multilobatus BR., Placites platiphyllum Moss., 
Megaphyllites insectus Moss., Rhacophyllites debilis H., Rhab- 
doceras suessi H., Paracochloceras canaliculatum Moss., P. suessi 
Moss., P. juvavicum Moss., Monotis salinaria BR. 


Alter : Obernorisch, unterer Teil der Zlambachschichten. 
Verbreitung : Hallstätter Fazies, z.T. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 374, 378, 380; Kırtı, E., 
1903, p. 14, 21, 58-59. 
(O. Kurun). 


COLOSPONGIENKALK (-Schichten) ...............- Trias 


Spırz, A., 1919 : Die nördlichen Kalkketten zwischen Mödling- 
und Triestingbach. — Mittl. geol. Ges. Wien, 12, p. T: 

< Partnachschichten fehlen in unserem Abschnitte, doch 
stellen sich die von Toura entdeckten, sehr fossilreichen Colo- 
spongienkalke ein... schwarze, klotzige Kalke, nicht viel anders 
als Gutensteiner Massenkalk, nur nicht so splittrig, sie gehen 
hier in den Muschelkalkdolomit über, sonst sind sie als dünn- 
plattige, schwarze Mergel entwickelt, mit Zwischenlagen von 
schwarzen Tonschiefern vom Reingrabner Typus; rundliche Spon- 
gienauswitterungen und kieselige Lagen, die gesimseartig heraus- 
wittern, sind nicht selten. Im Hangenden findet sich gewöhnlich 
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noch eine Lage Dolomit.» Bezieht sich auf Touza, 1913, piniis 
« dunkelgraue bis schwärze Kalke, welche beim Verwittern hell- 
grau umgefärbt werden... neben undeutlichen anderen ‚or- 
ganischen Einschlüssen ziemlich häufig rundliche und ring- 
förmige Querschnitte auf den Verwitterungsflächen... die von 
röhrenförmigen Spongiten herrühren. » Nach ROSENBERG, 1954, 
p. 16 (obwohl dies Spırz ausdrücklich verneint) Partnachschich- 
ten. 

Locus typicus : Unweit Jägerhaus bei Baden. 

Fossilien: Colospongia dubia Muensr., Holocoelia toulai 
STEINM. und zahlreiche andere, zusammengestellt bei Toura, 1913, 
p. 116-118. 

Alter : Cordevol (oberes Ladin). 

Literatur : ROSENBERG, G., 1954, p. 16; Toura, F., 1913, p. 
77-126. 

(O. KuEHn). 


CONCAVA [Zone mit Orbitulina (Orbitolina)l....... Kreide 

AMPFERER, O., 1924 : Erläuterungen zur geologischen Spezial- 
karte von Österreich, Blatt Lechtal. — Wien, p. 37: 

«Eine Zone von ziemlich feinkörnigen, gelblichgrau ver- 
witternden Kalkbreccien, die nicht selten die kleinen Orbitolinen 
auf den Verwitterungsflächen als warzenförmige Erhabenheiten 
tragen. Darüber folgt ein grobes Konglomerat mit vielen Kieseln, 
sowie Geröllen aus Aptychenkalk und bunten oberjurassischen 
Hornsteinen. Höher stellen sich Kalksandsteine, grünliche Mergel 
und Kalke und grobbrockige Kalkbreccien ein. » 


AMPFERS Hinweis auf die Kleinheit der Orbitolinen mußte 
bereits Zweifel an der Richtigkeit der Bestimmung wecken, 
HUCKRIEDE beschrieb 1958, p. 73 aus denselben Schichten einer 
polygenen Breccie mit sandigem Bindemittel Orbitolina conoidea- 
discoidea und fand diese Breccie mehrfach an der Basis der 
« Kreideschiefer der Lechtaler Alpen » (s.D.). Es gibt aber auch 
echte « Schichten mit Orbitolina concava Lam. = Cenoman, sowie 


« Orbitulitenschichten », z.B. bei GuEmsEL 1851, die in Wirklich-. 


keit Orbitoiden führen. 
Locus typicus : Griesbachtal, SE der Elbigenalp. 


Fossilien: Nach HucKkrIEDE Orbitolina conoidea-discoidea 
GRAS. und O. aff. trochus FRITSCH. 


Alter : Aptien. 


Verbreitung : Lechtaler Alpen (auch Allgäuer Alpen). 


Literatur : HUCKRIEDE, R., 19598, p. 73; SANDER, B- 1917 
p. 139; SCHLOSSER, F., 1935, p. 93. 


(O. Kurmn). 


CONGERIA AFF. BALATONICA (Zone der...) ...... Tertiär 
FRIEDL, K., 1931: Über die Gliederung der Pannonischen 
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ee des Wiener Beckens. — Mitt. geol. Ges. Wien, 24, 
p. 18: 

Unter dieser Bezeichnung wurden Schichten mit Congeria 
aff. balatonica (= Congeria neumayri ANDR.) verstanden, iden- 
tisch mit der « lignitischen Serie » = Pannon, Zone F. 

Literatur : FRIEDL, K., 1937; Parr, A., 1951. 


(A. Parr & E. THENIUS). 


-CONGERIA ORNITHOPSIS (Zone der...) ........... Tertiär 


FRIEDL, K., 1931: Uber die Gliederung der Pannonischen Se- 
dimente im Wiener Becken. — Mitt. geol. Ges. Wien, 24, p. 18: 

Die Fossilführung dieser Zone ist bei FRIEDL 1931 ungenau 
charakterisiert. Als wichtigestes Leitfossil kann Congeria hoernesi 
Brus. gelten. Es treten in dieser Zone viele neue Arten und 
Unterarten auf. Congeria hoernesi entwickelt sich aus C. orni- 
thopsis der Zone B und bezeichnet die Zone C des Pannons im 
Wiener Becken. Ebenso entwickelt sich aus Melanopsis impressa 
posterior Papp der Zone B Melanopsis fossilis mit verschiedenen 
Unterarten in der Zone C. 


Locus typicus : Leobersdorf Ziegelei und Sandgrube, Stein- 
bergbruch bei Bad Pyrawart, Kasernberg bei Wolkersdorf, alle 
N.O. 

Literatur : FRIEDL, K., 1937; Papp, A., 1951; 1953. 

(A. Pappe & E. THENIUS). 


CONGERIA PARTSCHI (Zone der...) .............. Tertiär 


FRIEDL, K., 1931 : Über die Gliederung der Pannonischen Se- 
dimente im Wiener Becken. — Mitt. geol. Ges. Wien, 24, p. 18: 

Congeria partschi partschi mit einem reichen Vorkommen von 
Melanopsis fossilis constricta Hanom. und M. vindobonensis con- 
tigua HanpMm. gemeinsam mit größeren Limnocardien (z.B. Lim- 
nocardium boecki Har.) bezeichnen die Zone der Congeria part- 
schi, welcher die Zone D im Pannon des Wiener Beckens ent- 
spricht. 

Locus typicus: Leobersdorf, Ziegelei, Wien-Hungelbrunn. 

Literatur : FRIEDL, K., 1931; Parr, A., 1951; 1953. 


(A. Papp & E. THENIUS). 


CONGERIA SUBGLOBOSA (Zone der...) ........... Tertiär 


FEREDE, K., 1931: Über die Gliederung der Pannonischen Se- 
dimente im Wiener Becken. — Mitt. geol. Ges. Wien, 24, p. 18: 

Schichten, ausgezeichnet durch das Vorkommen der großen 
Congeria subglobosa PartscH und Melanopsis vindobonensis vin- 
dobonensis Fuchs mit Limnocardium schedelianum (PARTSCH). 
Der Umfang dieser Schicht wurde verschieden angenommen (v. 
Parr, 1951). Die typische Ausbildungsform entspricht der Zone E. 
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Locus typicus: Brunn-Vösendorf, Inzersdorf, Hennersdorf, 
Leopoldsdorf, alle S von Wien. 
Literatur : FRIEDL, K., 1937; Parr, A., 1951; 1954. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


CONGERIA SUBGLOBOSA UND MELANOPSIS VINDOBO- 
NENSIS: (Schichien-der...) 212.02... 0 a Tertiär 


Fuchs, T., 1875: Neue Brunnengrabungen in Wien und Um- 
gebung. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 25, p. 20: 
Vide : Congeria subglobosa (Zone der ...). 
Entspricht der Zone E in Parr, A., 1951. 
(A. Parr & E. THENIVS). 


CONGERIA TRIANGULARIS UND MELANOPSIS IMPRESSA 
Schichten: deti) oened a Wr RE SIE Tertiär 


Fuchs, T., 1875: Neue Brunnengrabungen in Wien und Um- 
gebung. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 25, p. 21: 
Vide : Zone der Melanopsis impressa, ferner Pannon Zone B in PAPP, 
1951. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


CONGERIENSCHICHTENE. n n e ee Tertiär 


HoErNEs, M., 1849: Versammlungsberichte I. — Haidinger 
Mitt. Wien, 5, p. 129: 

«endlich folgt eine 11/2 Schuh dünne Tegelschichte mit 
zahllosen Muschelfragmenten, darunter vorzüglich Congeria 
partschii CZIJZEK, eine neue, noch nicht beschriebene Spezies, 
welche auch zu Matzleinsdorf, Regelsbrunn, etc., vorkommt. » 


Der Name « Congerienschichten » wurde von HoErNEs 1851 
als Bezeichnung einer stratigraphischen Einheit vorgeschlagen. 
Diese Schichten befinden sich im Hangenden der « Cerithien- 
schichten » (Sarmat) und führen vor allem Congerien (Conge- 
ria subglobosa), Limnocardien, Melanopsiden (Melanopsis fossilis, 
M. bouet), etc. in der Folgezeit wurde für den Namen Congerien- 
schichten «Pannon» in der Tertiärliteratur eingeführt. Die 
Molluskenfauna wurde ursprünglich als « brackisch » bezeichnet, 
was auch der neuen Terminologie entsprechen würde (Parr, 1955). 

Weitere Angaben siehe Pannon und Sarmat. 


(A. Parr & E. THENIUS). 


CONGLOBATUM (Schichte mit Heterastridium ...) .... Trias 


Mossısovics, E. v., 1873: Die Mollusken-Faunen der Zlam- 
bach- und Hallstätter-Schichten. — Abh. geol. Reichsanst. Wien, 
SA 

Bei Pinacoceras parma : « Sandling, in den gelbrothen Kalken 
mit Heterastridium conglobatum.» Auch früher und später in 


En. 
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Verbreitungsangaben, z.B. p. 30, 62 «im roten Marmor mit Hete- 
rastridium conglobatum». P. 68: «Sandling, Schichten mit 
Heterastridium conglobatum ». ARTHABER sagt 1906, p. 267 vom 
Hallstätter Kalk: «Etwas häufiger tritt eine gesteinbildende 
Hydrokoralline, Heterastridium conglobatum in bestimmten Lagen 


auf. > 
Fossilien : Heterastridium conglobatum Reuss. 


Alter: ARTHABER, 1906, p. 378 führt Heterastridium conglo- 
batum unter den Tieren an, die «ruhige Fortenwicklung und 
keine klaffende Lücke zwischen der Karnischen und Norischen 
Stufe» (im Gegensatze zu MoJsısovics) zeigen, nimmt also auch 
karnisches Alter an. Alle sichergestellten Fundorte sind aber 
norisch, vor allem jene in den Alpen, in Bulgarien, Ostpersien 
und Timor. Unsicher sind jene von Tibet und 2 Fälle in Ungarn. 
In den Alpen scheint sie nur in unternorischen Lagen, von denen 
sie auch Mossısovıcs allein anführt, aufzutreten. 


Verbreitung : Nördliche Kalkalpen, Hallstätterkalk (ArTHA- 
BER, 1906, p. 267), Hochgebirgsriffkalk (ARTHABER, 1906, p. 337). 
Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 337, 367, 378. 
(O. Kurun). 


CONTORTA- (Mergel, Schichten), nordalpine ......... Trias 

WINKLER, G., 1859: Die Schichten der Avicula contorta. — 
München, p. 1: 

« Gebildet teils von schwärzlichen, bräunlichen, dunklen, 
bituminösen Kalken, theils von hellbläulich grauen Kalken, theils 
von mehr oder minder thonigen helleren oder dunkleren Mer- 
geln. >» 

Locus typicus : Kössen, Tirol. 

Vide : Kössener Schichten, vide fasc. 11, p. 101. 


(O. KuEHn). 
GORAL-HAG In Österreich... 2... 2.0 can ac“ Jura 
FERSTL, v., 1847: Ein Vorkommen von Coral - rag in Öster- 
reich. — Haidingers Ber. über Mitt. Freund. Naturwiss., Wien, 1, 


p. 89: 

«ein graulich gelber Kalk von bald dichtem, bald oolithi- 
schem, bald sandigem, oft auch breccienartigem Gefüge; häufig 
erhält er auch durch die Teilungsflächen der eingeschlossenen 
Krinoidenstielglieder ein krystallinisches Aussehen. » 


Locus typicus : Ernstbrunn, Niederösterreich. 
Varietät des « Ernstbrunner Kalks » meist nur in linsenförmi- 


gen Einschaltungen auftretend. 
(O. KurHn). 


GORBUPA-SCHICHTEN re ante De Trias 
Locus typicus : Italien, oberste karnische Stufe. 
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Nach Srur, D., 1871, p. 277 auch in Tirol und Vorarlberg. 
Fe (O. KuEHn). 


CORDEVOLISCHE- (Stufe, Unterstufe) ...........--- Trias 

Locus typicus : Italien. (Vide : Lexique stratigr. internat., Eu- 
rope, fasc. 11, p. 41). 

Name durch Pra, J. v., 1930, p. 97 wieder eingeführt. Pra 
betrachtet p. 19 die Schichten von Launsdorf, die GUGENBERGER 
1929 als « Carditaschichten » beschrieben hat, als Vertretung der 
cordevolischen Stufe. Sonst ist diese in den österreichischen 
Alpen vorhanden, aber spärlich fossilbelegt. 

Alter: Nach Mossısovics, E. v. in MoJsısovIics-WAAGEN- 
DIENER, 1895, p. 1298: Unterkarnisch; heute Ober-Ladin. 


(O. KvEHn). 


COHBONA-SCHIEFER -ooe 2er. un 000 dann 2 a E Tertiär 


GOETZINGER, G., 1929: Aufnahmsbericht über die Blätter 
Baden-Neulengbach und Tulln. — Verh. geol. Bundesanst. Wien. 


Bunte Schiefer des eozänen Flysches. 


Locus typicus : St. Corona am Schöpfl, N.Ö. 

Verbreitung : Lokal in der Flyschzone des Wienerwaldes auf- 
tretend (Südlich des Hauptkammes des Schöpfels). 1954 von 
GOETZINGER selbst nicht mehr verwendete Bezeichnung. 


(A. Parr & E. THENTUS). 


COSTATA (Schichten, Zone der Naticella ...) ......... Trias 


GUEMBEL, C.W., 1861 : Geognostische Beschreibung des bayer- 
ischen Alpengebirges. — Gotha, p. 193: 

« Naticella costata-Schichten, Guttensteiner Kalk, » als Basis 
des Muschelkalks. Nach GurmsEL 1861 käme Naticella costata 
sowohl in der skythischen Stufe (seinem Buntsandstein, p. 162, 
164) als auch (p. 193, 208) im unteren Muschelkalk vor. In der 
Regel wird sie aber aus den Campiler Schichten angegeben, so 
bei Mossısovics, 1879, p. 43, 81, Tabelle; ARTHABER, 1906, p. 254 
(«Zone der Natiria costata » = Campiler Schichten), p. 258; 
DIENER, 1928, p. 8 (in der Zone des Tirolites cassianus). 


Der Name ist, da mehrdeutig, nicht empfehlenswert. 
(O. Kurun). 


COUCHES/ROUGES 7 ar. ee Kreide 
Locus typicus : Schweiz. 


In Liechtensetin und Westösterreich weit verbreitet, z.B. 
ALLEMAN, R., 1956, p. 194-200, dort Teilung in 4 Faunenbereiche 
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der Falknis- und Sulzfluh-Decke. In Vorarlberg nach Semurıtz, 
W., 1906, p. 47-49. 
(O. Kurun). 


CRINOIDEN- (Horizont, Bänke, Kalk) im Muschelkalk . Trias 

RoTHPLETZ, A., 1888: Das Karwendelgebirge. — Z. Dt. & 
Oesterr. Alpenver., 19, p. 415: 

« Crinoidenkalk » ohne Beschreibung. Später öfters als « Cri- 
noidenhorizont » oder Crinoidenbänke im unteren Muschelkalk 
Tirols angeführt, z.B. Schmipecc, O., 1951, p. 165. 

Locus typicus : Karwendelgebirge. 

; Fossilien : Keine neueren Bestimmungen. Dadocrinus gra- 
cilis ? 

Alter : Unteres Anis. 


Verbreitung : Tirol. 
(O. Kurun). 


CRINOIDEN (kalk) -— BANK 7. 0.0 00m es oasi Devon 


FLÜGEL, H., 1960: Das Problem der Unter-Devon/Mittel- 
Devon- und der Silur/Devon-Grenze im Paläozoikum von Graz. 
— Prager Arbeitstg. Strat. Silur/Devon, p. 117: 

« Das Liegende der Dolomit-Sandstein-Schichten stellt häufig 
eine Serie brauner, sandiger Kalke, mergeliger Sandsteine und 
Crinoidenkalke dar. » 

Locus typicus : Straße Zitoll - Parmasegg-Kogel. 

Fossilien : Syringaxon sp., Entelophyllum sp., Favosites for- 
besi, Heliolites (H.) porosus repletus LINDSTR., Thamnopora ver- 
micularis McCoy, Chaetetes yunnanensis Mans., Rosenella sp., 
Lecythocrinidae indet. 


Alter : Früher als Äquivalent des böhmischen e-gamma, bzw. 
des unteren Ludlow betrachtet. Heute auf Grund der Unterlager- 
ung durch die sicher devonischen Schichten von Stiwoll, sowie 
der Crinoidenfauna, der Eifel-Stufe zugerechnet. 

Verbreitung : Rannach-Fazies, Grazer Paläozoikum. 


Literatur : H. FLÜGEL, 1953, 1956, 1958, 1961; F. HERITSCH, 1930, 


1943; A. ScHoUPpPpE, 1952. 
(H. FLÜGEL). 


CRINOIDENKALK, weißer des Steinbergkogels ...... Trias 


Mossiısovıcs, E. v., 1893: Die Cephalopoden der Hallstätter- 
Entwicklung. — Abh. geol. Reichsanst. Wien, 6/2, p. 818: 

« weiße Crinoidenkalke. Auf einer Spitze des Steinbergkogels 
bei Hallstatt kommt in den grauen Kalken der metternichi-Zone 
eine kleine fossilreiche Linse eines weißen Crinoidenkalkes vor. » 
DIENER beschreibt sie 1926, p. 75 als « Linse mit Celtites annu- 
latus ». 


(Crinoidenkalk, weißer des Steinbergkogels, Folge) | 
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Locus typicus : Steinbergkogel bei Hallstatt, 0.0. 

Fossilien : 12 Cephälopodenarten, darunter Megaphyllites in- 
sectus Moss., Rhabdoceras suessi Havu., Choristoceras zlamense 
Moss., Celtites annulatus Moss. 

Alter : Sevatisch = obernorisch. à 

Verbreitung : Hallstätter Salzberg, O.O. 

Literatur : MoJsısovics, E. v., 1900, p. 343; DIENER, C., 1926, 


EA 
ri (0. Koranji 


CRIOCERATITENMERGEL (auch Crioceraten-Mergel) . Trias 
Locus typicus : Bayern. 


Nach EmmriıcH, A., 1853, p. 394 (Crioceraten-Mergel) und 
GUEMBEL, C.W., 1861, p. 356, 368, 528 (Crioceratiten-Mergel) auch 
im österreichischen Grenzgebiet. Hier identisch mit Kössener 
Schichten, Rhätische Stufe, s.d. 


(O. KuEnan). 


meea TOGS SEOD a Sp an == \ 


CURIONII (Zone des Protrachyceras ...) .............. Trias 
Locus typicus : Italien. 


Von ARTHABER, 1906, p. 273 in Zone des Protrachyceras reitzi 
umbenannt. Als solche auch in den Nordalpen, vgl. Daonellen- 
schichten. 


(O. KuEHn). 


CUSPIDARIEN- (Bank, Schicht) ..........cccccc.... Trias 


BITTNER, A., 1888: Aufnahmsbericht von Turnau bei Aflenz. 
— Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 249: 

« Eine dritte, oberste Schieferpartie, sehr bröcklig, fossilreich, 
von zahlreichen Bivalven fällt besonders eine Form auf, die große 
Ahnlichkeit oder Verwandtschaft besitzt mit dem Raibler Solen 
caudatus oder St. Cassianer Anatina gladius » (= Cuspidaria gla- 
dius Lause). Nach Bittner, 1888, p. 250 Äquivalent der Cardita- 
schichten, enthält zahlreiche Cidaritenstacheln, von Oolithen 
keine Rede. 

Alter: Karnische Stufe, zwischen Hangendsandstein und 
Subbullatusniveau. 

Nicht weiter verwendet. 


(O. Kurun). 


CYCLOLITHENSANDSTEIN S SS vn mem Kreide 


PETRASCHECK, W., 1941: Die Gosau der «Neuen Welt bei 
Wiener Neustadt, ein Steinkohlenschurfgebiet der Ostmark. — 
Berg- und hüttenmänn. Mh., Leoben, 89/2, p. 9: 

« Die hangendste Zone ist durch Häufigkeit des kleinen Cy- 
clolithes undulata reussi FELIX gekennzeichnet. » 
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Locus typicus : Grünbach, N.Ö. 


Fossilien: Cyclolithes undulatus reussi FELıx (ist nicht auf 
einen Horizont beschränkt). 


Alter : Ungefähr Grenze Campan-Maastricht. 
Verbreitung : Nur aus der Grünbacher Mulde bekannt. 


Literatur : PLOECHINGER, B., 1955, p. 58. 
(O. Kuran). 


= CYRTOPLEURITES BICRENATUS (Linse, Schicht, Zone 
r A a r PE D AA S E Trias 


Vide : bicrenatus. 


BACHBERGSCR ROTTER E SIT oe an E PAra na EE Tertiär 


HoEFER, H., 1892: Das Miozän von Mühldorf in Kärnten. — 
Jb. geol. Reichsanst. Wien,42, p. 320. 


Schichtglied mit wechselnden Sedimenten und verschiedener 
Mächtigkeit aus z.T. kreuzgeschichteten Sanden, Schottern und 
Mergeln; das Material wurde von Süden nach Norden gebracht. 
Vom Liegenden zum Hangenden erfolgt eine Zunahme von 
Kalkgeröllen. 


Locus typicus : Dachberg im Lavanttal, Kärnten. 


Fossilien : Pflanzenreste und Landschneckensplitter deuten 
auf limnisch-fluviatile Entstehung. 


Alter : Ober-Torton bis Unter-Sarmat. 


Literatur : BECK-MANNGETTA, P., 1952; WINKLER-HERMADEN, 


ATIT: 
(A. Papp & E. THENIUS). 


DACHSTLEIN-DOTOMILF LT ar sn einer. een. Trias 

Locus typicus: Italien. [Vide: fasc. 11, p. 46 (= Haupt- 
dolomit) ]. 

Gelegentlich auch für nordalpine Dolomite gebraucht, vgl. 
SPENGLER, 1924, p. 68: « oberkarnische bis unternorische Schich- 
ten, vom Hauptdolomit durch lichtere Farbe verschieden » und 
SPENGLER, 1951, p. 312: «Der helle, von Dachsteinkalk überla- 
gerte Hauptdolomit wird bisweilen auch als Dachsteindolomit 
bezeichnet ». KLEBELSBERG, 1935, p. 73, schildert, wie im Westen 
der Ostalpen der Dachsteindolomit dominiert, gegen Osten aber 
auf Kosten des überlagernden Dachsteinkalks auf die unteren 
Lagen beschränkt wird. Harn, F., 1910, p. 33 bezeichnet den 
unternorischen Dolomit als Dachsteindolomit, der etwas heller 
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ist als der Hauptdolomit. 1913, p. 295, 299 hält er ihn für identisch 
mit SkupHos’ (1891, p. 129) Plattenkalk. | 

Er ist stets reiner, bitumenärmer und heller (bis weiß) als 
der typische Hauptdolomit. Es gibt aber dolomitische Zwischen- 
stufen zwischen Dachsteinkalk und Hauptdolomit, die Hann, F., 
91 . 406 als « Übergangsdolomit » bezeichnete. SANDER 1936 
RN zwar p. 102 E nee von Kalk und Rot- 
schlamm einerseits, von Dolomit und Bitumen andererseits, be- 
schreibt aber p. 85 Übergangsglieder zwischen Kalk und Dolomit 
mit 2 Hauptformen der Dolomitisierung und spricht p. 100 von 
« Loferer Dolomit in kalkiger Facies ». Nach SCHWARZACHER, 1954, 
p. 53 wechseln die Kalkbänke des Dachsteinkalkes von Lofer mit 
Dachsteinkalk und Dachsteindolomit ab, ebenso Pra, 1930, p. 6 
und 1923, p. 53: «Es ist vielfach üblich, die obertriadischen Do- 
lomite der Berchtesgadener Fazies nicht als Hauptdolomit, son- 
dern als Dachsteindolomit zu bezeichnen. Die faziellen Unter- 
schiede sind aber äußert gering. » 

(O. Kurnn). 


DACHSTEINFELSER -eare css Trias 


Von Pr, 1930: Grundbegriffe der Stratigraphie. — Wien, 
p. 6 für Dachsteinkalk und -dolomit gemeinsam vorgeschlagen, 
weil ihre Trennung nicht überall möglich ist. 

Der Name hat sich nicht durchgesetzt. 


(O. KuEnHn). 
DACHSTEINKALK-FAZIESREIHE ....... Loua. Trias 


SPENGLER, E., 1951 : Geologie von Österreich. — Wien, p. 316 
für die ältere Bezeichnung « Berchtesgadener Fazies » aufgestellt, 
weil die Stadt Berchtesgaden auf Hallstätter Fazies liegt. 


(O. Kurun). 
DACHSTEIN- (Kalk, Schichten) ... cc... Trias 


Alter Volksname; in der geologischen Literatur wohl erst- 
malig verwendet bei Sımonv, F., 1847: Zweiter Winteraufenthalt 
im Hallstätter Schneegebirge und drei Ersteigungen der hohen 
Dachsteinspitze. — Bericht über die Mitt. Freund. Naturwiss. 
Wien, 2, p. 218: 

«jener großen, noch unbestimmten zweischaligen Muschel, 
welche die charakteristische Versteinerung des Dachsteinkalkes 
durch mehrere tausend Fuß senkrechter Mächtigkeit bildet und 


auch die Bänke des hohen Dachsteins bis zum Gipfel hinauf 
erfüllt ». 


HAUER, F. v. bezeichnet ihn 1846, p. 47 als «grauer, ge- 
schichteter Kalkstein mit Isocardiay. Er kennt auch 1851 den 
Namen noch nicht. 1853, p. 719-733 führt er ihn beim Lias an, 
gibt aber keine Beschreibung. Srur 1850 und LIPOLD 1851 be- 
schreiben ihn zwar, aber als « Unteren Alpenkalk, z.T. Litho- 
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dendronschichten ». PETERS, 1854, p. 124 und 128 beschreibt 
« Dachstein-Schichten, welche die Kössener Schichten über- 
lagern, welche z.T. in lichtgrau bis weißen Dolomit umgewandelt 
sind», p. 128 nennt er auch Dachsteinkalk und Megaloduskalk 
als gleichbedeutend, p. 129 gibt er der Überzeugung Ausdruck, 
daß «der wahre Dachsteinkalk zwischen den Kössener- und 
Adnether Schichten liege». Hauer, 1853, p. 725 gibt dagegen 
seine Erstreckung bis in den Lias an und ihm sind viele spätere 
Autoren gefolgt, so LECHLEITNER, 1884, p. 204. GUEMBEL hat dage- 


gen 1862, p. 325 das Triasalter ausdrücklich anerkannt. Suess, 


1857, p. 305 beschreibt den Dachsteinkalk vom Locus typicus : 


«Der Dachsteinkalk, hier fast immer in Bänke von 1-4 Fuß 
Mächtigkeit gesondert, von weißlich-grauer Farbe. Hin und 
wieder schwimmen in seiner Grundmasse bis fußgroße Scherben 
und Bruchstücke eines anders, grell-ziegelrot oder ockergelb 
gefärbten Kalksteines und stellenweise wird er breccienartig und 
liefert dann einen hübschen Marmor ». GUEMBEL, 1861, p. 260-261 
hat unter dem Gesamtnamen Dachsteinkalk verschiedene Fazies 
zusammengefaßt « Grauer Dachteinkalk, Hauptdachsteinkalk, 
Bunter Dachsteinkalk und Bunter Trümmerkalk »; ihm ist STUR 
gefolgt, der 1871, p. 417 vom Südrande der Kalkalpen die « Zone 
der Korallriffe, der colossalen Dachsteinkalkmassen » beschreibt 
und deren fazielle Aufsplitterung gegen Norden zu, sowie die 
häufige Uberdeckung durch Kössenerschichten erkannte. Seine 
Definition, p. 391: « Der Dachsteinkalk ist ein lichtgrauer, weißer, 
oder rötlichweißer, oft rotgefleckter, selten gelblichweißer Kalk 
von auffallender Reinheit... ist an allen Stellen durch eine wohl- 
ausgebildete Schichtung ausgezeichnet » mag heute noch gelten; 
nur hat er mehr die höchstens bank- nie riffbildenden Korallen, 
andere haben mehr die Megalodonten beachtet. Doch sagt er 
p. 390: «Man würde einen groben Fehler begehen, wenn man 
aus den so evidenten Verhältnissen der Mittelregion schließen 
wollte, daß der Dachsteinkalk als der ältere, die Kössener 
Schichten als das jüngere Glied der rhätischen Formation zu be- 
trachten wäre, weil in dieser Region der Dachsteinkalk von 
Kössener Schichten überlagert werde. Die Kössener Schichten 
der Mittelregion repräsentieren nämlich nur den jüngsten Teil 
der rhätischen Formation und sind als Aquivalente nur den 
obersten Schichten, einerseits des Dachsteinkalkes am Südrand, 
andererseits der Kössener Schichten am Nordrand der Kalkalpen 
zu betrachten. » 

Mossiısovics, E. v. hatte schon 1869, p. 99 erkannt, daß der 
Hauptteil des Dachsteinkalks dem Nor (im heutigen Sinne) 
angehört, sowie daß der von früheren Autoren oft zitierte Mega- 
lodus triqueter im Dachsteinkalk nicht dieser Art angehört, doch 
bezweifelt er p. 99 die Zugehörigkeit zum Rhät. 1874, p. 116 
vermutet er, daß auch die Stufe von Kössen im Dachsteinkalk 
vertreten sei und stellt fest « daß der sogenannte Megalodus 
triqueter des tieferen Teiles viel geringere Dimensionen erreicht, 
als die gleichgenannte Form des oberen Teiles». Leider hat er 
dieses klare Bild später stark verwischt. 1896, p. 23-24 behauptet 
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er, daß am Dachstein der typische Megaloduskalk bis in den 
Lias reiche, p. 16, daß wiederholte Einschaltungen von Hierlatz- 
crinoidenkalk zwischen den Megalodusbänken zu beobachten 
seien, p. 32, daß auch die subbullatus-Zone und P. 35, daß sogar 
die aonoides-Zone im Dachsteinkalk vertreten sel, p. 17 bringt 
er sogar den Fund eines Macrocephalites macrocephalus mit dem 
Dachsteinkalk in Zusammenhang, p. 35-37 zeigt sich, daß er 
unter Dachsteinkalk auch die Korallenriffazies (einschließlich 
Halorellenkalk), die Megalodontenfazies (Dachsteinkalk s.s.), Ce- 
phalopoden-, Mergel- und Hauptdolomit-Fazies versteht. WAEH- 
NER, 1886, p. 195 beschreibt im Rofangebiet als Dachsteinkalk, der 
bis in den Lias reicht, seinen späteren « weißen Riffkalk >, 
ähnlich AMPFERER 1927, und zitiert LECHLEITNER, 1884, p. 204: 
«Die Grenzlinie zwischen Dachsteinkalk und Lias ist nicht zu 
bestimmen, da beide petrographisch nicht von einander unter- 
schieden werden können », ähnlich ZIMMERMANN, 1884, p. 56. — 
Heute rückt man von den weiten Fassungen GUEMBELS, MOJSISO- 
vıcs’ u.a. ab, sowohl in fazieller, wie in stratigraphischer Bezieh- 
ung und sucht den Namen Dachsteinkalk möglichst einzuschrän- 
ken. So definiert ihn SPENGLER, 1924, p. 6: «In 0,3 bis mehrere 
Meter mächtige Bänke gegliederter, weißer oder hellgrauer 
Kalk, einzelne Bänke reich an Megalodonten». Doch ist eine 
scharfe Abgrenzung nur stellenweise möglich. Schon Kırt, E., 
1903, p. 17 betont, daß der Name Dachsteinkalk zwar für die 
Megalodontenkalke des Dachsteins geprägt sei, fügt jedoch hinzu: 
«Die regelmäßige Verknüpfung von Megalodontenkalken und 
Lithodendronkalken mit sicheren Kössener Schichten im Gebiete 
der Ostalpen führte zu der Übung, hier alle Kalke mit Megalo- 
donten als Dachsteinkalk anzusprechen und der rhätischen Stufe 
beizuzählen, p. 20 bezeichnet er nur den rhätischen Anteil als 
Dachsteinkalk s.s., den obernorischen und liassischen dagegen 
als Dachsteinkalk s.l. ARTHABER, 1906, p. 343-345 und 355-362 
unterscheidet zwischen norischem und rhätischem Dachsteinkalk, 
betont aber p. 344, daß diese Unterscheidung nur in jenen selte- 
nen Fällen gelingt, wo Fossilien vorliegen. Wohl hat FrEcH, 1905, 
p. 86-134 und in ARTHABER, 1906, p. 327-332 in der Obertrias 
mehrere Megalodontenzonen unterschieden; die meisten dersel- 
ben sind aber nur in Italien und Ungarn nachgewiesen. Aus den 
nördlichen Kalkalpen führt er p. 332 nur jene des Oberrhät mit 
Conchodus infraliasicus Stopp., Paramegalodus incisus FRECH, 
Megalodus tofanae gryphoides Gurme. und Dicerocardium curio- 
nii STOPP., sowie jene des Unterrhät mit Megalodus scutatus 
SCHAFH. und Conchodus praeliasicus FRECH an. KLEBELSBERG, 1935, 
p. 73-74 schreibt in den Tiroler Alpen den unteren Partien den 
Charakter mechanisch-chemischer Sedimente (Schlammnieder- 
schläge) zu, während die höheren zunächst in den Schichtfugen 
immer häufiger bunte, rote und gelbe, tonige Häute und Schmitze, 
dünne Lagen bunten, rötlichen, gelblichen und grauen Mergel- 
kalks führen. Ahnliche Beobachtungen wurden seit Suess 1857 
wiederholt gemacht. Besonders mit ihnen beschäftigt hat sich 
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SANDER, 1936, p. 43-110. Er fand am Dachstein selbst zwischen 
den Foraminiferen-Kalkbänken, die also in rein marinem Wasser 
gebildet sind, Zwischenschichten von gelben und roten Kalk- 
schlammen, die Ostracoden führen, geschichteten oder gebän- 
derten Rotschlammen, die mit chemisch angelagertem Caleit 
wechsellagern und oft über der korrodierten Oberfläche der 
Kalkbänke folgen. In seiner «Loferer Ausbildung » zeigen die 
« Loferer Zwischenschichten » mm-rhythmische Lagen zwischen 
den massigen Bänken, p. 99 mit einer Feinschichtung von 0,5 bis 
0,05 mm Mächtigkeit, aber nicht nach Bitumengehalt... sondern 
durch verschieden starke Kalkspatisation, ferner mannigfache 
paradiagenetische Bewegung, unkonforme Abtragungsflächen mit 
Schnitt gekräuselter Schichten, Bitumengehalt an solchen Flä- 
chen plötzlich einsetzend, im Streichen wolkig unscharf quer zu 
ss abgegrenzt ». Sonst betont SANDER, daß in der reinen Kalkaus- 
bildung auch in den Zwischenschichten kein Bitumengehalt nach- 
weisbar ist. SCHWARZACHER, 1954, p. 4-45 fand bei Lofer die Kalk- 
bänke mit dolomithaltigen Zwischenschichten wechselnd, von 
denen jede fünfte stärker entwickelt ist, und vermutet, daß diese 
Schichtung durch eine weltweit verbreitete fünffache Periode der 
Sedimentationsbedingungen hervorgerufen werde. Monomikte 
sedimentäre Breccien als einzelne Bänke in normalen Dachstein- 
kalkprofilen beschreibt Ganss in SPENGLER-GANSS-KUEMEL, 1954, 
p. 55. — Die fazielle Abgrenzung wird schwierig infolge der 
häufigen Zwischenschaltungen von Hauptdolomit und der oft 
unmerklichen Übergänge zu Plattenkalk (SPENGLER in WAEHNER, 
SPENGLER, 1935, p. 10), zu Dachsteinriffkalk, bezw. Korallenkalk 
(ARTHABER, 1906, p. 345; SPENGLER, GANSS, KUEMEL, 1954, p. 35), 
zur Hallstätter Fazies (SPENGLER, GANSSs, KUEMEL, 1954, p. 56), zu 
Kössener Schichten (ARTHABER, 1906, p. 355-356), zu Starhemberg- 
Schichten (ARTHABER, 1906, p. 357-361). Namentlich Dachstein- 
kalk und -dolomit sind oft schwer zu trennen, wie bereits MoJsI- 
sovıcs, 1879, p. 110-111 hervorhebt. Pra, 1930, p. 6 schlägt daher 
den Namen Dachsteinfelser für beide vor, der sich aber nicht 
durchgesetzt hat. 

Für die Kalkplateaus der nördlichen Kalkalpen schätzt 
SPENGLER, 1919, p. 315 den norischen Anteil auf maximal 1150 m, 
den rhätischen auf 250 m. 


Locus typicus : Hoher Dachstein, genauer nicht zu eruieren. 


Fossilien: Conchodus infraliasicus Stopp. (= Lycodus cor, 
die Dachsteinbivalve), C. praeliasicus FR., Megalodus tofanae 
gryphoides Gurme., M. scutatus Scu., Paramegalodus incisus FR., 
Dicerocardium curionii Stopp., Monotis salinaria BR., M. lineata 
Msrr., Halorella amphitoma Br., H. ancilla Suzss, H. rectifrons 
BR., H. curvifrons QU., Thecosmilia clathrata EmmR.; selten in den 
obersten Lagen eindeutig rhätische Fossilien, wie Avicula con- 
torta PORTL. (KLEBELSBERG, 1935, p. 73). WALTHER, 1885, p. 229 
vermutet Entstehung vorwiegend aus Algen, nach Pra, 1930, p. 7 
sind aber Algen sehr selten. 


Alter : Norisch-Rhätisch, stellenweise nur das Nor oder nur 
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das Rhät umfassend, oft auch nur Teile der genannten Stufen. 
Vertretung von Karn und Lias nicht bewiesen. Lange als Lias 
bezeichnet, erst GUEMBEL 1862 erkannte die Zugehörigkeit zur 
Trias, BITTNER, 1890, p. 277 durch Halorellen den norischen 
Anteil, FrecH, 1904, p. 65 nach Conchodus infraliasicus den 
rhätischen. 


Verbreitung : In den ganzen nördlichen Kalkalpen und im 
Mandlingzug teste SPENGLER, 1924. Versuche einer Abgrenzung 
der einzelnen Ausbildungen und von deren stratigraphischer 
Erstreckung bei ARTHABER 1906 und SPENGLER, GAanss, KUEMEL, 
1954. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 327-332, 343-345, 355- 
362; FRECH, F., 1905, p. 86-134; GuEMBEL, C.W., 1861, p. 360-419; 
HAVER, F. v., 1853, p. 719-733; KırTtı, E., 1903, p- 17-20; KLEBELS- 
BERG, R. v., 1935, p. 73-74; LıPoLp, M., 1852, p. 90; LECHLEITNER, H., 
1884, p. 204; Mossısovics, E. v., 1869, p. 99; 1874, p. 116; 1879, 
p. 110-111; 1896, p. 23-37; PETERS, K., 1854, p. 124-129; Pra, J. v., 
1930, p. 5, 6, 7, 18; SANDER, B., 1936, p. 43-110; SCHWARZACHER, W., 
1954, p. 44-45; SPENGLER, E., 1924, p. 6; SPENGLER, E., Ganss, O. 
& KurmeEL, F., 1954, p. 35, 47, 49, 55-56; Srur, D., 1871, p. 391- 
417; Surss, E. in HAUER, F. v., 1857, p. 301-306; WAEHNER, F., 1886, 
p. 195-204; WALTHER, J., 1885, p. 229; ZapFE, H., 1957, p. 87-94. 


(O. Kurnn). 


DACHSTEIN-RIFFRALR 7, ..., un 20.2 ee Trias 


Sehr verschieden benanntes, aber leicht unterscheidbares 
Schichtglied 


EmmricH, A., 1853, p. 331: « lithodendronreiche, graue 
Kalke»; p. 369: « Lithodendronkalke ». 

STUR, D., 1871, p. 302: « Obertriassischer Kalk >, DALU: 
« Zone der Korallriffe, der colossalen Dachsteinkalkmassen ». 

Mossısovics, E. v. , 1874, p. 112: «Korallriff-Facies des 
Hauptdolomits >». 

BITTNER, A., 1882: « Dachsteinkalk massiger und klotziger 
werdend, nahezu allein aus gewaltigen Korallenmassen aufgebaut 
und entschieden ganz und gar den Eindruck eines mächtigen Riffs 
machend ». 


i u A., 1884, p. 104, 106: « Korallenkalk, Korallenriff- 
alk ». 

BITTNER, A., 1887, p. 93: « Hochgebirgsriffkalk ». 

ARTHABER, G. v., 1906, p. 327, 331: « Hochgebirgskorallen- 
kalk; p. 333, 336-342, 390 : « Korallenkalk >; p. 331: « Salzburger 
Korallenkalk »; p. 336: « Salzburger Hochgebirgskorallenkalk ». 

Bei GUEMBEL, PICHLER, LECHLEITNER u.a. als Dachsteinkalk. 

Angesichts dieser verschiedenen Bezeichnugen wurde der 
örtlich fixierte, m.W. zuerst von SPENGLER gebrauchte Name 
« Dachstein-Riffkalk » beibehalten. 


Beste Diagnose von SPENGLER, E., 1919, p. 347: « Völlig schich- 
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tungslose, graue, sehr zur Wandbildung neigende Kalke, welche 
auf den verwitterten Oberflächen sehr häufig Korallendurch- 
schnitte erkennen lassen. Bemerkenswert ist die verhältnis- 
mäßig dunkle Farbe der frischen Gesteine, eine Eigenschaft, 
welche der Dachsteinriffkalk der Hochschwabgruppe mit dem des 
Gosauer Kammes in der Dachsteingruppe teilt». Dort folgt er 
nach SPENGLER-GANSS-KUEMEL, 1954, p. 19 meist über Haupt- 
dolomit, seltener (auf der Stuhlalpe) über älterem Hornsteinkalk. 
SPENGLER, E. verwendet den Namen bewußt (teste 1926, p. 58) in 


“engerem Sinne als BITTNER, indem er alle ähnlichen mitteltria- 


dischen Kalke ausschließt. Die Bemerkung von BITTNER, A., 1893, 
p. 296: « daß die Hauptmasse der oberen Kalke des Schneeberges 
und der Rax der Korallriffacies der Dachsteinkalke zufallen », 
wurde zwar von ARTHABER, 1906, p. 339 bestätigt, beruht aber 
auf der Verwechslung von Wettersteinkalk und Dachsteinriff- 
kalk. Auch WAEHNERs « weißer Riffkalk » 1886, p. 195) und 
Hamns « oberrhätischen Riffkalk » (1910, p. 346) gehören nicht 
hieher, sondern sind durch auch im Anbruch weiße Farbe und 
geringere zeitliche Erstreckung (oberes Rhät) unterschieden. 
Schon STUR, 1871, p. 417 hebt hervor, daß «südlich, längs dem 
Nordrande der Centralkette der Alpen» die Bedeckung durch 
Kössener Schichten fehlt; hier reicht der Dachsteinriffkalk bis 
ins Rhät. 

Der Dachsteinriffkalk geht oft ohne scharfe Grenze in andere 
Ausbildungen der norisch-rhätischen Stufe über. Den Übergang 
in die Dolomitfazies beschrieben z.B. Mossısovics, 1871, p. 206 
aus den Loferer Steinbergen und BITTNER, 1884, p. 104 vom 
Siidrand des Steinernen Meeres, jenen in geschichteten Dach- 
steinkalk BITTNER, 1882, p. 236 und SPENGLER auf ganz kurze 
Erstreckung 1919, p. 33, jenen in Hallstätter Kalk SPENGLER, 1919, 
p. 34, in Aflenzer Kalke SPENGLER, 1920, p. 230-231 und 237. 

Locus typicus : Gosaukamm im Dachsteinmassiv (nach SpPEN- 
GLER). 


Fossilien: Hauptsächlich Korallen, meist unbestimmbar 
(Thecosmilia clathrata EMMR., Isastraea profunda Rss., Stylo- 
phyllopsis rudis Emmr., Thamnasteria rectilamellosa W., Astraeo- 
morpha crassisepta Rss.), seltener unbeschriebene Spongien. 
Andere Fossilien in eingeschalteten Lagen von Hallstätter Kalk, 
wie Halorella amphitoma BR., H. curvifrons BITTN., Halobia dis- 
tincta Moss., Stenarcestes subumbilicatus BR. (STUR, 1871, p. 346). 

Bezeichnend ist stets nur der Aufbau vorwiegend aus 
Korallen. 


Alter : Norisch, stellenweise dazu verschieden großer Teil 
der rhätischen Stufe. 

Verbreitung : Südrand der nördlichen Kalkalpen und juva- 
vische Fazies. Aus den Südalpen wird er vom Reisskofel ange- 
geben (ARTHABER, 1906, p. 390). 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 336-342; BITTNER, A., 
1882. p. 236; 1884, p. 104; 1885, p. 280; 1887, p. 92; 1893, p. 296; 
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EmmricH, A., 1853, p. 331, 369, MoJsısovics, E. v., 1871, p. 206; 
1892, p. 775; SPENGLER; E., 1919, p. 237; 1926, p. 58; 1931, p. 51; 
1951, p. 312; 1954, p. 19; StuR, D., 1871, p. 31T. 


(O. KuvEHn). 


DADOCRINUSBRECCIE .........-.ereeereeernenen Trias 


RosENBERG, G., 1953: Das Profil des Rahnbauerkogels bei 
Großreifling. — Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 236 : 

«licht bräunlich-graue, örtlich spätige, dtto. bituminöse, dtt. 
vielleicht etwas dolomitische und lokal eben auch sandig an- 
witternde Crinoidenkalke... das Gestein ist geradezu als Dado- 
crinusbreccie anzusprechen ». 


Locus typicus : Rahnbauerkogel bei Großreifling, N.Ö. 
Fossilien : Dadocrinus gracilis v. BUCH. 


Alter : Ober-Hydasp teste RosENBERG, G., 1953. 


Verbreitung : Nur lokal nachgewiesen. 
(O. KuEHn). 


DALMANIA- UND CHONETESHORIZONT ......... Devon 


STACHE, G., 1884: Über die Silurbildungen der Ostalpen mit 
Bemerkungen über die Devon-, Carbon- und Perm-Schichten 
dieses Gebietes. — Zeitschr. Deutsch. geol. Ges., 36, p. 305: 

« Mag man nun aber die obere Gaisberger Schichtenfolge mit 
dem Dalmania- und Choneteshorizont und den... ». 


Vide : Chonetenschiefer. 


DAONELLEN-SCHICHTEN -asnes erana a Trias 


TruEmpY, D., 1916: Geologische Untersuchungen im west- 
lichen Rhätikon. — Beitr. geol. Kt. Schweiz, N.F. 46, p. 144: 

«In der Hauptsache stellen sie eine Wechsellagerung von 
einzelnen Bänken des knolligen Reiflingerkalkes mit Partnach- 
schiefern dar. Hellgrün gebänderte Quarzite oder gleichfarbige 
Tonschiefer sind nur lokal verbreitet.» Bei TRuEMmPY, D. sind es 
Grenzschichten zwischen Muschelkalk und Partnachschichten 
Scharttı 1951 betrachtet sie als das untere Glied der Partnach- 
schichten, wofür auch der Protrachyceras reitzi spricht. 


Locus typicus : Vaduzertäli (Malbun), Anstieg gegen Noss- 
Spitze, Liechtenstein. 


Fossilien : Protrachyceras reitzi Borck (Daonella cf. partha- 
nensis SCHAF. wohl falsch bestimmt), Daonella cf. tyrolensis Moss. 

Alter : Unteres Ladin. 

Verbreitung : Rhätikon. 


Literatur : ALLEMANN, F., 1956, p. 221-222; BLaser, R., 1952, 
p. 168; ScHarrtTı, H., 1951, p. 60-62; Truempy, D., 1916, p. 144-146. 
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(Vgl. Hauer, F. v., 1879: Bericht des Direktors. — Verh. geol. 
Reichsanst. Wien, p. 4: «Im Triasgebiet von Recoaro wurden 
durch Herrn Dr. BITTNER im Niveau des Buchensteiner Hori- 
zontes Daonellenschichten entdeckt.» Sonst versteht man unter 
Daonellen-Schichten meistens jene der Daonella lommeli, vide 
lommeli.) 


(O. KuEHn). 


DAUN-STADIUM SET ae E a Eee ee ee Quartär 


PENcK, A. & BRUECKNER, E., 1902: Die Alpen im Eiszeitalter. 
— 1, Leipzig, p. 347: «Moränen einer Schneegrenze von 300- 
400 m unter der heutigen. Häufig nicht einheitlich, sondern aus 
mehreren parallelen Wällen bestehend. » 

Der in den Alpen am meisten verbreitete Rückzugshalt. 


Locus typicus : Daunkopf, Daunkogel im Stubai, Tirol. 


Literatur : ARNBERGER, E. & WILTRUM, E., 1953; Fırsas, F., 
1949; KLEBELSBERG, R. v., 1949; SENARCLENS-GRANCY, W., 1944; 1956. 


(E. LICHTENBERGER). 


DECURTATA-ZONE (Schichten, Bank mit Rhynchonella) 
Trias 


STUR, D., 1865: Referat über Eck, Buntsandstein und Mu- 
schelkalk in Oberschlesien. — Jb. geol. Reichsanst., Wien, 15, 
Verh. p. 247: 

« Als Resultat ergibt sich... daß man in dem Schichtenkom- 
plexe zwei Horizonte vorläufig unterscheiden kann. Einen höhe- 
ren Horizont von Reifling... ausgezeichnet durch die Cephalopo- 
den und die Rhynchonella cf. semiplecta Muensr., welche bisher 
in dem tieferen Horizont nicht gefunden wurden, und den tiefe- 
ren Horizont von Recoaro mit der bekannten Fauna desselben, 
ausgezeichnet durch das Vorkommen der Rhynchonella decur- 
tata GIR., welche in dem höheren Niveau... bisher nicht vorge- 
kommen ist. > 


Stur unterscheidet also zwei Brachiopodenfaunen, eine un- 
tere mit Rhynchonella decurtata und eine obere mit Rh. cf. semi- 
plecta = Rh. trinodosi Bırrn. Lepsius widersprach dem 1876. 
Einige Anzeichen sprechen für ein tieferes Alter der Bank mit 
Rhynchonella decurtata und Coenothyris vulgaris gegenüber 
jener mit Rh. trinodosi. BITTNER gibt 1894, p. 381 Überlagerung 
der decurtata-Bank durch die obere Reiflingerfauna vom Schwar- 
zenberg bei Türnitz, N.Ö. an, ebenso 1891, p. 319 vom Klausdurch- 
bruch bei St. Anton a. Jessnitz 2 Bänke, die eine mit Coenothyris 
vulgaris, die andere mit Rh. trinodosi. Kritik dieser und anderer 
Vorkommen bei ROSENBERG, 1952, p. 241-242. ARTHABERS Brachio- 
podenbank, 1906, p. 264 mit Rhynchonella decurtata, Coenothyris 
vulgaris, Mentzelia mentzeli, Waldheimia angusta, Spirigera tri- 
gonella, Spiriferina fragilis (« Pelsonische Brachiopodenbank », 
Pıa, 1930, p. 97) dürfte aber wohl tiefer liegen als die trinodosus- 
Zone, ganz unabhängig von der Frage, ob Rh. trinodosi auf diese 
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beschränkt ist; p. 270 schreibt er: « Die Brachiopodenfauna der 
decurtata-Zone unterscheidet sich kaum von der südalpinen 
Entwicklung. > 


Locus typicus : Italien (Recoaro). 


Fossilien : Rhynchonella decurtata GIR., Coenothyris vulgaris 
SCHLOTH. 


Alter : Nach Pra Pelson. 

Verbreitung : Nördliche und südliche Kalkalpen, sporadisch 
nachgewiesen. 

Literatur: ARTHABER, G. v., 1906, p. 263-271; BITTNER, A; 
1890, p. 39; 1891, p. 319-320; 1894, p. 379-381; Pıa, J. v., 1930, 
p. 156-157; ROSENBERG, G., 1952, p. 241-242; STUR, D., 1871, 
p. 229-232. 

(O. KuEHn). 


DELTAKONGLOMERAT VON STIWOLL ........ Tertiär ? 


Waacen, L., 1937: Paläozoikum, Kreide und Tertiär im Be- 
reiche des Kartenblattes Köflach und Voitsberg. — Jb. geol. 
Bundesanst. Wien, 87, p. 324: 

«Die Rollstücke dieses Konglomerates bestehen weitaus 
überwiegend aus paläozoischem Kalk und Dolomit in Walnuß- 
bis Kopfgröße, wogegen weißer Quarz selten und nur in Geröllen 
von geringerer Größe angetroffen wird und noch seltener schwar- 
zer Kieselschiefer. Besonders charakteristisch ist es aber..., daß 
auch Rollstücke des Gosausandsteines miteingeschlossen vor- 
kommen und daß alle die Bestandteile durch ein kalkiges Binde- 
mittel verkittet werden. » 


Locus typicus : Westlich Stiwoll, unweit Graz. 
Fossilien : Keine angegeben. 
Verbreitung : Zwischen Lieboch- und Södingtal, Steiermark. 


Literatur : MAURIN, V. & FLUEGEL, H., 1958, p. 225; ROLLE, E., 
1856, p. 549-550. 


(O. KurnHn). 
DIABASSTUFE-(-Niveau)e. on se er Devon 
Crar, C., 1874: Kurze Übersicht der geotektonischen Ver- 
hältnisse der Grazer Devonformation. — Verh. geol. Reichsanst. 
Wien, p. 63: 


« Am Schluß der Dolomitstufe des Hochlantsch wurde dieses 
Gestein in einer mächtigen Bank anstehend gefunden ». 


C. Crar war der Auffassung, daß im Grazer Paläozoikum nur 
ein einziger Diabashorizont gegeben sei. Bereits PENECKE, K.A., 
1889, p. 23 erkannte jedoch, daß die Diabase die Einlagerungen 
innerhalb der Dolomit-Sandstein-Folge darstellen älter sind, als 
diejenigen, die am Hochlantsch innerhalb der Calceola-Schichten 
auftreten. Daher «ist Crars Diabasstufe nicht ein den übrigen 
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Gliedern seiner Reihe gleichwertiges Glied». Der Begriff hat 
daher nur mehr historischen Charakter. 
Verbreitung : Grazer Paläozoikum. 
(H. FLÜGEL). 


BERBRSTIERSHORTZZONTING GEN an e a Aeh Devon 


Fröücer, H., 1961: Erläuterungen zur geologischen Wander- 

He des Grazer Berglandes 1: 100000. — Geol. Bundesanst. 
ien. 

AT Die Dolomit-Sandstein-Folge kann lithologisch stellenweise 
ın einen unteren (Dolomitsandstein-Bank), einen mittleren (Dia- 
bastuff-Horizont) und einen oberen Teil (Dolomit-Bank) geglie- 
dert werden. 

Locus typicus : Plabutsch Ost-Hang. 

Alter : Mitteldevon, vermutl. Eifel-Stufe. 

Verbreitung : Rannach-Fazies, Grazer Paläozoikum. 


Literatur : FLÜGEL, H., 1953; HERITSCH, F., 1943. 


(H. FLÜGEL). 
BIETE SF (Stule Zone) t.. are nen au Trias 
Mossīsovıcs, E. v., 1892: Die Hallstätter Entwicklung der 
Trias. — Sitzber. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl. Wien, 101, 


PILI 

« dürften die durch das Vorkommen der eigentümlichen 
Gattung Didymites ausgezeichneten Linsen zwischen Nr. 4 (Zlam- 
bach-Schichten) und Nr. 5 (Zone des Cladiscites ruber) zu 
stellen sein >». 


Mossısovics, 1893, p. 805 sagt, daß sich diese Vermutung 
bestätigt habe, spricht aber nur von der Zone des Cyrtopleurites 
bicrenatus, die er allerdings in die oben erwähnte Position — 
vorher war sie die oberste seiner juvavischen (heute norischen) 
Stufe, zwischen die Zonen des Cladiscites ruber und des Pinaco- 
ceras metternichi stellt. Deutlich wird diese Stellung erst 1895, 
in Mossısovics-WAAGEN-DIENER, p. 780. Ihre Selbständigkeit 
wurde aber von keinem der späteren Forscher bestätigt. 


(O. Kuran). 


DIENTENEHSKAT TEN e e e A E Gotlandium 


OHNESORGE, Th., 1905: Silur und Devon in den Kitzbühler 
Alpen. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 373: 

« entsprechen die schwarzen Pyritknollen führenden Kalke 
(c) den fossilführenden Schichten in nächster Nähe von Dienten. » 


Die schwarzen Dientener Kalke und Schiefer (c) werden von 
roten Orthocerenkalk durch lokal wenigstens 100 m mächtige, 
meist dolomitische Kalke getrennt. 


Vide : Obersilur von Dienten. 
(K. METZ). 
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DIPLOPORENDOLOMIT (-KALR) ...... zentralalpine Trias 


Vacek, M., 1884 : Beitrag zur Geologie der Radstädter Tauern. 
— Jb. Geol. R.-A., 34,.Wien, p. 623-624 (Name). 


Von VAcEk wurde diese Bezeichnung für den ladinischen 
Wettersteindolomit der Radstädter Tauern verwendet. Später all- 
gemein für mitteltriadischen (anisischen bis ladinischen) Dolomit 
der Zentralalpen gebräuchlich: vom Brennermesozoikum im 
Westen über Kalksteiner, Maulser, Rosegger und Radstädter Trias 
bis zum Semmeringmesozoikum im E. Ebenso wie die im gleichen 
Sinn verwendete Bezeichnung « Gyroporellendolomit » kein stra- 
tigraphischer Begriff, sondern biofaziell gekennzeichnete Gesteins- 
bezeichnung. 


Literaturauswahl : Car, E, 1940, p. 130; Exner, Ch., 1957; 
p. 59; FRECH, F., 1896, p. 1260; 1901, p. 12; 1905, p. 17; 1908, p. 413- 
416; Furranı, M., 1921, p. 45; HERITSCH, F., 1922, p. 187; KLE- 
BELSBERG, R., 1935, p. 249; KOBER, L., 1912 (M.G.G.), p. 409; 
Mor, H., 1910, p. 150; SanpEr, B., 1929, p. 33; TOLLMANN, A., 1956, 
p. 152; Unuıc, V., 1906, p. 1723, 1739; VAcEK, M., 1886, p. 624; 1901, 
p. 384. 

(A. ToLLMANN). 


DOCENS, Linse mit Glyphidites, Zone mit Glyphidites 
Trias 


Mossısovics, E.v., 1894: Die Cephalopoden der Hallstätter 
Kalke. — Abh. geol. Reichsanst. Wien, 6/2, p. 803: 

« Die Linse mit Glyphidites docens des Röthelsteins dürfte 
ziemlich genau im Alter mit der Gastropoden-Linse des Vorderen 
Sandling übereinstimmen und daher zur Zone des Cladiscites 
ruber zu stellen sein ». 


Vorher: « blaßroter Marmor mit Glyphidites docens nächst 
dem ehemaligen Ferdinand-Stollen auf dem Röthelstein bei Aus- 
see»; p. 804, Fauna. In der Tabelle von Moyssısovics in MOJSI- 
soVIcSs-WAAGEN-DIENER, 1895, erscheint sie nicht mehr. Nach 
Mossısovics erwähnt sie nur noch DENER, 1921, p. 21 und be- 
richtet 1926, p. 75 nach Mossısovics, 1902, p. 341 von 35 Cephalo- 
podenarten dieser Zone, p. 97 berichtet er, daß die Fundstelle am 
Rötelstein, im Ferdinandstollen infolge Verbruchs unzugänglich 
war, bezeichnet sie aber ausdrücklich als « Zone des Glyphidites 
docens », was bei diesem vorsichtigen Forscher besagt, daß er sie 
nicht für unbedingt ident mit jener des Cladiscites ruber hält. 


Locus typicus: Basis des Rötelsteins, Ferdinands-Stollen, 
bei Aussee. 


Fossilien : Nach DiENER, 1926, p. 75, 35, Arten von Cephalo- 
poden, 18 davon angeführt bei MoJsısovics, 1893, p. 804, darunter 
Cycloceltites angularis Moss., Glyphidites docens, Moss., Halo- 
rites ferox Moys. 

Alter : Unternorisch. 


Verbreitung : Nur am Rötelstein nachgewiesen. 


d 
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Literatur : DENER, C., 1921, p. 21; 1926, p. 74, 97; Mossīso- 
vıcs, E. v., 1902, p. 341. 
(O. Kurun). 


DOROMIT-BANK Eo eaa ee ae Devon 


FLÜGEL, H., 1961: Erläuterungen zur geologischen Wander- 
karte des Grazer Berglandes 1:100000. — Geol. Bundesanst. 
Wien. 


« Die Dolomit-Sandstein-Folge kann lithologisch stellenweise 


in einen unteren (Dolomitsandstein-Bank), einen mittleren (Dia- 


bastuff-Horizont) und einen oberen Teil (Dolomit-Bank) geglie- 
dert werden. 

F. HerrrscH 1922 konnte zeigen, daß lokal diese über den 
Diabastuffen liegenden Dolomite in einen tieferen Komplex heller 
und einen höheren blauer oder dunkler Dolomite gegliedert 
werden können. Bisweilen treten als Abschluß noch schwarze 
Amphiporen-Dolomite auf. 

Locus typicus: Plabutsch. Profil Hubertushöhe - Fürsten- 
stand. 

Fossilien: Thamnophyllum sp., Favosites styriacus PEN., 
Thamnopra cf. reticularis (BLaınv.), Amphipora ramosa desqua- 
mata Lec. u.a. 

Alter: Mitteldevon, Eifelstufe, örtlich vielleicht bereits in 
das Givet reichend. 

Verbreitung : Rannach-Fazies, Grazer Paläozoikum. 

Literatur : H. FLÜGEL, 1958; J. HANSELMAYER, 1952; F. HE- 
RITSCH, 1917, 1943; A. KUNTSCHNIG, 1937; A. SCHÄFER, 1937. 

(H. FLÜGEL). 


DOLOMITE UND SANDSTEINE DES EDERKOGEL .. Devon 


FLÜGEL, E., 1957 : Der Hochschlagstock östlich von St. Erhard 
(Breitenau). — Anz. Akad. Wiss. Wien, p. 114 : 

« Zeitlich nicht einstufbar erwiesen sich die « Dolomite und 
Sandsteine des Ederkogel ». 

Fossilleere, metamorphe Sandsteine und helle, bläuliche Do- 
lomite. 

Locus typicus : Kamm des Ederkogel in der Umgebung des 
Gipfels. 

Alter : Auf Grund der Lagerung und der Gesteinsfolge ver- 
mutlich Devon. 

Verbreitung : Tonschiefer-Fazies, Grazer Paläozoikum. 

Literatur : H. Borck, 1951; E. CLAR, etc., 1929; F. HERITSCH, 


191071917: ® 
(H. FLÜGEL). 
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DOLOMITSANDSTEIN-BANK ...........-.crrcres0r Devon 


FLücEL, H., 1961: Erläuterungen zur geologischen Wander- 
karte des Grazer Berglandes 1:100000. — Geol. Bundesanst. 
Wien. 

« Die Dolomit-Sandstein-Folge kann lithologisch stellenweise 
in einen unteren (Dolomitsandstein-Bank), einen mittleren 
(Diabastuff-Horizont) und einen oberen Teil (Dolomit-Bank) ge- 
gliedert werden ». 

Die Erkenntnis daß die Diabase und ihre Tuffe nur Einschal- 
tungen in der Dolomit-Sandstein-Folge darstellen durch A.K. PE- 
NECKE, 1889, p. 23 führte zu einer lithologischen Gliederung dieser 
Folge durch M. Vacex, 1907, p. 183, wobei der Umfang des basalen 
Abschnittes sich mit dem der Dolomit-Stufe von C. CLAR, 1874 
deckt. E. CLAR, 1933, p. 27 verwendete hierfür die Bezeichnung 
Dolomitsandsteinstufe des Unterdevons. Da dieser Name leicht 
Anlaß zur Verwechslung mit Dolomit-Sandstein-Stufe (Folge) 
bietet, schlug H. FLÜGEL 1961 obige Namensänderung vor. 

Es handelt sich um eine lateral und vertikal rasch wech- 
selnde Folge grauer bis gelblicher Quarz-Sandsteine, Dolomit- 
sandsteine und sandiger Dolomite mit 250 und mehr Meter 
Mächtigkeit. 


Locus typicus : Steinbruch P. 399 im Göstinggraben. 


Fossilien : Sehr selten. Syringaxon sp., Favosites sp., Atrypa 
cf. obovata Sow. 


Alter : Bis 1958 als tieferes Unterdevon aufgefaßt. Heute in 
die Eifel-Stufe gestellt. 


Verbreitung : Grazer Paläozoikum. 


Literatur : F. ANGEL, 1929; H. FLÜGEL, 1953, 1954; F. HERITSCH, 
1943; A. Kuntschnic, 1937. 


(H. FLÜGEL). 


DOLOMIT-SANDSTEIN-FOLGE (-STUFE) .......... Devon 


HERITScH, F., 1911: Zur Stratigraphie des Paläozoikums von 
Graz. — Mitt. Geol. Ges. Wien, 4, p. 621: 

«die ebenso Fossilien liefernde Quarzit-Dolomitstufe — 
richtiger eigentlich Dolomit-Sandsteinstufe ». 


F. HerıItscH, 1917, p. 89 verstand darunter eine Folge im 
Umfang der Quarzit-Dolomit-Stufe von M. Vacek, 1906 (recte 
A.K. Penecke, 1889). Es entspricht dies nicht völlig der Dolomit- 
Stufe + Diabas-Stufe von C. CLAR, 1874, da dieser die über den 
Diabasen folgenden Dolomite bereits mit seinem Korallenkalk 
vereinigte. 

Begrifflich muß von der Dolomit-Sandstein-Stufe i. Sinne von 
F. HerıTscH 1911 die Dolomitsandsteinstufe i. Sinne von E. CLAR 
1933 getrennt werden, da letztere nur die Gesteine im Liegenden 
des Diabastuff-Horizontes umfaßt (= Dolomitsandstein-Bank). 

Die Mächtigkeit der Dolomit-Sandstein-Folge wechselt stark. 
Im Plabutsch beträgt sie über 600 m. Ihre Liegend- und Hangend- 
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F 
grenzen sind Faziesgrenzen, wobei H. FLÜGEL 1960 zeigen konnte, 
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daß zumindest die Hangendgrenze örtlich stratigraphisch verschie- 


den hoch im Mitteldevon liegt. 


Locus typicus : Profil P. 399 — Flösserkogel. 


Fossilien : Syringopora graecensis ScHouppe, Thamnophyllum 
sp. Thamnopora cf. reticulata (Braın.), Striatopora ? suessi PEN.. 
Amphipora ramosa desquamata LECoMPTE, Septalaria cf. ascendens 
(STIEN.), Grazosteus hoernesi Gross u.a. 


Alter: Die Folge wurde seit E. Suess 1868 in das tiefere 
Unterdevon eingestuft. 1958 konnte H. FLÜGEL zeigen, daß sie 
dem Mitteldevon zugerechnet werden muß, wobei es möglich ist, 
daß die höheren Lagen mit Amphipora ramosa desquamata be- 
reits in das Givet gehören. 


Verbreitung : Grazer Paläozoikum. 
Literatur : F. ANGEL, 1929; H. FLÜGEL, 1953, 1954, 1956, 1958, 


1961; J. HANSELMAYER, 1952, 1958, 1960; F. HerITSscH, 1917, 1922, 
1943; W. Gross, 1958. 


(H. FLÜGEL). 
BOROMIESANDSTEINSTIUFEFT....N. 222, Devon 
Vide : Dolomitsandstein-Bank. 
DOLOMITSCHLIERENRKATE. ........... zentralalpine Trias 


TOLLMANN, A., 1958: Geologie der Mosermannlgruppe. — Jb. 
Geol. B.-A., Wien, 101, p. 82: 

Kalk mit etliche Zentimeter bis Dezimeter großen verwalzten, 
geschwänzten Dolomitschlieren, bis 10 m und mehr mächtig; 
führt stellenweise Hornsteinknollen. 

Locus typicus : Unteres Gasthofkar — SW, Mosermannl- 
gruppe, Radstädter Tauern, Salzburg. 

Alter : ToLLMAnN, A., 1958, p. 82: oberes Anis. 

Verbreitung : Radstädter Tauern (unterostalpine Fazies), 
Stangalmmesozoikum (mittelostalpin), in Verbindung mit ani- 
sischem Bänderkalk, meist mit dessen Hangendem. 

Literatur : ToLıLmann, A., 1958 (M.G.G.), p. 329, 336; 1958 


(M.G.B. Stud.), p. 63. 
(A. TOLLMANN). 


DOLOMITSLUEE 0.2... 0m een. Devon 

Ctar, C., 1871: Vorläufige Mitteilung über die Gliederung des 
Hochlantschzuges. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 113: 

« Dolomit-, Quarzit- und Mergelbänke charakterisieren schon 
petrographisch eine Stufe, welche auch paläontologisch durch 
ihren reichen Gehalt an Crinoiden- Korallen und stellenweise an 
Bivalvenresten interessiert >. 


3 
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C. CLar verstand darunter eine Folge die im Hochlantsch im 
Liegenden der Diabase der Calceola-Schichten, am Plabutsch im 
Liegenden der Diabastuffe der Dolomit-Sandstein-Folge auftritt 
und die von Kalkschiefern unterlagert wird. Beide Diabashori- 
zonte entsprechen sich jedoch zeitlich nicht. Der Begriff hat nur 
mehr historischen Charakter. 

In ihrem stratigraphischen Umfang entspricht sie im Bereich 
der Rannach-Fazies der Dolomitsandsteinstufe von E. CLAR 1933, 
der Dolomitsandstein-Bank von H. FLÜGEL 1961 und den Quarziten 
von R. HoERNES 1880. 


Verbreitung : Grazer Paläozoikum. 


Literatur : C. CLar, 1874; H. FLÜGEL, 1958. 
(H. FLÜGEL). 


DORNERKOGEL-FOLGE m- -o iee uee Karbon ? 


FLücEL, H., 1960 : Geologische Wanderkarte des Grazer Berg- 
landes. — Geologische Bundesanstalt Wien. 

H. FLücEL 1960 verstand unter diesem Begriff die von E. Sy 
1957 als « Sandsteine des Dornerkogels » beschriebene Folge. 

Es handel sich um über 700 m mächtige, unreine Sandsteine 
mit geringmächtigen Tonschieferzwischenlagen. Die Folge lieferte 
bisheute noch keine Fossilien. 

Locus typicus: Rot markierter Weg der von Pkt. 670 im 
Breitenauertal ansteigt. 50 m vor dem Gehöft Großhuber (E. Sy 
unver.). 

Alter: Seit M. VaceK 1906 als Jungpaläozoikum, meist als 
Karbon betrachtet. 

Verbreitung : Grazer Paläozoikum nördlich des Hochlantsch. 

Literatur : E. CLAR, etc., 1929; E. FLÜGEL, 1957; H. FLÜGEL, 
1953, 1961; F. HErITScH, 1917, 1943. 

(H. FLÜGEL). 


DAAXLEHNER KALK o T MI Trias 


Locus typicus: Deutschland (Draxlehen, SW von Hallein, 
jenseits der Grenze). 


Zieht nur spärlich auf Salzburger Gebiet (vgl. PLOECHINGER, 
1953, p. 53 und 1955, p. 100-102). Er stellt hier die tonige Fazies 
der oberkarnischen Subbullatus-Schichten dar; diese Fazies geht 
aber hier bis in die Norische Stufe, nur daß sie dort keine Jaspis- 
schlieren und -knollen führt. 

Dazu wohl auch die von Hann, 1910, p. 330, als Hallstätter- 
kalk von Unken bis Lofer beschriebenen Kalke. Von HAMMER, 
1897, p. 314, wurden als Draxlehner Kalke unzutreffenderweise 
ammonitenführende Knollenkalke der Karwendel-Südkette be- 
zeichnet; sie erinnern eher an Schreyeralmkalk (KLEBELSBERG, 
1935, p. 467). 


(O. Kuran). 
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ya DREISTETTNER KONGLOMERAT ................ Kreide 


PLOECHINGER, B., 1955: Aufnahmen 1954 auf Blatt Wiener- 
Neustadt. — Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 57: 

« innerhalb der kohleführenden Serie, hangend der Actaeo- 
nellenkalke ein etwa bis 400 m mächtiges, 3 km langes und bis 
kilometerbreites Vorkommen eines quarz- und hornsteinfüh- 
renden Konglomerates mit eingeschalteten Sandsteinlagen. » 

Dazu p. 58 das Konglomerat an der Basis des Orbitoiden- 
sandsteins im Raume Dreistetten-Fischau. 

Locus typicus : Dreistetten bei Piesting, N.Ö. 

Alter : Ober-Senon. 

Verbreitung : Neue Welt (Piesting-Mulde), N.Ö. 

(O. Kuenn). 


DPRUSBERGC- SCHICHTEN S e aae un nes... Kreide 
Locus typicus : Schweiz. 
In Vorarlberg nach Kocker, 1922, p. 88, OBERHAUSER, 1956, 
p. 125, MEEsMaNn, 1925, p. 10, 15. Von OBERHAUSER, 1953, p. 178, 
wegen atypischer Ausbildung und jüngeren Alters (Aptien bis 
Unter-Albien) in Hochkugelschichten umbenannt s.d. 


BOHNBACHBRERZIE, na ea a a h Tertiär 
Locus typicus : Bayern. 
Auch in Oberösterreich östlich des Attersees, nach RICHTER, 
M. & MUELLER-DEILE, G., 1940, p. 422, MUELLER-DEILE, 1940, 
p. 347-351. PREY, S., 1950, p. 147, sieht aber keine Notwendigkeit, 
sie abzutrennen, nach 1957, p. 308 scheint «ein Teil mit Eozän- 


gesteinen der Buntmergelserie identisch zu sein. » 
(O. Kurnn). 


DÜRRNBERGER MARMOR .........cccceeeee Trias 
Dunkelbrauner bis graugrüner, brecciöser Hallstätterkalk 


vom Dürrnberg bei Hallein, Salzburg. 
(A. KIESLINGER). 


BHIECHGANGISCHICHE un. cu a san a ea Kreide 
Locus typicus : Schweiz. 
Auch bei Feldkirch von Heım, A., SEITZ, F. & FUSSENEGGER, 
S., 1934, p. 254-255. (O. Kurun). 


DURCHSCHLÄGISCHICHTEN (Horizont, Fossilschicht) _ 
Locus typicus : Schweiz. Kreide 
Nach BLAsEr, 1952, p. 34, in Liechtenstein stark reduziert. In 

Vorarlberg von Kocke, 1922, p. 84, MEEsMAnNn, P., 1925, p. 10, 


17, Hemm, SEITZ, FUSSENEGGER, 1934, p. 260-261. 
(O. KuEhan). 


116 


EBENSEER MARMOR. 


Liaskalk, rot, von Spatadern-reich durchwachsener oder roter 
und weiß geflammter Kalk, von Karbach am Ostufer des Traun- 


sees, 0.O. (A. KIESLINGER). 


EDELSERPENTIN 


Handelsbezeichnung für einen Teil des Serpentins von Bern- 
stein in Burgenland, aus dem kunstgewerbliche Arbeiten erzeugt 
werden. i 

(A. KIESLINGER). 


EE:STUFE Gadd a: a se Grenze Silur-Devon 


HErıTscH, F., 1943: Palaeozoikum. — In: Die Stratigraphie 
der geologischen Formationen der Ostalpen. — Berlin, p. 256-257 : 

« Wie in Böhmen, so verläuft auch im e-gamma der Kar- 
nischen Alpen die Grenze zwischen Silur und Devon. Eigentlich 
dürfte man diese Stufe nicht e-gamma heißen, man könnte sie, 
um den Übergangscharakter auszudrücken, als Stufe ef be- 
zeichnen; das müßte man tun, wenn man an der Einheitlichkeit 
der Stufe festhalten will — das wieder muß man aus Gründen 
der geologischen Aufnahme tun, denn tatsächlich stellt die Stufe 
ein Art von lithologischer Einheit dar. » 


Locus typicus : nicht genannt. 


Fossilien : Favosites, F. forbesi, F. forbesi nitidula, Heliolites 
decipiens, Syrinaxon nanus, S. perfectus, S. graecensis. 


Alter: Die Fauna hat einen hoch gotlandischen Charakter. 
In den Karnischen Alpen wird daher das tiefe korallenführende 
ef noch ins oberste Gotlandium (Oberludlow) gestellt. 


Verbreitung : Karnische Alpen. Die Angaben über das Auf- 
treten dieser Stufe im Grazer Palaeozoikum haben nur historische 
Bedeutung. 


Literatur : SCHOUPPE, A. v., 1954, p. 159-171. 
(F. KAHLER). 


EGESEN-STADIUMF onen 2 0 Quartär 


Kınzı, H., 1929: Beiträge zur Geschichte der Gletscher- 
schwankungen in den Ostalpen. — Z. Gletscherkde., p. 17: 

« Ein räumlich zu den historischen Gletscherständen ver- 
mittelnder Halt im Rückzug der Daungletscher, vor der post- 
glazialen Wärmezeit. Schneegrenze 100-120 m unter der heu- 
tigen. » 
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= er typicus : Egesengrat bei der Dresdner Hütte im Stubai, 
irol. 


Alter : Rückzugshalt der Würmvergletscherung. 


Verbreitung: Bisher nur vereinzelt nachgewiesen. In der 
Sonnblickgruppe und im Vorgelände des Dachsteingletschers. 


Literatur : ARNBERGER, E. & Wırraum, E., 1953; SENARCLENS- 
Grancy, W., 1953. (E. LICHTENBERGER). 


EEE Mar OH von e een Trias 


Werkstein. Schwarzer Gutensteinerkalk von Egg im Bre- 
genzerwald, Vorarlberg. (A. KIESLINGER) 


EESGENBERGER BRECCTE un oree a a a Tertiär 


Hoerrnes, R., 1880 : Vorlage einer geologischen (Manuscript-) 
Karte der Umgebung von Graz. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, 
p. 329 : Nur Name. 


Erste Beschreibung von Czar, 1935 : Die Eggenberger 
Bresche. — Z. Geomorphologie, 8, p. 279: «Durch ein meist 
ziegelfarbenes oder wenigstens rötlichgelbes Bindemittel gekenn- 
zeichnet,... sie ist... immer kalkig und bildet eine gewöhnlich 
nicht ganz vollständige Zwickelfülle in dem Gerüst der Gesteins- 
trümmer; die Bresche ist auf Grund eines Teilgußbodens aus der 
Gruppe der Gerüstböden entwickelt. Seltener waren es Grund- 
masseböden. Die Gesteinstrümmer der Bresche sind überwiegend 
kalkig, entstammen in allen Fällen dem anschließenden oder 
benachbarten Gehänge, sind eckig bis splitterig oder nur sehr 
wenig kantengerundet und in der Verteilung ihrer Korngrößen 
ist nur eine sehr geringe Aufbereitung erkennbar; die Bruch- 
stücke schwanken in einzelnen Aufschlüssen von Block- (noch 
über ein Meter) bis herab zu Grus- und Grobsandgröße. Dement- 
sprechend kann man Schichtung oder Bankung nur in wenigen 
Aufschlüssen erkennen und auch da bleibt sie immer sehr un- 
vollkommen. » 

Mit dieser Breccie wurden später solche bei Graz, Rein, 
Passail usw. vereinigt, eine Vereinigung, die aber teilweise von 
Hauser, A., 1951 und WINKLER-HERMADEn, A., 1957 bezweifelt 
wurde. 


Alter: Früher (HoERNEs, HERITSCH, SoELcH) als diluvial 
betrachtet, nach Crar Miozän, nach WINKLER-HERMADEN etwa 
an der Grenze Miozän/Pont. Von H. FLÜGEL wieder ins Miozän 
gestellt. 

Verbreitung : Umgebung von Graz. 

Literatur : Car, E., 1935, p. 279-305; CLAR, E., 1938, p. 158; 
H. FLÜGEL u. V. Maurın, 1958; Hauser, A., 1951; HERITScH, F., 
1921; H. ROESSLER, 1959; SoELcH, J., 1917; WINKLER-HERMADEN, 


A. v., 1957, p. 120, 131-132. (O. Kurun). 
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EGGENBURGER SCHICHTEN (Schichten von Baar 
ertiär 


Suzss, E., 1866: Der Boden der Stadt Wien. — Wien, p. 28. 

« Gröbere Sande und Kalksteine mit Fossilgrus und Mu- | 
schelbänken. Dickschalige Muscheln vorherrschend, ferner Echi- 
nodermen und Crustaceen. Lokal Lithothamnien und Bryozoen 
vorherrschend (z.B. Zogelsdorfer Stein). In der Regel im Hang- 
enden der überigen Ablagerungen des Eggenburger Beckens. 
Bathymetrisch tiefere Ablagerungen als Gauderndorfer Schicht- 
en. > 

Locus typicus : Eggenburg, N.O. 

Fossilien: Ostrea lamellosa, Pecten hornensis, P. pseudo- 
beudanti, Chlamys holgeri, Echinolampas laurilardi, Clypeaster 
latirostris, Balanus concavus. 


Alter : Burdigal. 


Verbreitung : Im außeralpinen Wiener Becken auf den Ost- 
rand der Böhmischen Masse übergreifend. 

Im weiteren Sinn für die gesamten burdigalischen Ablager- 
ungen im Eggenburger und Horner Becken verwendet (vide 1. 
Mediterranstufe). 


Literatur : SCHAFFER, F.X., 1910-1925. 
i (A. Parr & E. THENTIUS). 


EIBISWALDER SCHICHTEN a e a Tertiär 


Rorer, F., 1857 : Geologische Untersuchungen in der Gegend 
zwischen Ehrenhausen Schwanberg, Windisch-Feistritz und 
Windisch-Gratz in Steiermark. — Jb. geol. Reichsanst., Wien, 
8, p. 283: 

Die Serie limnischer Bildungen in der Südsteiermark mit 
Glanzkohlen wurde ursprünglich mit den Sotzka-Schichten ver- 
einigt. Durch WINKLER-HERMADEn, 1924 und 1927 wurde die 
Serie in untere, mittlere und obere « Eibiswalder Schichten » 
gegliedert. Die unteren Eibiswalderschichten lagern den « Radl- 
Wildbachschottern » auf und zeigen einen vielfachen Wechsel von 
Sanden und Schottern, untergeordnet treten sandige Tone auf. Bei 
Stammeregg liegt ein Kohlenflöz. Alter der Radl-Wildbach- 
schotter und der unteren Eibiswalderschichten : Burdigal. Die 
mittleren Eibiswalderschichten sind feinkörniger ausgebildet. Ge- 
genwärtig ist das Eibiswalderflöz fast ganz abgebaut. Säuge- 
tierreste (Anthracotherium sp., Mastodon angustidens, etc., vide 
Tenus, 1951) weisen auf basales Miocän (Burdigal). Das 
« Wieser Flöz » in höhergelegenen Partien der Eibiswalder 
Schichten (mittleren) gehört zum « Helvet » im Sinne von WINK- 
LER-HERMADEN. 


Die feinkörnigen oberen Eibiswalder Schichten, vorwiegend 
Sande und Tone, sind noch dem Helvet zuzurechnen. Als obere 
Eibiswalder Schichten wurden auch Ablagerungen der Revieres 
von Köflach-Voitsberg bezeichnet. Diese umfassen zum Teil 
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Schichten des Helvets (vgl. Kraus, W., 1954), Ablagerungen bei 
Pirka (vide Parr, 1953), solche des Tortons. 

Locus typicus : Eibiswald, südliche Steiermark. 

Alter : Miocän. (Burdigal-Helvet). 


Literatur : H. FLÜGEL u. V. Maur, 1959; K. KoLrLmann, 1960; 
WINKLER-HERMADEN, A., 1927; 1938; 1951. 


t (A. Parr & E. THENIUS). 


PE ICHBERGKRONGLOMERAT T Tertiär 
GRILL, R., 1954: Die äußeren Molasseanteile. — Erl. geol. 
Kt. Umgebung von Wien, p. 119 : 


Lockere, vorwiegend aus Flysch, untergeordnet aus kalk- 
alpinen und kristallinen Geröllen zusammensgesetztes Kon- 
glomerat. Schaltet sich in die (miocänen) Oncophorasande ein 


bzw. bildet Übergang zum Schlier und den Oncophora-Schichten. 
Ahnlich dem Buchbergkonglomerat. 
æ Locus typicus : Eichberg bei Amstetten, SW Tullen, N.Ö. 
Alter : Miocän. 


Verbreitung: Am Flyschnordrand zwischen den Flüssen 
Tulln und Perschling. 


Literatur : VETTERS, H., 1924, p. 24 ff. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


BCHHOTZIOBEL-SEHIE Ean oe ae ee kek Kreide 
ALLEMANN, F. & BLASER, R., 1950 : Vorläufige Mitteilung über 
die Flyschbildungen im Fürstentum Liechtenstein. — Eclogae 


geol. Helvetiae, 43, p. 193 : 

« Die Mergelschiefer... sind in der Regel von stumpfgrauer 
Farbe. Meist führen sie allerfeinste Muskovitschüppchen. Sie 
lösen sich in dünne Blättchen auf oder zerfallen dünntafelig. Die 
Kielselkalke unterscheiden sich von denen der Schloß-Serie nur 
durch geringeren Glaukonitgehalt. » 

Locus typicus : Eichholztobel südlich Vaduz. 

Fossilien : Unbestimmbare Foraminiferen. 

Alter : Wahrscheinlich Untersenon. 

Verbreitung : Vaduzerflysch von Liechtenstein. 


Literatur : BLASER, R., 1952, p. 101-105. 
(O. Kurun). 


EICHWACDSCHOTILTER C ei ee ee E ann ae Quartär 


WEINBERGER, L., 1955: Exkursion durch das Osterreichische 
Salzach-Gletschergebiet und die Moränengürtel der Irrsee- und 
Attersee-Zweige des Traungletschers. — Verh. geol. Bundesanst. 
Wien, Sh. D, p. 12: 

« Morphologisch lassen sie sich in eine höhere und eine 
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(Eichwaldschotter, Folge) 


tiefere Stufe gliedern. Sie weisen anscheinend Froststrukturen 
(Kryoturbationen, Eiskeile, im Schotter schwimmende eckige 
Sandschollen, Steinversetzungen) auf, weswegen ich geneingt bin, 
diese Schotter als kaltzeitlich anzusprechen... ». 


Locus typicus : Eichwald (542 bis 532 m), O.Ö. 
Fossilien : keine. 


Alter: «Da sie höher liegen als der ältere Deckenschotter 
und auch einen noch älteren Eindruck machen, sind sie als prae- 
günzzeitlich anzusprechen. » 


Verbreitung : Eichwald (542-532 m) über Teiseneck (535- 
493m) - Leitrachstetten (485-472 m) - Aichberg (482-464m) - 
Geinberg (461-458 m), also parallel zu den pleistocänen Schotter- 
terrassen längs des Inn. 


Literatur : FINK, J., 1959, p. 9. 
(E. LICHTENBERGER). 


EISENDOLOMITR. Eee Men er. ee Trias 


GUEMBEL, C.W., 1861: Geognostische Beschreibung des bai- 
rischen Alpengebirges und seines Vorlandes. — Gotha, p. 160: 

« An kohlensaurem Eisenoxydul besonders reiches Gestein, 
durch dessen Zersetzung und Umbildung Brauneisenerzablage- 
rungen entstanden sind, bilden sich aus den eisenhältigsten Lagen 
des Haselgebirges oder des stellvertretenden dolomitischen 
Schieferthones durch Concentration des Eisengehaltes auf ein- 
zelne Putzen. » 

Locus typicus : Werfen, Salzburg. 

Unbedeutende Abteilung der Werfener Schichten. Hat nichts 
mit den paläozoischen Eisendolomiten der Zentralzone zu tun. 


(O. KuEnHn). 


BISENDOLOMLTL PIERRE Fr Paläozoikum und Mesozoikum 


In den zentralalpen seit F.E. Suess, 1894, p. 592, verwendeter 
Ausdruck für eisenhältige braun angewitternde Dolomite. Kein 
stratigraphischer Begriff, obgleich früher dem « Eisendolomit » 
oft ein bestimmtes Alter, Paläozoikum, und zwar meist Karbon, 
zugeschrieben wurde. Aber solche schwach eisenhältige oder 
vererzte Dolomite sind ebenso in verschiedenen Niveaus der Trias 
der Zentral- und Nordalpen vorhanden. Nach Exner, Ch., 1944, 
p. 97-101: Deformationstypus eines normalen Dolomitgesteins. 
Erörterung der Frage s. dort. 


Literatur : BLATTMANN, S., 1937, p. 211; Exner, Ch., 1939, 
p. 305; 1944, p. 97-101; Frech, F., 1905, p. 14; Hartmann, E., 1913 
(Jb.), p. 231f und 288 f; KLEBELSBERG, R., 1935; KOBER, L., 1922, 
p. 214; SANDER, B., 1914, p. 264; Schmiot, W., 1924, p. 31; 
SCHWINNER, R., 1925 (Cbl. Min., B, Stuttgart), p. 243; SPITZ, A., 
1919, p. 192; TRAUTH., F., 1926, p. 157. 


(A. TOLLMANN). 
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EISENERZFORMATION (Eisensteinformation) ....... Perm 


Vacek, M., 1886: Uber den geologischen Bau der Zentral- 
alpen zwischen Enns und Mur. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, 
pP. 79: 
Zusammenfassung liegender Glanzschiefer mit den Erz- 
führenden Kalken (s.d.) und Erzlagern zu einer Formation, die 
der Autor für permisch hielt. Ansicht überholt, Begriff daher 

zu streichen. 

(K. METZ). 


PEISENHUTSCHIEEER osnon oiue eo ae AN n, Silur ? 


Als Lokalausdruck ohne Definition schon in alter Literatur 
verwendet. Erste Nennung und unübersichtliche Beschreibung 
bei PETERS, 1855 : Bericht über die geologischen Aufnahmen in 
Kärnten 1854. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 5, p. 530. 


ScHWINNER, R., 1938: Das Karbongebiet der Stangalpe. — 
2. Heerlener Karbonkongress, C.r. III, p. 1174-1175 : 

« breiigsandig, grau, schwärzlich, braunviolett, grünlich >, 
auch Grünschiefer als Diabasabkömmlinge hiezu, verglichen mit 
der Plengeserie, diese ist älter als Caradoc, lehnt Unterkarbon 
p. 1179 ab, sieht in ihnen unterste Teile des alpinen Paläozoikums. 

Gleichzeitig mit anderen Schieferserien bei CORNELIUS, HES 
1952, METZ, K., 1953, p. 29. 


Locus typicus : Eisenhut, Gurktaler Alpen. 

Fossilien : Keine. 

Alter : Ordovicium, fraglich. 

Verbreitung : Lokaler Begriff in den Gurktaler Alpen. 


Literatur : CornELIuUs, H.P., 1952; HerıTscH, F., 1943; METZ, 
K., 1953; Stowasser, H., 1956. 
(F. KAHLER). 


BISENSPIIZBHECCIEF A N r e ee a oak Tertiär 


AMPFERER, O., 1920: Über die Breccien der Eisenspitze bei 
Flirsch im Stanzer Tal. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 70, p. 2: 

« Die Eisenspitzbreccien sind reine Breccien in dem Sinn, 
daß sie nirgend abgerundete Stücke enthalten... Die Größe dieser 
Bestandteile wechselt von feinem Grus bis zu Blöcken von 
mehreren Kubikmetern. Die Mischung des Materials nach den 
Größenverhältnissen ist eine ziemlich unregelmäßige. Wir finden 
feines und grobes Material nebeneinander und ohne strenge 
Scheidung. Schichtung ist nirgends deutlich, als bei der Wech- 
sellagerung im Hangenden der Manganschiefer... Die eckigen 
Bestandteile sind zumeist durch ein rotes Zement miteinander 
verbunden. Neben den vorherrschenden roten, kommen auch 
graue, gelbliche und bräunliche Zemente vor... Das Verhältnis 
von Bindemittel und Einschluß ist ebenfalls recht verschieden, 
indem Breccien mit spärlichem und solche mit reichlichem Ze- 
ment vorkommen. Die Einschlüsse bestehen aus den Trümmern 
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(Eisenspitzbreccie, Folge) 


der benachbarten Schichten, von der unteren Trias bis zu den 
Kreideschiefern. » se 

Bereits von AMPFERER, 1914, p. 311 beschrieben, aber nicht 
benannt. Auch als Werkstein geschätzt (Brocken-Marmor, Flir- 
scher Buntantik, Flirscher Marmor). 

Locus typicus : Schlucht des Griesbaches oberhalb Flirsch, 
Tirol. 

Fossilien : Keine. 

Alter: Nach AmPFERER, 1920, p. 9, Gosau, Nach AMPFERER, 
1943, junge Gehängeverschüttung. Wahrscheinlich Pliozän wie 
zahlreiche Hochgebirgsbreccien in den östlichen Kalkalpen. Nach 
HUCKRIEDE, 1959, p. 425, verschiedene Breccien von Trias- bis 
Jura-Alter. 

Verbreitung : Nach AMPFERER, 1933, p. 139 am ganzen Süd- 
rand der Lechtaldecke von Imst bis zur Scesaplana. Dazu wahr- 
scheinlich auch die Vallugabreccie. (AMPFERER, 1914, p. 309). 

Literatur : AMPFERER, O., 1914, p .311; 1920, p. 1-10; 1930, 
p. 418-421, 449; 1943, p. 67-84; KLEBELSBERG, R.v., 1935, p. 93. 


(O. KuenHn). 


EISENSTEINFORMATION Se Paläozoikum 


Vacek, M., 1901: Skizze eines geologischen Profils durch den 
Erzberg. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 50, p. 27: 

« Hauptmasse grobgeschichteter Spateisenstein mit unter- 
geordneten Lagen unreinen, rötlichen Flaserkalkes. Basis lichte, 
meist aber dunkle oder bunte Tonschiefer. Hangendstes Glied ein 
dickbankiges Rohwandlager bis nach Niederösterreich zu ver- 
folgen, doch nehmen die Schieferarten dorthin zu. Stets im 
Liegenden der Trias, daher vielleicht Perm. » 

Wurde inzwischen stratigraphisch aufgeteilt. 


Locus typicus : Steirischer Erzberg, Steiermark. 
Literatur : HErITscH, F., 1943, p. 233-234, 539. 
(O. KuvEHn). 


EISKARI-BRECGIE LA Sor en unterostalpiner Jura 


Karı, F., 1951 : Die Fortsetzung der Tuxer Grauwackenzone 
im Gerlostal. — Tschermaks min. petr. Mitt., 3. F., Bd. 2, Wien, 
p. 235 : Name. 


Beschreibung : fehlt bei Karı, F. Nach SANDER, B., 1941, 
p. 125: «Tektonit sedimentär aufgearbeiteten Quarzphyllits, 
welcher im Handstück einem tektonischen Gemisch aus Quarz- 


phyllit und Dolomit gleichen kann, u.d.M. aber als Sediment 
erkennbar ist ». 


Locus typicus : Eiskarl, E Lizum, Tarntaler Berge, Tirol. 
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Alter und Stellung : «ein Typus der Tarntaler - Breccie » 
(Karı, F., 1951, p. 235). Jura. 


Verbreitung : Tarntaler Berge, Tirol. 


Literatur : vgl. Tarntaler Breccie, ferner Sanper, B., 1941, 
p. 125; Spitz, A., 1919, p. 176. (A. TOLLMANN) 


ELLIPTICUS, Linse mit Lobites (ellipticus-Marmor, Schicht 
BEE a el an a a Pe aa er Trias 


Mossısovıcs, E. v., 1873: Das Gebirge um Hallstatt, I. — Abh. 
geol. Reichsanst. Wien, 6, p. 8: 

« Schichten mit Arcestes ellipticus vom Röthelstein.» In 
derselben Arbeit immer wieder unter demselben Namen ange- 
führt, obwohl ersichtlich ist, daß die « Schichten mit Trachyceras 
austriacum > und die « Schichten mit Trachyceras aonoides » 
nur eine ärmere, aber im allgemeinen eine gleichartige Fauna 
führen. Mossısovıics, 1892, p. 772: « Linse mit Lobites ellipticus », 
p. 776: «Linse mit Trachyceras aonoides und Lobites ellipticus, 
als oberer Teil der Zone des Trachyceras aonoides. » MOJSISOVICS 
1893 beschreibt wieder getrennt p. 796 die Linse mit Lobites el- 
lipticus, p. 794 jene mit Trachyceras austriacum und p. 799 jene 
mit Trachyceras aonoides; p. 794: « Die Linse mit Lobites ellip- 
ticus steht nach ihrer Fauna gewissermaßen in der Mitte zwischen 
den Faunen der beiden anderen Linsen... Insbesondere fehlen 
den Linsen mit Trachyceras aonoides eine Reihe von Arten und 
Typen, welche die Fauna mit Lobites ellipticus mit jener des 
Tropites subbullatus gemeinsam hat.» Darnach müßte man an- 
nehmen, daß sie jünger sei, als die normale Aonoides-Fauna. 
Mossısovics, 1902, p. 337, führt aus, daß die Linse mit Lobites 
ellipticus mit 337 Cephalopodenarten, die bis dahin als reichste 
bekannte Fauna der ganzen Trias sei, p. 336-337 beschreibt er sie 
wieder von den beiden anderen getrennt, p. 344 heißt sie aber 
wieder Linse mit Lobites ellipticus und Trachyceras aonoides und 
steht über der Linse mit Trachyceras austriacum, die mit ihr 
zusammen die Zone des Tr. aonoides bildet. DIENER, 1921, p. 22, 
weist darauf hin, daß von den 337 Cephalopodenarten dieser 
Linse 60 mit der artenärmeren des Tr. austriacum gemeinsam 
sind und vermutet p. 23 nur Standortsunterschiede. 


Locus typicus : Rötelstein bei Aussee. 

Fossilien: 337 Cephalopodenarten (Liste bei MoJsısovıcs, 
1902, p. 336-337), darunter Lobites ellipticus Lause und viele 
andere Lobites-Arten, Joannites cymbiformis WULF. J. joannis 
austriae Kuırst., Carnites floridus WuLr., Sageceras haidingeri 
Hauer, Megaphyllites jarbas MNnST., u.a. 

Alter : Unterkarnisch. 

Verbreitung : Nur Salzkammergut, Hallstätterkalk. 

Literatur : Mossısovics, E.v., 1892, 1893; 1902; DIENER, C., 


1921, p. 22. ; (O. KuEHn). 


124 


ELPHIDIUM HAUERINUM, Zone mit... (Fauna mit) . Tertiär 


GRILL, R., 1941: Stratigraphische Untersuchungen mit Hilfe 
von Mikrofaunen im Wiener Becken und der benachbarten Mo- 
lasse. — Z. Oel & Kohle, Berlin, 37, p. 595: 

Die Zone mit Elphidium hauerinum befindet sich in der 
Beckenfazies des Wiener Beckens zwischen der Zone mit Nonion 
granosum und Elphidium reginum im oberen Teil des älteren 
Sarmats. Sie enthält außer dem häufigen Elphidium hauerinum, 
Articulina sarmatica, Quinqueloculina und andere Elphidien. 


Locus typicus : Bohrung Wolkersdorf, ferner Explora Crae- 
lius 8, N.Ö. 
Alter : Sarmat. 


Literatur : VEIT, E., 1943; GRILL, R., 1943; Koordinierung mit 
der Randfazies vide Parr, A., 1955. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


ELPHIDIUM REGINUM (Zone mit...) (Fauna mit...) . Tertiär 


GRILL, R., 1941: Stratigraphische Untersuchungen mit Hilfe 
von Mikrofaunen im Wiener Becken und der benachbarten Mo- 
lasse. — Z. Oel & Kohle, Berlin, 37, p. 595: 

Die Zone mit Elphidium reginum bildet die markanteste Zone 
im älteren Sarmat der Beckenfaxies im Wiener Becken, am Alpen- 
ostrand wie auch im übrigen Mittleren Donaubecken. Sie ist auch 
östlich der Karpathen (z.B. bei Negotin, Ost-Serbien) nachzu- 
weisen. E. reginum tritt in typischen Exemplaren (entgegen allen 
irrtümlichen Angaben in der Literatur) nur im Sarmat auf. 
Außer der namengebenden Art sind Elphidium aff. crispum, 
Hydrobien und Mohrensternien (Hernalser Tegel, Rissoenschich- 
ten), häufig. 


Locus typicus : Bohrung Explora Craelius 8, N.Ö. Meist in 
toniger Fazies. 


Alter : Sarmat. 
Literatur : VEIT, E., 1943; GRILL, R., 1943; Parr, A., 1955. 
(A. Papp & E. THenIVS). 


ENGELSBERGER MARMOR 1. u SE. a a Trias 


Roter, z.T. sehr dichter fleisch- bis ziegelroter, toniger Kalk 
mit Crinoiden und Halobienbrut, zeigt manchmal Algenauswitter- 
ungen und Großoolithstruktur. Wird stellenweise vom Wetter- 
Se abgelöst oder überlagert. Alter daher mitteltriadisch 

adin). 


(A. KIESLINGER). 


ENNSTALER’PHYLLITE ee re Paläozoikum 


Kein stratigraphischer Begriff, nur Lokalbezeichnung. Ent- 
sprechen den Pinzgauerphylliten. 


(K. METZ). 


Bee 
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ENZENKIHGCHNEHR BANDE S eeren esenee nenn Tertiär 

ÄBERER, F., 1958 : Die Molassezone im westlichen Oberöster- 
reich und in Salzburg. — Mittl. geol. Ges. Wien, 50, p. 58: 

«Marine Sandeinschaltung im helvetischen Robulusschlier 
im Gebiet zwischen Enzenkirchen und Raab im Innkreis (O. ©): 
Mächtiges Sandpaket aus grauen, feinkörnigen, glimmerigen, 
etwas mergeligen, z.T. kreuzgeschichteten Feinsanden mit unre- 
gelmäßig eingeschalteten Tonmergelgeröllen von konglomera- 
tischem Charakter, im Hangenden von grauen, sandigen, dünn- 
geschichteten Tonmergeln, nach PETRASCHEK 1924 « Oncophora- 
schichten », O. Ö. 

Fossilien: Nucula, Venus, Natica millepunctata Lam., Nassa 
subquadrangularis (MıcH.), N. limata HEmn., Murex. 

Alter : Helvet. 

Verbreitung : Nordteil der Molassezone in Oberösterreich. 

Literatur : PETRASCHEK, W., 1924. 

(A. Parr & E. THENIVS). 


BNZESEEEDEHZSCHICHTEN!. (Kalk) ren men Jura 
Srur, D., 1851: Die liasischen Kalksteingebilde von Hirten- 
berg und Enzesfeld. — Jb. geol. Reichsanst Wien, 2, H. 3, p. 24: 
Gelber Kalkstein mit Cephalopodenfauna. 
Locus typicus : Enzesfeld SW von Baden bei Wien. 
Fossilien : Paracoroniceras bisulcatus (BRUGC.), u.a. 
Alter : Lias (Oberes Hettangien und Sinemurien). 
Verbreitung : Wenige Stellen in den Alpen. 


Literatur : TouLa, F., 1886, p. 713. 
(F. BACHMAYER). 


ERNSEBRUNNEHRIKAT Keen s Jura 


GLAESSNER, M.F. in Kurmn, O., 1930 : Das Danien der äußeren 
Klippenzone in Niederösterreich. — Geol.-paläontol. Abh., N.F. 
172999295 

« Weißer, splitteriger Kalk mit Diceraten und Perisphincten, 
Gastropoden und Bivalven. » 

Locus typicus : Ernstbrunn, N.O. 

Fossilien : Diceras beyrichi communis BoEHMm., D. bubalium 
PeT., D. arietinum Lam., Calliphylloceras (Ptychophylloceras) pty- 
choicum (Qu.), C. kochi (OPrEL), Thysanolytoceras sutile (OPPEL), 
T. liebigi var. strambergensis (ZITTEL), Hemilytoceras cf. monta- 
num (OPPEL), H. municipale (OPPEL), Protetragonites quadrisulca- 
tus (D'ORB.), Haploceras elimatum OPPEL, H. staszycii ZEUSCHN., 
H. carachtheis var. subtilior ZITTEL, Sublithacoceras senex (OPPEL), 
Subplanites contiguus (Car), Virgatospinctes eudichotomus (ZIT- 
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(Ernstbrunner Kalk, Folge) 


TEL), V. transitorius (OPPEL), Pseudovirgatites scruposus (OPPEL), 
Berriasella callisto (D’ORB.). 

Alter : Obermalm (Tithon). 

Verbreitung : Nur in der Waschbergzone (äußere Klippen- 
zone) bei Ernstbrunn, Buschberg, Michelstetten, Falkenstein und 
Kl.-Schweinbarth. 


Literatur : BACHMAYER, Fr., 1957, p. 699. 
(F. BACHMAYER). 


ERVILIENSCHICHTEN?. Krk 2a ea ie aE Tertiär 

Parr, A., 1939: Untersuchungen an der sarmatischen Fauna 
von Wiesen (Burgenland). — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 89, 
p. 339: 


Bezeichnung für die Ablagerungen zwischen Rissoen- und 
Mactraschichten mit reichen Vorkommen von Ervilia dissita 
(EıchwarLp). Die unteren Ervilienschichten meist tonig, die oberen 
Ervilienschichten meist sandig-kalkig entwickelt, entsprechen 
der Zone mit Nonion granosum im Beckeninneren. In den oberen 
Ervilienschichten erreicht die Entwicklung der sarmatischen 
Mollusken im Wiener Becken ein Optimum. Bezeichnende Arten 
sind : Cardium vindobonense, C. latesulceum div. ssp., Irus (Pa- 
phirus) gregarius gregarius, Modiolus incrassatus Pirenella div. 
sp., Acteocina lajonkaireana u.a.m. 


" Locus typicus : Wiener Becken (Hölles, Wien, Nexing, etc.). 
Literatur : JANOSCHEK, R., 1951; Parr, A., 1954; 1955. 
(A. Parr & E. THENIUS). 


ERZEUHRENDERIDOLOMIT mea ee ee Trias 


TELLER, F., 1898 : Erläuterungen zur geologischen Karte Blatt 
Eisenkappel-Kanker. — Wien, p. 67: 

Besprechung des erzführenden Kalkes «auch im Bereiche 
der erzführenden Districte ist das Gestein auf große Strecken 
hin dolomitisch entwickelt... daß wir mit gleichem Rechte von 
erzführendem Dolomit wie von erzführenden Kalk sprechen 
können. » 

Oft mit Schlerndolomit verwechselt, vgl. KuEHn in HERTTSCH 
& Kuenn, 1951, p. 250 : « Schlerndolomit scheint nur dolomitisier- 
ter erzführender Riffkalk zu sein, dafür spricht auch die fehlende 
oder geringfügige Schichtung... nur in den oberen Lagen ist er 
oft deutlich geschichtet. » 

Locus typicus : Karawanken, nicht genauer angegeben. 

Alter : Ladin (im Raibler Profil angeblich ganze Mitteltrias). 

Verbreitung : Südalpen, oft als Wettersteinkalk oder Schlern- 
dolomit kartiert. 

(O. Kurun). 


in 


F. 


ER 
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ERZFÜHHENDER KALK ...........:.. Gotlandium-Devon 

Zunächst erzführende Kalke des Paläozoikums um Eisenerz 
in Steiermark : 

STACHE, G., 1874: Die paläozoischen Gebiete der Ostalpen. — 
Jb. geol. Reichsanst. Wien, 24, p. 167. Später unter dem Namen 
« erzführender Silur-Devonkalk », z.B. HERITScH, F., 1911, p. 121, 
mit stratigraphischer Bedeutung : Alle altpaläozoischen Kalke der 
steirischen und niederösterreichischen Grauwackenzone (mit 
häufiger Sideritvererzung. Dazugehörig als Lokalentwicklung 
auch Sauberger Kalk, s.d.). 

« Erzführender Kalk » ist vielfach üblich als stratigraphischer 
Sammelbergriff für die kalkige altpaläozoische Fazies der Zone 
um Eisenerz und der niederösterreichischen Grauwackenzone. 
Enthalten ist vorwiegend Devon (Riffkalkfazies, Unter-Mittel- 
devon), Netz-Flaserkalke (Mittel-Devon), Gotlandium (dunkle 
Orthocerenkalke). 

Locus typicus : Nicht angegeben. 

Fossilien: Aus Mitteldevon Heliolites porosus, Syringopora 
eifelensis. 

Alter : Gotlandium-Devon. 

Verbreitung: In der nördlichen Grauwackeneinheit von Steier- 
mark und Niederösterreich. 

Literatur : HABERFELLNER, E., 1935; HErRITsScH, F., 1911; 1943. 


(K. METZ). 


ERZFÜHRENDER KALK (Riffkalk) .................. Trias 

Locus typicus : Italien. 

Alter Bergmannsausdruck. Schon lange vor den Untersuchun- 
gen über Raibl und Bleiberg bekannt, von Mossısovics, 1871, 
p. 25 erwähnt, von TELLER, 1898, p. 55-72 als « erzführender Kalk 
der Karawanken » eingehend beschrieben. Früher von LiPoLp, 
PETERS u.a. Hallstätterkalk genannt, später Dachsteinkalk, was 
von Mossısovıcs, 1872, p. 351 berichtigt wurde. Später mit Wetter- 


steinkalk zusammengezogen, der gleichaltrig und durch Über- 
gänge verbunden ist. 


Fossilien : Zahlreiche Ammoniten. 
Alter : Ladin. 
Verbreitung : Südalpen. 


Literatur : GEYER, G., 1901, p. 66; 1902, p. 35; KuEHn, O. in 
HErITSsCH & Kurun, 1951, p. 250-251; Mossısovics, E. v., 1871, 
p. 25; 1872, p. 351; TELLER, F., 1898, zahlreiche Arbeiten. 


(O. KuEHn). 


ESTHERIEN SCHIEFER 0.2. Wan rennen en un Trias 
Srur, D., 1871: Geologie der Steiermark. — Graz, p. 247: 
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(Estherien-Schiefer, Folge) 


« Schiefer mit Estheria minuta », « Kohlenführende Schiefer, 
den gewöhnlichen Reingrabener Schiefern vollkommen ähnlich, 
kohlschwarz, enthält aber keine sichtbaren Einschaltungen von 
Kohle ». Name « Estherien-Schiefer » erst von ARTHABER, G. V., 
1906, p. 319. 

Locus typicus : Nicolai-Stollenhalde, W Steg. 


Fossilien: Hauptsächlich Estheria minuta (Goupr.), selten 
Anodontophora brevis SCHAUR. 


Alter: Karnisch. Unbedeutende Einschaltung im Lunzer 
Sandstein. 


Verbreitung : Wenige Fundorte, aufgezählt bei Srur, 1871, 


p. 247. 
(O. KUEHnN). 


ETAGE DER SCHIEFRIGEN GESTEINE ............ Devon 


STUR, D., 1871: Geologie der Steiermark, Graz, p. 123, 126: 

« Eine untere, überall die tieferen Punkte der Ablagerung 
einnehmende Schichtreihe, bestehend aus verschiedenartigen 
Tonschiefern und Quarziten ». 


Er verstand darunter alle Ablagerungen im Liegenden des 
Diabastuff-Horizontes. Der Begriff hat heute nur mehr historische 
Bedeutung. 


Verbreitung : Grazer Paläozoikum. 
(H. FLÜGEL). 


EXOTICA FÜHRENDE SERIE (Konglomerate der Flysch- 
Hasis) atas ua re a Kreide 


Prey, S., 1950 : Aufnahmsbericht. — Verh. Geol. Bundesanst., 
Wien, 1948 (erschienen, 1950), p. 69: 

« Sie besteht aus sandreichen, intensiv geschichteten Mergeln 
mit feinkörnigen Sandsteinbänkchen mit Hieroglyphen und grö- 
beren Sandsteinbänken, die öfter mit Kalk-Dolomitbreccien mit 
exotischen Geröllen (überwiegend Porphyren) verbunden sind. » 
Schon auf geol. Spezialkarte, Blatt Kirchberg, als « Konglomerate 
der Flyschbasis ». Prey, S., 1950, p. 132 : 

« Exotika führende Serie: ... ein hellbrauner, grober, kalk- 
reicher Sandstein aus Kalkkörnern und reichlich exotischen 
Geröllen, darunter viel Porphyre... die meist rasch aus den Sand- 
steinen hervorgehenden großblockigen Konglomerate sind neben 
Kalken und Dolomiten auch reich an anderen Geröllen, darunter 
Porphyr, Porphyrit, Diabas, Granit, Gneisgranit, Quarz, seltener 
grünem Quarzit, Lydit und einem auffallenden braunroten, fein- 
körnigen, harten Sandstein. » Bezieht sich auf Aser, nk, 105 Alf = 
« Grundkonglomerate der Flyschbildungen : Vorwiegend sroße 
Blöcke von rotem Granit und violettroten bis braunen oder schmut- 
zig grünen Porphyr, die mit vielen grauen und grünen Por- 
phyriten vergesellschaftet sind. Außerdem herrschen unter den 
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exotischen Geröllen rötliche und graue Quarzite und Werfener 
Schiefer vor; es finden sich aber auch noch zahlreiche andere 
eruptive Gesteine in Form von Gerölleinschlüssen vor. » RICHTER 
& MUELLER-DEILE bezeichnen es 1940 als « Randcenoman ». 

Locus typicus : Nordabhang des Schabenreitnersteins bei 
Kirchdorf, O.O. 

Fossilien: Rheophax splendida GRzB. und nur generisch 
bestimmte Foraminiferen, Fischzähne. 

Alter: teste Prey 1950 (Verh. 1948): «Die Serie hat mit 
Flysch nichts zu tun und ist Cenoman oder Gosau ». 

Verbreitung : Kalkalpen-Außenrand in Oberösterreich und 
dem westlichen Niederösterreich. 

Literatur : ABEL, O., 1918, p. 47; RICHTER, M. & MUELLER- 


DEILE, G., 1940, p. 428. 
(O. Kurn). 


EARKERB-KONGLOMERAT. ......::..22... s areena Tertiär 

STINY, J., 1937: Zur Geologie der Umgebung von Warmbad 
Villach. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 87, p. 66 (« Konglomerate 
von Faak»). 

Identisch mit dem « Bärentalkonglomerat ». Vgl. HERITSCH, F. 
& KAHLER, F., 1938. 

Locus typicus : Straße Drobollach-Faak, Süd-Kärnten. 


Alter : ? Miocän. 
(A. Parr & E. THENIUS). 


BAEBENSCHIEFEH u ne N ee e E T R Devon 

WAaAGEn, L., 1929: Aufnahmsbericht über Blatt Köflach- 
Voitsberg (5154). — Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 59: 

« Außerdem sind aber auch noch kieselige Schiefer vorhan- 
den; und besonders solche, welche falbe bis gelbe Färbung auf- 
weisen, scheinen für diesen Komplex charakteristisch zu sein, 
weshalb ich ihn im ganzen als « Falbenschiefer » bezeichnen 
möchte. » 

Es handelt sich um einen Faziesbegriff für eine im Hangenden 
der « Taschenschiefer » auftretende Folge, deren Hangendes 
örtlich die Crinoiden-Bank, örtlich jedoch der Diabastuff-Hori- 


zont darstellen soll. 
Der Begriff hat sich nicht einbürgern können und ist auch 


in dieser Definition sicher unrichtig. 
Verbreitung : Rannach-Fazies, Grazer Paläozoikum. 
Literatur : F. HERITScH, 1943; L. WaAcEn, 1930. 
(H. FLÜGEL). 
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FALKENSTEINKALK ..........zescsreeeserenornere ab 

AMPFERER, O., 1918: Geologische Untersuchungen über die 
exotischen Gerölle und ‘die Tektonik niederösterreichischer Go- 
sauablagerungen. — Denkschr. Akad. Wiss., math.-naturwiss. Kl. 
Wien, 96, p. 44: z 

« Platte von lichten, rötlichen, meist ungeschichteten Kal- 
ken», p. 46 «Halte ich am unterkretazischen Alter der Falken- 
steiner Kalke fest. » Vorher von BITTNER, 1893, p. 245, 321 wegen 
Vorkommens von Caprotinen als Schrattenkalk bezeichnet, von 
KoßEr, 1912, p. 387 als Plassenkalk. 

Locus typicus : Gipfel des Falkensteins, östlich von Schwar- 
zau i. Geb., N.Ö. 

Fossilien : Rhynchonella asteriana D'ORB., R. aff. pachytheca 
Zeusch. BIrrners Caprotinen von SPENGLER auf Grund von 
Nachunterssuchung der Originale ? Diceraten. 

Alter : Nach Koser 1912, KocKEL 1922, SPENGLER 1931 Tithon. 

Verbreitung : Nur am Locus typicus. 


Literatur : BITTNER, A., 1893, p. 245, 325; KoBER, L., 1912, 
p. 389; KocxKeL, C.W., 1922, p. 138; SPENGLER, E., 1931, p. 188-190. 


(O. KuEHn). 


FALKNISBRECCIEN-SERIE ..........22o0consononnen Jura 


ALLEMANN, F., 1956 : Geologie des Fürstentums Liechtenstein, 
SaD Loli 

« Der untere Abschnitt umfaßt eine Folge brekziös-konglo- 
meratischer Kleinzyklen mit ausgeprägtem « grading ». Die 
« Graded beds » messen 1-5 m, gelegentlich über 10-15 m (in den 
höheren Schuppen). Diese Brekzien sind als die eigentlichen 
Falknisbrekzien anzusprechen. Zwischen den «graded beds » 
treten geringmächtige, ein bis wenige Meter starke Kalkschiefer, 
Mergelschiefer, Sandkalke und spärlich dichte, dunkle Kalke auf... 
p. 158 weiter: Der obere Abschnitt zeichnet sich durch das 
Zurücktreten der Mergel-Tonfraktion in den Kleinzyklen aus. 
Die Brekzienlagen sind zumeist wohl abgegrenzte Bänke Gleich- 
zeitig ist eine Zunahme sandig-oolithischer Kalke zu vermerken. 
Die dichten Kalke an Zahl ebenfalls rasch zunehmend, sind nach 
oben hin von hellerer Farbe, im Dach der Serie hell graublau... 
im Dach des oberen Abschnittes tritt ein polymikter kalkreicher 
Kleinzyklus von mehreren Metern Mächtigkeit auf, an dessen 
Basis Kristallingerölle von über Kopfgröße liegen. » 


Locus typicus : Balzner Rufe (östlich Balzers) über 1200 m 
(nach ALLEMANN, p. 168 « Typisches Profil »). 


Fossilien : Clypeina jurassica FAVRE & RICHARD. 
Alter : Tithon. 
Verbreitung : Falknis-Decke. 
(O. KuEnHn). 
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PACENISE Eee Re OAA Tertiär 
f BAUR , F., 1956 : Geologie des Füürstentums Liechtenstein, 
Bp: ` 

« regelmäßige Wechsellagerung von ebenflächigen Kiesel- 
kalken und kalkhältigen Quarzsteinen mit Mergel- und Tonschie- 
fern. Die Schiefer dominieren. Die Kieselkalke und Sandkalke 
lassen sich in feine Platten aufspalten. Die Schiefer sind dunkel- 
grauschwarz im Bruch, die Schieferung ist tafelig bis blätterig. 
1-2 Kalksandsteinbänke in der unteren Hälfte der Serie und 
seltene wenige cm-starke Brekzienlagen an der Basis grober 
Kieselkalke ergänzen das Bild. » 


Als Flysch der Falknisdecke bei ALLEMANN & BLASER, 1950, 
p. 198. 


Locus typicus : Zwischen dem r des Magrüel bis zum I bei 
«Im weißen Schild >». 


Fossilien : Indet. Nummuliten, Operculinen, Discocyclinen. 
Alter : Oberes Paleozän-unteres Ypresien. 
Verbreitung : Falknis-Decke von Liechtenstein. 

(O. Kurn). 


BRELBACHEHRISCHICHTENG. 7...2...02.... ner Tertiär 

Buercı, H. im Manuskript. 

GRILL, R., 1953: Der Flysch, die Waschbergzone und das 
Jungtertiär um Ernstbrunn. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 96, 
p. 92: 

Nur durch Mikroproben aus Bohrungen nachgewiesen. 

Locus typicus : Bohrung der Austrogasco bei Fallbach. 

Fossilien : Nonion soldanii vD’OrB., Bulimina affinis pupoides 
D’ORB., Uvigerina bononiensis Forn., Rotalia beccarü L., Valvu- 
lineria complanata D'ORB., Cassidulina oblonga Ros., Chilosto- 
mella ovoidea Rss., Ch. czjzeki Rss., Cibicides dutemplei »’ORB. 

Alter: Nach Gri Helvet. 


Verbreitung : Umgebung des Locus typicus. 


(O. KurnN). 
EANOEA- SERIE E reae e ae e eae e ee n: Kreide 
ALLEMANN, F. & BLAsER, R., 1950: Vorläufige Mitteilungen 
über die Flyschbildungen im Fürstentum Liechtenstein. — Eclog. 


geol. Helv., 43, p. 190: 

«die unteren zwei Drittel dieser Serie setzen sich in ‚der 
Hauptsache aus aschgrauen bis rußgrauen, mürben, sandigen 
Schiefern zusammen, die sehr stark an die helvetischen Wang- 
schiefer erinnern... Die Sandschiefer sind kaum gebankt... Typisch 
für die Fanola-Serie sind ferner dunkelgraue, ton- und kalkrei- 
che, polymikte Breccien von mittelgrober Körnung... Das oberste 
Drittel der Fanola-Serie ist monoton ausgebildet... in enger 
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(Fanola-Serie, Folge) 


Wechsellagerung folgen immer wieder hellgraue, feinkörnige 
Sandsteine und Quarzite mit dazwischengelagerten dunkelgrauen 
Schiefern. Untergeordnet treten auch dichte Kalke auf». ALLE- 
MANN, BLASER, NÄnny, 1951, p. 162: « Einschaltungen von ruß- 
grauem Sandschiefer, sporadisch auch dunkelgraue, geringmäch- 
tige Breccienlagen mit tonigern Bindemittel. Relativ selten auch 
Sandkalke, weiter nach oben setzen sich immer mehr kieselige 
bis quarzitische, dünnbankige Gesteine ein, die mit Mergelschie- 
fern wechsellagern. » 


Locus typicus : Kamm bei Fanola, oberhalb des Steinbruches 
bei Planknerbrücke. 


Fossilien : Globotruncana stuarti de Larr., G. leupoldi BoLuı, 
Siderolites vidali Douv. 


Alter : Maastrichtien (bis Danien). 
Verbreitung : Vorarlberger Flysch von Liechtenstein. 


Literatur : BLAsER, R., 1952, p. 84-91. 
(O. Kurn). 


FASSANISCHE STUFE (Unterstufe) ........ L.L.L.. Trias 


Locus typicus : Italien (Vide : Lexique stratigr. internat., Eu- 
rope, fasc. 11, p. 49). 


Umfaßt nach Mossısovics, 1895, p. 1279 die Zonen des Pro- 
trachyceras curioni und jene des Dinarites avisianus (letztere 
wird heute höher eingestuft), nach Pra ist sie durch Diplopora 
annulata SCHAFH., Joannites tridentinus, Protrachyceras recuba- 
riense Moss. und P. curioniü Moss. u.a. charakterisiert. Pra hält 
auch 1930, p. 27 unter Berufung auf Horn, 1913, p. 508 in den 
Südalpen einen allmählichen Übergang vom Illyr zum Fassan und 
von diesem zum Langobard für möglich. Wichtig, weil in den 
Nordalpen eine fassanische Stufe nach oben kaum abzutrennen 
ist. Sie ist im allgemeinen durch Teile des Wettersteinkalks, 
Ramsaudolomits usw. vertreten. 


Alter : Unterste Ladinische Stufe. 


(O. KuvEHn). 
EASSELGHABENSCHICHTEN 0 rn Jura 
Vide : Blassensteinschichten. 2 
FASSELSCHICHT Er ee do e Trias 
Alter Lokalname. Definition bei ARTHABER, G. v., 1906: Die 
alpine Trias des Mediterrangebietes — Lethaea geognostica, 


Stuttgart, p. 372: 

« Auf linsenförmige Vorkommen beschränkt, stellenweise 
vorhanden, stellenweise fehlend, stets aber nur in geringer örtli- 
cher Ausdehnung, finden sich im Raschberggebiet... und vielfach 
anderwärts nachgewiesen Linsen, deren Fauna die sogenannten 
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subbullatus-Schichten charakterisiert und sich durch massen- 
haftes Auftreten von Arcesten und Tropiten auszeichnet, wegen 
deren die Fossilsammler dieses Niveau die ‘Fasselschicht’ 


nennen. » 
Gleichbedeutend mit « Schichten des Tropites subbullatus ». 
Locus typicus : Raschberg, Salzkammergut. 


Fossilien: Nach DINER, 1926, p. 75 am Raschberg 55, am 
Millibrunnkogel 141 Cephalopodenarten, darunter Tkisbites agri- 


-colae Moss., Tropites subbulatus H., T. fuscobullatus Moss., 


T. discobullatus Moss., T. telleri Moss., Paratropites saturnus 
Moss., P. sellai Moys., Arcestes bufo Moss., A. ciceronis Mos., 
A. antonii Moss., A. decipiens Moss., A. bicornis Moss., A. pla- 
centa Moys., Megaphyllites humilis Mous., Rhacophyllites pu- 
milus Moss. 

Alter : Oberkarnisch (Tuval). 

Verbreitung : Salzkammergut, Hallstätterfazies. 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 372, 385; DIENER, C., 1926, 
9.795,92, 

(O. KuEHn). 


FEINSCHICHTIGE GRAUWACKENSCHIEFER ...... Silur ? 

HAMMER, W., 1924: Beiträge zur Kenntnis der Steirischen 
Grauwackenzone. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 74, p. 14: 

« Sehr feinkörnige, metamorphe, glimmerhältige Sandsteine. 
Hellere Lagen wechseln mit papierdünnen, tonigen, dunkleren 
Lagen. Eine eigene große Gruppe von großer Mächtigkeit und 
Konformität der Entwicklung. Lithologische Abweichungen von 
den Grauwackenschiefern der Gegend von Eisenerz, jedoch Uber- 
gänge zu diesen vorhanden. » 

Heute als besondere fazielle Entwicklung in der Serie der 


Grauwackenschiefer (s.d.) erkannt, wahrscheinlich Äquivalent 


der Radschiefer (s.d.) und daher wohl in das Ordovicium zu 
stellen. 


Locus typicus: Grauwackenzone des Liesing-Paltentales, 
Steiermark. 

Fossilien : Keine. 

Alter : Ordovicium ? 

Verbreitung : Vide Locus typicus. 


Literatur : METZ, K., 1951, p. 11. 
(K. METZ). 


FELLABRUNNER BODENBILDUNGSKOMPLEX. Pleistocän 


BRANDTNER, F., 1956: Lösstratigraphie und paläolithische 
Kulturabfolge in Niederösterreich und in den angrenzenden Ge- 
bieten. — Eiszeitalter und Gegenwart., 7, p. 143: 

«wird charakterisiert durch eine durchschnittlich 0.5 m 
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(Fellabrunner Bodenbildungskomplex, Folge) 


mächtige entkalkte « Verlehmungszone » und einen Schwarzerde- 
Schichtverband mit zwei’ eingeschalteten schwach bis schwächst 
humösen Lösschichten ». 

Locus typicus : Ziegelei Oberfellbrunn, Niederösterreich. 

Alter: Würm I/II Interstadial, C14 Bestimmung 38.000 bis 
42.000 Jahre, Gleichzusetzen mit Göttweiger Verlehmungszone 
vgl. Löss. 

Verbreitung : Niederösterreichisches Alpenvorland, Wein- 
viertel. 

Literatur : BRANDTNER, F., 1950, 1954, 1956; Fınk, J., 1956, 
ns (E. LICHTENBERGER). 


EENNERPLATIEN.........% 2. ones er nene Jura ? 
Marmor der unteren Schieferhülle aus dem Vennetal, Tirol, 
(= Hochstegenkalk). 
(A. KIESLINGER). 


FEUERKOGEL- Zone des... San re el te ee Trias 


RosENBERG, G., 1959: Geleitworte zu den Tabellen der Nord- 
und Südalpinen Trias der Ostalpen. — Jb. geol. Bundesanst., 
Wien, 102, Taf. 16. = Zone des Heinrichites paulckei. 


(O. KuEHn). 


FILZMOOSER KONGLOMERAT ............. Paläozoikum 


Ganss, O. in SPENGLER, E., Ganss, O., KuEMmEL, F., 1954: 
Erläuterungen zur geologischen Karte der Dachsteingruppe. — 
Wiss. Alpenvereinsh., 15, p. 13: 

« Als Komponenten sind häufig gelbgrüne, phyllitische 
Schiefergerölle (von 3 cm Durchmesser bis zu wenigen Milli- 
metern), die durch die tektonische Beanspruchung stark ver- 
drückt sind. Auch Quarzgerölle bis zum Durchmesser von 1 cm 
sind nicht selten. » 

Locus typicus : Nördlich Filzmoos. 


Alter: Ganss vergleicht mit dem altpaläozoischen Silber- 
sbergkonglomerat. 


Verbreitung : Grauwackenzone südlich des Dachsteins. 


Literatur: Ganss, O., 1941, p. 10-12 (als Silbersbergkon- 
glomerat; KuEMEL, F. in SPENGLER-GANSS-KUEMEL, 1954, p. 32. 


(O. KuEHn). 


FISCHBACHER QUARZIT ............ unterostalpine Trias 


Bezeichnung bei SCHWINNER, R., 1934, p. 220 und später für 


den unterostalpinen (skythischen) Semmeringquarzit von Fisch- 
bach, Oststeiermark. 
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Locus typicus : Fischbach, Steiermark. 
Nicht notwendige Lokalbezeichnung für Semmeringquarzit. 


Literatur : HERITSCH, F., 1926 (Anz. Ak. Wiss. Wien, m.-n. KL., 
63), p. 93; 1927 (Dkschr. Ak. Wiss. Wien, m.-n. KL., 101), p. 14; 
SCHWINNER, R., 1934, p. 220; 1935 (M.V. Stmk.), p. 77; 1951 
(M.G.G.W.), p. 86f; Vacex, M., 1890 (Vh. Geol. B.A. Wien), 
p. 19-20. 

(A. TOLLMANN). 


FLASERKALKBRECCIEN am Dürrenschöberl (Ennstal). 
Vide : Konglomerat des Salzberges. 
(K. METZ). 


ELECGKENDOLOMIT: Eee unterostalpine Trias 


SCHMIDT, W., 1924: Der Bau der westlichen Radstädter 
Tauern. — Dkschr. Ak. Wiss. Wien, m.-n. Kl. 99, Wien, p. 316: 

«Es ist ein wohlgebankter Dolomit von splittrigem Bruche, 
sein Gefüge ist fein aber deutlich kristallin. Die Farbe ist rauch- 
grau, bei der Verwitterung treten an der Oberfläche unregel- 
mäßige, hell rostfarbene Flecken hervor... Schrofenhänge dieses 
Dolomits sind braungrau. Vom richtigen Hauptdolomit unter- 
scheidet er sich durch das Fehlen der gekräuselten Feinstruktur, 
durch Mangel an Bitumen... eine bemerkenswerte Einschaltung, 
die in einem Abstande von 15-20 m ober der Liegendgrenze zu 
erkennen ist: ein Band von gelbem Mergeldolomit (Rothorn- 
Ostfuß, Faulkogelfuß, Ennskraxen). > 

Locus typicus : Faulkogel, Radstädter Tauern. 

Alter: Nach Sckmior, W., 1924, p. 317: untere norische, 
vielleicht auch karnische Stufe; nach Car, E., 1937, p. 257 vertritt 
er (in der Zmülingwand, südliche Radstädter Tauern) und ebenso 
nach Srını, J., 1941, p. 109 den unteren Teil des Hauptdolomits, 
nach ToLLMANN, A., 1958 (Jb. Geol. B.-A.), p. 93 z.T. karnisch, 
z.T. norisch. 

Verbreitung : Westliche, mittlere und südliche Radstädter 
Tauern. Von Car, E., 1935 als « Riffdolomit » bezeichnet, 1937, 
p. 257 zum « Fleckendolomit » gestellt. — Zentralalpines (unter- 
ostalpines) Faziesbereich. 

Der Ausdruck « Fleckendolomit » sollte als Bezeichnung für 
«schwer erkennbare » (CLAR, E., 1940, p. 128), stratigraphisch 
auch ungleichwertige (ToLLmann, A., 1958, Jb., p. 93) Dolomittypen 
der Obertrias besser nicht weiter verwendet werden. 


Literatur : EXNER, Ch., 1957, p. 59. 
(A. TOLLMANN). 


ELECKENMERGEL a 2 ve es ne Te le aE é Jura 
Vide : Allgäuschiefer. 
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FLECRENSCHIEFEH WE E E S RE Jura 
Vide : Allgäuschiefer. 


FLIRSCHER BROCKENMARMOR. 


Flirscher Buntantik = Flirscher Marmor = Eisenspitzbreccie, 
s.d. 
(A. KIESLINGER). 


FLOZFAZIESY Rn 02.0. on a Trias 

SPENGLER, E., 1920: Zur Stratigraphie und Tektonik der 
Hochschwabgruppe. — Verh. Geol. Bundesanst. Wien. 

«Eine dolomitreiche Fazies, die ich als Flözfazies bezeichne, 
da sie besonders typisch in den Bergen der Umgebung der Quell- 
bäche des Flözgrabens auftritt. » Im Gegensatz zur Hochschwab- 
fazies von SPENGLERS Riffkalk und zur Aflenzer Fazies (s.d.). 

Nach SPENGLER, 1920a, p. 235: « Über den Werfener Schiefern 
folgt eine 600-700 m mächtige Masse von Dolomit. An vielen 
stellen beginnen diese in ihrem unteren Teile mit weißem, gru- 
sigem, zuckerkörnigem Dolomit unmittelbar über den Werfener 
Schiefern... >. 


Locus typicus : Um die Quellbäche des Flözgrabens. 
Alter : wie Wettersteinkalk. 
Verbreitung : östliche Hochschwabgruppe. 
Literatur : SPENGLER, E., 1920, p. 235; 1926, p. 50. 
(O. KuEnHn). 


FLORIANER SCHICHTEN (F. Tegelschichten, Tegelbildungen) 
Tertiär 

Rorre, F., 1856: Die tertiären und diluvialen Ablagerungen 
in der Gegend zwischen Gratz, Köflach, Schwanberg und Ehren- 
hausen in Steiermark. — Jb. geol. Reichsanst., Wien, 7, p. 536, 
538: 

Die fossilreichen, mergeligen und tonig-sandigen Meeres- 
formationen von St. Florian, Stainz, Pöls, etc. (zwischen den 
« Planorbenschichten » und dem Leithakalk) werden im Gegen- 
satz zu den Cerithienschichten als Turritellenschichten bezeichnet. 


Sie werden durch Rore für Äquivalente des Leithakalkes und 
damit des Tortons gehalten. 


Von STUR, 1871, p. 550 werden sie als Schichten von St. 
Florian und Tüffer bezeichnet. 

Durch HıLBER 1879 werden unterschieden : 

« Sande des Labitschberges » bei Gamlitz, 

«sandige Tegel von St. Florian » (vide Florianer Tegel), 

«sandige mergelige Schichten von Pöls >» die als oberstes 
Schichtglied einer zusammengehörigen Gruppe aufliegen (vide 
Pölser Mergel). 


Locus typicus : Groß-St. Florian, S-Steiermark. 


- 


137 
Alter : Miozän, Torton. 
Literatur : HILBER, V., 1879; Stur, D., 1871; WINKLER-HER- 
MADEN, A. v., 1957, p. 118. (A. Parp & E. THENIUS). 


ELOBIANFSCHICHTEN .........:2:.4..2:s:: Paläozoikum 
Morr, H., 1922: Das Gebirge um Vöstenhof bei Ternitz. — 
Denksch. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl., 98, p. 143: 
„< Tonig-sandige Gesteine des Paläozoikums, in einer vom 
Ublichen abweichenden Fazies: schwarze, dichte Tonschiefer, 
Sandsteine, mit seltenen gröberklastischen Einlagerungen. » 
Hangend zu den Floriani-Schichten : Kieseltonsteine, bunte 
Hornsteine. Nicht restlos geklärte Stellung zum « Erzführenden 
Kalk», s.d. 
Locus typicus: Florianikogel, niederösterreichische Grau- 
wackenzone bei Gloggnitz. 


Fossilien : Radiolarien (teste MoHr, 1922). 


Alter: Paläozoikum unbestimmten Alters (teste CORNELIUS, 
1952, P 8ST): 


Literatur : CORNELIUS, H.P., 1952. 
(K. METZ). 


BEJBRIGSCHICH TE ee nennen Kreide 
Locus typicus : Schweiz. 


In Liechtenstein nach BLAsErR, R., 1952, p. 34-35, in Vorarl- 
berg von Kockeı, C.W., 1922, p. 80-81, MEESMmAnN, 1925, p. 10, 18, 
HEIM, SEITZ, FUSSENEGGER, 1934, p. 264-266. 


(O. KuEHn). 
ELUDEHGHABENMAHMOR er 20%. 208 sammeln. was Jura 
Lias-Crinoidenkalk aus dem Fludergraben nördlich Aussee, 
Steiermark. (A. KIESLINGER). 
BEYSCH AT ae SE Ro, Kreide-Tertiär 


Locus typicus : Schweiz (KEFERSTEIN, C., 1828, p. 553; STUDER, 
A., 1834, p. 294). 

Kein stratigraphischer Begriff, sondern Fazies-Bezeichnung. 
Gesteinsserien aus gebankten, tonigen und glimmerigen Sand- 
steinen, Schiefern und Kalken mit mergeligen Lagen. Marken 
und Spuren häufig. Fossilien : Aptychen, Ammoniten, Inoceramen, 
Ostreen, Nummuliten, etc. 

Alter: Hauptsächlich Kreide und Alttertiär, aber vielfach 
allgemein für synorogene Sedimente gebraucht. KEFERSTEIN be- 
zeichnet auch die Raibler Schichten als Flysch (p. 255, 262-268). 

Verbreitung : Am Außenrand von Alpen, Karpathen. 

(A. Papp & E. THENIUS). 
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FLYSCHEOHLET Ir. aa e RE ER Tertiär 
KEFERSTEIN, C., 1828: Deutschland, 6, p. 145: ; 
Bezeichnung für die tertiäre Kohle der Schauerleiten bei 


Pitten, N.O. (O. KuEan). 


FLYSCH, obeririadischerd . 2... Son Ser ee Trias 


Kırrı, E., 1903 : Geologische Exkursionen im Salzkammergut. 
— Führer für die Exkursionen des 9. Internat. Geologen-Kon- 
gresses, IV, p. 59: 

« Die Einschaltung sandiger Bänke in die Zlambachschichten 
und die Häufigkeit von Chondriten und Hieroglyphen in diesen 
Schichten würde die Bezeichnung ‘ obertriadischer Flysch’ recht- 


fertigen. » 


Locus typicus : Kohler Wald unterhalb der Gschwandalm, 
Salzkammergut. 


Fossilien: Cochloceras canaliculatum Moss., C. suessi H., 
C. juvavicum Moss., Rhabdoceras suessi H. 


Alter : Norisch. 
Verbreitung: Im Verbreitungsgebiet der Zlambach-Schichten. 
(O. KuEHn). 


FÖDERLACHER SCHOTTER .......... aaau uua. Quartär 


Penck, A. & BRUECKNER, E., 1909: Die Alpen im Eiszeitalter, 
— 3, p. 1110: 


« Lockere, nur stellenweise zu Nagelfluh verkittete Schotter- 


serie als Überrest einer gewaltigen Talausfüllung ‚im Drau-, 
Gail- und Lesachtal, zwischen Riss- und Würmmoränen. » 


Locus typicus: Drauschlinge bei Wernberg, Klagenfurter 
Becken. 


Fossilien : Schieferkohle von Niselach und Podlanig: Funde 
von Picea excelsa, Pinus-Zapfen, Salix-Wurzeln. 


Alter : Riss-Würm Interglazial . 


Verbreitung : Drau- und Gailtal mit 150 km Erstreckung bis 
ins Lesachtal. 


Literatur : KUBART, B. & SCHWINNER, R., 1923. — SRBI, R.v., 
1941; Sry, J., 1931, 1934; 1937; WorscuH, E., 1940. 


(E. LICHTENBERGER). 


FOHNSDORFER MUSCHELKALK ...... LL... Tertiär 


Miozäner Kalk mit Congeria sp., im Hangenden des Kohlen- 
flözes von Fohnsdorf bei Judenburg, Steiermark. 


Literatur : KIESLINGER, A., 1953. 
(A. KIESLINGER). 
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FORECLENMARMOR 22... 0022 ee Kreide 
= weißer, rotgetupfter Gosaukalk (Ober-Kreide) des Unters- 
berges bei Salzburg. 
(A. KıIESLINGER). 


FORELLENSTEIN 


= Riebeckit-Granit bei Gloggnitz, N.Ö., auf dem Schloß 
Gloggnitz steht, vgl. KARRER, F., 1877, p. 33. 
(A. KIESLINGER). 


FOSSILLEERE (fossilarme) Zone... .... L. LL LLL. Tertiär 


JanoscHEK, R., 1942: Die bisherigen Ergebnisse der erdöl- 
geologischen Untersuchungen im Inneralpinen Wiener Becken. 
— Z. Oel & Kohle Berlin, 38, p. 14: 

Schichten von blauer Farbe (Blaue Serie s. str.) und Schich- 
ten von wechselnder Farbe umfassend, bilden den obersten 
Teil der pannonischen Schichtserie im Wiener Becken. Fossilien 
äußerst selten oder fehlend. Bloß Splitter von Anodonta, Unio 
und von Landschnecken treten vereinzelt auf. 

Locus typicus: Nördliches Wiener Becken, meist in Boh- 
rungen. 


Alter : Pannon. 
Literatur : JANOSCHEK, R., 1951. 
(A. Parr & E. THeENIos). 


FRAXERNER GRÜNSAND ................. Kreide-Tertiär 

MEESMann, P., 1925, p. 29, gebraucht den Namen unter aus- 
drücklicher Bezugnahme auf MERHART & Myrws, 1914, p. 50; 
dort wird er aber nicht verwendet. Erste sichere Bezeichnung 
daher bei OBERHAUSER, R., 1958, als « Fraxner Grünsand », p. 123: 
«fasse ich die sich zwischen Wangschichten und Globigerinen- 
schiefern einschiebende Serie zusammen. Diese ist charakterisiert 
durch auffallenden Glaukonitgehalt, wobei sich die einzelnen 
Glaukonit-Körner durch bedeutendere Größe und heller grüne 
Farben deutlich von den Mittelkreidevorkommen unterscheiden. » 

Locus typicus : (nach MERHART, 1926) Grathöhe N Fraxern, 
Vorarlberg. 

Fossilien : (nach ÖBERHAUSER, 1958, p. 123) Foraminiferen 
und zwar Maastricht-Leitformen, Midway-Globigerinen, Trunco- 
rotalien, kleine Discocyclinen. 

Alter : (nach OBERHAUSER) ? höchstes Maastricht, Dan, Pal- 
eozän bis tiefes Eozän. 

Verbreitung : Vorarlberg, helvetischer Untergrund. 


Literatur : MEESMAnN, P., 1925, p. 29; MERHART, G. v., 1926, 
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(Fraxerner Grünsand, Folge) 


p. 23; MERHART, G. & Mys, H., 1914, p. 50; OBERHAUSER, R., 
1953, p. 181; 1958, p. 123-124. 


(O. KuEHn). 
ERAXNEBR-MERGELSCHIEFER a. ee Kreide 
MERHART, G. v., 1926: Kreide und Tertiär zwischen Hoch- 
blanken und Rhein. — Sonderschr. nathist. Komission Vorarl- 


berger Landesmus., H.4, p. 21: « schwärzlichgraue, dunkle Mer- 
gelschiefer. » 

Locus typicus : Fraxern, Vorarlberg. 

Alter : Untersenon, gleich den Amdener Schichten. 


Verbreitung : Westliches Vorarlberg. 
(O. KuEan). 


ERESCHENSCHICHTEN -ee age ee. ee Kreide 


HEm, A., SEITZ, O. & FUSSENEGGER, S., 1934: Die mittlere 
Kreide in den helvetischen Alpen von Rheintal und Vorarlberg 
und das Problem der Kondensation. — Denkschr. Schweiz. natur- 
forsch. Ges. Zürich, 69/2, p. 250: 

« Vorwiegend mächtige, schwarze Schiefer, die als Freschen- 
schichten bezeichnet werden könnten. » 

Nach ÖOBERHAUSER, 1958, «dunkle, feinglimmerige, schwach 
glaukonitische Schiefer. » 


Locus typicus : Hoher Freschen, Vorarlberg. 

Fossilien : Foraminiferen, Liste in OBERHAUSER, 1953, p. 178- 
179. 

Alter : Ober-Albien bis unteres Cenoman. 

Verbreitung : Argenfazies von Vorarlberg. 

Literatur : OBERHAUSER, R., 1953, p. 179; 1958, p. 124-126. 


(O. KuEuHn). 


ERIEDBERGER.SCHOTTER ve u ee Tertiär 


WINKLER-HERMADEN, A. 1933: Die jungtertiären Ablager- 
ungen am Nordostsporn der Zentralalpen und seines Satımes. — 
S.B. Akad. Wiss., math.-naturwiss. Kl. Wien, 142, p. 93: 

Durch Grobschotter tief verschüttete Erosionsrinne, die von 
Vorau bis Dechantskirchen reicht und dort in die nordsteirische 
Senke mündet. Den Friedberger Schottern ähnliche Bildungen 
liegen am Tauchenbach (E von Friedberg) diskordant über 
« Sinnersdorfer Konglomerat ». 


(A. Parr & E. THenIVs). 


Morr, H., 1914: Geologie der Wechselbahn. — Denkschr. 
Akad. Wiss., math.-naturw. Kl. Wien, 82, p. 365: 


FRIEDBERG, Stufe von Tertiär 


“ 


to 
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« Südlich von Friedberg findet man in den Ziegeleien am 
Hochstraß (Kote 601) Lehme, die mit quarzreichen Schottern 
wechsellagern. Sie werden im Osten von « Sinnersdorfer Kon- 
glomerat » unterlagert. Es soll sich um allerdings fossilleere 
Strandbildungen von sarmatischem oder pontischem Alter han- 
deln. » (Vgl. Friedberger Schotter.) 


rs typicus : Umgebung von Friedberg a. Wechsel, Steier- 
mark. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


BEUCOIDENSANDSTEIN 22. ren Kreide-Tertiär 


Locus typicus : Polen. 


Mit dem Namen Fucoidensandstein wurden früher strati- 
graphisch verschiedene fucoidenführende Mergel und Mergel- 
sandsteine der Flyschfazies, von der Unterkreide bis zum Pa- 
laeogen bezeichnet. Jetzt ist der Name ganz aufgelassen, der 
Begriff stratigraphisch geteilt. 

(O. KuEHn). 


BUS ENSC HC FIT ee ee ER RER BE NEE Kreide 

HEIM, A., Seıtz, O. & FUSSENEGGER, S., 1934: Die mittlere 
Kreide in den helvetischen Alpen von Rheintal und Vorarlberg 
und das Problem der Kondensation. — Denkschr. Schweiz. natur- 
forsch. Ges. Zürich, 69/2, p. 270: 

«eine Bank von seewerartigem Kalk mit feinen Glaukonit- 
körnchen... Die Bezeichnung ist auch insofern für Vorarlberg 
bezeichnend, als diese Bank meist durch Schichtfugen von den 
liegenden und hangenden Horizonten getrennt und trotzdem auf 
weite Strecken zu verfolgen ist. » 


Locus typicus : Fugenbach an der Grenze Vorarlberg-All- 
gäu. 
Fossilien : Orbulinaria ovalis, « Rosalina linnei». 


mAlter «Ob die Fugenschicht ein genaues Äquivalent der 
Überturrilitenschichten darstellt, ist... noch unbestimmt. > (HEIM, 
SEITZ, FUSSENEGGER, 1934). 


Verbreitung : Vorarlberg. 
(O. Kuran). 


FUSCHER PHYLLIT .... Paläozoikum und penninischer Jura 


CornzLivus, H.P., 1931: Zweiter Bericht über geologische 
Aufnahmen in der nördlichen Glocknergruppe. — Verh. Geol. 
B.-A., Wien, p. 105: 

« dunkle Phyllite ....; finden sich untergeordnet Einlagerun- 
gen: lichtgrünliche Klinochlorschiefer, reich an Quarz, mit 
wechselndem Gehalt an Porphyroblasten von Kalzit, Ankerit, 
Albit. » 
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(Fuscher Phyllit, Folge) 


Locus typicus: Bad Fusch, Glocknerstraße, Hohe Tauern, 
Salzburg. 

Verbreitung : « Nordrahmenzone » (CORNELIUS & Car) der 
Hohen Tauern S des Salzachtales. 


Fossilien: keine. Die von Hamen, A., 1949, p. 138 ange- 
führten « Calamiten » sind nach Fras, G. & Heısser, W., 1953, 
p. 150 nur «stengelige Phyllite mit Querklüften, rein anorga- 
nische Bildungen ». 


Alter : Die Fuscher Phyllite galten zunächst nach Aufstellung 
des Begriffes als Paläozoikum, nachdem sie schon vorher (ohne 
Benennung) OHNESORGE, Th., 1928, p. 201 als Karbon aufgefaßt 
hatte: CorneLıvs, H.P., 1934 (Verh. Geol. B.-A.), p. 31 (Kam- 
brium ? und Silur), CorneuLivs, H.P. & Crar, E., 1935, p. 10 (Si- 
lur ?); 1939, p. 222 (Kambrium ?, Silur); BRAUMÜLLER, E., 1939, 
p. 97; BRAUMÜLLER, E. & Prey, S., 1943, p. 136; Hamen, A., 1949, 
p. 138 (Oberkarbon). Daneben aber wurde seit KOBER, L., 1912 
und HoTTInGER, A., 1934 eine Teilung dieser Schwarzphyllit- 
massen in einen paläozoischen und einen mesozoischen, den 
Bündnerschiefern angehörigen Anteil vorgenommen (Auffassung 
über das Alter des mesozoischen Anteils in Klammer angeführt): 
HOTTINGER, A., 1935, p. 291 (Jura-Kreide); KIESLINGER, A., 1937, 
p. 64 (Mesozoikum); HorzerR, H., 1949, p. 14 und 1953, p. 119 
(Rhät-Lias); Exner, Ch., 1957, p. 153 («obere Schwarzphyllit- 
zone»: Jura-Unterkreide); BISTRITSCHAn, K. & BRAUMÜLLER, E., 
1958, p. 103 (Rhät-Lias); Frası, G., 1958, p. 363 («Rauriser 
Phyllit», nachtriadisch). 

Der Begriff « Fuscher Phyllit» wurde von Hoızer, H., 1949, 
p. 14 eingezogen. Frast, G., 1958, p. 362-363 gab eine genaue 
Kennzeichnung der von ihm neu benannten Bestandteile: 
« Habachphyllit» (s.d., vormesozoisch) und « Rauriser Phyllit » 
(s.d., nachtriadisch, Bestandteil der Bündnerschieferserie). 


Synonym, aber noch weiter gefaßt: Schwarzphyllit (s.d.). 
(A. TOLLMANN). 


EUSSENER MARMOR m a 0. KErEE Sn Trias/Kreide 

Nach Füssen in Bayern; die Vorkommen liegen aber jenseits 
der Grenze in Nordtirol : 

a) brecciöse Partnachkalke aus der Gegend von Vils, 

b) rote Liaskalke der Roten Wand, Schwarzenberg, Hohen- 
schwangau, Tirol. 

c) Oberjurakalk der Roten Wand. 

d) Oberkreidebreccie der Roten Wand. 


(A. KIESLINGER). 
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GABLITZER SCHICHTEN (Sandsteine, Zone) ...... Tertiär 


GOETZINGER, G., 1932 : In GOETZINGER, G. & BECKER, H.: Zur 
geologischen Gliederung des Wienerwaldfiysches. — Jb. geol. 
Bundesanst. Wien, 82. 


Kalksandstein, Lagen massiger, mürber Sandsteine und 
dichte, massige Quarzite mit Nummuliten. 

Locus typicus : Gablitz bei Purkersdorf, N.Ö. 

Alter : Unter Eozän. 

Verbreitung : Nördliche Sandsteinzüge des südlichen Sand- 
steinwienerwaldes, in SW-NE-Richtung vom Tullnerbach- zum 


Rotgraben SW Klosterneuburg ziehend. Lokale Ausbildung des 
Eozän-Flysches. 


Literatur : GOETZINGER, G. & BECKER, H., 1932; GOETZINGER, 
195: 
(A. Papp & E. THENIUS). 


GAILTALER ENTWICKLUNG des Rhät ............. Trias 


GEYER, G., 1897: Zur Stratigraphie der Gailtaler Alpen in 
Kärnten. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 127: 

« mit mächtigen, schwarzen, Bactryllien führenden Tonmer- 
gelschiefern, samt den sie begleitenden, ockergelb anwitternden 
Knauermergeln und schwarzen, bituminösen Plattenkalken. » 


Locus typicus : Straße von Oberdrauburg über den Gailberg. 


Fossilien: Terebratula gregaria Suess, Gervilleia inflata 
ScHAFH., Avicula contorta PORTL. u.a. 


Alter : Rhätische Stufe. 
Verbreitung : Gailtaler Alpen. 
Literatur : KuEHn, O., 1951, p. 251-252. 
(O. Kurun). 


GAILTALER KALK (Bergkalk). 
So wurden verschiedene Kalke, nicht nur solche aus den 


Gail- Taler Schichten (s.d.) bezeichnet; von Rorre, F., 1875, p. 423 


und 427, Abb. 2 auch triadische (vgl. auch STUR, D., 1871. p2172): 
Gailtaler Kalke nennen Reıcaarpr, H.W., 1860, p. 595-596 und 
EULENSTEIN, Th., 1866, p. 36 auch quartäre Kalktuffe (wie sich 
aus deren Beschreibung mit jener bei TELLER, f. 1895, p. 135: 
« prächtig erhaltene Moos-Inkrustationen » ergibt). 


z hr in Geb h. 
Nicht mehr in Gebrauc (O. KuEHn). 
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GAIETALER SCHICHTEN rA Silur-Karbon 


FOETTERLE, F., 1855: Geologische Übersichtskarte der öster- 
reichischen Monarchie; ‘Blatt VI, östliche Alpenländer. — Jb. 
geol. Reichsanst. Wien, 6, p. 902 (ohne Titel auch im Sitzungs- 
bericht vom 11.12.1855) : > i 

« diesen » (Glimmerschiefer) « überlagert unmittelbar die 
Steinkohlenformation (Gailtaler Schichten), die in dem Gebirgs- 
zug zwischen dem Gailtal und dem Canaltal ihre größte Aus- 
dehnung erreicht... Sie enthält dünngeschichtete, kristallinisch 
aussehende, versteinerungsarme, untere Kohlenkalke » (das ist 
wohl silurisch-devonischer Bänderkalk!) « und darüber schwarze 
und dunkelgraue Schiefer, Sandsteine und Konglomerate, auch 
sehr schwache Lagen von Anthrazit >». 


Sammelbegriff für silurisch-oberkarbonische Schichten, als 
überflüssig aufgegeben. 
(F. KAHLER). 


GAILTALER SCHIEFER T a Silur-Karbon 


HaurR, F.v. 1868: Geologische Übersichtskarte der öster- 
reichischen Monarchie, Blatt VI, östliche Alpenländer. — Jb. 
geol. Reichsanst. Wien, 18, p. 25: 

« meist dunkel gefärbt, mit Einlagerungen von Anthrazit, oft 
reich an Versteinerungen, nach oben übergehend in Sandsteine 
und sehr feste Konglomerate. Bei Bleiberg sowohl, als auch 
weiter im Osten stehen mit diesen Schiefern Diorite und Diorit- 
Tuffe in Verbindung. » 


Der Begriff wurde über diese Fassung weit ausgedehnt und 
umfaßte nicht bloß karbone Ablagerungen. Dadurch ist er allein 
schon wertlos geworden. 


(F. KAHLER). 


GAILTALER SCHIEFER. 


Lirorp, W.V. (mündlich) in Rorre, F., 1857: Geologische 
Untersuchungen in der Gegend zwischen Weitenstein, Windisch- 
Grätz, Cilli und Oberburg in der Unter-Steiermark. — Jb. geol. 
Reichsanst. Wien, 8, p. 416: « deutlich sandige Grauwacken- 
schiefer und schiefrige Quarzsandsteine ». 


Locus typicus: Jugoslavien. 
In Osterreich nicht mehr in Gebrauch. 
; (O. Kurnn). 


GAINFAHRN UND GRINZING (Mergel von ....) ..... Tertiär 


‚. Fuchs, Th., 1877: Geologische Übersicht der jüngeren Ter- 
tiärbildungen des Wiener Beckens und des ungarisch-steierischen 
Tieflandes. In: Führer zu den Excursionen der Dt. geol. Ges., 
p. 64: 

« Graue und gelbe, mehr oder minder sandige Mergel, welche 
namentlich durch das massenhafte Auftreten von Turritellen... 


f 


zu 
re 
er, 
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charakterisiert werden. Daneben kommen jedoch auch fast alle 
übrigen Typen des Nulliporenkalkes untergeordnet vor, von 


dessen Fauna sich die vorliegende eigentlich nur durch das 


 Zurücktreten der riffbildenden Korallen, der Clypeaster, der 


großen dickschaligen Austern- und Pectenarten, sowie der Ceri- 
thien unterscheidet. » 

Locus typicus : Gainfahrn bei Baden, N.Ö. 

Fossilien : Große Liste bei Fuchs, 1877, p. 64-66. 1870 bereits 
127 Gastropoden- und Bivalvenarten. 

Alter : Torton. 

Verbreitung : Lückenhaft, je nach Fazies am Rande des 
Wiener Beckens. 


Literatur : HoERNES, M., 1851, p. 106 (ohne Namen); Horr- 
NES, R., 1903, p. 960; Srur, D., 1870, p. 325-342 (ohne Namen). 
Nicht mehr im Gebrauch. 


(O. Kurn). 
GAINFELDKONGLOMERAT 
S.u. Geinfeldkonglomerat. 
CAISBERGERIMARMOR cs. teee. oarn rane teer oms Devon 


Blaugrauer Mitteldevonkalk vom Gaisberg, Gemeinde Baiers- 


dorf in Graz. 
(A. KIESLINGER). 


GAISBERGKONGLOMERAT ...........ussenc eeue. Kreide 


FUGGER, E., 1903: Salzburg und Umgebung. In: Führer zu 
den Excursionen des 9. Internat. geol. Kongresses, IV, p. 12: 

« dichte, harte, meist rot gefärbte Konglomerate... Einzelne 
Bänke von Mergeln und Kalkmergeln sowie andere eines grob- 
körnigen Kalkes, ebenfalls meist von roter Farbe, sind dem 
Konglomerate eingelagert. Das Zement der Konglomerate ist ent- 
weder tonig, dann zerfallen sie leicht in ihre Bestandteile, oder es 
ist kalkig, und die Konglomerate sind dann von bedeutender 
Härte; die Bestandteile desselben sind fast durchaus triadische 
Kalke oder Hornsteine... Einlagerungen von Süßwasserbildun- 
gen... Sandsteine und Mergel mit einzelnen schmalen Kohlen- 
bändern, welche mit mehr oder weniger mächtigen Konglomerat- 
bänken wechsellagern. » 

Locus typicus : Gaisberg, Abhang gegen des Salzachtal, Salz- 
burg. 

Fossilien : Unio cretaceus Zıtr., Helix aigenensis TAUSCH, 
Bulimus fuggeri T., B. juvaviensis T., Megalostoma juvaviense B., 
M. fuggeri T. 

Alter : Von FucceEr, 1903, p. 14 über den Untersberger Mar- 
mor gesetzt, sie liegen aber darunter, noch unter den Glanegger 
Schichten. Nach BRINKMANN, 1935, p. 7 unterster Emscher. 
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(Gaisbergkonglomerat, Folge) 


Verbreitung : Bisher nur aus Salzburger Umgebung bekannt. 


Literatur : BRINKMANN, R., 1935, p. 7; Tausch, L., 1886, 


. 26-28. 
= (O. KuEHn). 


GALGENBERG-KALK ........2..2200e.scnennennenee Jura 


GLAESSNER, M.F., 1931: Geologische Studien in der äußeren 
Klippenzone. — Jb. geol. Bundesanst Wien, 81, p. 1: 

« Gelber, dichter Kalk mit Korallen, großen Diceraten, Echi- 
nodermen und kleinen Mollusken, deren Schalen erhalten sind. » 


Nach GLAEssnEeR 1931 soll der Galgenbergkalk zur Klent- 
nitzer-Serie gerechnet werden; er gehört aber sicher zur Ernst- 
brunner-Serie. 

Locus typicus: Galgenberg bei Olgersdorf, Bezirk Mistel- 
bach, N. Ö. 

Alter : Ober-Malm. 

Verbreitung : Nur in der Waschbergzone (=äußeren Klippen- 
zone), N.Ö. Gering verbreitet. 

Literatur GRLE Re L95- 2 

(F. BACHMAYER). 


GALTGRÜNSANDSTEIN Zu. Sn. a E Kreide 
GUEMBEL, C.W., 1861, p. 530. 


Vide : Gaultgrünsandstein. 


GALTSANDSTEIN<. 2... 0, T E a a F Kreide 
GUEMBEL, C.W., 1856, p. 19, 22, 38, etc. 
Vide : Gaultgrünsandstein. 

GAMSERSCHICHTENIE se So a N Kreide 


Locus typicus : Schweiz. 


In Liechtenstein und Vorarlberg nach KockeL, C.W., 1922, 
p. 83-84, 90, 93; HEIM, SEITZ, FUSSENEGGER, 1934, p. 255-256; BLA- 
SER, R., 1952, p. 26-28. 


(O. KurHn). 


GAMSSTEINKALK esnea 0 an a A Trias 


BITTNER, A., 1891 : Zur Geologie des Erlaufgebietes. — Verh. 
geol. Reichsanst. Wien, p. 322: 

«als etwas ähnlich dem Niveau nach dürfte der Gamsstein- 
kalk von Palfau im Ennstaler Gebiet... zu betrachten sein»: 
bezieht sich auf « helle, erzführende Kalke der Brandmäuer bei 
Puchenstuben » mit Gyroporella pauciforata « die schon aus den 
dunklen Kalken bekannt ist». 1886, p. 246 bezeichnet BITTNER 
selbst die « hellen Gipfelkalke des Gamssteinzuges » als Wetter- 
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steinkalk. Der Name scheint aber wieder auf bei GEYER, 1908 
(Erl.), p. 19: « Linsenförmige Massen von weißen Dactyloporen- 
kalken. » 
Locus typicus: Gamsstein, SW von Göstling, N.Ö., unter 
Ste Sandstein und über dem obersten Horizont der Reiflinger 
alke. 


Fossilien : Nach GEYER, 1908, p. 19 Physoporella pauciforata 
GUEMB., unter Berufung auf BiıTTner. Dieser erwähnt aber nur 
1891, p. 321 vom Schwarzenberg bei Türnitz eine Form, die 
«nahezu mit Sicherheit für identisch erklärt werden kann mit 


 GUEMBELS Gyroporella pauciforata », die ihm aus anderen, dunk- 


leren Kalken (wohl Gutensteiner Kalk) längst bekannt war. 
Trotzdem muß eine Fehlbestimmung vorliegen, da Physoporella 
pauciforata nur aus dem Anis bekannt ist, was mit der Lagerung 
nicht übereinstimmt. 

Alter: Nach den Lagerungsverhältnissen Ladin, Wetterstein- 
kalk. 


Verbreitung : Niederösterreich von Enns bis Triesting. 
Literatur : BITTNER, A., 1884, p. 262; 1885, p. 143; 1894, p. 383. 
(O. Kurnn). 


CASCHEO-SERIES E aaar A PIE AA A Kreide 

ALLEMANN, F. & BLAsER, R., 1950 : Vorläufige Mitteilung über 
die Flyschbildungen im Fürstentum Liechtenstein. — Eclog. geol. 
Helvetiae, 43, p. 190: 

« fein- bis mittelkörnige, äußerst harte und zähe Sandsteine, 
feinkörnige Kieselkalke und fettglänzende, dichte Quarzite wech- 
sellagern... miteinander und bilden zusammen einen kompakten 
Komplex. In den höchsten Teilen schalten sich in vermehrtem 
Maße Mergelschiefer zwischen die harten Gesteine ein». 


Locus typicus : Gaschlö, oberhalb Schaan, Liechtenstein. 

Fossilien : Globotruncana lapparenti BORTZEN, G. lapparenti 
inflata Bror, G.l. bulloides VOGLER. 

Alter : Turon bis Untersenon ? 

Verbreitung : Liechtenstein, zwischen Vorarlberger- und 
Vaduzerflysch. 


Literatur : BLASER, R., 1952, p. 91-96. 
(O. KuEnHn). 


GASTEROPODEN-HORIZONT (des Karwendels) ...... Trias 

ROTHPLETZ, A., 1888: Das Karwendelgebirge. — Z. Dt. Oesterr. 
Alpenver., 19, p. 415: 

« Der Gasteropoden-Horizont besteht aus dünnbankigen 
blauen, plattigen Kalken, die oft auch wellige, mit unregelmäßig 
geformten, vielgestaltigen Wülsten bedeckte Oberfläche besitzen 
(Wurstelbänke), ferner aus dickbankigen, teils grauschwarzen 
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(Gasteropoden-Horizont, Folge) 


Kalken mit kleinen Kieselausscheidungen, teils hellgrauen bis 
dunklen, spätigen Crinoidenkalken, die alle zusammen eine 
Mächtigkeit von etwa 100 m besitzen. » 


Leucas, 1927, p. 22 nimmt ihn für die bayrisch-nordtiroler 
Fazies in Anwendung, als ersten Horizont über den Reichenhaller 
Schichten, während ihn ArTHABER für identisch mit den Reichen- 
haller Schichten selbst hält; bei ROTHPLETZ ist es nicht klar, ob 
es wirklich der Reichenhaller Kalk im Sinne der ostalpinen 
Geologen ist, den er zu seinen « Myoporienschichten » zieht. 


Locus typicus : Karwendel, nicht näher angegeben, Tirol. 


Fossilien : Physoporella pauciforata GUEMB., Dadocrinus gra- 
cilis v. Buc, Myophoria orbicularis BRonn, Ampullospira gre- 
garia ScHL., Loxonema (Polygyrina) gracilior ScHAUR. 


Alter : unteres Anis (Hydasp). 


Verbreitung : Karwendelgebirge, stellenweise auch weiter 
östlich. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 263; KLEBELSBERG, R. v., 
1935, p. 44; Leucas, K., 1927, p. 22; RoTHPLETZ, A., 1894, p. 31. 


(O. Kuean). 


GASTEROPODEN-SCHICHTE 


STUR, D., 1871: Geologie der Steiermark. — Graz, p. 300: 
« grellrot gefärbter, von aschgrauen, kristallinen Kalkadern 
durchzogener Marmor. » 


Dürfte wohl mit Mossısovics’ Gastropoden-Marmor vom 
Millibrunnkogel zeitlich übereinstimmen. Am Gusterstein wäre 
von Cephalopoden nach STUR nur Placites respondens mit dem 
Sandling gemeinsam, den aber Mossısovics dort nicht finden 
konnte, dagegen hat Moyssiısovics von dort Orthoceras dubium 
erwähnt, den STUR vom Gusterstein anführt, aber nicht vom 
Sandling. Daher ist die Parallelisierung der Gastropodenschicht 
vom Gusterstein mit jener des Sandling (bezw. Millibrunnkogels) 
nicht ganz bewiesen. 


Locus typicus : Gusterstein im Taschelgraben, Steiermark. 


Fossilien : Orthoceras dubium HAUER (von Jul bis Alaun, 
auch im Lacischen roten Gastropodenmarmor des Salzkammer- 
guts), Syringoceras barrandei H., (Julisch, in den Zonen des 
Trachyceras aonoides und des Lobites ellipticus), Placites respon- 
dens Qu. (von Mossısovics im Salzkammergut nicht gefunden), 
Dimorphotectus strobiliformis (HoErn.), Euryalox hoernesi STUR, 
Enantiostoma sinistrorsa HoERN., Kokeniella abnormis HoERN. 


Alter : STUR stellt sie nach den Gastropoden (von den Cepha- 
lopoden ist nur Orthoceras dubium gemeinsam) gleichaltrig mit 


seiner Gastropodenschicht des Vorder-Sandling (s.d.), also unter- 
norisch. 


Verbreitung: Genau dieselbe Ausbildung nirgends sonst 


Eo 
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Z > 
= gefunden. Wenn mit der Gastropodenschicht der Vorder-Sandling 


- stätter Entwicklung. 


übereinstimmend, einer der verbreitetsten Horizonte der Hall- 


(O. Kurnn). 


- GASTEROPODEN- (Marmor, Schicht, auch Gastropoden-) 


Trias 

STUR, D., 1871: Geologie der Steiermark. — Graz, p. 189 (nur 
Name), p. 300: 

«Es ist kaum ein Zweifel dran, daß dieser an Gasteropoden 

so reiche Marmor am Gusterstein genau dieselbe Schichte des 


'Vorder-Sandling darstellt, welcher wir als ‘ Gasteropoden- 


Schichte’ in unserer Tabelle eine eigene Colonne gewidmet 
haben. » 


Mossısovıcs, E. v., 1873: Das Gebirge um Hallstatt. — Abh. 


.. geol. Reichsanst. Wien, 6/1, p. 7: «Gastropodenschicht des 


Sandling » (auch p. 82, 126, 142). 

Mossısovıcs, 1893, p. 804: «Gastropodenmarmor mit Cladis- 
cites ruber nächst der Vorder-Sandling-Alpe »; p. 814: « Gastro- 
podenlinse des Sommeraukogels bei Hallstatt; mit der älteren 
giebeli-Zone durch 4 trachyostrake Arten verbunden. 

Mossısovıcs, 1902, p. 340: « Gastropodenschichten des vor- 
deren Sandling = Roter Marmor mit Gastropoden vom Milch- 
brunnkogel ». DIENER 1926 erwähnt p. 75 aus der Gastropoden- 
schicht des Sommeraukogels die Führung von 26, aus jener des 
Millibrunnkogels von 70 Cephalopodenarten und gibt p. 93 die 
Stellung der Schicht im Profil des Millibrunnkogels. 

Locus typicus : Millibrunnkogel (bei Srur und MoJsısovics 
als Vorder-Sandling bezeichnet) bei Aussee, Steiermark. 

Fossilien : 70 Cephalopodenarten, darunter Orthoceras du- 
bium H., Cladiscites ruber Moss., Megaphyllites insectus Moss. 
Liste bei MoJsısovics, 1902, p. 340. 

Alter : Unternorisch, Zone des Cladiscites ruber (MoJsıso- 
vıcs, 1893, p. 403: « Die Linse mit Glyphidites docens des Röthel- 
steins dürfte ziemlich genau im Alter mit der Gastropoden-Linse 
des Vorder-Sandling übereinstimmen und wäre daher zur Zone 
des Cladiscites ruber zu stellen. » 

Verbreitung : Salzkammergut, Juvavische Fazies. 


Literatur : Mossısovics, E. v., 1873, p. 8, 82, 136, 142; 1893, 
p. 804, 424, 403; 1902, p. 340; DIENER, C., 1926, p. 75, 93. 


(O. Kurn). 


GASTROPODEN-KALKBANK (des Tuval) ........... Trias 


TRAUTH, F., 1948: Geologie des Kalkalpenbereiches der 
zweiten Wiener Hochquellenleitung. — Abh. geol. Bundesanst. 
Wien. 

« Gastropoden-Kalkbänke und zwar etwa 2-4 cm dicke Mer- 
gelkalk-Lagen der Opponitzer-Schichten, voll kleiner, wohl be- 
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(Gastropoden-Kalkbank, Folge) 


sonders der Gattung Omphaloptychia angehöriger ; Schnecken- 
schälchen. » p. 86: « Dicht gedrängt und auf den tonigmergeligen 
Schichtflächen... besonders gut sichtbar..., erscheinen in den meist 
ca. 2-4 cm bankdicken, mittel- bis dunkelgrauen Kalklagen na- 
mentlich der tieferen Opponitzer Serie... kleine, mit den Kalk- 
schalen erhaltene, zumeist nur einige Millimeter und bloß selten 
bis über 1 cm große Gehäuse. » 

Sie dürfte weiter verbreitet sein, vgl. ROSENBERG, 1954, p. 17: 
« Tuvalischer Gastropodenoolith. » Auch Pra hat 1943, p. 99 eine 
Massenanhäufung von Gastropoden im Opponitzer Kalk der 
Salmgruppe, O.Ö., beschrieben. 

Locus typicus : Stollen FVII, S der Gaminger Karthause. 
N.Ö. 

Fossilien : Omphaloptychia sp. 

Alter : obere Karnische Stufe (Tuval), im Opponitzer Kalk. 


Literatur : Pra, J. v., 1943, p. 99; ROSENBERG, G., 1954, p. 17; 
TRAUTH, F., 1948, p. 56, 86, Taf. 11, Fig. 9. 
(O. Kurnn). 


GASTROPODEN-OOLITH RER E Trias 


Locus typicus : Italien, unterste Campiler Schichten (Vide: 
Lexique stratigr. internat., Europe, fasc. 11, p. 73). 


Auch in den Nordalpen stellenweise vorhanden teste ARTHA- 
BER, G. v., 1906, p. 258. 

In den Karnischen Alpen (Gartner-Kofel) und südlichen 
Karawanken häufig. 


(O. KuEHn). 


GAUDERNDORFER SCHICHTEN (= Tellinen- oder Mugel- 
sande von Gauderndorf)r 2... ee Tertiär 


Suzss, E., 1866: Untersuchungen über den Charakter der 
österreichischen Tertiärablagerungen. — S.B. Akad. Wiss., math.- 
naturw. Kl. Wien, 54, p. 15: 

Feinkörnige, gelbliche, tonige Sande des Burdigals mit Kon- 
kretionen (Mugeln genannt) und Sandsteinbänken. Zartschalige, 
grabende Bivalven (oft in Lebensstellung) charakteristisch, z.B. 
Tellina (Peronea) planata, T. (Caspia) lacunosa, Tapes (Callisto- 
tapes) vetulus, T. basteroti. 


Strandablagerungen, bathymetrisch höher als Eggenburger 
Schichten. Die Gauderndorfer Schichten lagern auf Loibersdorfer 
Sanden oder auf Grundgebirge. Wechselnde Mächtigkeit. Ur- 
sprünglich zusammen mit den Eggenburger Schichten als Horner 
Schichten bezeichnet (s.d.). Im Hangenden Eggenburger Schich- 


ten. 


Locus typicus : Gauderndorf, N Eggenburg, N.Ö. 


p 
E 
E- 
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Verbreitung : Im außeralpinen Wiener Becken (Eggenburger 
Bucht). Vgl. auch 1. Mediterranstufe. 


Literatur : SCHAFFER, F.X., 1910-1925; Fuchs, T., 1877, p. 52. 
(A. Parp & E. THENIUS). 


GEINFELDKONGLOMERAT ...........222... Paläozoikum 


Karı, F., 1953: Das Geinfeldkonglomerat bei Bischofshofen 
usf. — Anz. Ak. Wiss. Wien, m.-n. Kl., 90, p. 5: 

« Allothigene Gesteinskomponenten : ehem. Quarzdiorite bis 
quarzfreie Diorite, Serizitphyllite bis Serizitquarzite (Grau- 
wackenschiefer), ehem. Gangquarze, ... Plagioklasite, ... fein- 
körnige Quarzite, Quarzporphyre, Eisenkarbonatquarzite, rote 
bis gelbbraune Eisendolomitmarmore und Chloritschiefer. Die 
Zwischenmasse zeigt ein sehr inhomogenes Gefüge z.T. aus 
Stoffen eruptiver Herkunft. ... Nachsedimentäre Deformation des 
Konglomerates verbunden mit deutlichen Neukristallisationen... 
wird genetisch als schwach tauernkristallines Tuffitkonglomerat 
aufgefaßt ». Ausführliche Beschreibung bei Karı, F., 1954, p. 223. 


Locus typicus: Wand am Wasserfall des Gainfeldbaches W 
Bischofshofen, Salzburg. 

Alter : Karı, F., 1953, p. 7: Paläozoikum; 1956, p. 81: Karbon. 

Verbreitung: Am Nordrand der Grauwackenzone in Salz- 
burg vom Gebiet NW von Mühlbach über Mitterberg, Gainfeld- 
bach, Bischofshofen und Hüttau bis Filzmoos. 

Synonym : « Gainfeldkonglomerat » Karı, F., 1954, p. 222 und 


1956, p. 80. 
(A. TOLLMANN). 


CEECBEISEBRIE P A L ae are a Tertiär 
FRED, K.: Nicht veröffentlichter Bericht. 
JANOSCHEK, R., 1951 in: Geologie von Österreich. — Wien, 
p. 609: 


Die gelbe Serie entspricht der « Bunten Serie» (KAPOUNEK 
in JanoscHEk, 1942) und damit der Zone H im Pannon des 
Wiener Beckens. 

Literatur : JANOSCHEK, R., 1951. 

(A. Papp & E. THENIUS). 


GEMSMÄTTLI-FOSSILSCHICHT'“.................- Kreide 
Locus typicus : Schweiz. 
Auch bei Götzis, Vorarlberg nach Meesmann, P., 1925, p. 9, 


12-14. 
(O. KuEan). 
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GERBRETT-RIFFKALR ............2.2eeeeeeeeeneen Trias 


PLOECHINGER, B., 1953 : Aufnahmen auf Blatt Hallein-Berch- 
tesgaden. — Verh. geöl. Bundesanst. Wien, p. 54. 


Nur Name ohne Diagnose, offenbar keine eigene stratigra- 
phische Einheit beabsichtigt. 


Locus typicus : Gerbrett, Osterhorngruppe (Salzkammergut), 
besteht nach PLOECHINGER, 1953 (Jb. geol. Bundesanst.), Taf. 15 
aus oberrhätischem Riffkalk, im Liegenden Kössenerschichten 
teste, p. 54. 

(O. KuvEHn). 


GERLOSKALK EN ee en unierostalpine Trias 


Bezeichnung bei DIENER, C., 1900, p. 388 für die Gesteine der 
Schollen unterostalpiner Trias im Raum des Gerlostales, die sich 
zwischen der Krimmler Trias im E und der Gschößwandtrias im 
W einstellen : Riederbachtrias (s.d.), Trias des Schönbergerbaches, 
des Gerlossteinbaches, des Gerloskögerl-Arbiskögerl, Gerlosstein- 
wandkalk (s.d.) und Rettelwandkalk (s.d.). 

Literatur.: DIETIKER, H., 1938, p. 67-79, Fig. 5; KUPKA ES 
1956, p. 18-20. 

(A. TOLLMANN). 


GERLOSSTEINWAND-KALR .......... unterostalpine Trias 
Name bei OHNESORGE, T., 1929, p. 201 ohne Beschreibung. 


Beschreibung (ohne Name) bei DiIETIKER, H., 1938, p. 76: 
« Dunkle, dichte, dünnbankige bis schieferige Dolomite mit Ton- 
häuten wechseln ab mit hellgelben und hellgrauen Dolomit- 
bänken. Es wurden auch Dolomitbreccien gefunden» (Fig. 5, 
Profil 10, p. 73). 


Locus typicus: Gerlossteinwand, 54 km NW Mayrhofen, 
Tirol 

Uber Alter, Verbreitung und Literatur vgl. « Rettelwand- 
trias », die die unmittelbare südlich Fortsetzung bildet. 


(A. TOLLMANN). 


GERTRAUDIKALK (Kalk von St. Gertraud) ......... Perm 


Mossiısovıcs, E. v., 1870: Das Gebirge südlich und östlich von 
Brixlegg. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 232 : 

« Kalk von St. Gertraud »... «obere Abteilung der Schwazer 
Kalke, welche sich durch einige petrographische Merkmale und 
geringeren Erzadel der Spaltfüllungen von der Hauptmasse unter- 
scheiden und meist durch einen Streifen von Grödener Sandstein 
von derselben getrennt ist. » 


Braas, J., 1902, p. 17: « Gertraudikalk ». 
Locus typicus : St. Gertraud bei Schwaz, Tirol. 
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Er 


Alter : Wahrscheinlich Perm. 
Literatur : Braas, J., 1902, p. 17; KLEBELSBERG, R. v., 1935, 


_ p. 121; Mossısovıcs, E. v., 1871, p. 208. 


2. m 


(F. KAHLER). 


BEAVTILLIEN- (Mergel, Schichten) cc. Trias 


Emmrich, H., 1850 : Über Gervillienschichten bei Kreuth und 
den Kalkstein von Hallstatt. — Z. Dt. geol. Ges. Hannover, 1, 


p. 286: 


Während MERIAN und SCHAFHAEUTL sie mit Cassianer Schich- 
ten verwechselten, bezeichnete sie RICHTHOFEN, 1859, p. 106 als 
Kössener Schichten, ein Name, der ihnen weiter verblieb, s.d. 

Als rhätisch hatte sie bereits GuEMBEL, 1856, p. 1, 8, 12, 13, 
17, 23, 26, 28, 31, 34, 37 (meist auf Profilen) erkannt. 

Der Name « Gervillien-Mergel » wurde später von KUEHN, 
1942, p. 151 als Faziesbegriff des Rhät mit der Diagnose: « In- 
folge hohen Mergelgehaltes nachgiebig, daher stets durchbewegt, 
oft bis zur Schieferung » wieder aufgenommen und aus Rhätikon 
und Lechtaler Alpen beschrieben. 

(O. KuEHn). 


BEHVIERIENMEHGEL (des/Rhaf)................... Trias 


KveEnn, O., 1942: Zur Kenntnis des Rhät von Vorarlberg. — 
Mittl. geol. Ges. Wien, 33, p. 151: 

« infolge hohen Mergelgehaltes nachgiebig, daher stets durch- 
bewegt, oft bis zur Schieferung ». 

Locus typicus : Scesaplana im Rhätikon, Vorarlberg. 

Fossilien : Gervillia inflata ScHarH., Cardita austriaca HAUER, 
Astraeomorpha confusa WINKLER. 

Alter : Rhät. 


Verbreitung : Vorarlberg. 


GESÄUSE-FAZIES (der nordalpinen Trias) ........... Trias 

SPENGLER, E., 1951: Die Nördlichen Kalkalpen, die Flyschzone 
und die Helvetische Zone. In: Geologie von Österreich. — Wien, 
a E dolomitisch, Karnische Stufe durch geringmächtige 
Lunzer Schichten und darüber folgenden Dolomit vertreten, Nor- 
Rhät durch Hauptdolomit-Dachsteinkalk. 

Verbreitung : Loferer und Leoganger Steinberge, Steinernes 
Meer, Hagen- und Tennengebirge, nördliches Dachsteingebiet, 
Totes Gebirge, Gesäuseberge, Dürrnstein-Ötscher, Mandlingkette. 

(O. KuEHn). 
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GIEBELI (Breccienkalke, Linse, Schichten, Zone des, mit Sa- 
geniles)...... ee ee ee a ee ee Trias 


Mossısovics, E. v., 1873: Das Gebirge um Hallstatt, I. — 
Abh. geol. Reichsanst. Wien, 6/1, p. 40: 
« Schichten des Trachyceras giebeli» vom Leisling. 


Mossısovics, 1892, p. 776: «rote und bunte Kalklinse mit 
Sagenites giebeli », Leisling, im Gföhl; p. 780: « Zone des Sage- 
nites giebeli». MoJsısovics, 1893, p. 803: « Die Gastropodenlinse 
des Sommeraukogels besitzt außer einer Anzahl eigentümlicher 
Arten auch einige Formen, welche sie mit der Linse des Sage- 
nites giebeli gemeinsam hat. Sie steht derselben daher zeitlich 
nahe. Es ist jedoch nicht möglich, anzugeben, ob dieselbe mit der 
Linse des Sagenites giebeli dem Alter nach genau übereinstimmt. » 
Ibid. p. 810 spricht er von einer «Zone des Sagenites giebeli » 
und reiht sie unterhalb der Zone des Cladiscites ruber, 1895 be- 
zeichnet er sie dagegen nach Tabelle p. 1279 als « Horizont des 
Sagenites giebeli und Cladiscites ruber », 1902, p. 340 nennt er 
sie « Breccienkalk mit Sagenites giebeli» und beschreibt sie vom 
Leisling mit 58 Cephalopodenarten. Krrrr, 1903, p. 16 erkennt sie 
als eigene Zone an und vereinigt sie mit jener des C'yrtopleurites 
bicrenatus zu seiner unternorischen Stufe, nicht dagegen ARTHA- 
BER, 1906, p. 376-377, der sie mit seiner « unternorischen Fauna » 
(auch mit Cladiscites ruber) zusammenzieht. DIENER, 1926, p. 90 
beschreibt die mächtige Fossilbank am Hauptfundort wieder als 
« Zone des Sagenites giebeli », allerdings offenbar als Bezeichnung 
der ganzen unternorischen Schicht, da bei ihm die Zone des 
Cladiscites ruber nicht aufscheint. 

A Gastropodenschicht, Zone des Cladiscites ruber, Norische 
Stufe. 


Locus typicus : Leisling, Salzkammergut. 


Fossilien : Sagenites giebeli Hauer, Halorites barrandei Moss., 
H. cicer Drrrm., H. ferox Moss. u.a. : Liste bei Mossısovics, 1902, 
p. 340. 

Alter : Unternorisch; ob als eigene Zone abzutrennen ist 
fraglich. 

Verbreitung : Gebiet der Hallstätter Kalke. 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 376-377; DIENER, C., 1926, 


p. 90-91; Kırrı, E., 1903, p. 16; Mossısovıcs, E. v., 1892, p. 776-780; 
1893, p. 802, 810, 823-824; 1902, p. 340. 


(O. KuEHn). 


GIGANTO-GALEATUS (Niveau mit Arcestes ...) ...... Trias 


Mossısovics, E. v., 1892: Die Hallstätter Entwicklung der 
Trias. — S.B. Akad. Wiss., math.-natw. Kl. Wien, 101, p. 775: 

« gelungen ist... an der dritten Stelle Reste aus dem Niveau 
mit Arcestes giganto-galeatus zu finden ». 


Die Stelle wird topographisch nicht genannt. Arcestes gi- 
ganto-galeatus wird von Mossısovıcs, 1873, p. 138 und 1902, 


= p. 269 beschrieben, aber nirgends wird eine Schicht nach ihm 
benannt, 1902 wird er aus den Zlambachschichten, aus dem seva- 
tischen grauen Marmor des Roßmoos und des Steinbergkogels 
und aus dem gelblichroten Marmor des Leisling und Vorder- 
Sandling beschrieben, p. 342 in der Cephalopodenfauna der Zlam- 
bachschichten, p. 343 in jener der grauen und rötlichgelben Mar- 
more angeführt. DIENER, 1926, p. 79 zitiert nur die Angabe von 
‚ Mossısovics 1892 und bedauert, daß die dort erwähnte Fundstelle 
nicht genannt und nicht wieder aufgefunden wurde. 
Das Niveau ist offenbar gleichbedeutend mit jenem des Pina- 
coceras metternichi (s.d.) und ein wichtiges Bindeglied zwischen 
Zlambachschichten und Hallstätter Kalk. 


Locus typicus : Unbekannt. 
Alter : Obernorische (sevatische) Unterstufe. 
Verbreitung : Unbekannt. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 378, 385, Tabelle zu 
p. 385; Mossısovics, E. v., 1902, p. 343. 
m (O. Kurn). 
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GLANEGGER (auch Glanecker) SCHICHTEN (Mergel, Kreide- 
SCRC IE E a E e e E aa N ee Kreide 


GUEMBEL, C.W., 1866: Uber neue Fundstellen von Gosau- 
schichten und Vilser Kalk bei Reichenhall. — S.B. Akad. Wiss. 
München, 2, p. 164: 

« Kreideschichten von Glanegg; meist dünn geschichtete 
Bänke von Kalkmergeln und kalkigmergeligen Sandsteinen », 
p. 175: «Schichten von Glanegg ». 


Die ersten Fossilien aus diesen Schichten erwähnte bereits 
PRINZINGER, 1851, p. 170 (ohne Namen). REDTENBACHER, 1873, 
p. 100-113 beschrieb mehrere bezeichnende Ammoniten. FUGGER, 
1903, p. 13 und 1906, p. 255 beschrieb sie als « mergelige, plattige 
oder klotzige, körnige Kalke von grauer Farbe, stellenweise reich 
an Versteinerungen» und als « Gosaukonglomerate ». FUGGER & 
KASTNER, 1885, p. 109-116 gaben eine reichhaltige Fossilliste, in 
der aber auch Fundorte anderer grauer Mergel aufscheinen. 


Locus typicus : Schloßhügel von Glanegg bei Salzburg. (Die 
amtliche österreichische Spezialkarte 1:75000 schreibt Glanegg, 
nicht Glaneck). 


Fossilien : Fossillisten bei FUGGER & KAsTNER, 1885 (allerdings 
auf andere, nicht gleichaltrige, graue Mergel und Kalke erwei- 
tert!) p. 109-115, FuccErR, 1907, p. 512-519. Ammoniten nach 
BRINKMANN, 1935 : Gaudryceras glaneggense REDT., Scaphites au- 
ritus F. & ScuL., Baculites vertebralis Lam., Prionotropis boreaui 
Gross., Gauthiericeras margae ScuL., G. aberlei Rept., Peroni- 
ceras subtricarinatum DO., Mortoniceras serrato-marginatum 
REDT., Puzosia mengedensis ScuL., Hauericeras lagarum REDT., Mu- 
niericeras lapparenti GROSS. 

Alter : Unteremscher (nach BRINKMANN). 
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(Glanegger (auch Glanecker) Schichten, Folge) 


Verbreitung: Nordfuß des Untersberges bei Salzburg, 
Nussenseebach bei Ischl, ? Brandenberg in Tirol. 


Literatur : BRINKMANN, R., 1935, p. 2, 7; FUGGER, E., 1903, 
p. 13; 1905, p. 255; 1907, p. 464, 521-519; FUGGER, E. & KASTNER, C., 
1885, p. 109-115; Kuhn, O., 1937, p. 191; PRINZINGER, H., 1851, 


p. 170. (O. Kurun). 


GEANZSCHIEFEHZ a ea, Paläozoikum und Mesozoikum 


Kein stratigraphischer Begriff, sondern Ausdruck für tek- 
tonisch beanspruchte Tonschiefer oder Mergel verschiedensten 
Alters verschiedener fazieller und tektonischer Bereiche. Diese 
Bezeichnung wurde besonders für die jurassischen Bündner- 
schiefer der Tauernschieferhülle (Pennin), für « Pyritschiefer » 
der Radstädter Tauern und « Matreier Schiefer » der Matreier 
Zone (Unterostalpin), ferner für paläozoische Phyllite der Nörd- 
lichen Grauwackenzone, aber auch für Liasfleckenmergel und 
oberpermische Haselgebirgsschiefer angewendet (Oberostalpin). 


Literatur : CLAR, E., 1937, p. 309; CoRNELIUS, H.P. et CLAR, E., 
1939, p. 248; ExNER, Ch., 1957, p. 62; HARTMANN, E., 1913, p. 112; 
KLEBELSBERG, R., 1935, p. 227, 228; LoewL, F., 1896, p. 519; 1903, 
p. 8, 10; MEDWENITScH, W., 1955, p. 7; SANDER, B., 1914, p. 267; 


SCHMIDT, W.J., 1952, P: 344. (A. TOLLMANN). 


GLAUKONIT-EOZÄN (G. Sandstein, G. Sandsteinserie, G. Fa- 
zies des-Eocan). o a cr a a E Tertiär 


FRIEDL, K., 1921: Stratigraphie und Tektonik des östlichen 
Wiener Waldes. — Mittl. geol. Ges. Wien, 13, p. 29: 

Feinkörnige, kieselige, oft Glaukonit führende und dadurch 
in frischem Zustand grünliche Sandsteine in Wechsellagerung mit 
dunklen Schieferzonen und Mergeln sowie hellen, kieseligen 
Mergeln. Fossilien u.a. Foraminiferen (Nummulites partschi). 
+ schiefrig entwickelte Fazies des Eozänflysches (vgl. dagegen 
Greifensteiner Sandstein). Entsprechen Ablagerungen etwas tie- 
feren Wassers. Aquivalente der Laaber Schichten GoETZINGERS 
bzw. der Ciezkowicer Sandsteine in der ČSR. 


Locus typicus : Nördlicher Wienerwald, N.O. 
Verbreitung : Flyschzone. 
Literatur : Paur, C.M., 1898; JAEGER, R., 1914. 

(A. Parr & E. THENIVS). 


GLAUKONITSANDSTEIN-SERIE ........ ooo... Kreide ? 


VEm Bin JANOSCHEK, R., 1951: Das Inneralpine Wiener 
Becken. In: Geologie von Österreich. — 2. AUDOS 


Keine Definition, nur auf Ähnlichkeit mit der Bohrung RAG 
36 der Rohölgewinnungs-A.G. in Teufe 798-1 196,5 m verwiesen. 
Nicht mehr in Gebrauch. 
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F æ 
y Locus typicus : Bohrung durch den Flyschberg Prinzendorf- 
Hauskirchen-St. Ulrich. 


Alter : Kreide ? 


Verbreitung : Bohrungen im Bereich St. Ulrich-Hauskirchen 
im nordöstlichen Niederösterreich. 


Literatur : GRILL, R., 1953, p. 74; PREY, S., 1957, p. 330. 
i (O. Kurnn). 


BERIMMEHRRAFER T a e aese mittelostalpiner Jura 


FREcH, F., 1893 : Die Tribulaungruppe am Brenner. — Richt- 
hofen-Festschrift, Berlin, p. 84: 

« Heller und dunkler Glimmerkalk, hie und da mit Pyrit, 
kalkiger Thonglimmerschiefer (schwarz, grün oder grau). Darin 
einzelne mächtige Dolomitbänke. Vereinzelt finden sich quarziti- 
sche Lagen, rote Eisenkalke und Manganknollen... größte Mäch- 
tigkeit ca. 300-350 m ». 


: Locus typicus : Schwarze Wand E vom Gschnitzer Tribulaun, 
, Stubaier Alpen, Tirol. 


Verbreitung : Brennermesozoikum, Stubaier Alpen. 
Fossilien : keine. 


Alter : PICHLER, A., 1859, Karte (ohne Name) : « Unterer Lias 
metamorph >; STACHE, G., 1874, p. 165 (ohne Name): Perm; 
FRECH, F., 1886, p. 359 (ohne Name) : Rhät; 1893, p. 84 : einerseits 
« Aquivalent der obersten Teile des Tribulaundolomits » (Nor), 
andererseits der Kössener Schichten (Rhät). Durch FRECH, F., 
1905, p. 17 und 19 Begriffserweiterung : Glimmerkalk des Locus 
typicus = « Unterer Glimmerkalk », darüber am Hutzljoch über 
hellen Kalkbänken noch «Oberer Glimmerkalk », alles noch als 
Trias aufgefaßt. 1908, p. 411 und KERNER, F., 1911, p. 391: Unterer 
und Oberer Glimmerkalk = Rhät. Spırz, A., 1919, p. 191 bezeich- 
nete nur die dolomitischen Kalke als fragliches Rhät und ver- 
mutet in den « verschiedenfarbigen Kalk-, Tonschiefern und 
Quarziten » zurecht höhere Glieder (Jura); MEIER, O., 1927, p. 87, 
schließt sich ihm an. SanDErR, B., 1929, p. 49, DÜNNER, H., 1934, 
p. 107, KLEBELSBERG, R., 1935, p. 159, Schmipecc, O., 1956, p. 276: 
Rhät. TorLımann, A., 1959 (M.G.B. Stud.), p. 37: Lias und höherer 
Jura, kein Rhät. 

Gliederung seit Frech, F., 1905, p. 17 und 19: Untere Glim- 
merkalke und Pyritschiefer, Unterer heller Kalk und Dolomit, 
Oberer Glimmerkalk und P'yritschiefer, Oberer heller Kalk. Von 
Sprrz, A., 1919, p. 191 diese einheitliche Folge in Frage gestellt, 
tektonische Wiederholung erkannt. 

Begriff bis Schmiveee, O., 1956, verwendet. Heute strati- 
graphisch ungeeignet : eine stratigraphische Neugliederung dieser 
jurassischen zentralalpinen Serie ist notwendig. 


(A. TOLLMANN). 
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GLOBIGERINENSANDKALKR ...................... Tertiär 

ÖBERHAUSER, R., 1958: Neue Beiträge zur Geologie und 
Mikropaläontologie von ‘Helvetikum und Flysch im Gebiet der 
Hohen Kugel. — Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 125 z 

« Bräunlich anwitternde, ebenflächige Sandkalkbänke, lagen- 
weise feinbrecciös, wechsellagernd mit dunklen, tonigen Mergel- 
schiefern. » 

Locus typicus : Westhang der Hohen Kugel, Vorarlberg. 

Fossilien : Globigerinen, Truncorotalien, Trochamminoiden, 
nicht näher bestimmt. 

Alter: « Paleozän oder Eozän ». 

Verbreitung : Nur am Westhang der Hohen Kugel. 

(O. KuEHn). 


GLOBIGERINEN-SCHICHTEN ..........22c2222... Tertiär 


GRILL, R., 1952: Aufnahmen auf den Blättern Mistelbach 
(4557) und Tulln (4656) mit Anschlußbegehungen auf Blatt Holla- 
brunn (4556). — Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 54: 

« bräunlichgraue, feste Tonmergel mit wenig Sandlagen. > 
1953, p. 79: « Gänzlich verwitterte dunkle Tegel mit Gips. » 


Locus typicus : N des Schloßes Loosdorf, N.O. 


Fossilien : Rhabdammina abyssorum Sars, Ammodiscus incer- 
tus D'ORB., Nodosaria longiscatla D’ORB., Eponides umbonatus Rss., 
Gyroidina soldanisi D'ORB., Cibicides cushmani NUTTAL. 

Alter : Unter-Oligozän oder älter. 


Verbreitung : Lokal im nordöstlichen Niederösterreich (nach 
PoKornY, 1947, in CSR, nach HiLtermann, 1943, in Polen). 


(O. Kurn). 


GLOBIGERINENSCHIEFER ........cccccıcn.. Jura-Tertiär 


Die Beschreibung unter diesem Namen von SEIDLITZ, 1906, 
p. 280-282, AMPFERER, 1924, p. 320, MEESMmAnNn, 1925, p. 29, OBER- 
HAUSER, 1958, p. 124, weichen so voneinander ab, daß sie keinen 
einheitlichen Begriff umfassen können. SEMLITZ betrachtet sie 
als Jura, AMPFERER setzt sie seinen Kreideschiefern gleich, MEES- 
MANN und ÖBERHAUSER beschreiben Eozän. MvHEIM, 1934, p. 269, 
erwähnt ähnliche Stadschiefer. 


(O. KuEHn). 


GLOBOROTALIENSCHICHTEN ..... on... Tertiär 


ALLEMANN, F., 1952: Die Couches rouges der Sulzfluh-Decke 
im Fürstentum Liechtenstein. — Eclogae geol. Helv., 45, p. 296: 
«Die Serien der typischen Couches rouges, der sandigen 
Mergel- und Brekzienhorizonte und jener der Wechsellagerung 
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von plattigen Schiefern mit Sandkalken bezeichnen wir, da sie 
alle Globorotalien führen, mit dem Namen Globorotalien- 
schichten. » 


Genauere Definition von ALLEMANN, 1956, p. 201: « Die Basis 
besteht aus graugelben, schwach rötlichen Mergelschiefern und 
Mergelkalkbänken in typischer Couches rouges-Fazies. Die Mer- 
gelschiefer unterscheiden sich von den kretazischen Gesteinen 
derselben Fazies durch eine schwach gelbliche Verwitterungs- 
farbe. Die Kalkbänke, oft in Linsen ausgezogen, zeigen in der 
Regel eine zentimetertiefe, schwach bräunlich gefärbte Verwitte- 
rungsrinde. Frisch sind die Kalke beigegrau, blaugrau, oder oft 
rötlich im Bruch... darüber... eine Folge bunter, vorwiegend dun- 
kelgrauer, gelblicher und grünlicher, meist sandiger Mergelton- 
schiefer. Darin treten regelmäßig globorotalienführende Kalke 
in dünnen Bänklein oder in Lagen von einigen Metern Mächtig- 
keit auf. Häufig sind zudem dunkle Kieselkalke, die rostfarben 
und schmutzigbraun anwittern. An einigen Stellen treten zudem 
sandige Kalke, Kalkbrekzien und trümmerreiche, polymikte Fein- 
brekzien mit schwachem ‘grading’ auf.» 


Locus typicus : Weg Wanghütte-Walser Heuberge-Lavadina, 
Liechtenstein. 
Fossilien : Globorotalia velascoensis CUSHM. u.a. 
Alter: Unter-Paleozän (? Danien). 
Verbreitung : Falknis-Decke von Liechtenstein. 
Literatur : ALLEMANN, F., 1956, p. 201, 207-210. 
(O. Kurn). 


GEOSBACHSCHICHIEN P m... een. Kreide-Tertiär 

RICHTER, M., 1957 : Die Allgäu-Vorarlberger Flyschzone und 
ihre Fortsetzungen nach Westen und Osten. — Z. D. geol. Ges., 
108, p. 165: 

« Darüber » (über Pechgrabenschichten) « folgen dann bunte 
Mergel, Sandsteine, Brekzien, glaukonitische Sandsteine, Glau- 
konitquarzite, ete., eine Serie, die ganz außerordentlich an die 
oberen Junghausenschichten erinnert... Dazu treten... Spilite auf. » 


Locus typicus : Glosbachtal bei Weyer, 0.0. 
Fossilien : Keine angegeben. 
Alter : Oberste Kreide bis Eozän. 


Verbreitung : RICHTER vermutet p. 172 das Laaber Eozän 
(Wiener Wald) als östliche Fortsetzung seiner Glosbachschichten. 


(O. KuEHn). 


GMURDERIPHSLEIT Tee nee Paläozoikum 
SCHWINNER, R., 1927 : Bau des Gebirges östlich von der Lieser 
(Kärnten). — Sber. Ak. Wiss. Wien, m.-n. K1., Abt. I, 136, p. 337 : 
«Es ist echter Phyllit, meist dunkelgrau (wie Ennstaler 
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Phyllit), oft aber auch weißgrünlich (wie Radstädter Serizit- 
schiefer); quarzitische. Lagen sind häufig, andere Einlagerungen 
scheinen zu fehlen. > 


Locus typicus : Gmünd, Kärnten. 


Stellung : Obere Schieferhülle nach SCHWINNER, heute als 
Teil des Unterostalpins erkannt. 

Jüngeres Synonym für Katschbergschiefer, daher einzuziehen. 
Vgl. ScHwInner, R. selbst (1927, p. 337): «halte ich diesen 
Gmünder Phyllit für petrographisch, stratigraphisch und tekto- 
nisch äquivalent mit den «Katschbergschiefern» im Sinne 
Becke’s, nicht in dem Unriec’s.» Die Gleichsetzung mit den Fu- 
scher Phylliten durch Cornerıvs, H.P., 1939, p. 208 ist unrichtig. 

Weitere Literatur: vgl. bei Katschbergschiefer. 


(A. TOLLMANN). 


GMÜNDER SCHICHTEN .... WE Tertiär 

WALDMANN, L., 1951: Das außeralpine Grundgebirge. In: 
Geologie von Österreich. — 2. Aufl., Wien, p. 16: 

« Flachliegende, wechsellagernde bunte, vielfach weiß-graue 
oder rote Sande, Tone und verschiedenkörnige kreuzgeschichtete 
Sande von mehr als 100 m Mächtigkeit. Auf Kristallin auflagernd. 
Enthalten Linsen und Schnüre von Schottern. Kieselhölzer als 
Fossilien. » 


Locus typicus : Gmünd, N.Ö. 
Alter : Fraglich (? Miozän). 
Verbreitung : Binnentertiär der Böhmischen Masse. 
Literatur : WALDMAnNN, L., 1932; 1951. 
(A. Parr & E. THENIUS). 


GNATHODUS-KALE sine Ta ee Karbon 


Frücer, H. et W. Ziecrer, 1957: Die Gliederung des Ober- 
devons und Unterkarbons am Steinberg westlich von Graz mit 
Conodonten. — Mitt. naturw. Ver. Steiermark, 87, p. 293 

« Von diesen Kalken müssen die lithologisch weitestgehend 
mit ihnen übereinstimmenden Unterkarbon-Kalke begrifflich ab- 
getrennt werden. Sie lieferten bis heute ausschließlich Cono- 
donten. Nach der leitenden Gattung schlagen wir die Bezeichnung 
Gnathodus-Kalk vor». 


Es handelt sich hierbei um den unterkarbonen Anteil der 
Clymenienkalke von K. PErErs, 1867. 

Sie bestehen aus teilweise tonigen, blaugrauen bis rötlichen 
Kalken mit geringmächtigen Einschaltungen von Tonschiefern 
und Sandsteinen. Die Mächtigkeit beträgt am Steinberg minde- 
stens 80 m. 


Locus typicus : Steinbruch an der Straße Steinberg-Hitzen- 
dorf. Abb. 3. bei H. FrüceL & W. ZIEGLER, 1957, p. 31. 


161 


Fossilien : Scaliognathus anchoralis, Hindeodella segaformis, 
H. undata, Gnathodus bilineatus bilineatus, G. bilineatus semi- 
glaber, G. girtyi, G. texanus u.a.m. 


Alter : Cu II gamma, Cu II. 
Verbreitung : Rannach-Fazies, Grazer Paläozoikum. 
Literatur : H. FLÜGEL, 1961, A. ScHouppe, 1946. 


(H. FLüceL). 


N ONE Trias 
Norisch-rhätischer Dachsteinkalk vom Torrener Joch, an 
der Basis des Göll-Massivs, Salzburg. 


(A. KIESLINGER). 


GOSTLINGER- (auch Gösslinger-) Kalke, (Kalkschichten, 
N a a a ER Trias 
Liıporp, M.V., 1864: Geologische Profile aus dem Traisen- 

tale. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 14, Ver., p. 57: 

« Theils schwarze, theils lichtgraue, knollige Kalksteine mit 
Hornsteinschieren, wechsellgernd mit dünnschiefrigen, schwar- 
zen Kalken und Mergeln mit Ammonites aon und Halobia lom- 
meli » (= Halobia intermedia Moss.). 


Darüber folgen in Niederösterreich die sogenannten Aon- 
schiefer (= Aonoideszone). 

STUR, 1865, p. 42-43 schränkt die Gösslinger Kalke auf den 
Umfang der heutigen Reiflinger Schichten ein. Nach HERTLE, 
1865, p. 473-486 umfassen sie dagegen wie bei Lrrorp alles zwi- 
schen Gutensteiner und Lunzer Schichten; er unterscheidet aber 
p. 467 an einigen Stellen « weiße Gösslinger Kalke », Schichten 
mit Halobia lommeli und solche mit Ammonites aon (= aonoi- 
des). 1866, p. 151 hält Lıirorn aber selbst seine Gösslinger Schich- 
ten für Virgloriakalk. STUR, 1871, p. 234 meint, daß er sie als 
UÜbergangsschichten zwischen Reiflingerkalk und Wengener 
Schichten (in seinem Sinne) aufgestellt habe, sie aber auflasse. 
BITTNER hält sie 1893, p. 161 für Partnachschichten, lehnt sie 1894, 
p. 96 mit der ihm eigenen Schärfe gegenüber RoTHPLETZ, 1894, 
p. 35, der den Namen noch gebraucht, ab und behauptet, daß 
dieser seit 1866 aus der geologischen Literatur verschwunden sei. 
GEYER nimmt Namen und Begriff aber 1908, p. 17 wieder auf 
und definiert sie als « licht- oder bräunlichgraue, plattige Kalke, 
deren Schichtflächen meist wellenförmige oder knotige Erhaben- 
heiten, zeigen mit unregelmäßigen, knolligen oder lanzenförmigen 
Hornsteinmassen, oft zwischen ihnen grünlichgraue, mergelig- 
tonige Schieferlagen ». Auch TRAUTH verwendet den Begriff unter 
beiden Namen, als Gösslinger und Göstlinger Kalke und Kalk- 
schichten, mit der Definition 1948, p. 73: «dunkelgraue oder 
schwärzliche, z.T. kieselige, 1-5 cm dicke Kalkbänke in Wechsella- 
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gerung mit dünnblättrigen Kalk- und Mergelschiefern, mit ein- 
zelnen Ganoidenresten ».. Sie stellen nach ihm die obersten Lagen 
der Reiflinger Kalke dar. u 

Locus typicus : Göstling, SW von Gaming, N.O. 

Fossilien : (nach TRAUTH, 1948, p. 74) Protrachyceras hadwi- 
giae Moss., Trachyceras subaustriacum MoJs., Sirenites junonis 
Moss., einige unsicher bestimmte Formen und Pflanzen. 


Alter : Oberstes Ladin, nach TRAUTH mit Übergang zu unter- 
stem Karn. 


Verbreitung : Südwestliches Niederösterreich. 


Literatur : ARTHABER, G.v., 1906, p. 161, 319; BITTNER, A., 
1893, p. 161; 1894, p. 96; GEYER, G., 1908, p. 17; HERTLE, L., 1865, 
p. 473-586; Lıroro, M.V., 1865, p. 32, 139; 1866, p. 151; ROSENBERG, 
G., 1954, Tab. 1; Srur, D., 1865, p. 42; 1871, p. 232-234; 'TRAUTH, 
F., 1948, p. 73-74. 

(O. KuEnHn). 


GÖTTWEIGER VERLEHMUNGSZONE ............ Quartär 

BAYER, J., 1927: Der Mensch im Eiszeitalter. — Wien, Titel- 
blatt: 

« 0,8-1m mächtige, rotbraune Leimenzone, mit bis 1,15 m 
mächtigem Humushorizont zwischen dem sogenannten Löss III 
des Solutrevorstoßes und dem Löss II des Moustiervorstoßes, ent- 
sprechend der Aurignacschwankung ». Von GOETZINGER, 1936, mit 
der Wielandstaler Leimenzone und Hollabrunner Humuszone pa- 
rallelisiert und gleichfalls ins R/W-Interglazial gestellt. Die Gött- 
weiger Verlehmungszone ist der Kernpunkt einer Lössgliederung. 
Von ihrer zeitlichen Einstufung hängt jede diluviale Löss-Chrono- 
logie Ostösterreichs ab. Von BRANDTNER und MortL in das WI/ 
WII-Interstadial entsprechend der Dreigliederung des Würm 
durch diese Autoren gestellt. Gleichzusetzen mit Stillfrieder 
Komplex (J. Fink; 1956) und « Fellabrunner Bodenbildungs- 
komplex » (F. BRANDTNER, 1956). 


Locus typicus : Hundssteig bei Krems, N.Ö. 

Fossilien : Im Löss III am Hundssteig bei Krems Elephas pri- 
migenius BL., Rhinoceros tichorhinus FısH., Canis lupus L., Canis 
vulpes L., Felis spelaea GoLpr., Cervus elaphus L., Gulo borealis 
Nrs., Capra ibex NEHR., Rubicapra, Equus caballus C., Bos 


priscus Bos., Bos primigenius Bos., Ovibos moschatus Buv., Cepaea 
vindobonensis, Helix pomatia. 


Verbreitung : Weit verbreitet im Viertel unter dem Man- 
hartsberg, N.O. 
Literatur : BRANDTNER, F., 1950; GOETZINGER, G., 1936; 1933; 


KorLBL, L., 1930; KUEHNELT, W., 1936; MorTL, M., 1953; WIESE- 
NEDER, H., 1933. 


(E. LICHTENBERGER). 


4 163 


zA a 
EE ONIATITENKACKA A e aean i a ana a Devon 


; HERITScH, F., 1927 : Eine neue Stratigraphie des Paläozoikums 
von Graz. — Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 225 : 
«durch den Nachweis von Goniatitenkalken über den Bar- 
= randeischichten ». 


Vide : Kanzelkalk. 
(H. FLÜGEL). 


GONIATITES INEXPECTATUM UND CYRTOCERAS MILES, 
Zonos de ee a Silur-Devon 


FREcH, F., 1888: Uber die Altersstellung des Grazer Devon. 
Mitt. naturw. Ver. Steiermark, 24, p. 63: 

«roter und grauer Nierenkalk. Eigentümliches Gemisch von 
Formen des Obersilurs (Cyrtoceras miles), z.T. Mittel- oder Un- 
terdevon (Anarcestes lateseptatus), z.T. noch höher Goniatites 
(Tornoceras) inexpectatum. 


- Zurechnung zum Devon wahrscheinlich. 
s Stratigraphischer Mischbegriff. Nur mehr von historischer Be- 
deutung. 


Literatur : FRECH, F., 1894, p. 227 (als tiefster Devonhorizont) ; 
HERITScH, F., 1943, p. 291 («es ist durchaus unwahrscheinlich, 
daß FRECH diese Versteinerungen an einer einzigen Stelle oder 
in einem einzigen Block gefunden hat >»). 


(F. KAHLER). 


GOSAU- (Actaeonellenkalk, Breccie, Formation, Hippuriien- 
kalk, Konglomerat, Mergel, Nerineen-Kalk, Rudistenkalk, 
Sandstein, Schichten) aene eaa an sa wars Kreide 
Seit BoHanscH (Schriftlicher Reisebericht 1763, publiziert 

1782, p. 211) aus dem Gosautale bekannt, aber verschieden be- 

grenzt und eingestuft (von Jura bis Tertiär). Von PArTSscH, 1826, 

p. 54 als einheitlicher Komplex von größerer Verbreitung (Abten- 

au, Gosautal, Ausseer-Land, Eisenau, Waaggraben, Gams, Pie- 

stingtal) erkannt und von LILL v. LILIENBAcCH, 1830, p. 192 « Go- 
sauer Gesteine » benannt. Die beste ältere Definition stammt von 

Reuss, 1854, p. 35: « Die gesamten Gosauschichten stellen ein 

zusammenhängendes, untrennbares Ganzes, ein System von re- 

gellos untereinander wechselnden Mergel-, Konglomerat-, Kalk- 
stein- und Sandsteinschichten dar, welches in keine scharf 
voneinander getrennte, sich gleichbleibende Abteilung zerlegt 
werden kann.» p. 300 versucht er trotzdem, sie in zwei Haupt- 
abteilungen zu zerlegen. Weiterhin werden sie von verschiedenen 

Autoren in 3 Abteilungen (untere, mittlere, obere Gosauschichten) 

zerlegt, die Grenzen derselben werden aber verschieden gezogen, 

vgl. Hacen, 1957, p. 37. Feinere stratigraphische Gliederungen 
wurden mehrfach versucht, haben aber stets nur lokale Gültig- 

keit, wie jene von CzJzEk, 1851, p. 107 und Hauer, 1867, p. 18, 
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welche die Gosauschichten westlich Wiener Neustadt (Piesting- 
tal, Becken von Grünbach) bereits richtig gliederten in: 1. Kon- 
glomerate und Hippuritenkalk, 2. Actaeonellen- und Nerineen- 
bänke mit kohleführenden Mergeln, 3. Orbitoiden (« Orbituli- 
ten »)-Sandsteine, 4. Inoceramenmergel. Im Gosaubecken selbst 
versuchten Reuss, 1854, FELIX, 1908, SPENGLER, 1912-1914, WEIGEL, 
1937, Ganss 1954 eine solche Gliederung durchzuführen, deren 
Abteilungen aber z.T. verschiedenaltrige Bildungen umfassen 
(vgl. « Stöcklschichten », etc.). Ursache ist die ungenügende pa- 
läontologische Durcharbeitung und ungleiche Verteilung des 
reichen Fossilgehaltes, vgl. Kueun, 1948. Immerhin ist für die 
unteren und mittleren Gosauschichten eine Einstufung in das 
internationale Kreideschema nach Ammoniten (BRINKMANN, 1935) 
und nach Rudisten (Kurun, 1948) möglich : Stratigraphisch ver- 
wertbare Foraminiferen haben diese Schichten nicht geliefert. 
Die oberen Gosau- und Nierntaler Schichten wurden dagegen 
nach Foraminiferen zu gliedern versucht, doch besteht bisher 
keine Übereinstimmung. 

Eine solche besteht auch nicht bezüglich des Beginnes der 
Gosautransgression, die über Mesozoikum bis zu den Werfener 
Schichten herab und selbst über Kristallin erfolgte. Die Vor- 
stellung, daß Beginn, Anderung der Fazies, weitere Transgression 
und Ende der Sedimentation in allen Gosaugebieten gleich seien, 
hat zu Fehlleistungen geführt, bis Kurmn, 1948 nachwies, daß 
lokale innergosauische Bewegungen bedeutende lokale Ände- 
rungen der Transgression und Sedimentation bedingten. FELIX, 
1908, p. 315 z.B. nahm unter den Coniacienschichten noch ein 
tieferes Rudistenriff mit Hippurites gosaviensis an, weil ein 
solches im Piestingbecken zum Unterschied von allen anderen 
Vorkommen tatsächlich unmittelbar über Trias existiert, und 
setzte es ins obere Turonien. Damit wurde die Auffassung von 
einem Turonienalter der Gosauschichten (Ewarp, 1848; HAUER, 
1850; ZEKELI, 1852; GUEMBEL, 1870; GROSSOUVRE), die in zusam- 
menfassenden Werken noch heute auftritt (ZITTEL, Grundzüge 
der Paläontologie, letzte Auflage, Traité de Paléontologie 1952, 
Wenz Gastropoda, im Handbuch der Palaeontologie 1939-44) 
wenigstens für die basalen Schichten neu belebt und Hippurites 
gosaviensis ganz allgemein ins Ober-Turonien gestellt. KuEHNn 
hat aber 1948, p. 185 nachgewisen, daß dieses angeblich turone, 
basale Rudistenriff in Wirklichkeit dem Ober-Santonien ange- 
hört, mit dem bei Grünbach und an der Hohen Wand erst die 
Gosautransgression beginnt. 

Daß die heutigen Gosauvorkommen nur von der Erosion 
verschonte Reste einer früheren allgemeinen Meeresbedeckung 
darstellen, ist eine alte Erkenntnis. BRINKMANN 1935 meint, daß 
sie nur in synsedimentär eingesenkten Trögen erhalten geblieben 
seien, eine Ansicht, die bisher bloß für das Grünbacher Becken 
a wurde (PETRASCHECK, 1941, auch schon bei BITTNER, 


BRINKMANN 1934 versucht auch, Transgressionsänderungen in 
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Zusammenhang mit den StırLeschen Teilphasen der oberkretaz- 
ischen Gebirgsbewegungen zu bringen. Kurnn 1948, p. 194 ver- 
neint dagegen für die ganzen Ostalpen gültige Bewegungen (außer 
einer in unteren Campanien) und sieht nur lokal beschränkte 
Bewegungen. Nach diesen teilt er die ostalpinen Gosauvorkomm- 
en in Gruppen gleicher Ausbildung, daher gleicher tektonischer 
Geschichte (Inn-, Salzach-, Enns-, Piesting-Ausbildung). 

s In letzter Zeit haben die obersten Schichten der ostalpinen 
Oberkreide infolge ihrer Foraminiferenführung erhöhte Beach- 
tung gefunden. Die seit GUEMBEL 1861 als « Nierntaler Schichten » 

‚ bezeichneten Lagen scheinen nicht überall gleichaltrig zu sein 
und keineswegs immer jenen des Nierntales zu entsprechen, 
werden überdies im Osten durch andere Sedimente (Orbitoiden- 
sandstein, Inoceramenmergel) vertreten. Die Zugehörigkeit der 
« Zwieselalmschichten » (s.d.) ist fraglich. 


Locus typicus : Gosautal, O.Ö., nicht näher bezeichnet. 


Fossilien : Riesige Literatur, aber zum großten Teil veraltet 

und daher stratigraphisch unverwendbar, vgl. KuvEnH 1948, p. 182- 

” 188. Ammoniten: BRINKMANN 1935, p. 2-12, Rudisten: KuUEHN 

1948, p. 185-187, Orbitoiden : Parr, 1955, 1956, Kleinforaminife- 

ren: Hacn 1957, p. 3-28 u.a. Eine Revision der Anthozoen durch 

ALLOITEAU in Paris und seine Schüler, sowie der Belemniten 
durch BIRKELUND in Kopenhagen ist in Vorbereitung. 


Alter : Nach Zekeuı 1852 Turon und Senon, nach Reuss 1854 
und ZITTEL 1861 nur Turon, nach FELIX 1908 oberes Turon und 
Senon. Heute allgemein Senon, die höchsten Teile der Zwiesel- 
almschichten vielleicht bis ins Paleozän reichend. Stratigraphi- 
sche Gliederung nach BRINKMANN und KĶUEHN : 

Unter-Coniacien : Süßwassermergel von Aigen, Glanegger- 
Schichten mit Scaphites auritus F. & S., Gauthiericeras margae 
ScuL., Mortoniceras serrato-marginatum REDT., Puzosia menge- 
densis ScuL., Muniericeras lapparenti Gross. 

Ober-Coniacien : Tiefstes Rudistenriff mit Hippurites oppeli 
felixi Kurnn, H. exaratus ZITTEL, Radiolites styriacus ZITTEL; 
Mergel mit Mortoniceras bourgeoisianum D'ORB., Placenticeras 
orbignyanum GEI., Barroisiceras haberfellneri Havu., Tissotia 
ewaldi Bucu. 

Unteres Santonien : Zweites Rudistenvorkommen mit Hippu- 
rites atheniensis Krenas, H. cornuvaccinum BRonNN u.a.; Mergel 
mit Texanites texanum quinquenodosum REDTB., Parapuzosia 
daubreei GROSS. 

Oberes Santonien : Drittes Rudistenvorkommen (z.T. Riff) 
mit Hippurites böhmi Douv., H. gosaviensis Douv., H. oppeli san- 
toniensis Kurun, H. cf. sulcatus DEFR., H. tirolicus Douv., Mergel 
mit Placenticeras incisum Hy., P. depressum Hyatt. 

Das Untere Campanien ist größtenteils durch eine Regres- 
sionsphase mit Kohlebildungen (bei Grünbach, N.O. im Abbau) 
ausgezeichnet, an anderen Stellen durch Mergel mit Scaphites 
aquisgranensis SCHL., S. hippocerpis tenuis Rezs., Baculites in- 
curvatus Dus., Placenticeras bidorsatum milleri Hau., vertreten. 
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Das Obercampanien führt keine wirklich bezeichnenden Makro- 
fossilien, das untere Maastrichtien ist durch Scaphites constric- 
tus Sow., Hamites cylindraceus DEFR., Baculites anceps D'ORB., 
Pachydiscus neubergicus Hav. und P. colligatus BINKE. gekenn- 
zeichnet. 

Vom Campanien an treten die Foraminiferen, zunächst Or- 
bitoiden (vgl. Parr), aber auch manche Kleinforaminiferen an 
ihre Stelle. Doch ist deren stratigraphische Stellung auch außer- 
halb der Gosauschichten nicht ganz geklärt, vgl. Ganss und 
KNIPSCHEER, HAGN, KUEPPER, PAPP, WICHER & BETTENSTAEDT. 


Verbreitung : In den ganzen Ost- und Südalpen in lokal be- 
schränkten Resten, verschiedenen stratigraphischen Umfanges 
erhalten. Die bekanntesten Vorkommen sind : Brandenberger Tal 
in Tirol (PichLer, Reuss, AMPFERER, WAEHNER, SPENGLER, 
ScHULTZ), Umgebung von Salzburg (FUGGER & KASTNER, SCHLAGER, 
BRINKMANN, Hacn), das Gosaubecken (Reuss, FELIX, SPENGLER, 
Ganss, WEIGEL, Hacn), das Wolfgangseegebiet (REUSS, SPENGLER, 
PLOEcHINGER), Windischgarsten und die Laussa (KuEHNn, RUTT- 
NER), die Gams (WIcHER & BETTENSTAEDT), das Piestingbecken 
mit der Grünbacher Mulde (CZJZEK, LIPOLD, HAUER, ZEKELI, BITT- 
NER, AMPFERER, PETRASCHECK, BRINKMANN, KUEHN, PLOECHINGER), 
die Kainach bei Graz (HILBER, ScHmipr), St. Paul und Krappfeld 
(RepLich, KAHLER) in Kärnten (Kamer), Rötschach (RepDLIcH), 
kleinere Vorkommen im Bachern (KızEsLIngEr), der Burgfelsen 
von Windischgraz u.a. weniger typische oder unvollständigere. 


Literatur : AMPFERER, O., 1918, p. 1-56; BITTNER, A., 1882, 
p. 126-160; BoHapschH, J., 1763, p. 211; Bouz, A., 1822; 1824; 1830, 
p. 57; BRINKMANN, R., 1934, p. 468-475; 1935, p. 1-14; 1935a, p. 145- 
149; Czszek, J. 1851, p. 107-123; FL, J., 1908, p. 310-315; 
Ganss, O. & KNIPSCHEER, H.C.G., 1954, p. 361-378; 1956, p. 290- 
297; Ganss, O., KUEMEL, F. & SPENGLER, E., 1954, p. 36, 58-59, 71- 
81; GUEMBEL, C.W., 1861, p. 536; Hacn, H., 1952, p. 203-223; 1955, 
p. 16-30; 1957, p. 31-67; HAIDINGER, W. v., 1846, p. 45-48; HAUER, 
F. v., 1849, p. 261; 1850, p. 308; 1867, p. 184; KAHLErR, F., 1928, 
p. 145-160; 1953, p. 152-153; KERNER-MARILAUN, F., 1934, p. 267- 
284; Krasz, J. de, 1956, p. 410-419; KrLınGHarprt, F., 1939, p. 131- 
140; 1942, p. 179-213; KLIPSTEIN, A.v., 1843, p. 24; KuvEhn, O., 
1930, p. 184; 1948, p. 181-200; KUEPPER, K., 1956, p. 273-320; 
Leucas, K., 1947, p. 167-180; LILL v. LILIENBACH, A., 1830, p. 192; 
1833, p. 32; Lırorp, M.V., 1864, p. 210; Loercers, H., 1937, p. 85- 
116; Parr, A., 1955, p. 303-315; 1956, p. 45-49; ParTScH, P., 1826, 
p. 52, 53; 1849, p. 11; PETRASCHECK, W., 1941, p. 9-16; PLOECHINGER, 
B. & OBERHAUSER, R., 1957, p. 67-79; REDTENBACHER, A., 1873, p. 91- 
130; Reuss, A.E., 1854, p. 156; RUTTNER, A. & Worerz, G., 1957, 
p. 221-256; SCHLAGER, M., 1930, p. 250-252; ScmmmrTt, W., 1908, 
p. 223-246; ScHULZ, O., 1952, p. 198; SEDGWICK, A. & MURCHISON, 
R.J., 1831, p. 352-364, 417-419; SPENGLER, E., 1912, p. 1-48; 1914, 
p. 162; Spitz, A., 1910, p. 389-396; WEIGEL, O., 1937, p. 11-40; 
WICHER, C.A., & BETTENSTAEDT, F., 1956, p. 87-136; WOLETZ, G., 
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1954, p. 151-152; WorFNER, H., 1954, p. 11-82; ZEKELI, F., 1852, 
p. 1-124; ZITTEL, K.A.v., 1861, p. 559-579. 
(O. KuEHn). 


CRABENBACH SCHICHTEN T T P n A Tn Kreide 


WEIGEL, O., 1937: Stratigraphie und Tektonik des Beckens 
von Gosau. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 87, p. 16: 

« Wird von 300 bis 500 m dunkelblaugrauen, meist weichen 
Mergeln gebildet, in denen nur gelegentliche Einlagerungen von 
Mergelkalken und dünnplattigen Sandsteinen auftreten. Die Mer- 
gel sind häufig hell- und dunkelgrau gebändert, im allgemeinen 
gut, manchmal aber auch sehr schlecht geschichtet. » 


Locus typicus : Grabenbach im Gosaubecken, O.Ö. 

Fossilien : Pachydiscus draschei REDTB., Muniericeras gosaui- 
cum HAUER, Texanites texanus quinguenodosum REDTB., Pero- 
niceras czoernigi (REDTB.) (coll. Dr. WELLACHER), Inoceramus cf. 
cycloides WEHN., I. aff. subquadratus ScuL., I. cf. cordiformis Sow. 

Alter: Nach WEIGEL, 1937, p. 16 z.T. oberer Unteremscher, 
z.T. Oberemscher. Kein stratigraphischer Begriff. Vertreten an 
verschiedenen Stellen bald das untere, bald das obere Coniacien 
oder untere Santonien. 

Verbreitung : Nur im Gosaubecken. 


Literatur : KuEHn, O., 1948. 
(O. KuEHn). 


CPABNERACP-EAZIES T T aee een enge Trias 

AMPFERER, O., 1935 : Geologischer Führer für Gesäuseberge. 
— Wien, p. 45: 

« Abweichend von dieser höchst sparsamen Ausbildung ist 
die Entwicklung an der Südseite des Grabnersteins. Über ziem- 
lich mächtigem Lunzer Sandstein treffen wir dunkle, dünn- 
schichtige, bituminöse Kalke, hellen Dolomit, Kalke mit Ostreen, 
Dolomit- und Kalklagen mit dunklen Hornsteinlinsen, dünn- 
schichtige, schwarze, schwarzbraune OÖlschiefer, graue, dünn- 
schiefrige Mergel und dunkelgraue, dickbankige Kalklagen. 

Locus typicus : Südseite des Grabnersteins. 

Fossilien : Ostreen. 

Alter: Karnische Stufe. 


Verbreitung : Lokal. 
(O. KuEan). 


GRACILIS- (Horizont, Schichten, Schichten oder Zone des 
Der kr ee A a E a a e a e a aaisa Trias 


Locus typicus : Italien (Vide : Fasc. 11, p. 99). 


In den nördlichen Kalkalpen wird der Ausdruck nur selten 
gebraucht. ARTHABER, 1906, p. 252, gebraucht ihn für die Süd- 
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alpen, aus den Nordalpen zitiert er nur das namengebende Fossil, 
ebenso Frech, 1906, Tabelle zu p. 551. BENECKE, 1868, p. 52, be- 
zweifelt, daß im nordalpinen Muschelkalk die (hydaspischen) gra- 
cilis-Schichten vom (pelsonischen) Brachiopodenkalk getrennt 
werden könnten. Doch wird neuerdings angegeben, daß Dado- 
crinus gracilis bis ins Pelson gehe (Pra, 1930, p. 135-136, GASCHE, 
1938, p. 84: « daß der Gracilis-Horizont in seinem weiteren Ver- 
lauf unter diesen Brachiopoden- und Crinoidenbänken liegt... 
nach Pra sind diese Brachiopodenbänke in den Südalpen in die 
pelsonische Stufe zu stellen »). Der gracilis-Horizont ist daher 
Hydasp. Nach RosEngeEre, 1953, p. 238 nur Unterhydasp. 


(O. KuEHn). 


GRANITISCHE?YMOLASSE Er Tertiär 


Mvneım, F., 1934: Die subalpine Molassezone im östlichen 
Vorarlberg. — Eclogae geol. Helv., 27, p. 259: 

« Die Sandsteine sind fein bis grobkörnig, mitunter feinkon- 
glomeratisch, teils zäh, teils bröckelig. Im allgemeinen verwittern 
sie leicht und zerfallen in grausandigen Grus. Die Sandstein- 
pakete können Mächtigkeiten von 8-10m erreichen und treten 
im Gelände oft als deutliche Rippen zwischen den Mergeln her- 
vor.» p. 260: « Das gesamte Material dieser granitischen Sand- 
steine entstammt nach seiner Zusammensetzung aus einem 
sauren, granitischen Ursprungsmaterial, dem dunkle Gemengteile 
fehlten. Wie die Sandsteine, zeigen auch die Mergel der grani- 
tischen Molasse die verschiedenste Ausbildung. Es wechseln feine 
bis grobkörnige, graue, grünliche, braune Mergel, bei denen die 
Schichten fast immer gut zu erkennen sind. » 


Locus typicus : Sulzberg-Nordhang, Vorarlberg. 


Fossilien : Unbestimmte Foraminiferen, Heliciden, darunter 
Cepaea rugulosa ZIET. 


Alter : Aquitanien. 


Verbreitung : Östliches Vorarlberg. 
(O. KuEHn). 


GRANITMARMOR. 
Locus typicus : Bayern. 
In Osterreich teste Prey, S., 1951, p. 127, u.s.w. 


GRANITZTALER SCHICHTEN (Blockschutt, Schotter) 
Tertiär 
WINKLER-HERMADEN, A., 1937: Das Miozänbecken des unte- 
ren Lavanttales. — Zbl. Min., etc. Stuttgart, p. 114: 
300-800 m mächtige Folge von Konglomeraten, Sanden und 
Blockschottern, lokal Mergel mit Kohle, Süßwasserablagerungen. 
Im Hangenden folgen Mühldorfer Schichten. 
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Locus typicus : Lavanttal, Kärnten, 
Alter : Oberstes Helvet bis unterstes Torton. 
Literatur : BEcK-MAnnacETTA, P., 1952. 
(A. Parr & E. Thenıus). 


BE HITSETREITSERIE TN Eee en Devon 


SEEWANN, L., 1929 : Die Blei-Zinkerz-Lagerstätte von Haufen- 
reith-Arzberg in der Oststeiermark. — Mitt. naturw. Ver. Steier- 
mark, 64/65, p. 237: 

«Die Gesteine dieser Serie sind schwarze, feinlagige, sehr 
leicht verwitternde Phyllite >. 


Vide : Tonschiefer-Fazies. 
(H. FLÜGEL). 


GRAPHITSCHIEFER (Graphitführende Serie, Graphitführ- 
ende Schichten der Grauwackenzone) .......... Karbon 


HERITSCH, F., 1907 : Geologische Studien in der Grauwacken- 
zone der nordöstlichen Alpen, I. — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.- 
naturw. Kl., 116, p. 18: 

«die von Konglomeraten begleiteten Graphitschiefer und 
Graphite ». 


Auf Grund von Funden oberkarbonischer Pflanzen (TouLa, 
1877, STUR, 1883), wurden sämtliche Graphitschiefer der Grau- 
wackenzone hieher gerechnet und in Gegensatz zum kalkführ- 
enden Unterkarbon gestellt (vgl. dazu: Triebensteinkalk und 
Unterkarbon der Veitsch). Später zeigte sich: a) daß es auch 
silurische Graphitschiefer gibt, b) daß eine klare Trennung von 
Unter- und Oberkarbon wegen gleichartiger Schieferfazies noch 
nicht möglich ist, c) daß auch mit oberkarbonischen Kalken im 
Verbande mit Graphitschiefern gerechnet werden muß (HERITScH, 
1921, p. 27). Heute werden daher unterschieden : a) kalkfreie 
Schieferserie mit Konglomeraten und bauwürdigen Graphitflözen 
(Pflanzenfunde, Schatzlarer-Ottweiler Niveau), b) Kalke, die dem 
Oberkarbon zugehören dürften (Caninia nikitini ?, Bestimmung 
wegen mangelhafter Erhaltung unsicher, vide FELSER, 1936, METZ, 
1940, p. 175). 

Verbreitung : Steirische und niederösterreichische Grau- 
wackenzone. 

Literatur : FELSER, O., 1936; HErITScH, F., 1921; Merz, K., 


1940; STUR, D., 1883; Tovuza, F., 1877. 
(K. METZ). 


GRASTALER MARMOR (auch Krastaler) .......... Trias ? 
Hochkristalliner Marmor des Wollanigstockes, Kärnten. 
(A. KIESLINGER). 
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GRAUER MARMOR ..........crrrererenennenen nn Trias 


Mossisovics, E. v., 1873: Das Gebirge um Hallstatt, I. — Abh. 
geol. Reichsanst. Wien, 6/1, p. 49: 
« grauer Marmor des Steinbergkogels ». 


Mossısovics, 1902, p. 343: «graue und rotgelbe sevatische 
Marmore». Bei ARTHABER, 1906, p. 378 der oberste Teil der 
obernorischen (sevatischen) Unterstufe: «graue und weiße 
Hallstätterkalke mit Pinacoceras metternichi» (darunter: Zlam- 
bachmergel und Dachsteinkalk mit Halorella amphitoma) ; ferner 
ARTHABER, 1906, Tabelle zu p. 385 als Subzone des Pinacoceras 
metternichi: «grauer Marmor des Steinbergkogels, Roßmoos, 
Hütteneck usw. », bilden zusammen mit der Subzone des Cho- 
ristoceras haueri (= Zlambach-Schichten) die Zone des Pinaco- 
ceras metternichi. 


Locus typicus : Steinbergkogel, O.O. 

Fossilien: 54 Cephalopodenarten, darunter Pinacoceras 
metternichi Hauer, P. imperator Hauer, Cladiseites tornatus BR., 
Megaphyllites insectus Moss. 


Alter : Sevatische (obere Norische Stufe). 
(O. KuEHn). 


GRAUE UND ROTGELBE SEVATISCHE MARMORE .. Trias 


Vide : Grauer Marmor. 


GRAUWACKENSCHIEFER (Serie der...) ... Alipaläozoikum 


Ohne scharfe Definition und in wechselnder Bedeutung findet 
sich der Ausdruck « Grauwackenschiefer » in der älteren Litera- 
tur weit verbreitet, hauptsächlich mit petrographischer oder 
tektonischer Begriffsfassung. In Merz, 1953, p. 11 ff. Zusammen- 
fassung aller fein- bis grobklastischen, sandigen Gesteinsmassen 
mit reichem Fazieswechsel, sowie Grüngesteine, die in das Lie- 
gende des fossilmäßig belegten Altpaläozoikums gehören. Zuge- 
hörig : Feinschichtige Grauwackenschiefer (s.d.), Silbersbergserie 
(s.d.), Radschiefer (s.d.), Salbergserie (s.d.). Der Komplex ist 
hinsichtlich seiner stratigraphischen Stellung (vorwiegend Ordo- 
vicium bis Kambrium), nicht aber hinsichtlich seines genauen 
stratigraphischen Umfanges hinlänglich definierbar. In unmittel- 
barer Verbindung örtlich auch Gotlandium (vide Radschiefer, 
Merz, 1940, p. 194). Maßgebend für die Aufstellung des Begriffes 
ist einerseits starker F'azieswechsel, anderseits Abtrennung von 
älteren und nicht stratigraphisch zu wertenden Sammelbegriffen 
wie: Quarzphyllit, Rannachserie im Sinne SCHWINNERS, s.d. 


Locus typicus : Nicht genannt. 


Alter : Ordovicium-Kambrium ? stratigraphische Vergleiche 


mit Metadiabasserie (s.d.), Wildschönauer Schiefer (s.d.), Eisen- 
hutschiefer (s.d.). 


e 


4 | 171 


; ve har Steirische Grauwackenzone bis Pongau (Salz- 
urg). 

Literatur : Merz, K., 1940; 1953; 1959. 

; (K. METZ). 


BNEBENZENKALE T L ana a E a ES Silur ? - Devon 


f Rorre, F., 1854: Geognostische Untersuchung des südwest- 
Brren Teiles der Obersteiermark. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 
np 347: 


Zur stratigraphischen Stellung: Toura, 1883, p. 169 und 
TORNQUIST, p. 131. THURNER 1933 vereinigt den Grebenzen- 
kalk mit der Murauer Kalkphyllitserie (s.d.) und betrachtet ihn 
als Fazies der Murauer Kalke. 1952 betrachtet derselbe Autor 
den Grebenzenkalk als eine Art «serie compr&hensive » mit 
Murauer Bänderkalkfazies im Liegenden. 


Locus typicus: Grebenzen, Berg nördlich von Friesach, 


Kärnten. 
r Alter: Nach Toura und TornguIsst Devon, nach THURNER 
h De Ordovicium bis Unterdevon, 1958, Gotlandium bis Mittel- 
evon. 


Literatur : Vide « Metadiabas-Serie ». 
(K. METZ). 


GREIFENSTEINER SANDSTEIN (Sandstein von Greifenstein) 
Tertiär 


HAUER, F. v., 1857 : Ein geologischer Durchschnitt der Alpen 
von Passau bis Duino. — S.B. Akad. Wiss. Wien math.-naturw. 
E25, p. 37: 

Gelbliche, mittel- bis grobkörnige, bisweilen mit nußgroßen 
konglomeratischen Geröllen aus Quarz und Urgestein (Granit, 
Gneis) bestehende Sandsteine, häufig gebankt und Sandsteinkon- 
kretionen. Sandige Tonschiefer und Tonzwischenlagen. Küsten- 
nähe (in Gegensatz zu dem etwas küstenferneren Glaukonit- 
Eozän). Sandsteine mit Marken und Spuren (« Palaeobullia », 
Palaeodictyon, Tacnurus), Pflanzenhäcksel, Harz, Foraminiferen 
(Nummulites atacicus, Nummulina partschi, Alveolinen, Assilinen) 
und Mollusken. 

+ weniger sandige Fazies des Eozänflysches (entspricht 
faziell der Orbitoidenkreide). = 

Locus typicus : Greifenstein a.d. Donau, N.O. 

Alter : Paleozän-Mitteleozän. 


Verbreitung: In der Nordzone des Wienerwaldes. Durch 
GOETZINGER in äusseren (Höflein-Greifenstein-Altenburg) und 
inneren Greifensteiner Sandstein (Langstäger-Sonnberg-Poppen- 
wald-Hirschgarten-Hohleiche) gegliedert. Tektonisch von Ober- 
Kreide überlagert. 
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(Geifensteiner Sandstein, Folge) 


Literatur : ABEL, O., 1935; FRIEDL, K., 1921; GOETZINGER, G., 
1951; GOETZINGER, G. & BECKER, H., 1932; JAEGER, R., 1914; PAUL, 
C.M., 1898. hi 

(A. Papp & E. THENTUS). 


GREINERSCHIEFER >. zer aaee Paläozoikum 


SanDER, B., 1911 (Band-Jg. 1914) : Geologische Studien am 
Westende der Hohen Tauern, 1. Bericht. — Dkschr. Ak. Wiss. 
Wien, m.-n. K1., 82, p. 296: he 

« Granatentonschiefer, Knollenschiefer mit Konglomerat- 
struktur... Die übrigen Typen werden entweder durch große 
Idioblasten von Glimmer und Hornblende oder durch Rhomboeder 
eines meist eisenhaltigen Carbonats bei Albitgneis- bis Glimmer- 
schiefer-Konstitution besonders auffallen. Darin, daß sich diese 
Merkmale durchkreuzen, indem z.B. Garbenschiefer mit und 
ohne spätiges Carbonat, mit dichtem gneisigem oder mit weichem, 
glimmerreichem Grundgewebe, mit oder ohne Granat vorkommen, 
besteht der außerordentliche Reichtum an petrographischen 
Spielarten. » 


Locus typicus : Greinerzug am Pfitscherjoch, Tirol. 

Alter : Paläozoikum der Unteren Schieferhülle der Tauern. 

Synonyme : Die erste ausführliche Beschreibung geht auf 
Becker, F., 1897, p. 9-11 und 1903, p. 29 unter der Bezeichnung 
« Schiefer der Greinerscholle» zurück. Der Name « Greiner- 
schiefer » wurde von SANDER, B., 1911 (1914), p. 296 als jüngeres 
Synonym für «Pfitscherschiefer » PICHLER’s (s.d.) verwendet. 


Weiter gefaßter Begriff ähnlicher Bedeutung : « Grenzschiefer » 
FREcH’S (s.d.). 


Literatur : s.u. « Pfitscherschiefer », ferner Staus, R., 1924, 
p. 60. 


(A. TOLLMANN). 


GRENZBREKZIEN (des Neokoms) ..... 2220... Jura-Kreide 


ALLEMANN, F., 1956 : Geologie des Fürstentums Liechtenstein, 
3, Vaduz, p. 176: 


« eine ca. 10 m mächtige Zone, in welcher die dichten Ober- 
tithonkalke seltener sind, hingegen 5-6 feinbrekziöse ‘ graded 
beds’ von 20-50 cm Mächtigkeit sich einschieben. » 


Locus typicus : « Sträßchen im Steinbruch Triesen. » 


Fossilien : Nur in den aufgearbeiteten Komponenten Calpio- 
nellen. 


Alter : Unter-Neokom. 
Verbreitung : Falknis-Decke. 
(O. Kurnn). 
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BECRENZLANDBANRE W: a IP T T Perm 
KAHLER, F., 1932 : Das Karbon der Rattendorfer Alm und des 
Nassfeldgebietes. — Anz. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl., Wien : 


« Sandsteine, Konglomerate, wenig Kalkbänke (sog. Grenz- 
landbänke). » 


Bezieht sich auf KAaHLer, F. & HERITscH, F., 1932: « sehr viel 
Sandstein, dann Konglomerat- und Kalkbänke. Diese Schichten 
‘ sind durch ein besonderes Fusulinidengenus ausgezeichnet. » 
dieses Fusulinidengenus stellte sich als damals noch unbekannte 
Zwischenform von Pseudoschwagerina heraus. Detailprofil in 

ı HERITSCH, KAHLER, METZ, 1934, p. 152-190, bes. p. 178. 


Locus typicus : Rattendorfer Alm, Karnische Alpen im Grenz- 
bereich gegen Italien. 


Fossilien : Pseudoschwagerina confiniü, P. turbida, P. extensa, 
P. aequalis, Rossophyllum densiseptatum, Caninia sophiae, Pu- 
gnax swallowiana, P. osagensis, Athyris pectinifera, Trachydomia 
wheeleri. 


P Alter : Unterperm, mittlerer Teil der Rattendorfer Schichten 
“ und Stufe. 


Verbreitung : In den Karnischen Alpen, besonders im Bereich 
des Trogkofels, Karawanken (selten). Auch in Italien, Jugosla- 
vien. 


Literatur : HERITScCH, F., 1934, p. 162-190; 1943. 


(F. KAHLER). 
CHENZPHYLEIT E ee a E e AE es Devon 
CEAR C., 1874: Kurze Übersicht der geotektonischen Ver- 
hältnisse der Grazer Devonformation. — Verh. geol. Reichsanst. 


Wien, p, 63: 
«ein graphitisch glänzender, dunkler Schiefer, reich an 
ockerhältigen Quarzlinsen ». 


In erster Linie durch die Position im Liegenden des Schöckel- 
kalkes definiert. Diese Stellung bot Grund, zu stark wechselnden 
Ansichten über die zeitliche Einordnung der Folge, was von 
H. FLÜGEL, V. Maurın & K. NEBeErT, 1952, p. 139 dargestellt wurde. 

In dieser Arbeit konnte auch gezeigt werden, daß es sich 
hierbei um einen Teil einer eigenen Faziesentwicklung des Grazer 
Paläozoikums handelt, die von H. Frücen & V. MAURIN, 1952, 
'p. 237 « Tonschiefer-Fazies > bezeichnet wurde. Damit hat dieser 
Begriff nur mehr historische Bedeutung. 


Verbreitung : Tonschiefer-Fazies, Grazer Paläozoikum. 
Literatur : H. FLÜGEL, 1953, 1961; V. Maurin, 1954; L. SEE- 


WANN, 1929. 
(H. FLÜGEL). 
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GRENZSCHICHTE (des Pannons) ............:.... Tertiär 


Fucus, Th., 1875: Neue Brunnengrabungen in Wien und 
Umgebung. — Jb. geol., Reichsanst. Wien, 25, p. 21: 

In der Randfazies des Pannons im inneralpinen Wiener 
Becken treten verschiedentlich Ablagerungen mit Congeria or- 
nithopsis (früher C. triangularis) mit allochthonen sarmatischen 
Mollusken auf, so auch im Gemeindegebiet von Wien (Fuchs, 
1875); diese Vorkommen sind nur zum Teil identisch mit jenen 
von Wiesen, nicht mit der Zone A des Pannons in der Becken- 
fazies (vide Parr, 1951). 


Vgl. Zone der Melanopsis impressa. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


GRENZSCHICHTEN (des Sarmats) ................ Tertiär 


Parr, A., 1939: Untersuchungen an der sarmatischen Fauna 
von Wiesen. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 89, p. 341: 

Jüngste Ablagerungen des Sarmats im Gebiet von Wiesen 
(Burgenland, Ödenburger Bucht), wo Melanopsiden und Con- 
gerien mit sarmatischen Arten von Spirorbis, Bittium, Irus, Car- 
dium u.a. lebten. Früher oft « Übergangsschichten » genannt. Die 
Grenzschichten von Wiesen stellen eine Fazies innerhalb der 
Mactraschichten dar (s.d.). 


Locus typicus : Wiesen (Aufschluß beim Bahnhof), Burgen- 
land. 


Literatur : Parr, A., 1951; 1955. 
(A. Parr & E. THueEnIVUS). 


GRENZSCHIEFER ..... Paläozoikum und penninische Trias 


FrecH, F., 1905: Uber den Gebirgsbau der Tiroler Zentral- 
alpen. — Wiss. Erg.-hefte Z. Dt. Oesterr. Alpenverein, 2, H. 1, 
Innsbruck, p. 10: 

«Die wichtigsten Gesteinsvarietäten sind: 1. Glimmerschiefer. 
2. Strahlstein - bzw. Hornblendeschiefer (Vennatal) und Horn- 
blendeglimmerschiefer, 3. Sericitquarzit (Griesberg, Vennatal). 
4. Reiner Quarzit. 5. Schwarzer, geschichteter Kieselschiefer 
(Vennatal) ... Durchschnittlich 50-60 m, im oberen Vennatal 200 m 
mächtig. » 


Locus typicus : Wolfendorn-Ostseite, SE vom Brenner, Tirol. 

Alter und Stellung : Paläozoikum und Skyth (?) der Unteren 
Schieferhülle der Tauern (Pennin). 

Später nicht weiter verwendeter Sammelbegriff für die paläo- 
zoischen-skythischen (?) Teile der Serie der Unteren Schiefer- 
hülle, umfaßt besonders « Pfitscher Schiefer » u.a. 


Literatur : BEckeE, F., 1903, p. 39; Dünner, H., 1934, Tf. 1; 
FRECcH, F., 1905, Abb. 3 (p. 10); STEINMANN, G., 1910, p. 299; TER- 
MIER, P., 1903, Fig. 2, p. 724. 


(A. TOLLMANN). 


x 
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GRENZSTUFE (oberste Stufe der bunten, sandig-kalkigen 
a LER a a Le A EEE Silur 


STACHE, G., 1884: Uber die Silurbildungen der Ostalpen, 
nebst Bemerkungen über die Devon-Karbon- und Permschichten 
dieses Gebietes. — Z. Mt. Geol. Ges., 36, p. 338 : 

Mit a) dem Horizont der braunen, eisenschüssigen Sandsteine 
und blaugrauen Kalkschiefer, diese erfüllt mit Crinoiden und 
Brachiopoden, b) dem Horizont der grünlich-gelben kalkigen 
Schiefer mit festeren Lagen von Crinoidenkalken (Strophonema, 
Orthis, etc.) und c) dem Horizont der roten, kalkigen Crinoiden- 
schiefer mit Echinosphaerites. 


Heute überflüssiger Begriff. 


Locus typicus : Nicht genannt, wahrscheinlich Seekopfsockel, 
Karnische Alpen, Kärnten. 


Alter: Nach Vınassa de Recny 1914 und Herıtsch 1943 
Untersilur. 
(F. KAHLER). 


GHENZZONEIS CN en 2 einen Devon-Trias ? 

Kuntschnıc, A., 1927: Das Bergland von Weiz. — Mitt. na- 
turw. Ver. Steiermark, Graz, 63, p. 105: 

«Das sind basale Schieferlagen des Schöckelkalkes von etwa 
20-40 m Mächtigkeit. Die Grenzzone umfaßt die ausgewalzten 
Sedimente eines Bewegungshorizontes, die an der Südseite der 
Schöckelkalkdecke einen mehr mylonitisch brecciösen, an der 
Nord- und Ostseite aber einen phyllitischen Habitus besitzen. » 


E. CLAR, 1933, p. 125 verstand darunter einen Reibungsteppich 
aus Schichtgliedern unterhalb des Barrandei-Kalkes. 

H. FLüGEL & V. Maurm, 1956, p. 31 wiesen daraufhin, daß 
die « Gesteine und der Serienbestand z.T. große Analogien mit 
dem zentralalpinen Mesozoikum aufweisen ». Sie bezeichneten 
diese Folge als Raasberg-Folge (-Serie). 

Es handelt sich somit um eine tektonische Einheit, unter dem 
fossilführendem Paläozoikum, die möglicherweise triadisches 
Alter besitzt. 

Verbreitung : Grazer Paläozoikum. 

Literatur : H. FLüceL & V. Maurın, 1957, 1958; V. MAURIN, 


1959. 
(H. FLÜGEL). 


GRESTENER- (Sandstein, Schichten) ................- Jura 
Haver, F. v., 1853: Über die Gliederung der Trias-, Lias- 
und Juragebilde in den nordöstlichen Alpen. — Jb. geol. Reichs- 


anst. Wien, 4, p. 739: 
« Sandsteine, Arkosen, Schiefertone, Mergel und dunkle, 


sandige Kalke mit Einschaltungen von Kohlenflözen. » 
Locus typicus : Gresten, NW Gaming, N.Ö. 
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(Grestener, Folge) 


Fossilien: Gryphaea (Liogryphaea) arcuata Lam., Arietites 


bucklandi Qu., Amaltheus margaritatus MTF., Posidonomya bronni 
VOLTZ. 


Alter : Lias. 
Verbreitung : Alpen und Karpathen in küstennaher Fazies. 
Literatur : Suess, E., 1853, p. 286; TRAUTH, F., 1948. 

(F. BACHMAYER). 


GRIFFENER KONGLOMERAT (-SANDSTEIN)........ Perm 


BECK-MANNAGETTA, P., 1953: Zur Kenntnis der Trias der 
Griffener Berge. — Kober-Festschrift, Wien, p. 142. 


Als Synonym zu Griffener Schichten gebraucht. (Beschrei- 
bung und Locus typicus s.d.). 


Alter: Die Griffener Konglomerate (Schichten) wurden 
bisher als permische Grödener Konglomerate betrachtet. BECK- 
MANNAGETTA, P. faßte sie 1953, p. 141 als basale Trias auf, trotz 
der Feststellung (p. 140) : «der Geröllbestand der Basiskonglo- 
merate fällt unbedingt in die Mannigfaltigkeit des « Verrucano » 
der nordalpinen Trias herein, für den CorneLıvs den Lokalnamen 
« Prebichschichten » wählte.» (Oberes Perm ? nach CoRrNELIUS). 
Aus dem regionalen Vergleich ergibt sich, daß die Griffener 
Konglomerate und Sandsteine sowie die Prebichlschichten das 
Äquivalent der Grödener Schichten in der nordalpinen Fazies 
repräsentieren, also nur höheres Perm, kein Skyth vertreten. 


Verbreitung : Griffener und St. Pauler Berge; Unterlage der 


Ebersteiner Trias; als « Prebichlschichten» am Südrand des 
Ostabschnittes der Nördlichen Kalkalpen. 


Literatur : BECK-MANNAGETTA, P., 1953, p. 132-133, 140-144; 
1955, p. 69; DREGER, J., 1907 (Vh. Geol. B.-A.), p. 91, 96-97; 
SoLyoM, F., 1942 (Diss. Univ. Berlin), p. 41; ToLLmann, A., 1959 
(M.G.B. Stud.), p. 48. 

(A. ToLLMANN). 


GRIEFENER SCHICHTEN 2 0 ee Perm ?-Trias ? 


BEcK-MANNAGETTA, P., 1953: Zur Kenntnis der Trias der 
Griffener Berge. — Kober-Festschrift, Wien, p- 132: 

« Konglomerate und tiefrote Sandsteine mit Quarz-, Quarzit-, 
Quarzporphyr-, Lydit-, Muskowit- und Serizitgeröllen an der 
Basis der Trias. Mächtigkeit 600-600 m, übergehend in Werfener 
Schichten. Unteres Skyth. » 


Locus typicus : Griffener Berge, Ostkärnten. 


Alter : Entsprechen jenen Gesteinen, die bisher als Grödenen 
Konglomerate und Sandsteine bezeichnet wurden und als Perm 
galten. Nach BEck-MANNAGETTA unteres Skyth; dieses zwar nicht 
erwiesen, aber möglich. 


= 
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Verbreitung : Vorläufig nur für die Griffener und St. Pauler 
Berge, Ostkärnten. 


(F. KAHLER). 
BRINZING (Mergel von. oa sanma e een Tertiär 
Vide: Gainfahren (Mergel von ...). 
GRÖDENER- (Konglomerat, Sandstein, Schichten) .... Perm 


Locus typicus : Italien. (Vide : Lexique stratigr. internat., Eu- 
rope, fasc. 11, p. 8). 


Verbreitung in Österreich gesichert nur im Bereich der süd- 
alpinen Fazies, jedoch auch nicht abgrenzbar. Im Gegensatz zu 
Südtirol oft auffallend schwach entwickelt (z.B. Gartnerkofel, 
Karnische Alpen). In den nördlich anschließenden Gebieten : 
Gailtaler Alpen und Lienzer Dolomiten, im Klagenfurter Becken, 
in den St.Pauler Bergen und südlich davon werden « Verru- 
cano » genannte Grundkonglomerate und « Grödener Sandsteine » 
hiezu gestellt, doch ist, wie HERITScCH 1943 besonders scharf be- 
tonte, der zeitliche Inhalt des Begriffes hier nicht abzugrenzen. 
Es kann sich auch um jüngere Oberperm-Skyth-Schichten han- 
deln (siehe Griffener-Schichten). 

(FE. KAHLER). 


EHOBOCET HS ee sea eek Trias 


nennen AMPFERER, 1924, p. 19, KLEBELSBERG, 1935, p. 50 den 
Riesenoolith EscHERS v.d. LINTH (wohl auch ScHAFHAEUTLS Alpen- 
oolith), s.d. KLEBELSBERG, 1935, p. 50 beschreibt ihn als « Großoo- 
lith, anorganisch, ein Zentrum mit einem organischen oder anor- 
ganischen Fremdkörper, sie behalten aber nichtsdestoweniger den 
Wert eines bezeichnenden Merkmals des Wetterstein-Kalkes im 
besonderen der Riffkalkfazies. » Auch sonst als bezeichnendes 
Merkmal des Wettersteinkalkes angegeben, z.B. AMPFERER. 


(O. Kurn). 
GROBOOELTHSETHUR LUBRE T ee: Trias 
Statt Großoolith bei ARTHABER, G., 1906, p. 291. 
(O. Kurnn). 
GROBRAMINGER MARMOR ...aoesssesssnnessssess Jura 


Tithonkalk von Großraming a.d. Enns, 0.0. 
(A. KIESLINGER). 


GRBUBHORNDLBRECCIE e Ta eat Jura 
SPENGLER, E., 1943: Zur Einführung in die tektonischen Pro- 
bleme der nördlichen Kalkalpen. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 
93, p. 9 (nur Name). 
Bezieht sich auf VorrıscH, 1940, p. 117 (« Breccie des Grub- 
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(Grubhörndlbreccie, Folge) 


hörndls »); Beschreibung p. 99-120 als « Riffkalk-Breccie », von 
Hann 1910, auf Karte Taf. 23 als « Buntes Rhät», im Text p. 346 
als «bunte Kalke und Konglomerate » bezeichnet. Hamn hat 
jedoch auch eine nicht tektonische Mittellias-Breccie p. 375 be- 
schrieben, die sich von der rhätischen nur durch Beteiligung von 
Hornstein unterscheiden soll. ` 


Locus typicus : Abhang des Grubhörndl, NW von Lofer. 


Fossilien : Hann nennt 1910, p. 350 solche des Rhät, VorTISCH 
keine. 


Alter: Nach Hann rhätisch, nach AMPFERER, 1927, p. 216 
Gosau, nach VorTIscH 1940 Jura (vor Malm). 


Verbreitung : Kammerker-Sonntagshorngruppe. 


Literatur : AMPFERER, O., 1927, p. 216; Hamn, F.F., 1910, 
p. 647-650; VortIscH, W., 1940, p. 99-210. 
(O. Kurnn). 


GRÜNAUER MARMOR S-o me oS Jura 


Rotvioletter Klauskalk, N von Grünau, O.Ö. 
(A. KIESLINGER). 


GRÜNE SCHICHT (grüne Bänder) .................. Trias 

Corneuivs, H.P., 1937 : Schichtfolge und Tektonik der Kalkal- 
pen im Gebiet der Rax. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 87, p. 148: 

« dichtes bis feinsandiges Material von etwas über Glashärte, 
eigentümlich mattem, öligem Glanz und blassgrünlicher Farbe, 
vielfach im regelmäßigen Wechsel mit etwas dunkleren, oliv- 
grünen Lagen. Gehalt an kohlensaurem Kalk ist oft nicht nach- 
weisbar, doch findet sich auch Wechsellagerung mit kalkigen 
Lagen. » 


CorneLıvs vermutet 1937, p. 149 als Ursache vulkanische 
Einstreuung. Ähnliche grüne Lagen wurden schon früher von 
PICHLER im Virgloriakalk, Bittner, 1884, p. 104 im Wetterstein- 
dolomit, 1893, p. 323, von GEYER, 1889, p. 742 (Schneealpe, Rax 
und Schneeberg als sein « Raschberghorizont >), Lann, 1930, p. 6, 
SPENGLER, 1926, p. 516 und 1931, p. 31 beschrieben. 

Fossilien : Unbestimmte Diploporen teste Lann, 1930, p. 6; 
CornELIVS, 1937, p. 149. 


Alter : Ungefähr Grenze Anis-Ladin. 


Verbreitung : Fast die ganzen Kalkalpen (Rax-Schneeberg- 
gebiet, Schneealpe, Aflenzer Staritzen, Steinernes Meer, Kar- 
wendel). 


Literatur : BITTNER, A., 1884, p. 104; 1893, p. 323; CORNELIUS, 
H.P., 1939, p. 48, 53; 1951, p. 19; GEYER, G., 1889, p. 742; LAHN, E., 
1930, p. 6; SPENGLER, E., 1931, p. 516; 1931, p. 31. 

(O. Kurm). 
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GRUNE SCHICHT untere)... ur. ann scene Trias 

Corneuiıvs, H.P., 1951: Die Geologie des Schneeberggebietes. 
— Jb. geol. Bundesanst. Wien Sonderbd. 2, p. 20: 

« gräulichgrün, schichtungslos, nach unregelmäßigen Klüften 
brechend, äußerst zerrüttet, 2-3 m mächtig. » 

Stets unter Gutensteiner Dolomit, Liegendes tieferer Dolomit 
oder Gutensteiner Dolomit. 

Locus typicus : P 1449 am Schneeberg, N.Ö. 

Alter : Tiefanisisch.. 

Verbreitung : Beschränkt im Schneeberggebiet. 

Literatur : SPENGLER, E., 1931, p. 518; Tors, R., 1938, p. 17. 


(O. Kurmn). 


GHRUNEHSSCHIEFER NT Eee Trias 

Tır, W., 1906 : Das geologische Profil von Berg Dienten nach 
Hofgastein. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 324 (nach BITTNERs 
Tagebüchern) : 

« Besonders dichte Varietät des gewöhnlichen Werfener 
Schiefers, dünnschiefrig, hat glattere Schichtflächen, stellenweise 
mit schwach serizitischem Schimmer. Grün, aber dunkler als das 
Graugrün-gelbgrün des Werfener Schiefers; einigemale, aber 
relativ sehr selten, eine dunkelgraue Färbung mit schwachem 
Stich ins Violette. » 

Alter: Lage nahe der Basis der Werfener Schichten wird 
aber stellenweise noch von Quarziten, wie sie in verschiedenen 
Höhen der Werfener auftreten, unterlagert; daher tief-, aber 
nicht tiefst-skythisch. 


Verbreitung : Nur aus der Gegend von Dienten beschrieben. 


(O. Kun). 


GRÜNER STERZINGER SERPENTIN 
Dunkelgrüner Hornblende-Serpentin des Pfitschertales bei 


Sterzing. 
(A. KIESLINGER). 


GHUNSCHIEFEHSEHIE rc ueek nn Paläozoikum 
SEEwAnN, L., 1929: Die Blei-Zinkerz-Lagerstätte von Hau- 
fenreith - Arzberg in der Oststeiermark. — Mitt. naturw. Ver. 
Steiermark, 64/65, p. 238: 
Dunkelgrüne, fast massige, undeutlich geschieferte Gesteine ». 
Vide: Phyllite von (Semriach-) und Passail. 


(H. FLÜGEL). 
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GRÜNSTEINHORIZONT ..........eaecenorcenecnen Devon 


STACHE, G., 1884 : Über die Silurbildungen der Ostalpen mit 
Bemerkungen über die Devon-, Carbon- und Perm-Schichten 
dieses Gebietes. — Zeitschr. deutsch. geol. Ges., 36, p. 307: 

«der durch den Grünsteinhorizont (Diabasstufe) CLARS >». 


Vide Diabastuff-Horizont. p 
(H. FLÜGEL). 


GRUNTENSCHICHT. = e e a es Kreide 
Locus typicus : Deutschland. 


In Vorarlberg nach OBERHAUSER, 1956 p. 125; bei HEIM-SEITZ- 
FUSSENEGGER, 1934, p. 253 nur lithologischer Vergleich. 


(O. KvEnHn). 


GRUNDER SCHICHTEN: -ekai onos er Ser ee Tertiär 


Rorer, F., 1859: Über die geologische Stellung der Horner 
Schichten in Niederösterreich. — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.- 
naturw. Kl., 36, p. 49: 

Vorwiegend sandige und tonige, örtlich schottrig entwickelte 
Ablagerungen des Helvet mit mariner Fauna, der brackische 
(Melanopsiden, Cerithien), Süßwasser- (Neritinen) und Land- 
schnecken (Heliciden), beigemengt sind. Charakterformen des Ma- 
rins: Ostrea crassissima, Glycimeris cor dollfussi, Pitaria (Cor- 
diopsis) islandicoides grundensis, P. (C.) gigas, Venus (Circom- 
phalus) plicata grundensis, Gomphomarcia abeli, Paphia benoisti, 
Pyrene (Crenisutura) thiara, Turritella (Haustator) eryna, 
T. turris, T. (Archimediella) erronea, T. (Eichwaldiella) bicari- 
nata, Crassatella concentrica murchisoni, Cardita partschi plana, 
Cardium (Acanthocardia) turonicum grundense, Euthriofusus 
burdigalensis, Terebralia bidentata, Saxolueina suessi grundensis, 
S. incrassata alta, etc. 


Locus typicus : Grund, N. Hollabrunn, N.Ö. 


Verbreitung : Nördliches außeralpines Wiener Becken, Kor- 
neuburger Becken und Klippenraum des inneralpinen Wiener 
Beckens (W des Schrattenberger Bruches). 


Alter: Ursprünglich wurden durch RorzEe die Lokalitäten 
Grund, Niederkreuzstetten, Ebersdorf, Weinsteig wegen ihrer 
Fauna als Grunder Schichten den burdigalischen « Horner Schich- 
ten » gegenübergestellt. Randbildungen im Gegensatz zur Becken- 
füllung (Schlier). 

Im Verlaufe der Kartierungsarbeiten (vgl. WEINHANDL, 1954, 
1955) wurde festgestellt, daß die Schichten bei den Orten Grund, 
Guntersdorf, Immendorf, Braunsdorf u.a. jenen Ablagerungen 
entsprechen, die im Inneralpinen Wiener Becken bereits in das 
Torton gerechnet werden (Untere Lagenidenzone bezw. Lanzen- 
dorfer Fauna mit Orbulina suturalis BRonn.). Daher wurden die 
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Grunder Schichten im engeren Sinne ebenfalls in das Torton 
gestellt (vgl. Parr, 1956). 

Von den Grunder Schichten s.l. verbleiben im Helvet die 
Ablagerungen von Laa a. Th., Platt, von Stetten und Niederkreuz- 
stetten u.a. 


Literatur : Fuchs, Th., 1877, p. 58 (Schichten von Grund und 
Niederkreuzstetten); HOERNES, M., 1856; HoERNES, R. & AUINGER, 
M., 1879; Kautsky, F., 1928; Parr, A., 1936; SIEBER, R., 1937; 1947; 
1948; 1949; Suess, E., 1866, p. 129; WEINHAnDL, R., 1954, 1955. 


(A. Parr & E. Tuenıvs). 


GRUNDKONGLOMERATE (der Gailtaler Alpen) ..... Perm 


BEMMELEN, R.W. v., 1957: Beiträge zur Geologie der west- 
lichen Gailtaler Alpen. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 100, p. 183: 

«Die polymikten Konglomerate, die nahe der Basis der 
Grödener Sandsteine vorkommen und die neben Quarz auch viele 
Komponenten von kristallinen Schiefern enthalten, können even- 
tuell mit dem neutralen Namen « Grundkonglomerate » ange- 
deutet werden. » 

Locus typicus: Umgebung von Laas an der Südseite der 
Gailtaler Alpen, Kärnten. 

Identisch mit « Grödener Konglomerat ». 

(O. KuEHn). 


GSCHNEEZ STADIUM oo e eee ar aae TEETE Quartär 


PENcK, A. & BRUECKNER, E., 1901: Die Alpen im Eiszeitalter. 
— Leipzig, I, p. 343: 

« Endmoränen bei einer Schneegrenze von 600 m unter der 
rezenten >; die Original-Gschnitz-Endmoränen bei Trins im 
Gschnitztal gehören, wie neuere Berechnungen ergeben haben 
(HeısseL, 1932; PASCHINGER, 1952), wahrscheinlich dem Schlern- 
stadium an. Für die Mehrzahl der aus den Alpen beschriebenen 
« Gschnitz-Stadien » aber paßt der Senkungsbetrag von 600 m, 
so daß es sich empfiehlt, den Namen beizubehalten. Gebietsweise, 
zuerst im Sellrain (LADURNER, 1932) und Navis (Heısser, 1932) 
haben sich die Moränen als ein Komplex erwiesen, Gschnitz I, 
I, III, wobei letzteres sich dem Daun annähert. 

Locus typicus: Trins im Gschnitztal, bei Steinach am 
Brenner, Tirol. 

Fossilien : Pollenanalysen von Zacwyn, W.H., 1952. 

Alter : Rückzugshalt der Würm-Vergletscherung. 

Verbreitung : St. Leonhard im Pitztal, Ausgang der Gründe 
des Zillertales ins Haupttal bei Mayrhofen, Ausgang der Tauern- 
täler ins Pinzgauer Haupttal, etc. 

Literatur : ARNBERGER, E. & WıLrtHum, E., 1953; BoBEk, H.. 
1932; Heısser, W., 1932; 1947; LADURNER, J., 1932; LEIDLMAIR, H., 
1953; PAScHINGER, H., 1952; Zacwyn, W.H., 1952. 

(E. LICHTENBERGER). 
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GSCHÖLLER-SCHICHTEN ....... e.e eese. ereer aeter Jura 

PICHLER, A., 1888: Zur Geognosie des Sonnwendjoches. — 
Verh. geol. Reichsanst: Wien, p. 92: ] 

« Mächtiger Komplex verschiedener Schichten: zuerst rote 
Hornsteine, darauf Breccien, Plattenkalke, Mergel, grauer Horn- 
stein. > k 

Die Definition der Schichten ist nicht scharf genug; mit 
« Gschöllschichten » wird ein mehrere Schichtglieder umfassen- 
des Sedimentpaket (Hornsteinkalke, Breccien, Radiolariengesteine 
und Plattenkalke) bezeichnet. 

Locus typicus : Schutthalde des Gschöllkopfes, Tirol. 

Alter : Ober-Lias bis Malm. 

Verbreitung : Anscheinend nur Sonnwendjoch, Tirol. 


Literatur : WAEHNER, F., 1903, p. 68. 
(F. BACHMAYER). 


GSCHÖLLKOPFSCHICHTEN .......... .0.a neu Jura 

FRECH, F., 1890: Die Korallenfauna der Trias. — I. Die Ko- 
rallen der juvavischen Triasprovinz. — Palaeontographica, 37, 
p. 19: 


Andere Bezeichnung für « Gschöller-Schichten ». PICHLER, 
1888, p. 52 in diesem Falle dasselbe wie Hornsteinbreccie, s.d. 


(O. KuEnHn). 


GSCHÖßRWANDTRIAS (-SERIE) ....... unterostalpine Trias 

Begriff bei Frası, G., 1953, Jb. Geol. B.-A., 96, p. 177, Fuß- 
note («G.-trias») bzw. SANDER, B., 1921, p. 278 (« G.-serie », 
Anceı, F., 1953, Karte (« G.-dolomit »). 


Beschreibung (ohne Name) ausführlich bei DIETIKER, H., 
1933, D- Uie 


Locus typicus : Gschößwand bei Mayrhofen, Zillertal, Tirol. 


Fossilien : Kleingastropoden im Aniskalk 1 km WSW Gschöß- 
berggipfel (Krıstan-ToLLMmann, E., Mitt. Geol. Ges. Wien, 54, im 
Druck). 


Alter : Seit BEckKE, F., 1899, p. 7 als Trias bzw. Mesozoikum 
erkannt. « Trias >: BECcKE, F., 1899, p. 7; 1903, p. 15; TERMIER, P., 
1903, p. 722, 734; 1905, p. 214; Staus, R., 1924, p. 76; DIETIKER, H., 
1938, p. 77 (Werfenien bis Ladinien); Kurka, E., 1956, p. 20. 
« Mesozoikum » : SANDER, B., 1921, p. 278; KLEBELSBERG, R., 1935, 
p. 233. Eine stratigraphische Untergliederung noch nicht durch- 
geführt. Die mit Alpinem Verrucano einsetzende, geschuppte 
Trias folge dürfte bis ins Karn reichen, nach den Gesteinstypen 
am Gschößwandgipfel zu schließen. 


Verbreitung : Lokalbezeichnung für die typische « Radstäd- 
tertrias », wie bereits Staus, R., 1924, p. 76 treffend feststellte, im 
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Abschnitt Gschößwand-Penken-Zug des unterostalpinen Streifens 
am Nordrand der Tauern. 
(A. TOLLMANN). 


UNSERE ee ee O Quartär 

PENcK, A. & BRUECKNER, E., 1901: Die Alpen im Eiszeitalter. 
— Leipzig, I, p. 110. 

So benannt nach der Verbreitung der zugehörigen Schotter 
im Einzugsgebiet der (westlichen und östlichen) Günz, zwischen 
Lech und Iller, bei Günzburg, oberhalb Ulm in die Donau mün- 
dend. Im österreichischen Gebiet noch keine weitere Unterglie- 
derung möglich. 


Alter : Älteste alpine Vereisung. Zugehörige Ablagerungen 
vgl. Günz-Moränen, Älterer Deckenschotter. 
Verbreitung : In Oberösterreich nachgewiesen. 
Literatur : KLEBELSBERG, R. v., 1949. 
(E. LICHTENBERGER). 


GUNZ-MINDEL-INTERGLAZIAL :............... Quartär 

PENcK, A. & BRUECKNER, E., 1909: Die Alpen im Eiszeitalter. 
— Leipzig, I, p. 111. 

Ablagerungen stratigraphisch eindeutig innerhalb der öster- 
reichischen Alpen nicht nachgewiesen. Salzburger Nagelfluh ? 
(s.d.). 

Literatur : Vide Quartär. 

(E. LICHTENBERGER). 


GUNZ-MORANENE O A ne Quartär 

PENcK, A. & BRUECKNER, E., 1901: Die Alpen im Eiszeitalter. 
— Leipzig, I. 

Vorhandensein auf österreichischem Boden bisher noch 
strittig. Das Fehlen erklärt sich dadurch, daß die Günz-Verglet- 
scherung im allgemeinen kleiner war als die Mindel- und Riss- 
Vereisungen, sodaß ihre Altmoränen nicht nur überschoben, 
sondern auch zerstört wurden. Von WEINBERGER 1950 wird der 
von Penck. ins Mindel gestellte Siedelberg als Günz-Moräne des 
Salzachgletschers aufgefaßt. 

Literatur : WEINBERGER, L., 1950. 

(E. LICHTENBERGER). 


GUMPENECK-MARMOR .........::.:222 2200. Paläozoikum ? 
Mesozoikum ? 


HABEFELNER, E., 1937 : Die Geologie der österreichischen Ei- 
senerzlagerstätten. — Z. Berg-, Hütten- Salinenwesen Dt. Reich, 
p. 85. = 

Nur Lokalausdruck. (Südl. Oblarn, Ennstal). 
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(Gumpeneck-Marmor, Folge) 


Locus typicus : Gumpeneck bei Groß-Sölk, Niedere Tauern, 
Steiermark. 2 


Fossilien : SCHWINNER 1936 erwähnt fragliche Archaeocyathi- 
nen, die aber HErITscH, 1943, p. 5 nicht als solche bestätigte. 


Alter: Der stratigraphische Vergleich HABERFELNERS 1937 
mit Marmoren der Grauwackenzone läßt sich nicht aufrecht 
erhalten. 

Dagegen entspricht der Gumpeneck-Marmor dem Zug des 
Sölker-Marmors. Hier wurden im Kalk (Marmor) des Kochofen 
Crinoiden aus Obertrias-Lias gefunden (L. Hauser - W. BRANDL, 
1956). Es ist noch unklar, welche dieser Marmorzüge zum zentral- 
alpinen Mesozoikum gehören und welche davon älter sind 
(K. Merz, 1957, 214). 


Verbreitung : Sonst nirgends nachgewiesen. 


Literatur : Fritsch, W., 1953; HerrrscH, F., 1943, p. 2-3; 
METZ, K., 1957; SCHWINNER, R., 1936, p. 117-124. 


(K. METZ). 


GUTENSTEINER- (Dolomit, Gruppe, Kalk, Massenkalk, Plat- 
tendolomit, Plattenkalk, Schichten) .............. Trias 


Hauser, F. v., 1853: Über die Gliederung der Trias-, Lias- 
und Jurabildungen in den niederösterreichischen Alpen. — Jb. 
geol. Reichsanst. Wien, 4, p. 716 (nur Name), p. 722: 

« dünngeschichtete ` Kalksteine, welche stets die Werfener 
Schichten begleiten. Sie sind oft schon in sehr dünnen Schichten 
den Werfener Schiefern in deren höheren Partien eingelagert, 
bilden aber allenthalben im Hangenden derselben eine bald mehr, 
bald weniger mächtige Masse. Fossilien enthalten sie meist nur 
da, wo sie in 2-3 Zoll mächtigen Bänken noch mit den Werfener 
Schiefern wechsellagern. Es sind Ceratites cassianus, Naticella 
costata, somit bezeichnende Arten der oberen Werfener Schiefer. 
Sehr häufig sind sie in Verbindung oder werden auch ganz 
ersetzt durch gelb gefärbte Rauchwacke, oft auch sind sie dolo- 
mitisch. Ofters enthalten sie kleine Hornsteinkügelchen, in man- 
chen Gegenden auch größere Ausscheidungen von Hornstein, die 
an verwitterten Stücken wulstförmige Hervorragungen bilden. » 


HauER hat hier ersichtlich zwei Schichtglieder zusammenge- 
zogen: a) die meist dünnen Schichtlagen von Kalk in den ober- 
sten Werfener Schichten, die auch die oben genannten Fossilien 
führen und b) die dunkelgrauen bis schwarzen, stets über den 
Werfener Schichten lagernden, dünnschichtigen, meist deutlich 
bituminösen Kalke mit weißen, selten roten Kalkspatadern. 
HAUER hat diese Zusammenfassung zweier heterogener Schicht- 
glieder unter demselben Namen weiter behalten, so 1875, p. 323. 
Ihm folgten BENEcKE, 1866, p. 54; EmmricH, 1873, p. 663-664; 
HERTLE, 1865; RICHTHOFEN, 1859, p. 83; ROTHPLETZ, 1894, p. 25 u.a., 
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die alle die anisischen Gutensteiner Kalke mit den Werfener 
Schichten oder deren oberstem Teil zusammenzogen, als Guten- 
steiner Kalk oder Buntsandstein, allerdings oft nur unter Zweitei- 
lung der Trias. 

Dagegen hat STUR, 1858, p. 337 nach Untersuchungen bei 
Gutenstein selbst den Unterschied zwischen den beiden Kalk- 
schichten auseinandergesetzt und betont: «In den bunten Sand- 
steinen schalten sich gegen oben kalkig-mergelige Lagen ein, die 
gewöhnlich die besterhaltenen Versteinerungen des bunten Sand- 
steins (Werfener Schiefer) führen. Nur sehr selten erscheinen 
die kalkigen Lagen mit diesen Versteinerungen dunkler gefärbt, 


_ meist sind sie grün, gelblichrot, rötlich, auch nehmen sie nie 
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dünnschieferige Beschaffenheit an, wie die über den bunten 
Sandsteinen folgenden schwarzen Gutensteiner Kalke». Noch 
schärfer vertrat diesen Standpunkt BITTNER, 1894, p. 88 (gegen- 
über ROTHPLETZ, 1894, p. 26). Pra, 1930, p. 136 betonte ebenfalls 
die lithologische Verschiedenheit der beiden Kalkschichten und 
zeigte, daß diese am Locus typicus noch durch eine Störung ver- 
schärft erscheint. Über die stratigraphische Stellung der in den 
Werfener Schichten eingeschalteten, gelegentlich auch schwarzen, 
weiß gebänderten und dünngeschichteten Kalke herrscht noch 
keine Einigkeit (vgl. zahlreiche Arbeiten von SPENGLER, CORNE- 
LIUS u.a.); manche Autoren rechnen sie zur skythischen, andere 
zur anisischen Stufe. Die alte, neutrale, von CZJZEK herrührende 
Bezeichnung « schwarzer Kalk des bunten Sandsteins » ist heute 
verlassen. 


HAUER, der 1878 den Vorschlag Srturs (1871, p. 22-224) für 
die eigentlichen Gutensteiner Kalke den südalpinen Namen Re- 
coarokalk zu verwenden annahm, beschränkt den Namen Guten- 
steiner Kalk auf die in den Werfener Schichten eingeschalteten 
Kalke, fand aber in dieser Beziehung keine Nachfolger. Der 
Vorschlag StTurs wurde dagegen von Krauss, 1914, p. 292, aufge- 
griffen. Inzwischen hatte BITTNER, 1882, p. 46, 56 gezeigt, daß 
die von HAUER beschriebenen Fossilien nicht aus den fast fossil- 
leren Gutensteiner Kalken, sondern aus den kalkigen Lagen der 
Werfener Schichten stammen. 

1897 hat derselbe Autor bei Gutenstein eine kleine Fauna 
mit Neritaria stanensis u.a. Fossilien der Reichenhaller Kalke 
gefunden, Schon früher, 1884, p. 261 hatte er die Gutensteiner 
den Reichenhaller Kalken gleichgesetzt, jetzt betrachtete er die 
Reichenhaller als einen Teilhorizont innerhalb der Gutensteiner 
Kalke. ARTHABER, 1906, p. 263 unterschied jedoch die Reichen- 
haller Schichten als mehr sandig-mergelig, die typischen Guten- 
steiner als reinkalkig, ein Unterschied, der in der Regel gut 
stimmt. Die Ansicht von GEYER, 1911 (Erl), p. 12-14, der die 
Gutensteiner mit den Reiflinger Kalken zusammenzog, da « ohne 
scharfe Grenzbildung », blieb vereinzelt bis auf Hann, 1913, p. 297, 
der das ganze Anis damit bezeichnete. 

Manchmal werden die Gutensteiner Schichten auch stark 
dolomitisch, so daß in der Literatur gelegentlich von « Guten- 
steiner Dolomiten » die Rede ist (STUR, 1871, p. 223; ROSENBERG, 
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1952, p. 167). Die Ausdrücke « Gutensteiner-Massenkalk, -Plat- 
tenkalk, -Plattendolomit » hat m.W. nur Sprrz gebraucht. 

Dunkle Abarten des Gutensteiner Kalkes wurden vielfach 
als « Schwarzer Marmor » verwendet, z.B. « Marmor vom Privat- 
onberge », « Thaurer Marmor » bei Hall in Tirol und « Bludenzer 
Marmor » von Bürs bei Bludenz, Vorarlberg. 


Locus typicus : Gutenstein an der Piesting, N.O. Die Schreib- 
weise « Guttenstein » die HAUER, 1853, p. 716 und 722 gebrauchte, 
hat sich lange gehalten, z.B. GUEMBEL, 1861, p. 194, STUR, 1871, 
p. 222-224, 227, BITTNER, 1884, p. 261, TRAUTH in Unc, 1908, 
p. 1418, Spırz, 1910, p. 358, 1919, p. 3 und 8; dies alles, trotzdem 
BITTNER, 1894, p. 88 sie richtiggestellt hat. Die amtliche Schreib- 
weise des Ortsnamens lautet Gutenstein. 

Ein genaues Profil des Locus typicus existiert nicht, obwohl 
es zeitweise gut aufgeschlossen war. Beschreibungen sind ent- 
halten in den Arbeiten von HAUER, STUR, BITTNER, die neueste 
von Pr, 1930, p. 136. 


Fossilien : Die früher angegebenen stammen aus den Kalk- 
lagen der Werfener Schichten. Erst BITTNER, 1897, p. 201 fand 
Dadocrinus gracilis v. Buch (Stielglieder), Myophoria costata 
ZENK., Modiola triqueter SEEB., Neritaria stanensis PICHLER. 


Alter: STUR, 1871, p. 222 betonte, daß er «dem unteren 
Horizont des alpinen Muschelkalkes angehört», während er 
früher öfters, wegen der vielfach üblichen Zweiteilung der alpi- 
nen Trias, zur skythischen Stufe (Buntsandstein) gerechnet wurde. 
Auch p. 223 betont STUR, daß «die Namen Guttensteiner Kalk, 
Guttensteiner Dolomit... und... Recoarokalk... stets einen und den- 
selben Schichtenkomplex, den unteren Teil des alpinen Muschel- 
kalks, bezeichnen. » Viel weiter sind wir bis heute nicht ge- 
kommen. Sicher ist, daß der Gutensteiner Kalk das Hydasp um- 
faßt: wie weit er ins Pelson, vielleicht auch ins Illyr reicht, 
dürfte örtlich verschieden sein. Nach SPENGLER, 1928, p. 114 und 
Pra, 1930, p. 137 stellt er eine Fazies dar, die gelegentlich sogar 
das ganze Anis umfassen soll. Wenn Pra, 1930, p. 137 ihn als 
« vielleicht zum geringen Teil auch oberskythischen Kalk > be- 
trachtete, so war daran wohl nur das angebliche Auftreten von 
Myophoria costata maßgebend. Aber die Bestimmung als Myo- 
phoria costata wurde von keinem neueren Forscher bestätigt, 
außerdem wäre es auch möglich, daß sie, wenn sie auch in den 
Südalpen auf das Skyth beschränkt ist, in den Nordalpen höher 
ginge. Im allgemeinen versteht man unter Gutensteiner-Kalk 
dunkel bis schwarze, weiß oder rötlich geäderte Kalke des un- 
tersten Anis. 


Verbreitung : In den ganzen nördlichen Kalkalpen, ähnliche 
Kalke auch in den Zentral- und Südalpen. 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 253; BENECKE, E.W., 1866, 
p. 94; BITTNER, A., 1882, p. 56; 1884, p. 261, 1894, p. 87-88; Emm- 
RICH, H., 1873, p. 663-664; GEYER, G., 1911, p. 12-14; GUEMBEL, 
C.W., 1861, p. 194; Hauer, F.v., 1857, p. 167; 1858, p. 462; 1872, 
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p. 176; 1878, p. 323; HERTLE, L., 1865; Krauss, H., 1914, p. 1291- 
1293; Pra, J. v., 1930, p. 136-137; PLOECHINGER, B., 1951, p. 36-38; 
RICHTHOFEN, F.v, 1859, p. 83-84; ROSENBERG, G., 1952, p. 167; 
ROTHPLETZ, A., 1894, p. 26; SPENGLER, E., 1928, p. 115; Sprtz, A., 
1910, p. 358; 1919, p. 3 und 8; STUR, D., 1858, p. 337; 1871, p. 222- 
215, 217; TRAUTH, F. in Unric, V. 1908, p. 1418. 


(O. KuEnn). 


GUTENSTEINERKALK-BASISSCHICHTEN .......... Trias 


CoRNELIUS, H.P. & PLOECHINGER, B., 1952 : Der Tennengebirgs- 
Nordrand mit seinen Manganerzen und die Berge im Bereich des 
Lammertales. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 95, p. 151: 

« Der Gutensteiner-Kalk beginnt über den Werfener Schich- 
ten sehr oft mit einem charakteristischen Grenzhorizont:: Kalkige 
bis dolomitische Bänke von der gewöhnlichen Beschaffenheit, 
welche mit Lagen von vorzugsweise grauen Tonschiefern wech- 
seln. Von den Strubbergschiefern sind sie durch etwas hellere 
Farbe gut unterscheidbar. » 


Locus typicus : Straße Oberscheffau-Voglau, NE von der 
Mündung des Rettenbaches in die Lammer. 


Alter : Unteres Anisien. 


Verbreitung : Nach ToLLmann 1958 Nordrand des Tennenge- 
birges, Lammermasse, Sieding, als höhere kalkalpine Einheiten, 
Radstädter Tauern, auch Gurktaler Alpen, Mesozoikum nach 
TOLLMANN, A., 1958, p. 61 fehlt im Semmeringgebiet. 


Literatur : BITTNER, A., 1884, p. 81; Pıa, J. v., 1942, p. 91-92; 
SICKENBERG, O., 1926, p. 115; TOLLMANN, A., 1958, p. 336. 
(O. Kurun). 


GYROPORELLENDOLOMIT ........... zentralalpine Trias 


Heute nicht mehr gebräuchliches Synonym zu Diploporen- 
dolomit (s.d.), seit C.W. GÜMBEL. 


Literatur : BLATTMANN, S., 1938 (Sber.), p. 182; FURLANI, M., 
1921, p. 45; Gümser, C.W., 1882 (Vh. G.R.A.), p. 286; KobEr, L., 
1922 (Dkschr.), p. 214; Scumivr, W., 1924, p. 314-315; Unuic, V., 
1908, p. 1385-1386. 

(A. TOLLMANN). 


HABACH-PHYLLIT ........... ern... Alipaläozoikum 
Frast, G., 1958: Zur Seriengliederung der Schieferhülle in 
den mittleren Hohen Tauern. — Jb. Geol. B.-A. Wien, 101, p. 363: 
« Alte Phyllite von z.T. noch sehr geringer Metamorphose... 
Die Habachphyllite führen die typischen Einlagerungen meta- 
morpher saurer bis basischer Effusiva ..... durch tuffogene Verun- 
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reinigung verursachte helle Flecken, aber auch Einstreuung von 
gröberen vulkanischen’ Fragmenten meist saurer Zusammensetz- 
ung ». Ausführlichere Beschreibung p. 412-417. 


Locus typicus: Ort Habach am Ausgang des Habachtales, 
Salzburg. e 


Alter : Frası, G., 1958, p. 362: paläozoisch, am ehesten silu- 
risch. 


Verbreitung : Untere Schieferhülle der Hohen Tauern. 

Die Abtrennung der paläozoischen « Habachphyllite» von 
den nachtriadischen « Rauriser Phylliten », die früher unter der 
Bezeichnung « Fuscher Phyllite» bzw. « Schawarzphyllite» ver- 
einigt waren, wurde von KOBER, L., 1912 und HoTTInGER, A., 1935 
versucht und zutreffend von HoLzEr, H., 1949, p. 14, zunächst 
ohne Benennung der Elemente ‚im Abschnitt zwischen Stubach- 
und Dietelsbachtal kartierungsmäßig durchgeführt. Von FRASL, 
G., 1958, Tf. 25 wurde diese Zweiteilung im gesamten Mittelab- 
schnitt der Hohen Tauern vorgenommen und wurden die ge- 
nannten Bezeichnungen eingeführt (p. 363). 

Literatur und Entwicklung der Auffassungen : vgl. « Fuscher 
Phyllit ». 

(A. TOLLMANN). 


HACHAUER SCHICHTEN 1.22. Zn ne Kreide 


Locus typicus : Deutschland. 
Fraglich auch in Salzburg und Oberösterreich, vgl. Prey, S., 
1952, p. 98. 
(O. Kuenn). 


HACHELKOPFMARMOR ................ penninischer Jura 


Frast, G., 1953: Die beiden Sulzbachzungen. — Jb. Geol. 
B.-A., Wien, 96, p. 159: 

« grauer, öfters weiß gebänderter und etwas Hellglimmer 
führender Kalkmarmor ». 


Locus typicus : W-Wand des Hachelkopfs (2 060 m), 3,5 km S 
Neukirchen zwischen Untersulzbach und Aschbachtal, Salzburg. 


Alter : Frası, G., 1958, Tf. 25: unsicheres Alter (Farbsignatur 
der Triasgesteine). Der Hachelkopfmarmor stellt aber die direkte 
Fortsetzung des bereits von Hammer, W. und DiETIKER, H. bis 
nach Krimml verfolgten Hochstegenkalkes dar, für dessen Alter 


das gleiche, dort gesagte (s.d.) gilt: Oberjura ist im Hochstegen- 
kalk gesichert. 


Verbreitung : NNE-SSW streichender Zug zwischen Asch- 
bach- und Sulzbachtal und Vorkommen am Ausgang der beiden 


Sulzbachtäler; rel. autochthone Schieferhülle (Pennin) der nörd- 
lichen Hohen Tauern. 


Vgl. Karte Frası, G., 1953, Tf. 6. 
Synonym : « Hachelkopfkalk » (Frast, G., 1953, Tf. 6; 1958, 
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Tf. 25). « Hochstegenkalk » (Verf., Vermutung bei Frası, G., 1958, 
p. 404). 


(A. TOLLMANN). 


BNEUCHPTZERSENTE 000000000 T Kreide 


Locus typicus : Bayern. 
Nach RicHTER, M., 1957, p. 166 auch in Vorarlberg und 
Liechtenstein,, dasselbe wie Planknerbrücke-Serie. 


(O. Kurn). 


HARINGY SCHICHTEN VON: i. lan e sau en Tertiär 


GÜMBEL, W.C., 1861: Geognostische Beschreibung des Baye- 
rischen Alpengebirges. — Gotha, p. 642 (« Häringer Nummuliten- 
bildung ») : 

« Das oft nur durch eine schwache Lettenlage und Kalk- 
breccie von der Unterlage geschiedene oder auch direkt ange- 
wachsene Kohlenflöz... besteht aus Pechkohle... und aus einge- 
lagerten Zwischenmitteln von Brandschiefern und bituminösen 
Kalklagen... in letztere sind viele verdrückte Süßwasserkonchilien 
eingeschlossen... Das Dach bilden 8 Klafter mächtige, bituminöse 
Kalk- und Schieferplatten. Höher folgen Stücksteine und Brand- 
schiefer, denen dann... Mergelschichten mit Einlagerungen von 
festen Mergelkalken und sehr versteinerungsreichen sandigen 
Kalkschichten aufliegen.» p. 643: «Schichten von Häring. » 
Schon von FLurr, 1813, als Steinkohlenschichten von Häring ge- 
nannt. Neuere eingehende Beschreibung bei KLEBELSBERG, 1935 
und HeEısseı, 1956. 

Locus typicus : Dorf Häring bei Kufstein, Tirol. 

Fossilien : Foraminiferen, Korallen, Lamellibranchiaten und 
Gastropoden (beide bearbeitet von DREGER); die ganze Fauna 
revidiert von SCHLOSSER, 1925. Flora von ETTINGSHAUSEN, 1853. 

Alter : Die kohlenführenden Schichten Obereocän, die mari- 
nen Unteroligozän. Im bayerischen Anteil beginnt die marine 
Transgression bereits im Obereozän, im Häringer Becken nur 
Einschaltung mariner Lithothamnienkalke im nichtmarinen Ober- 
eocän. 

Verbreitung : Nordtirol längs des Inn bis Bayern. 

Literatur : AMPFERER, O., 1922; DREGER, J., 1892, p. 11-34; 
1903, p. 253-284; ETTINGSHAUSEn, C.v, 1853; Heisse, W., 1956, 
p. 49-70; KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 100-105; Mossısovıcs, E. v., 
1871, p. 3-4; ScHachL, K., 1939; ScHLossER, M., 1924, p. 254; 1926. 

(O. Kurn). 


HÄUSLINGER MARMOR. 
Hochkristalliner Marmor von Häusling.bei Melk (Dunkel- 


steiner Wald) Niederösterreich. 
(A. KIESLINGER). 
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HAGAUER- (Hagener) Marmor ..........22c22cr0r00. Jura 
Roter Liaskalk. Bergsturzfeld von Kramsach bei Brixlegg, 

Tirol. i (A. KIESLINGER). 

HAIDHOFSCHICHTEN zer 22, E ee Tertiär 


GLAESSNER, M.F., 1937: Die alpine Randzone nördlich der 
Donau und ihre erdölgeologische Bedeutung, -Petroleum, Wien- 
Berlin, 33, p. 4: 

« Haidhofschichten mit Nummulites distans. Beim Haidhof 
westlich von Ernstbrunn fand ich Glaukonitsandstein und hielt 
ihn zunächst für gleichalterig mit dem Obereozän des Stein- 
bruches Reingruber Höhe bei Bruderndorf. Das Gestein das sehr 
tonig und quarzfrei ist und zahlreiche Bohnererzkörner enthält, 
führt kleine Nummuliten und undeutliche Reste von Pectunculus 
sp. In Verbindung mit diesem Gestein findet sich in den um- 
liegenden Feldern ein graubrauner Kalk mit zahlreichen Bohn- 
erzkörnern, der in Massen große Nummulites distans var. de- 
pressa d'Arcu. enthält. » 

Locus typicus : Haidhof westlich von Ernstbrunn. 

Fossilien : Fossilliste bei BACHMAYER, 1958, p. 294, darunter: 
Assilina spira Roıssy, Nummulites cf. distans DesH., Rotularia 
spirulaea Lam., Protula extensa BRAN., Exogyra eversa MELLEV., 
Campanile giganteum LMK., Rhynchonella bolcensis Mass., Tere- 
bratula cf. hilarionis MEnEcH., Terebratulina cf. caputserpentis, 
Rhizocrinus pyriformis GOLDF. 

Alter : Unteres Mittel-Eozän. 

Verbreitung : Lokal in der Klippenzone bei Ernstbrunn. 


Literatur : BACHMAYER, F., 1958, p. 293-295; GRILL, R., 1952, 
p. 53; 1953, p. 79. (O. KUEHn). 


HAIMINGER MARMOR >. 2.20 „5 u as ee ee Trias 


Grauer Triaskalkstein (Muschelkalk) aus Haiming, ob. Inn- 


tal, Nordtirol. (A. KIESLINGER). 


HALLENSTEIN-MARMOR ee eu en Jura 


Lias Knollenkalk (Adneter Fazies) bei Hallenstein, 4 km NW 


von Lofer, Salzburg. (A. KIESLINGER) 


HALLER-SCHICHTEN MS e. a Int E Trias 


ROTHPLETZ, A., 1894: Ein geologischer Querschnitt durch die 
re — Stuttgart, bei Besprechung der Raibler Schichten, 
p. 72: 

« der untere aus Kalken, Sandsteinen und Mergeln mit Halo- 
bia lommeli, H. rugosa und Spiriferina gregaria... Dieser untere 
Horizont nun führt bei 26 Arten 18 Cassianer Formen (= 70 %) 
der obere bei 59 Arten 18 (= 30 %).. Man wird also gar nicht 
anders können, als diesen unteren Mergelzug von den Raibler 
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zu trennen und seiner Fauna entsprechend zu den norischen 
Schichten zu stellen, die demnach den Wettersteinkalk (als Part- 
nachschichten) nicht nur unterlagern sondern auch noch, wenn 
schon in sehr geringer, 30 m wohl nicht übersteigender Mächtig- 
keit, überlagern... Ich halte es für notwendig diesem Horizont 
einen besonderen Namen zu geben, weil er doch immer zugleich 
eine besondere Fazies darstellt, die von der der Partnachschich- 
ten und den echten Cassianer Schichten erheblich abweicht. Da 
seine besten Aufschlüsse von Hall in Tirol, besonders am Haller 
Anger liegen, so nenne ich diese Ablagerungen Haller Schichten. » 

Die Auffassung RoTHPLETZs von Unter-und Überlagerung des 
Wettersteinkalkes ist heute ganz überholt. 

BITTNER wandte sich sofort 1894, p. 101 gegen die neue Be- 
zeichnung als überflüssig; ihm folgten Bose, 1898, p. 720, der sie 
von Wettersteinkalk schwer abstrennbar findet, dagegen ARTHA- 
BER, 1898, p. 316, daß man ihn unter dem Horizont der Raibler 
Schichten sehr wohl von diesen als eigenen abtrennen könne. 

Bei der starken faziellen Zersplitterung der karnischen Stufe 
ist der Name für die kalkige, mergelige Ausbildung der unteren 
Abteilung (entsprechend etwa den Halobienschiefern, Reingrabner 
Schichten) nicht von vornherein abzulehnen. 


Locus typicus : Haller Anger bei Hall in Tirol. 

Fossilien : Daonella lommeli Moss., Halobia rugosa GUEMB., 
Spiriferina gregaria SUESS. 

Alter : untere Karnische Stufe. 

Verbreitung : Nordtiroler Kalkalpen. 


Literatur : AMPFERER, O., 1898, p. 316; ARTHABER, G. v., 1906, 
p. 296; BITTNER, A., 1894, p. 101; Bose, E., 1898, p. 718-720; 
KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 61; SkupHos, Th. G., 1891, p. 30. 


(O. KuEHn). 


HAEBTERISCHEIER TS. 3.2.0. 802. een: Tertiär 


PETTERS, V., 1936: Geologische und mikropaläontologische 
Untersuchungen der Eurogasco im Schlier Oberösterreichs. — 
Petroleum, Wien-Berlin, 32, p. 4 (d. Sep.) : 

Graugrünliche, glimmerige Tonmergel mit dünnen Lagen 
Linsen und Schlieren feinstkörniger Sande und Glimmernestern. 
Schieferige Mergel. Schichtung zum Teil undeutlich. 

Locus typicus : Hall in 0.0. 

Fossilien : Mikrofauna : Globigerina bulloides, Bathysiphon, 
Cibicides dutemplei, Rotalia beccarii. 

Alter : Tiefere Abteilung des jüngeren (miocänen) Schliers 
(Burdigal, möglicherweise bereits in das Helvet reichend). Vom 
Robulus Schlier (= Ottnanger Schlier) überlagert. 

Verbreitung : Molassezone Oberösterreichs (in Bohrungen). 

Literatur : BueERrcL, H., 1948; Parr, 1960. 

(A. Parr & E. THeENIUS). 
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HALLSTÄTTER- (Cephalopodenmarmor, Dolomit, Kalk, Mar- 
mor, Marmorschichten, Muschelkalk, oberer-, Muschel- 
marmor: Schichte) tise le. Sen ee Trias 


Als auffälliges Schichtglied des Alpenkalkes schon früher 
ohne Namen beschrieben bei LILL von LILIENBACH, BRONN, 1832, 
p. 166, 180, QuENSTEDT, 1845, p. 683. 


Hauer, F. v., 1850: Über die geognostischen Verhältnisse des 
Nordabhanges der nordöstlichen Alpen zwischen Wien und Salz- 
burg. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 1, p. 37, 38: erwähnt in 
seinem oberen Muschelkalk mehrmals einen roten Muschelmar- 
mor in Verbindung mit Hallstatt, ohne ihn aber als Hallstätter 
Muschelmarmor zu bezeichnen. 


HAUvER, F. v., 1853 : Über die Gliederung der Trias-, Lias und 
Juragebilde in den nordöstlichen Alpen. — Jb. geol. Reichsanst. 
Wien, 4, p. 723: 

« 2) Hallstätter Kalke (oberer Muschelkalk)... Hauptsächlich 
gestützt auf Grubenprofile aus Bleiberg in Kärnthen, wo in dem 
sogenannten Muschelmarmor ein bestimmtes Aquivalent dieser 
Schicht auftritt, hatte ich sie in meiner Eingangs berührten Ab- 
handlung über den Dachsteinkalk versetzt, den letzteren deshalb 
unteren Muschelkalk, die Hallstätter-Schichten dagegen oberen 
Muschelkalk genannt.» p. 724: «...daß der Hallstätter Kalk in 
der Tat unmittelbar dem Gutensteinerkalk aufruht und seiner- 
seits wieder vom Dachsteinkalk überlagert wird. Den sichersten 
Beweis dafür liefert das Profil vom Hallstätter Salzberg über den 
Sommeraukogel auf den Grünkogel...,» p. 724: «... Umgegend 
von Ischl... Einige niedrige Vorberge,.... der Hundskogel, Jainzen 
u.s.w., bestehen aus buntem Hallstätter Marmor, in dem wir auf 
der NW Seite des Hundskogels in einem Steinbruch... ver- 
schiedene Ammoniten und Crinoiden u.s.w. fanden... im Graben 
von Wildenstein sind die Lagerungsverhältnisse sehr deutlich zu 
sehen. Zu unterst im Thale liegt der bunte Sandstein mit Salz- 
Pseudomorphosen, darauf dünngeschichteter, dunkelfärbiger Gu- 
tensteiner Kalk, wenig mächtig; unmittelbar darüber in einem 
großen Steinbruch aufgeschlossen, röthlich gefleckter Marmor, 
an dieser Stelle zwar ohne Versteinerungen, doch unverkenn- 
bar mit dem Marmor des Hundskogels übereinstimmend. Höher 
hinauf am Berg folgen lichte teilweise dolomitische Kalksteine. » 
p. 724 bezieht sich aber auf Schreyeralmkalk den man heute 
nicht mehr zum Hallstätter Kalk rechnet. 


Eine neuere Definition gab ARTHABER, 1906 : Lethea geogno- 
stica. — p. 367: « Als Hallstätterkalk bezeichnet man eine Folge 
von bunten, vorwiegend rothen und grauen Kalken oder Mar- 
moren, welche sich durch großen Fossilgehalt auszeichnen, der in 
einzelnen Niveaux in schmalen, linsenförmigen Fossillumachellen 
angehäuft ist, oder sich in weithinstreichenden Schichten verteilt 
findet. Die Fauna besteht vorwiegend aus Cephalopoden, Gastro- 
poden und Bivalven, zum geringeren Teil aus Brachiopoden; 
Korallen sind relativ selten, etwas häufiger tritt eine gesteins- 
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bildende Hydrokoralline Heterastridium conglobatum Reuss in 
bestimmten Lagen auf. » 

Bei manchen Autoren ist auch ein Hallstätter Dolomit ange- 
führt: Hann, 1913, p. 9, 36 und GILLITZER. 


Mossısovics hat den Hallstätterkalk nach Ammonitenfaunen 
gegliedert, in Karnische und Norische (Juvavische) Stufe (s.d.), 
die karnische weiter in julische und tuvalische, die norische in 
lacische, alaunische und sevatische, s.d. Die karnische wurde all- 
gemein auch außerhalb der Hallstätter Kalke angenommen. Die 
Dreiteilung der norischen Stufe wurde dagegen von Kırtı, 1903, 
p. 16 und ARTHABER, 1906, p. 375 bekämpft und nur eine Zweitei- 
lung als möglich zugelassen. DIENER hat sich aber 1926 neuerdings 
für die Dreiteilung ausgesprochen. 


KRISTAN, E.: 1958, p. 260-263 unterscheidet eine Reihe ver- 
schiedenfazieller Ausbildungen (« Roter H. », « Geschichteter H. >, 
« Graubrauner H.», «H.-Fiffkalk» und rechnet den « Wand- 
kalk » früherer Autoren dazu). 


| Locus typicus: nicht direkt bezeichnet, typisch entwickelt 
= bei Hallstatt (nicht in Hallstatt). 


Fossilien : Arcestes ciceronis Moss., Cladiseites ruber Moss., 
C. subtornatus Moss., C. tornatus Bronn, Cyrtopleurites bicre- 
natus Moss., Discophyllites patens Moss., Joannites cymbiformis 
Wurr., J. klipsteini Moss., Juvavites subinterruptus Moss., Lo- 
bites ellipticus HAauER, Megaphyllites insectus, M. jarbas Moss., 
Mojsvarites agenor Moss., Orthoceras campanile Moss., Pleuro- 
nautilus mosis Moss., Pinacoceras damesii Moss., P. layeri HAUER, 
P. metternichi Hauer, P. parma Moss., Proarcestes bicarinatus 
Moss., P. gaytani KLrrsT., Ptychites suttneri Moss., Rhacophyl- 
lites neojurensis QUENST., Rh. pumilus Moss., Sageceras walteri 
Moss., Sagenites giebeli Moss., Thisbites agricolae Moss., Trachy- 
ceras austriacum Moss., Tr. triadicum Moss., Tropites subbul- 
latus HauER, Rhynchonella halorica BITTN., Spirigera marmorea 
BITTNER, Daonella styriaca Moss., Halobia charlyana Moss., H. 
salinarum Bronn, H. austriaca Moss., Halorella amphitoma 
Bronn, H. rectiformis Bırrm., Monotis salinaria Bronn, Hetera- 
stridium conglobatum ReEUsS. 

Alter : auch ARTHABER hat noch geglaubt, daß die Hallstätter 
Kalke eine Fazies der anisischen, ladinischen, karnischen und 
norischen Stufe darstellen. Heute ist der Begriff auf die karnische 
und norische Stufe eingeschränkt. 

Verbreitung : Der Hallstätter Kalk ist in den Ostalpen auf 
die juvavische Zone beschränkt und zieht sich vom Gebiet um 
Berchtesgaden bis zum Alpenostrand. 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 365-385. — Borse, E., 
1898, p. 122, 160; BITTNER, 1886, p. 75; 1891, p. 272; 1896, p. 192; 
DITTMAR, A. v., 1866, p. 339; HAUER, F. v., 1847, 1846, p. 45; KITTE, 
E., 1903, p. 8-22; Koken, E., 1897; Krıstan, E., 1958, p. 260-263; 
LIroLD & PETERS, 1854, p. 122, 160; Mossısovıcs, E. v., 1869, p. 95; 
1874, p. 119; 1882, 1892, p. 775; 1903, p. 382; PLOECHINGER, B., 1948, 
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p. 7; 1954, p. 59; SCHLOSSER, M., 1898, P. 333; SCHWARZACHER, W., 
1946, p. 1; SPENGLER, E., 1919, p. 305; Uber die Tektonik dieses 
Gebietes existiert heute eine umfangreiche Literatur. 

(O. Kurnn). 


HALLSTÄTTER ENTWICKLUNG (Fazies) ........... Trias 

Mossısovics, E. v., 1905: Erläuterungen zur geologischen 
Karte Ischl-Hallstatt. — p. 16: 

« Unter dieser Bezeichnung im weiteren Sinne ist die eigen- 
tümliche, insbesondere durch das Vorherrschen rot-, oder grau 
gefärbter Kalke ausgezeichnete Entwicklungsreihe der Trias zu 
verstehen, welche über den Werfener Schichten beginnt und bis 
an die obere Triasgrenze reicht.» p. 17: « vorherrschend lichter 
meist undeutlich gebankter Kalk, gelblich, rötlich und gräulich 
mit dolomitischen Bänken an der Basis, hier auch eisenschüssige 
Rauhwacken-unterster Muschelkalk, Knollenkalke, hornstein- 
reiche Plattenkalke, Zlambachschichten. » 


Nennt : Dolomit und lichter Kalk des Muschelkalkes, Schrey- 
eralmkalk, Wettersteindolomit. 

Der Begriff Hallstätter Entwicklung bezw. Fazies wird häufig 
für die Gesamtheit bunter, fossilreicher, toniger Kalke vom Anis 
bis zum Rhät gebraucht, z.B. auch Schreyeralmkalk s.d., Bulog- 
kalk (Jugoslawien), Kalk von K£ira (Albanien), Pseudohallstätter- 
kalk s.d. Leuchs, 1947, p. 445-459 faßt den Begriff noch weiter 
und zählt fast alle fossilreichen Kalke der Mittel- und Obertrias 
dazu. Er definiert p. 485 die Hallstätter — Fazies: «als eine 
Neben — und Begleitfazies der Riff —, daneben aber auch der 
Kalkschlammfazies. » 

(O. KuEnHn). 


HALLSTÄTTERKALK-FAZIESREIHE . cc... Trias 

SPENGLER, E., 1951: Die nördlichen Kalkalpen, die Flyschzone 
ns helvetische Zone. — Geologie von Österreich. — Wien, 
p. 

Statt der Bezeichnung Hallstätter Fazies hat SPENGLER all- 
gemein die geographische Bezeichnung der Faziesreihen (Bayer- 
ische, Berchtesgadener Fazies) zugunsten einer nach charakteri- 
stischen Gesteinen aufgegeben. 

(O. Kurn). 


HALOBIEN-DOLOMIT ER ra ee Trias 


STUR, D., 1856 : Die geologischen Verhältnisse der Thäler der 
Drau, Isel, Möll und Gail in der Umgebung von Lienz, ferner 
der Carnia im venetianischen Gebiete. — Jb. geol. Reichsanst. 
Wien, 7, p. 418: 

(Halobien oder Hallstätter Dolomit) : « Ein auf der verwitter- 
ten Oberfläche schmutzig-weißer, auf der frischen Bruchfläche 
lichtgrauer Dolomit, manchmal mit rosenrot gefärbten Flecken 
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: und Adern» ... «in demselben dünne 1 Zoll mächtige Lagen von 
einem grauen, mürben Sandstein, in dem Halobia lommeli ge- 
funden wurde. » Ohne Beschreibung nur Name bei STUR, 1855, 

p. 168. 
Für dolomitische Einlagerungen verschiedenen Alters in 
; ea Schichten gebraucht, daher ohne stratigraphischen 

ert. 


i Vgl. Hauer, 1872, p. 178. 
(O. KuEnHn). 


HALOBIEN (Schichten Schiefer) ................2.... Trias 


HAUER, F. v., 1850: Uber die Gliederung der geschichteten 
Gebirgsbildungen in den östlichen Alpen. — S.B. Akad. Wiss. 
Wien, math.-naturw. KL, 4, Wien, p. 290: 

« die sogenannten Cassianer und Wengener Schichten oder 
Halobienschiefer welche letztere neben der Halobia lommeli auch 
Ammonites aon enthalten.» Der Name wird also hier für ladi- 

= nische Schichten gebraucht, auch bei EscHER v.d. LıntH, 1853, 
p. 39-41, ebenfalls in Verbindung mit Daonella lommeli Wiıssm. 
So wurde er bei Lepsıus 1878, GÜMBEL 1873, BITTNER 1881 und 
STUR weiter, z.T. auch ladinisch aufgefaßt. Später wird derselbe 
Name für einen ganz anderen Begriff, für die unterkarnischen 
Schichten mit Halobia rugosa GUEMBEL gebraucht, vgl. ARTHABER, 
1906, p. 323 « Halobia rugosa Schiefer an der Basis der Karnischen 
Stufe, an der Grenze von Reingrabner und Kalkfazies. » Dem 
entspricht auch die Stellung bei CorneuLıus, 1939, p. 55 als: 
« Halobienschiefer bezw. Reingraber Schiefer in den Mürztaler 
Alpen, zwischen Wettersteinkalk und Hallstätter Kalk.» Der 
Name wird in der Regel gleichbedeutend mit Rugosa Schichten 
und Reingrabner Schiefer gebraucht, s.d., PLOECHINGER beschreibt 
sie, 1955, p. 99 als: «matte griffelig brechende Mergelschiefer, 
die einem karnischen Dolomit eingelagert sind », also vielleicht 
etwas höher. 

Locus typicus : bei Hauer Südalpen, nicht genauer. 

Fossilien: nach der zweiten heute üblichen Auffassung : 
Halobia rugosa GUEMBEL, Carnites floridus WULF., Sageceras hai- 
dingeri HAUER. 

Alter : nach dieser Auffassung unterkarnisch. 

Verbreitung : wie Reingrabener Schiefer. Nach MEDWENITSCH, 
1956, p. 29 auch in Grubenaufschlüssen, wo obertags nicht zu 
beobachten. Auch Griffener und St. Pauler Berge (BECK-MANNA- 
GETTA, P., 1953, p. 136; 1955, p. 75). 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 323; BITTNER, A., 1881, 
p. 240; CorneLivs, H.P., 1939, p. 55; Escher v. d. Lint#, A., 1853, 
p. 39-41; GuEMmBEL, C.W., 1873, p. 58, 86-87; Lersıus, R., 1878, 
p. 112-118; Mepwenıtsch, W., 1956, p. 29-32; PLOECHINGER, B3 


1955, p99: 
(O. KuEnnN). 
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HALORELLEN- (Bänke, Kalk, Schichten) ............ Trias 


Kırıı, E., 1903 : Geologische Exkursionen im Salzkammergut. 
— Führer zu den Exkursionen des 9. Internat. Geologen-Kon- 
gresses Wien, IV, p. 90: «Es sind das teils hellgraue Kalke, teils 
dunkle Mergel, welche die typischen Zlambachschichten meist 
überlagern. Am reichsten ist wohl ein beschränktes Vorkommen 
bei der Teufelsmühle, wo ein zäher dunkelgrauer Kalk ganz 
erfüllt ist von Halorella pedata. Die Schalen sind hier häufig 
verkieselt. » 

Mossısovics hat die Halorellenschichten 1874 den Zlambach- 
schichten zugerechnet. ARTHABER beschrieb 1906, p. 381-382 den 
Locus typicus neuerlich als « Halorellenkalk », nennt ihn aber 
meistens « Halorellen führenden Dachsteinkalk ». KırrTL hat 1916 
noch ein fossilreiches Vorkommen am vorderen Gosausee be- 
schrieben. Nach SPENGLER, 1928, p. 121: «nimmt der Dachsteinkalk 
stellenweise auffallend rote und gelbe Färbungen an und hat 
eine kleine norische Fauna geliefert... diese Halorellenbänke 
können als eine Andeutung von Hallstätter Fazies im Dachstein- 
kalk aufgefaßt werden. » 


Locus typicus : Teufelsmühle an der Pötschenstraße, O.Ö. 

Fossilien : Halorella pedata inturgescens Bırrn., H. amphi- 
toma rarecostata BITTN., Rhynchonella dilatata major Bırrn., Rh. 
(Austriella) pirum Bırın., Rhynchonellina gosaviensis KITTL. 


Alter : ARTHABER behauptet 1906, p. 382, daß Halorellen nie 
im Rhät vorkommen, daher norisches Alter. 


Verbreitung : Beschränkt im Salzkammergut. 
Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 381-382; Kırrı, E., 1916, 
p. 51-54. (O. Kuzun). 


HALORISCHE (Gruppe, Unterstufe) ....... cc... Trias 


Mossısovics, E. v., 1869: Über die Gliederung der oberen 
Triasbildungen der Alpen. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 19, 
p. 128 : 

«um für die petrefactenführenden Schichtgruppen der 
norischen Stufe bequeme abstracte Bezeichnungen zu gewinnen, 
fasse ich die..... zwischen dem Partnach Dolomit einerseits und 
der karnischen Stufe andererseits vorkommenden Glieder als 
« Halorische Gruppe » zusammen. Der Halorischen Gruppe fallen 
zu: die Salzlager des Salzkammergutes, von Hallein Berchtes- 
gaden und Reichenhall, die Reichenhaller-Kalke, das Haselgebirge 
von Hall, die Zlambach-Schichten, die Schichtgruppe des Pina- 
coceras metternichi der Hallstätter Kalke, » Dazu wurden noch 


die (ladinischen) erzführenden Kalke der karnischen Alpen ge- 
zogen. 


Name : Haloren, die salzbergbautreibenden Kelten des Salz- 
kammergutes. 


T Alter : Sehr heterogene Schichtglieder der Unter-bis Ober- 
rias. 


ram 
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Name von Moysısovics selbst nicht mehr gebraucht. 
(O. KuEHn). 


BHANGENDSANDSTEIN ESG SEN en en nenn Trias 


STUR, D., 1871: Geologie der Steiermark. — p. 252: 

Pe ..die dunekl gefärbt, dicht und fest sind und ein kalkiges 
Bindemittel besitzen. Sie sind durchschnittlich 6 Klafter mächtig. 
In ihnen findet man Einlagerungen von Kalken und Kalkmergel 
die gewöhnlich reich sind an Petrefacten ». 

p. 254: werden als « Varietäten » angeführt: Carditaschich- 
ten, Mergel mit Pecten pilosus, Solenschichten und Muschelkalk- 
schichten mit Mytilus und Myoconcha. 

Vide : Lunzer Schichten. 


(O. KuEHn). 


HARTENSTEINER MARMOR 
„Hochkristalliner Marmor aus dem Hartensteingraben bei Els, 
N.O. 


Handelsname : « Passiflora ». 
(A. KIESLINGER). 


HASELGEBIHRGE 22.2.0... 0 een ana nee online ? Perm-Trias 


Alte Bergmannsbezeichnung (von SCHAUBERGER, O., 1956, p. 15, 
Fußnote allerdings bezweifelt, doch spricht schon der Name für 
hohes Alter). 

KEFERSTEIN, Ch., 1821: Teutschland, geognostisch - geologisch 
dargestellt. — Weimar, 1. Heft, p. 36 : 

« Zu den merkwürdigsten Lagern gehören die von Haselge- 
birge, die durch einen bituminösen, ganz wasserdichten Thon 
gebildet werden, welcher Stücke von Gyps, Anydrit, Polyhalit 
und Steinsalz eingemengt enthält, die meist wenig bedeutender 
Größe sind. » 

Nach MEDwENITScH, W., 1951, p. 118 ist Haselgebirge im en- 
geren Sinne «eine pseudokonglomeratische, tektonische Breccie, 
mit einer Grundmasse aus Salz und fein zerriebenen Tonbestand- 
teilen und eckigen bis kantengerundeten Einsprenglingen aus Ton 
und Anhydrit ... dieses Bild einer tektonischen Breccie ist auch 
im Gesamtlagerstättenbild gegeben. Darum können wir mit vollem 
Recht die Gesamtschichtfolge der alpinen Salzlagerstätten als 
Haselgebirge i.w.S. bezeichnen. » SCHAUBERGER, O. (nach einem 
ersten Versuch durch MoJSIsoVvIcSs, E. v., 1869, p. 128), 1949, 
p. 46-56 hat dennoch vom Hallstätter Salzberg ausgehend eine 
stratigraphische Gliederung des Haselgebirges durchgeführt. Er 
fand vom Tauben gegen das Lagerstätteninnere: 1. Grausalzge- 
birge, 2. Rotsalzgebirge, 3. grünes Salztongebirge, 4. buntes Salz- 
tongebirge. Relativ ungestörte Tuffit- und Sandsteinhorizonte 
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würden nach SCHAUBERGER den Charakter einer sedimentären 
Breccie beweisen. 

Locus typicus : Hallstätter Salzberg (KEFERSTEIN, 1821, p. 36: 
nennt; «bei Hall, Hallein, Berchtesgaden, Ischl, Hallstatt » doch 
sind die maßgebenden Untersuchungen immer vom Hallstätter 
Salzberg ausgegangen). ; 

Fossilien :Pollen (nach PETRASCHEcK, W., 1947 und Kraus, W., 
1953); ein ? Thysanurenrest (aff. Lepisma saccharina nach PE- 
TRASCHECK, 1947, p. 107). 


Alter : Bereits von STUR, D., 1853, p. 473 und Hauer, F. v., 
1853, p. 719. — 720 wurde die Lage des Haselgebirges in den 
Werfener Schichten erkannt. Doch wurde es verschieden ein- 
gestuft : so von Suzss, E., 1866, p. 168 in Muschelkalk, von MoJsI- 
sovıcs, E. v., 1869, p. 128; STUR, D., 1871, p. 263; HAuER, F. v., 1875, 
p. 350 in die Obertrias. MoJsısovics stellte es aber später wieder 
in die Werfener Schichten, so in DIENER, C., 1903, p. 352 und 
diese Stellung behielt es dann bei, allerdings meistens im Han- 
genden der Werfener Schichten, z.B. ARTHABER, G. v., 1906, 
p. 256. Nur Ser, E. vertrat ein permisches Alter. Nach KOBER, 
Kraus, PETRASCHECK, MEDWENITSCH beginnt seine Sedimentation 
im oberen Perm und reicht bis ins untere Skyth. 


Verbreitung : salzführend in der Hallstätter Fazies und im 
Süden des Tirolikums (Hall i.T.); doch wurden vielfach auch 
gipsführende Anteile der Werfener Schichten als Haselgebirge 
bezeichnet und kartiert. 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 256, 367-388; DEL-NEGRO, 
W., 1950, p. 37-38; HAUER, F. v., 1853, p. 719-720; Kraus, W., 1953, 
p. 52-56; KosBEr, L., 1929, p. 35; 1950, p. 165-171; MEDWENITSCH, 
W., 1951, p. 57-63; 195la, p. 118-122; Mossısovics, E. v., 1869, 
p. 128; 1903, p. 352; PETRASCHEcK, W., 1947, p. 107; SCHAUBERGER, 
O., 1949, p. 46-56; 1956, p. 15-24; SPENGLER, E., 1918, p. 343-444 
u.s.w.; STUR, D., 1853, p. 473; 1871, p. 263; Suess, E., 1866, p. 168 
u.v.a. 


HAUPTDOLOMITST ur Aryl De ee E Trias 


GuEMBEL, C.W., 1857: Untersuchungen in den Bayerischen 
Alpen zwischen der Isar und Salzach. — Jb. geol. Reichsanst. 
Wien, 8, p. 148: 

« Obwohl nun schon in den Gutensteiner Schichten Dolomite 
mitunter sehr entwickelt vorkommen und der Kalk der Hallstätter 
Schichten ebenfalls oft ganz in Dolomit übergeht, so ist doch 
dieser Hauptdolomit immer kenntlich von jenen Dolomiten älterer 
Formationen geschieden. » ARTHABER, 1906, p. 326: « Die dolomi- 
tische, wie die kalkige Fazies können die Norische Stufe allein 
vertreten oder es findet eine Überlagerung statt, in welcher der 
Dolomit stets das Liegende bildet... Die dolomitische und die 
kalkige Ausbildung können schließlich verschmelzen, indem die 
Dolomite entweder kalkige Einlagerungen aufnehmen oder durch 
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 Gesteinsvariationen, die als dolomitische Kalke, auch kalkige 
- Dolomite bezeichnet werden, allmählich in Kalk übergehen; so 


kommt ebenfalls eine schließliche Überlagerung der Dolomite 
durch die Kalkfazies zustande. » 


4 Im Liegenden des Hauptdolomites sind, besonders im Westen 

bituminöse Lagen eingeschaltet, vgl. Seefelder Schiefer. Die han- 
genden Schichten sind oft plattig ausgebildet, vgl. Plattenkalk. 
Doch sind von ihm auszuschließen alle karnischen Dolomite, die 
durch ihre dunkle Farbe deutlich gekennzeichnet sind : Pra, J. v., 
1923, p. 53. 


Locus typicus : Nicht genau bezeichnet. 


Fossilien : Gyroporella vesiculifera GuEms., Megalodus tri- 
queter dolomitica Frech, Worthenia solitaria Ben., Promathildia 
jugalis AMMON. 

Alter : Norische Stufe. 


Verbreitung : Beschränkt auf die nördlichen Decken der 
nördlichen Kalkalpen (vgl. SPENGLER, 1951, p. 316, 317). Auch 
Stangalmmesozoikum (HorpHaus, K., 1922, p. 92; TOLLMANN, À., 
1958, M.G.B. Stud., p. 65). Brennermesozoikum (FRECH, F., 1908, 
p. 408; PIcHLER, A., 1868, Jb., p 50; Sprrz, A., 1919, p. 186). Rad- 
städter Tauern (Crar, E., 1937, p. 261; Frech, F., 1896, p. 1262; 
1901, p. 15; 1908, p. 414; Scmmmr, W., 1924, p. 316; TOLLMANN, A., 
1956, Vh., p. 155; 1958, Jb., p. 93). 

Unterengadin (MEDWENITScH, W., 1953, p. 180). 


Literatur: Ammon, L. v., 1878, p. 1; ARTHABER, G. v., 1906, 
p. 326; Pra, J. v., 1930, p. 18; SPENGLER, E., 1951, p. 316 f; MoJsı- 
sovics, E. v., 1879, p. 69. 

Vgl. auch : Lexique stratigr. internat., Europe, fasc. 11, p. 46. 


(O. KuEnnN). 


BAOUPTDOLOMIT-FAZIESBEIHE euno eo re Eoee EA Trias 
SPENGLER, E., 1951 : Die nördlichen Kalkalpen, die Flyschzone 
und die helvetische Zone. — Geologie von Osterreich, Wien, 
P7316: 
Für die Bezeichnung « Bayerische Fazies » (BoEs£, E.) auf- 
gestellt, weil der weitaus größte Teil dieser Fazieszone auf 


österreichischem Gebiet liegt. 
(O: KuEnan). 


HAUPTFLYSCHSANDSTEIN ...........ccrcreeeee- Kreide 
Locus typicus : Bayern. 
In Vorarlberg nach OBERHAUSER, 1953, p. 178; 1956, p. 126 = 
Reiselsberger-Sandstein = Schwabbrünnenserie, entspricht Mürb- 


sandsteinzone nach Prey, S., 1950, p. 146. 
(O. KuErHN). 
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HAUPTGRAPHITSCHIEFERZONE .........-..rcr. ++ Devon 
Tornguist, A., 1928: Das System der Blei-Zinkerz-Pyrit- 
vererzung im Grazer Gebirge. — S.B. Akad. Wiss. math.-naturw. 
Kl., Wien, 137, p. 387: WIENER 
«< Schöckelkalkhorizont mit der liegenden Hauptgraphischie- 
ferzone >». 


Vide : Tonschiefer-F'azies. 5 
(H. FLÜGEL). 


HAUPTLEITHAKALK-HORIZONT ...............: Tertiär 

GRL, R., 1953: Der Flysch, die Waschbergzone und das 
Jungtertiär um Ernstbrunn. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 103, 
p- 108: 

«Die großen Leithakalkplatten des Wiener Beckens finden 
sich ja im Hangenden des Untertortons und dürften Teilen des 
anderwärts noch entwickelten höheren Tortons entsprechen. » 

Im Gegensatz zu den untertortonischen der Bucht von Nie- 
derleis. 


Locus typicus : nicht genannt. 
Fossilien : Lithothamnien. 
Alter : Höheres Torton. 
Verbreitung : Wiener Becken, Südmähren. 
(O. KuEHn). 


HAUPTLITHODENDRONKALK 


Susss, E., 1868, p. 192; ZuGMAYER, H., 1875, p. 87; 1880, p. 41. 
Vide : Kössener Schichten. 


HAUPTSCHWAGERINEN-KALK ............22r000s Perm 


GEYER, G., 1901: Erläuterungen zur Geologischen Karte von 
Oberdrauburg-Mauthen. — Geol. Reichsanst. Wien, p. 48: 

«Die zwischen dieser oberkarbonischen Schichtfolge und 
dem permokarbonischen, bezw. unterdyadischen Trogskofelkalk 
gelagerten, dünnbankigen, graublauen Schwagerinenkalke wurden 
hier als Hauptschwagerinen-Kalk zur Ausscheidung bebracht. » 


Locus typicus : Unterer Pseudoschwagerinenkalk auf der 
Schulter, Ringmauer und Tresdorfer Höhe, oberer Pseudoschwa- 
gerinenkalk im Trogkofelgebiet. 

Demnach als stratigraphischer Mischbegriff aufgeklärt und 
aufzulassen. i 
(F. KAHLER). 
HAUSRUCK-SCHOTTER ,,..... re N Tertiär 

HAUER, F. v., 1850 : Über die geognostischen Verhältnisse des 
Nordabhanges der nördlichen Alpen zwischen Wien und Salz- 
burg. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 1, p. 28: 


Bis 120 m mächtige, aus abgeplatteten, vorwiegend aus 
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kristallinen, seltener Flysch- und Alpinen Geröllen bestehender 
Flußschotter mit Lagen von Quarzsanden und konglomeratartigen 


= Bänken. 


Locus typicus : Hausruck, N.Ö. 

Fossilien : Hipparion gracile, Mastodon longirostris, M. grand- 
incisivus, Dicerorhinus schleiermacheri, etc. 

Alter : Unter Pliocän (O.-Pannon). 
= Stets diskordant auf der Kohlentonserie, die wenigstens teil- 
weise dem Unterpliozän angehört, liegend. Bildet eine von Flüssen 
zerteilte Platte. 

Schotterkegel eines aus den Alpen kommenden Flusses. 


Verbreitung : Hausruckgebiet in O.Ö. und Kobernaußerwald 
O-Oe. Entspricht der jüngeren Süßwassermolasse Bayerns. 


Literatur : H. BECKER, 1950; E. THEnıus, 1952. 
(A. Parre & E. THENIUS). 


HEIDENGEBINGEMT 0 ce egal ge ae gene Trias 
Volksname für regeneriertes Haselgebirge, in dem 1573 und 
1616 am Dürrenberg bei Hallein und 1734 im Hallstätter Salz- 
berg prähistorische Leichen gefunden wurden. 
(O. KuEHn). 


HEILBRUNNER PHYLLIT ................... Paläozoikum 


Borck, H., 1951: Zum Bau der Grazer Decken. — Zeitschr. 
Deutsch. Geol. Ges., 102, p. 250: 

«Im Hangenden des Kristallins liegen Phyllite. Sie sind 
durch eine Abscherungsbahn von ihm getrennt und lassen sich 
in nordwestlicher Richtung von Heilbrunn über Gasen bis zu 
den Bergkuppen nördlich des Serkogels verfolgen. Sie werden 
von mir als Heilbrunner Phyllite bezeichnet ». 


Es handelt sich um eine Folge von Serizitquarziten, Quarzit- 
phylliten, hellen und dunklen Phylliten sowie Grüngesteinen. 
H. FLÜGEL, 1960, 1961 betrachtete sie als Teil der Tonschiefer- 
Fazies. 

Locus typicus : Heilbrunn. 

Alter : H. Borck stellte sie in das Vordevon. 

Verbreitung : Tonschiefer-Fazies, Grazer Paläozoikum. 

Literatur : E. CLAR, 1935; F. HerıtscH, 1927. 

(H. FLÜGEL). 


HELENA-MARMOR a ee e een Trias 
Gelber, rotklüftiger Wettersteinkalk (« Pseudohallstätter- 
kalk») von den Engelsbergen, Gemeinde Muthmannsdorf N.Oe. 
(unmittelbar neben dem roten Engelsberger Marmor s.s.). 
(A. KIESLINGER). 
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HELLESDOLOMITE BER Ne Devon 
HERTITSscH, F., 1922: Begleitworte zur geologischen Karte der 
Umgebung von Graz, Blatt Plabutsch-Graz-Maria Trost. 
« Über ihnen folgen helle und dann blaue Dolomite ». 


Vide : Dolomit-Bank. 
(H. FLÜGEL). 


HELEESKALKEN. ae ea a er Eee Devon 


KuUNTSCHNIG, A., 1937 : Geologische Karte des Bergzuges Pla- 
butsch-Kollerkogel. — Mitt. naturw. Ver. Steiermark, 74, p. 119: 

«Es sind hellgraue, feinkörnige, dicht gefügte Kalke bei 
denen auch die angewitterten Flächen ganz hell bleiben. » 


Vide : Kanzelkalk. 
(H. FLÜGEL). 


HERNALSER TEGEL eraen eane ee Tertiär 


Suzss, E., 1862: Der Boden der Stadt Wien nach seiner Bil- 
dungsweise, Beschaffenheit und seinen Beziehungen zum Bürger- 
lichen Leben. — Wien, p. 55: 

Bezeichnung für die haupsächlich im Stadtgebiet von Wien 
vorkommenden sarmatischen Tonmergel. Sie gehören durchwegs 
dem älteren Sarmat (Rissoenschichten) an. 


Locus typicus : Wien-Hernals. 


Fossilien : Trionyx vindobonensis PETERS, Wale und Robben, 
wenige Mollusken und Foraminiferen, Pflanzen. 


Alter : Unteres Sarmat. 


Literatur : Fuchs, Th., 1877, p. 104; HoErnes, R., 1903, p. 970- 
971; JANOSCHEK, R., 1951. 
(A. Parr & E. THENIUS). 


HERZOGENBERGER-STEIN note ee Tertiär 
Leithakalk bei Ober-Radkersburg, Südsteiermark. 
(A. KIESLINGER). 


HEUTALER-MARMOR us 2 Se ee Jura 
= Loferer Marmor = Roter Liaskalk bei Lofer, Salzburg. 
(A. KIESLINGER), 


HIERLATZ-KALK) un 50 20 un ee er DR DE Jura 


Suess, E., 1852: Sitzungen der k.k. Geologischen Reichsan- 
stalt. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 3, p. 171: 

« weißer, oder hellroter, dickgebankter, marmorartiger z.T. 
auch grauer Kalk, der größtenteils Stielglieder von Seelilien 


i< (Crinoiden) und Brachiopoden (Terebratula, Rhynchonella und 
_ Spîiriferina) und z.T. Cephalopoden und Bivalven führt. » 


Locus typicus: am Gipfel des Hierlatzberges südlich von 
Hallstatt. 


Alter : Unter Lias, Lias beta. 


Verbreitung : Österreichische Alpen. 
Hierlatzkalk bezeichnet kein bestimmtes Niveau, sondern ist 
eine Fazies im Lias (unterer und mittlerer Lias). 


3 rs Lorp, M.V., 1852, p. 92; HoERNEs, F. v., 1853, 
Ep: \ 
(F. BAcHMAYER). 


SIMMELBERGER OUARZIT 12.2.2 221.200 Br Silur 


GAERTNER, H.R. v., 1929: Geologie der Zentralkarnischen 
en — Denkschr. Akad. Wiss. Wien, mat.-naturw. Kl., 192, 
p. : 

« Unter dem Kalk folgt an der Himmelberger Alm ungefähr 
40 m Quarzit, graugrünlich, grobgebankt, nach oben kalkiger. » 
Gegen das Liegende gehen die Quarzite, die ich nach dem Fau- 
nenfundpunkt Himmelberger Quarzit nenne, in schwarze, griffe- 
lige Schiefer über. » 


Locus typicus : Himmelberger Alm, Plöckengebiet, Karnische 
Alpen. 

Fossilien : Orthis cf. duftonensis, Dalmanella notata, Cory- 
locrinus sp., Bryozoen. 


Alter : Ashgill oder Caradoc. 


Literatur : F. HERITSCH & O. KuEHn, 1943. 
In den Karnischen Alpen : nicht übertragbarer Lokalbegriff. 


(F. KAHLER). 


BIMMEL-SCHICHTEN@ 22 ae ea e 2 0 re ee et TTR Kreide 


NEUBAUER, W., 1949: Geologie der nordöstlichen Kalkalpen 
um Lilienfeld. Der Typus voralpinen Deckenbaues. — Mitt. Ges. 
Geol. Bergbau-Stud. Wien, 1l, p. 20: 

< .. eine sehr komplex zusammengesetzte Schichtfolge », « die 
ich unter dem Namen Himmelschichten zusammenfasse und sie 
altermäßig den Liesen-Schichten Weıcer’s bzw. den Zwieselalm- 
schichten Kurnn’s gleichstelle ». 

Die Himmelschichten liegen in verschiedener Faziesausbildung 
vor, die randlich verzahnt sein können und eine Gesamtmächtig- 
keit von ungefähr 100 bis 150 m erreichen können. Neubauer 
unterscheidet Dolomitbreccien, mit Brocken von « Nierentaler- 
schichten » an der Basis, polygene Konglomerate aus Trias- und 
Juragesteinen ohne exotische Gerölle, feinbrecciöse Gesteine, 
hauptsächlich aus Hauptdolomit bestehend mit kalkigem Binde- 
mittel und grobkörnige Quarzsandsteine. 
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Locus typicus : Himmel SSE Lilienfeld, NÖ. 

Fossilien : Nach NEUBAUER fragmentär erhaltene Brackwasser- 
fossilien. 

Alter : Kreide (? Danien). 

Verbreitung : Nördliche Kalkalpen (Lunzer Decke) S Lilien- 
feld. 


Literatur : NEUBAUER, W., 1949. 
(O. Kurun). 


HINTENSTEINER MARMOR.. aa Jura 


= Großraminger Marmor = Losensteiner Marmor = Malm- 
Tithon Flaserkalk aus der Gegend von Großraming-Losenstein. 


(A. KIESLINGER). 


HINTERHAUSER MARMOR. 


Moldanubischer Silikatmarmor, der in der Wachau und zwar 
15 km SW von Spitz a.d. Donau in zwei großen Steinbrüchen 
gewonnen wird. Der Handelsname kommt von der Ruine Hinter- 
haus, die sich oberhalb dieser Steinbrüche befindet. 


(A. KIESLINGER). 


HINTERRIß-SCHICHTEN (-Konglomerate, -Breccien) .. Jura 


TRAUTH, F., 1948 : Die fazielle Ausbildung und Gliederung des 
Oberjura in den nördlichen Ostalpen. — Verh. Geol. Bundesanst. 
Wien, p. 192: 

Sammelname für brecciöse und konglomeratische bis sandig- 
tonige Ablagerungen. (Im Nordkalkalpen-Bereich), mit 1-10 mm 
großen hellmittelgrauen, rötlichen und gelblich verwitternden 
Kalkbröckchen mit Crinoiden-Fragmenten. 


Locus typicus : Hinterriß (ENE von Mittenwald) in der Kar- 
wendelmulde, Nordtirol. 


Alter : Malm (Oxford-Tithon). 
Vorkommen : Nordkalkalpen-Bereich. 


(F. BACHMAYER). 


HIPPOLCD SERIE Were nE unierostalpine Trias - Jura 


Srrtz, A., 1919: Studien über die fazielle und tektonische 
Stellung des Tarntaler-und Tribulaun - Mesozoikums. — Jb. Geol. 
R.A., 68, Wien, p. 171 (Name), p. 178: 

« Quarzit des Verrucano ?; Rauchwacke; wenig mächtiger 
grauer Triasdolomit; Dolomit-Quarzitbrekzien, etwa an Stelle 
von Rhät-Lias, gegen oben übergehend in die schwärzlichen und 
bunten Tone und Kalkschiefer des Malm, mit Brekzien, Sand- 
steinen, Serizit-Quarzitschiefern, oben abschließend mit grünen 
und roten Kieselschiefern und Hornsteinen ». 
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Alter : Trias-Jura. 

Die Hippold-Serie (« Serie Hippold-Torjoch », Spitz, A., 1919, 
p. 171) stellt gegenüber der Reckner-Serie (s.d.) die tektonisch 
tiefere, auch faziell klar unterschiedene Einheit im Unterostalpin 
der Tarntaler Berge dar, vergleichbar der Unteren Radstädter 
E epe Fazielle Differentialdiagnose bei CLAR, E., 1940, 
p. 82. 


Literatur : CLAR, E, 1940, p. 82; MER, O., 1927, p. 125; 
Spizz, A., 1919, p. 174-178; Staus, R., 1924, p. 71. 


(A. TOLLMANN). 


EHRNKOGEISKALBR < 000 02,20 une e eeens Paläozikum ? 


THURNER, A., 1955 : Die Geologie der Erzfeldes westlich Pus- 
terwald ob Judenburg. — Jb. Geol. B.-A., Wien, 98, p. 207: 

«2-3cm dicke Plattenkalke, grauweiß, oft leicht gebändert; 
doch gibt es zahlreiche Abarten, so weiße, schwach marmorisierte 
Typen, dann marmorisierte Bänderkalke und dichte, lichtblau- 
graue Kalke». 

Locus typicus : Hirnkogel bei Pusterwald, Niedere Tauern, 
Steiermark. 

Alter : Schubmasse über Kristallin, die THURNER, A., p. 239, 
als einen « Teil der Brettsteinzüge » ansieht (s.d.). Nach FLÜGEL, 
H., 1960, p. 212 und Merz, K., 1960, p. 94, vielleicht Mesozoikum. 


(A. TOLLMANN). 


HOCHGEBIRGSKORALLENKALK ...........rrrr00- Trias 


BITTNER, A., 1888: Uber ein Vorkommen von Brachiopoden 
des salzburgischen Hochgebirgskorallenkalkes an der Tonionalpe 
südöstlich von Gusswerk-Mariazell und über einen Fundort von 
Hallstätter Petrefacten an den Neun Kögerln gegenüber der 
Tonion. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 174: 

« korallenreiche hellgraue Kalke der Tonion ». 


Locus typicus : Tonion. 


Fossilien : Thecosmilia, Thamnasteria, Halorellen, große Ar- 
cesten, Cladiscites, Rhabdoceras, Cochloceras. 

Verbreitung : Hochgebirge der Kalkzone der Ostalpen. 

Bei BITTNER, 1883, p. 201; 1884, p. 105 und anderen Autoren, 
wie bei Hauer, 1868, p. 15; Sur, 1871, p. 304 und Mossisovics, 
1874, p. 112; 1896, p. 10 unter verschiedensten Namen wie: 
Korallenkalk, Korallenriffazies des Hauptdolomites erwähnt. 

Literatur : BITTNER, A., 1880, p. 250; 1883, p. 201; 1884, p. 105; 
1888, p. 174; GEYER, G., 1914, p. 12; Hann, F., 1913, p. 431; HAUER, 
F. v., 1868, p. 15; Mossısovıcs, E. v., 1874 5..112# E896. p 10; 


1905, p. 12; Srur, D., 1871, p. 304. 
(O. KuEHn). 
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HOCH-ISS-KALKE (Riffkalke) ........--ereereccren. Trias 


WAEHNER, F., 1886: Zur heteropischen Differenzierung des 
alpinen Lias. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 189 : 
« Die massigen Riffkalke des Hoch-Iss >. 


Locus typicus: Gipfelpartie des Hoch-Iss im Sonnwend- 
gebirge, Tirol. Dasselbe wie Riffkalk, weißer. 


Alter : o. Trias - u. Lias. 
(O. KuEHn). 


HOCHKUGELSCHICHTEN ...........erreeeeerener Kreide 


OBERHAUSER, R., 1953: Geologische Untersuchungen im Flysch 
und Helveticum der Hohen Kugel (Vorarlberg). — Verh. geol. 
Bundesanst. Wien, p. 178: 

«ca. 30 m mächtig ... eine Wechselserie von ebenflächigen, 
feinschichtigen feinglimmerig-kieseligen Kalkbänken mit tonig- 
sandigen Mergellagen ». 


Locus typicus : Hohe Kugel, Berg in Vorarlberg. 


Fossilien : Globorotalites bartensteini aptiensis BETT., Globi- 
gerina infracretacea GLAESSNER, Trocholina infragranulata NoTH. 


Alter: Aptien bis Unter-Albien. 

Verbreitung : Hohe Kugel, Fraxener Mulde, Vorarlberg. 

Literatur : OBERHAUSER, R., 1953, p. 178; 1958, p. 124. 
(O. KuEHN). 


HOCHLANTSCH-FAZIES nu neu un Paläozoikum 


HERITScH, F., 1927: Stratigraphie des Altpaläozoikums der 
Alpen. — Vestn. Stat. Geol. Ustavu CSL Rep., 3, p. 9: 
« Die andere Fazies ist im Hochlantschgebiet vorhanden ». 


Mit dem Nachweis mitteldevonischer Kalke über den Bar- 
randeikalken (= Goniatitenkalk, Kanzelkalk), durch F. HERITSCH, 
1927, ergab sich die Notwendigkeit im Grazer Paläozoikum zwei 
mitteldevonische Faziesbereiche anzunehmen. Die eine findet sich 
in der näheren Umgebung von Graz (Rannach-Fazies) die andere 
im Raume des Hochlantsch. Dieser zweiten Entwicklung rechnete 
H. Frücer, 1961, auch die Kalkschiefer-Folge zu, sodaß sich die 
Hochlantsch-Fazies nunmehr, als eine vermutlich rein mittel- 
devonische Fazies, folgend zeigt: 

Hochlantschkalk 

Quadrigeminum-Kalk 

Calceola-Schichten 
Kalke der Hubenhalt, 

‚ Kalke des Mooskogel, 
L Osserkalk. 


Alter : Mitteldevon, vielleicht mit den Hochlantschkalken bis 
ins Oberdevon reichend. 


( 
< 


Kalkschiefer-Folge 
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Verbreitung : Hochlantsch-Schiffal - Übelbach - Gaisttal. 
Literatur : H. Borck, 1951; E. CLAR, etc., 1929; H. FLÜGEL, 1960 
1961; F. HerITSCH, 1943. i 
(H. FLÜGEL). 


HOCHLANTSCHKALK (Hochkalke des Lantisch) .... Devon 


Crar, C., 1874: Kurze Übersicht der geotektonischen Ver- 
hältnisse der Grazer Devonformation. — Verh. Geol. Reichsanst. 
"Wien, p. 63: 

15€ lichtblaurötlicher, massiger, schlechtstratifizierter..., zur 
Höhlenbildung geneigter, reiner Kalkstein, nur undeutlich sten- 
gelige Anwitterungen zeigend und daher noch nicht vollkommen 
sichergestellt >». 

CLar, C., 1871, p. 413, bezeichnete diese Folge als Hochkalke 
des Lantsch, und parallelisierte sie (1871, 1874, R. HoErRNEs, 1877) 
mit den Korallenkalken des Plabutsch b. Graz. 


Plabutsch Hochlantsch C. CEAR, 1874 


C. CLAR, 1874 K.A. PENECKE, 1889 


3. Horizont des C. quadri-| « Hochlantsch- 
geminum, Hochlantsch- kalk > 
kalk 

2. Horizont d. C. sandalina 


« Korallenkalk »| 1. Horizont d. H. Barrandei 


« Diabas-Stufe >» 


K.A. PEnEcKE, 1889, p. 23, stellte diesen Irrtum richtig (Tab.). 
Wie M. VaAceEr, 1891, p. 49, erkannte, können die Bänke mit 
C. quadrigeminum vom Hochlantschkalk i. e. Sinn, als dessen 
Liegendes abgetrennt werden, wobei er der Ansicht war, daß 
der Hochlantschkalk triadisches Alter besitzt. F. HerııscH, 1917, 
wies sein devonisches Alter nach. 

Es handelt sich um mehr als 300 mächtige, massige und 
ungeschichtete, sehr reine Kalke von heller, weißgrauer, blau- 
grauer oder rötlicher Färbung. Häufig sind intraformationale 
Breccien, sowie in den tiefern Lagen Hornsteinbänke und - 
knollen. 

Locus typicus : Hochlantsch-Gipfel. 

Fossilien : Selten. Favosites goldfussi eifeliensis Pen., Al- 
veolites suborbicularis Lam., Chaetetes yuannensis Mans., etc. 


Alter : Oberes Givet, vielleicht bis in das Oberdevon reichend. 
Literatur : CLAR, E., etc., 1929; H. FLÜGEL, 1953, 1961; F. HE- 
RITSCH, 1943; M. Vaceg, 1906, 1907. 


« Diabas-Stufe » 


(H. FLÜGEL). 
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HOCHMOOSSCHICHTEN o „ums ae Kreide 


WEIGEL, O., 1937: Stratigraphie und Tektonik des Beckens von 
Gosau. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 87, p. 16: en a 
« unterer Horizont: dunkelgraue Mergel, die in einige Dezi- 


meter dicke Sandsteinbänke aus Korallen und Muschelresten | 


eingeschaltet sind. Dann dickbankige Sandsteinbänke aus fein- 
körnigem grauem Kalksandstein. Stellenweise sind mergelige 
Lagen eingeschaltet. Oberer Horizont wieder aus grauen Mergeln 
mit dezimeterdicken Kalksandsteinbänken, die zuweilen voller 
Fossilien stecken. » 

= Gosauschichten, kein stratigraphischer Horizont. 

Locus typicus : Hochmoos im Gosautal. 

Fossilien : Mortoniceras texanum quinquenodosum REDT., Pla- 
centiceras incisum Hyartr., Hippurites alpinus turbinatus ZITT. 

Alter : z.T. Unter-Santon. 


Verbreitung : nur Gosaubecken. 


(O. KuEHn). 
HOCHOFEN-MARMOR 
s. Kochofen - Marmor. 
HOCHRIEGEL-SCHICHTEN ........... 0. me Tertiär 


TAUBER, A.F., 1952 : Grundzüge der Geologie von Burgenland. 
— Burgenld. Landeskunde, Wien, p. 53: 

« Dem oberen Auwaldschotter ist neuerlich ein tonis sandiger 
Schichtkomplex von etwa 50 m Mächtigkeit aufgelagert, der eben- 
falls stellenweise ein Glanzkohlenflöz enthält, die Hochriegel- 
schichten. » 

Locus typicus : Hochriegel bei Ritzing. 

Fossilien: Pflanzen (Lastraea stiriaca ), Ostracoden, Brotia 
escheri BRG. 

Alter : Helvet. 

Verbreitung : nur Burgenland. 


Literatur : KUEPPER, H., E E E PA 


HOCHSCHLAG-SERIE n nee a EEE Devon 


FLÜGEL, E., 1957: Der Hochschlagstock östlich St.Erhard 
(Breitenau). — Anz. Akad. Wiss. math.-naturw. Kl. Wien, p. 113: 
_ «Aus den Tonschiefern entwickelt sich durch allmählichen 
Übergang in Form einer Wechsellagerung die hangende Hoch- 
schlagserie >. 

Vorwiegend dunkle Plattenkalke und seritische Kalk- 


schiefer mit Einschaltungen brauner Tonschiefer. Stellenweise 
sind die Kalke dolomitisiert. 


i 


2 
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Locus typicus : Ulrichsgraben zwischen Pkt. 790 und Pkt. 894 
(E. FLÜGEL unver). 

Fossilien : Tryplasma ? sp. 

Alter : Mitteldevon. 

Verbreitung : Tonschiefer-Fazies, Grazer Paläozoikum. 


Literatur : H. Borck, 1951; E. CLAR, etc., 1929; W. GRÄF, 1958; 
E. Sy, 1957. 
(H. FLÜGEL). 


HOCHSCHWAB- (Fazies, Riffkalk) cc... Trias 


SPENGLER, E., 1920: Zur Stratigraphie und Tektonik der 
Hochschwabgruppe. — Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 51: 

« Eine durchgehende petrographische Verschiedenheit zwi- 
schen dem Wettersteinkalk und dem Dachstein-Riffkalk besteht 
nicht; doch ist ersterer meist ein etwas reinerer, an MgCO, 
ärmerer Kalk als letzterer und daher intensiver verkarstet. » 


Er unterscheidet 1920, p. 235 innerhalb der Riffazies zwei 
Fazies: 1) Hochschwabfazies, rein kalkig. — 2) Flözfazies s.d. 
Lokale Fazies des Wettersteinkalkes. 

p. 55: «dolomitarme bis dolomitfreie Fazies, die die Haupt- 


kette des Hochschwabs charakterisiert und daher als Hoch- 


schwabfazies bezeichnet werden soll.» Geht nach S in die Flöz- 
fazies über. 
Locus typicus : Beilstein am Hochschwab. 


Verbreitung : in der Hochschwabgruppe. 
(O. KUEHN). 


BOCHSTEGENRKALK 2 mn ne nen.» penninischer Jura 

DIENER, C., 1901: Einige Bemerkungen über die stratigraphi- 
sche Stellung der Krimmler Schichten usw. — Jb. Geol. R.-A., 
50, Jg. 1900, p. 390: Name (nach Becke, F.), p. 389: « ein grauer, 
plattiger Kalk >». 

Ausführliche Beschreibungen bei DIETIKER, H., 1938, p. 52- 
58; KLEBELSBERG, R., 1940; Kurpka, E., 1956, p. 6-8; MUTSCHLECHNER, 
G., 1956; TmELE, O., 1951, p. 9-10. An der Typlokalität ist der 
Hochstegenkalk teilweise dolomitisiert — eine für zentralalpinen 
Jura seltene Erscheinung. 

Locus typicus : Kalkzug S Hochstegen, 2 km SW Mayrhofen 
im Zillertal, Tirol. 

Fossilien : Crinoidenreste (KLEBELSBERG, R., 1935, p. 217), 
Perisphinctes sp., Form des Oxford (KLEBELSBERG, R., 1940, p. 582- 
586), jedoch nicht aus dem Anstehenden. Genaue Beschreibung 
des Fundes bei MUTSCHLECHNER, G., 1956, p. 155-1659. 

Alter : Vor Becker, F., 1899 (« Trias ? >) und TERMIER, P., 1903, 
allgemein als paläozoisch eingestuft (STACHE, G., 1885, Vh. Geol. 
R.-A. Wien, p. 2; RoTHPLETZ, A., 1894; DIENER, C., 1901, p. 390, 
394; BEckE, F., 1903, p. 14) bzw. von Frech, F., 1905, p. 10 als prä- 


8 
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kambrisch bezeichnet. Seit TERMIER setzt sich allmählich die Auf- 
fassung vom mesozoischen Alter durch, zunächst noch von D- 
NER, C., 1904, p. 169, OHNEsoRGE, T., 1929, p. 202 u.a., die den 
Hochstegenkalk für paläozoisch hielten, abgelehnt, ebenso von 
SCHWINNER, R., der ihn 1929, p. 240 mit dem Seitnerbergermarmor, 
einem Bestandteil der von ihm als präkambrisch, jottnisch (p. 230) 
erklärten Rannachserie parallelisiert. Im allgemeinen aber ent- 
schied man sich nach 1903 für triadisches Alter (TERMER, P., 
1903, p. 724; 1905, p. 213; Straus, R., 1924, p. 59; BLESER, P., 1934, 
p. 28; Dünner, H., 1934, p. 39), triadisch - liassische Alter 
(DIETIKER, H., 1938, p. 57) oder oberjurassisches Alter (STEINMANN, 
G., 1910, p. 285; Koser, L., 1912 (M.G.B.), p. 395; 1912 (Sber.), 
p. 430), bis dann durch den Fund des Perisphincten das ober- 
jurassische Alter (Oxford) zumindest eines Teiles des Hochstegen- 
kalkes gesichert war (KLEBELSBERG, R., 1940, p. 586; MUTSCHLECH- 
NER, G., 1956, p. 163). Dennoch wurde auch noch nachher von 
manchen Autoren ausschließlich höheres Alter vertreten (THIELE, 
O., 1951, p. 2: Anis-Rhät; Kurka, E., 1956, p. 9: Trias-Lias), vor 
allem deswegen, weil sonst eine bedeutende Schichtlücke zwi- 
schen Jura und dem unterlagernden permoskythischen (?) Hoch- 
stegenquarzit angenommen werden müßte (sie existiert in der in 
manchem analogen Einheit der Karpaten, den Tatriden!). 


Gliederung : DIETIKER, H. gliederte 1938, p. 52-55 den « Hoch- 
stegenkalk s.l.» in: 1. Basis des Hochstegenkalkes (p. 53) : rost- 
braun verwitternde glimmrig - sandige Kalkschiefer, 2. Haupt- 
masse des Hochstegenkalkes: reine Kalkfazies mit wenigen 
dolomitischen Lagen. 3. Oberes Grenzniveau des Hochstegen- 
kalkes: glimmerreiche Kalkschiefer. TmELE, O., 1951, p. 9-10 
und Kuprka, E., 1956, p. 6-8 rechneten als tiefsten Horizont noch 
Graphitquarzite und Graphitschiefer zum Hochstegenkalk, so daß 
ihr « Hochstegenkalk i.eS» dem «H.s.l.» im Sinne DIETIKER’S 
entspricht und ebenso wie dieser gegliedert wurde (1. Hochstegen- 
kalkbasis, 2. Hochstegenkalkhauptmasse, 3. Glimmerführende 
Hochstegenkalke). ; 


Verbreitung: Am gesamten Nordrand der Tuxer Masse vom 
Raume E des Brenner bis zum Nordrand der Sulzbachzunge fast 
ohne Unterbrechung durchziehend, Fortsetzung auch am Rand 
der südlichen Zentralgneiseinheiten im westlichen Tauernfenster, 
als normale Hülle dieser tiefsten penninischen Einheit. Unzu- 
treffend war die Gleichsetzung mit dem (unterostalpinen) Wenns- 
Veitlehnerkalk durch OHnEsoRGE, T., 1929, p. 202. Die Trennung 
eines «inneren und äußeren Kalkzuges» war schon durch 
PETERS, K., 1854, p. 786-788 erkannt, besonders auch von BECKE, 
F., 1898, p. 14 («untere und obere Kalkzone ») und Diener, C., 
1901 betont worden : Dadurch waren früh penninische und unter- 
ostalpine Anteile auseinandergehalten worden. 


Synonyme : Lokalbezeichnungen für die verschiedenen Ab- 


schnitte dieses Zuges (vgl. diese) : « Hachelkopfmarmor » am W- 
Rand der Habachmulde (Frast, G., 1953, p. 159); « Pfannkogel- 
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kalk » SE Gerlos (Hammer, W., 1935, p. 249); « Hochsteger Kalk » 
(OHNESORGE, T., 1929, p. 202); « Saxalmwandtrias » im Venner-Tal 
(DÜnner, H., 1934, p. 38); « Schmittenbergmarmor » SE Hintertux 
(SANDER, B., 1912, p. 263; AnGeL, F., 1953, Karte); « Tuxer Mar- 
mor » im Tuxer Tal (Sanper, B., 1912, Geol. Rdsch., 3, p. 456); 
« Venntaler Marmor » im Venner-Tal E Brenner und « Ziller- 
taler Marmor » (KLEBELSBERG, R., 1935, p. 217). Im östlichen 
Tauernfenster weist der « Angertalmarmor » und « Silbereckmar- 
mor » die gleiche Stellung auf (Vergleich schon bei Becke, F., 
1899, p. 7). Die Parallelisierung durch SchwiInneR, R., 1929, p. 240 
; Eo a. (oberpermischen) Seitnerbergmarmor (s.d.) ist unzu- 
treffend. 


(A. TOLLMANN). 


HOCHSTEGEN-QUARZIT ...... penninisches Permoskyth ? 

SANDER, B., 1914: Geologische Studien am Westende der 
Hohen Tauern. — Denkschr. Ak. Wiss. Wien, m.-n. Kl., 82, p. 270: 

« Zwischen Zentralgneis und Basis des Tuxer Marmors ... 
« Basalquarzit»: etwas serizitischer, weißer Quarzit bis Serizit- 
quarzitschiefer ». 

Locus typicus : Elskar des Grünberges SE Lanersbach, Tuxer- 
tal, Tirol. 

Mächtigkeit : 10-20 m. 

Alter : KoBEr, L., 1912 (Sber.), p. 429: untere Trias. SANDER, 
B., 1914, p. 270: fraglich, älter als Lias. ScHwInneErR, R., 1929; 
p. 240: Hochstegenserie der Rannachserie gleichgestellt, die 
er zuunrecht als jottnisch (p. 230) auffaßte. 

Verbreitung : Unter dem Hochstegenkalk der Hochstegen- 
zone, penninische Schieferhülle des Tuxerkammes. 


(A. TOLLMANN). 


HOCHSTEGER-RALRT ven. penninischer Jura 
| Synonym von Hochstegenkalk (s.d.) bei OHNESORGE, T., 1929, 
p. 201. 


HOCHTERRASSENSGHOTTER ne sese esie ose Pleistocän 
PENCK, A. & BRUECKNER, E., 1901: Die Alpen im Eiszeitalter. 
— I. Bd, p. 107: 
Fluvioglaziale und nichtgiazigene Ablagerungen der Riss- 
Eiszeit. 


Konglomeratische Schotter stärker verwittert als die Nieder- 
terassenschotter, eingeschachtelt in die flächenförmig ausgebreite- 
ten Deckenschotter. z.T. Lössbedeckung. 

Von H. KuUEPPER gleichgestellte Simmeringer und Stadt- 
terrasse von Wien (= J. FINK : Gänserndorfer Terrasse). 


Fossilien : Lössfaunen. 
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Verbreitung : Oberösterreichisches und Niederösterreichisches 
Alpenvorland. Vgl. auch Deckenschotter, ältere. 


Literatur : H. KVEPPER, 1952, 1958. J. Fınk, 1954. 
(E. LICHTENBERGER). 


HOCHTORTRIAS.. ...... 0a aa ne see penninische Trias 


Synonym bei Prev, S., 1938 (Vh. Geol. B.-A.), p. 191 zu 
« Seidlwinkeltrias» (s.d.) für die Triasserie im Gebiet inneres 
Seidlwinkeltal-Hochtor, Glocknergruppe, Salzburg. 
(A. TOLLMANN). 


HOCHWIPFELFAZIES cc Karbon 


HERITSscH, F., 1928 : Tektonische Fragen im Karbon der Kar- 
nischen Alpen. — S.B. Akad. Wiss. math.-naturw. Kl., Abt. I, 
Wien, p. 303-338 : 

«schlage ich vor als Hochwipfelfazies jenen oberkarboni- 
schen Komplex der Karnischen Alpen zu bezeichnen, der in 
Kurppers karbonischen Anteil der « Mauthener Schiefer » steckt. » 

HERITScH, F., 1936, Karnische Alpen. — p. 46 entspricht nicht 
GorTanIs sterilem Karbon. Eingezogen zugunsten Hochwipfel- 
schichten. Der Ausdruck soll daher nicht mehr verwendet werden. 


(F. KAHLER). 


HOCHWIPFEL-(schichien) .................. Palaeozoikum 


HerıtscH, F., 1932: Nordgrenze der Karnischen Alpen. — 
Anz. Akad. Wiss., math.-naturw. KL., Nr. 21, p. 2: 

« besteht aus Untersilur der Hochwipfelschichten wozu selten 
Lydit des Obersilurs kommt. » 


Bereits etwas enger gefaßt als KUEPPERS « Mauthener Schie- 
fer », enthält aber noch alle zeitlich nicht bestimmbaren Schiefer 
des variszischen- Baues der Karnischen Alpen und Karawanken. 
In den höchsten Decken des Plöckengebietes teilweise als Unter- 
karbon und Namur durch Fossilfunde belegt. Hauptmasse jedoch 
ohne Fossilien. 

Von HerıtscH, F., 1943 mit einigen Vorbehalt ins Unter- 
karbon und Namur gestellt. Zeitweise wurde dieser Schicht- 
komplex als Hochwipfelkarbon bezeichnet (s.d.). F. KAHLER & 
K. Merz, 1955, p. 257: « Wir kommen so zu der Vermutung, daß 
wenigstens ein Teil der Schiefer doch silurisch sein könnte. Es 
würde uns jedenfalls schwer fallen, jeden nicht karbonen Fund- 
ort aus der Schichtfolge herauszunnehmen und ihn unbedingt 
tektonisch zu erklären. » 


Locus typicus : Karnische Alpen. 


Fossilien : fossilfrei mit Ausnahme von: Asterocalamites 
scrobiculatus, Neurodontopteris auriculata, Calamites cisti, Lepi- 


u. 
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dophyllum caricinum, L. trigeminum, Sphenophyllum cuneifo- 
lium, Stigmaria ficoides, alle Karbon. 

Alter : Unter-Karbon. 

Verbreitung : Karnische Alpen und Karawanken. 

Literatur : H. FLÜGEL, W. GrarF u. W. ZIEGLER, 1959; E. FLü- 


GEL & W. GRarr, 1959; F. KAHLER & K. Merz, 1955, p. 253-260; 
HERITScH, F. & Kuen, O., 1943; K.J. MÜLLER, 1959. 


(F. KAHLER). 


BOCHWIPFELRABBON?. se: sch Palaeozoikum 
HERITScH, F., 1929 : Die tektonische Stellung von Hochwipfel- 

fazies und Naßfeldfazies des Karbons der Karnischen Alpen. — 

S.B. Akad. Wiss. math.-naturw. Kl. Wien, 138, p. 420: 
Gleichwertig mit Karbon der Hochwipfelfazies s.d. 


(F. KAHLER). 
HOHEHRES.SÄHMAT | ais sarea a Tertiär 
s.u. Jüngeres Sarmat. 
HOEFTINGERIBRECGIER mnre ao. en e, Pleistocän 


ESCHER von der LINT, A., 1845 : Beiträge zur Kenntnis der 
Tiroler und Bayerischen Alpen. — N. Jb. Min. Geol., p. 540. 
Verfestigter Gehänge- und Murschutt. 


Erst durch die Aufschlüsse an der Höttinger Höhenstraße 
1929 der Nachweis, daß zwischen der Höttinger Brecice und dem 
Terrassensediment noch eine 2. Grundmoräne liegt. Dadurch ein- 
deutige Stellung ins M-R Interglazial. 

Orographische Dreiteilung : (H. PASCHINGER) : 

1) Untere (Hungerburgbreccie) rötlich. 

2) Mittlere, gelblich weiß, Flora. 

3) Obere grauweiß ohne zentralalpine Geschiebe, bis 1950 m. 


Locus typicus : Hötting nördlich Innsbruck am Südhang der 
Solsteinkette. 

Fossilien: Rhododendron ponticum, Vitis vinifera, Buxus 
sempervirens, Populus alba, Taxus höttingensis, Tsuga aff. cana- 
densis. 

Alter : Mindel-Riss-Interglazial. 

Verbreitung : Vermutlich gleichalterige Breccien auch in 
anderen Teilen der österreichischen Alpen. 

Es gibt keine quartäre Ablagerung der Alpen, über welche 
soviele und widersprechende Arbeiten geschrieben wurden. Dieses 
vielfache Interesse vor allem durch die Pflanzenfunde und die 
deutliche Unter und Überlagerung von Grundmoräne wachge- 
rufen. 
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Literatur: H. Gams, 1936; J. Murr, 1926; H. PASCHINGER, 
1950; A. Penck, 1920; R.v. WETTERSTEIN, 1892; O. AMPFERER, 
1907; H. HEUBERGER, 1950; A. LEDLMAIR, 1950. 


(E. LICHTENBERGER). 


HOHENEMSER SCHICHTEN ...........--srrrr.00: Kreide 

HauvER, F.v., 1872: Geologische Übersichtskarte der Oster- 
reichischen Monarchie. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 22, p. 181: 

Bezieht sich ausdrücklich auf GuEMBEL, 1868 : Geognostische 
Beschreibung des ostbayerischen Grenzgebirges, p. 701: 
Geognostische Beschreibung des ostbayerischen Grenzgebirges 
erschienen 1894, darin keine Hohenemser Schichten enthalten. In 
GUEMBEL, 1888: Nachträge zur geognostichen Beschreibung des 
bayerischen Alpengebirges II. — Geognostische Jahreshefte 1, 
p. 57-58 genaue Beschreibung der Gegend von Hohenems, aber 
keine Hohenemser Schichten. Ebenso bei MERHART, u.a. 


(O. KuEHn). 


HOLLABRUNNER HUMUSZONE ..........recr00: Quärtär 


GOETZINGER, G., 1935: Zur Gliderung des Lösses: Leimen 
und Humuszonen im Viertel unter dem Manhartsberg (Nieder- 
österreich). -Verh. geol. Bundesanst., Wien, p. 126: 

Gleichgesetzt mit der Göttweiger Verlehmungszone s.d. 


(E. LICHTENBERGER). 


HOLLENBURGER KONGLOMERAT ............... Tertiär 
VETTERs vide Hollenburg-Karlsstettner Konglomerat. 


HOLLENBURGER NAGELFLUH ................ Pleistocän 


PENcK, A. & BRUECKNER, E., 1909: Die Alpen im Eiszeitalter. 
— III. Bd., p. 1102: Löcherige Nagelfluh südlich von Klagenfurt 
in der Einsattelung bei Schloß Hollenburg. Guter Werkstein. Im 
Liegenden die stark verfestigte Mindelmoräne vermutlich im 
Hangenden Rissmoräne. 


Locus typicus : Drautal bei Schloß Hollenburg. 
Alter : Mindel - Riss Interglazial. 
Verbreitung : Klagenfurter Becken. 
Literatur : H. PASCHINGER, 1930; J. Stıny, 1931. 
(E. LICHTENBERGER). 


HOLLENBURG-KARLSTETTNER KONGLOMERAT. Tertiär 


SCHAFFER, F.X. & GRILL, R., 1943: Das Alpenvorland. — 
Geologie der Ostmark. — Wien, p. 530: 


Flußschotter mit Komponenten aus den Kalkalpen und der 


Fir 


Z- 
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Flyschzone. Gelegentlich Mergel und schräggeschichtete Sand- 
einschaltungen. Bindemittel meist härter und kalkreicher als das 
Buchbergkonglomerat. Da der Name Hollenburger Konglomerat 
für interglaziale Ablagerungen in Kärnten vergeben ist, wurde 
von SCHAFFER und GRILL der Doppelname Hollenburg-Karlstett- 
ner Konglomerat verwendet. 

Locus typicus : Hollenburg a.d. Donau, ESE Krems N.Ö. 

Alter : Ursprünglich mit den Melker Schichten gleichgestellt, 
nach SCHAFFER & GRILL dem miozänen Buchbergkonglomerat ent- 
sprechend, nach GRILL, 1957, p. 116, untertorton. 

Verbreitung : Bergland zwischen Hollenburg und Herzog- 
bierbaum, vorwiegend südlich der Donau. 

Literatur : Czyzek, J., 1853, p. 36; GRILL, R., 1956, p. 46; 
ZUENDEL, F.A., 1907; Nowak, E. & PETRASCHEK, W., 1929. 


(A. ParP & E. THENTUS). 


HOLLINGSTEINER SCHICHTEN .................. Tertiär 


STUR, D., 1894 : Erläuterungen der Geologischen Spezialkarte 
der Umgebung von Wien. — p. 32: 


Vide: Hollingsteinkalk. (O. Kurnn). 


HOCDINGSTEINKALRE A ent Ar Tertiär 

GLAESSNER, M.F., 1931: Geologische Studien in der äußeren 
Klippenzone. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 81, p. 10: 

Heller bis dunkelbrauner, häufig kristallinischer mit Kalk- 
spatadern durchzogener Kalk mit Cytheraea und Lucina. Gehört 
nach GLAESSNER den Niemtschietzer Schichten an. 

Locus typicus : Hollingstein SSE N-Hollabrunn N.Ö. 

Verbreitung : nur am Locus typicus vorkommend. 

Literatur : D. STUR, 1894; HoLzEr, H. & K. KuEPPER, 1935. 


(A. Papp & E. THENIUS). 


HOLZGAUER SCHICHTEN. -eese eam 000000: Kreide 

AMPFERER, O., 1924: Erläuterungen zur Geologischen Spezial- 
karte 1: 75000 von Österreich, Blatt Lechtal. — Wien, p. 38: 

« Senone Mergel von Holzgau... grünlichgraue, weiche Mer- 
gel, die stellenweise Fucoiden zeigen. In den unteren Lagen sind 
Kalklagen und Kalklinsen eingeschaltet, in den oberen treten 
neben grünlichen auch rote Mergel auf... gehen nach oben in 
dünnblätterige, lichte Mergel über, welche Kohlenteilchen und 
Schmitzen enthalten. » 


Bei Hanıer, 1912, p. 10 «senoner Flysch », bei KLEBELSBERG, 
1935, p. 95 « Holzgauer Schichten ». SPENGLER, 1927, p. 141 und 
1953, p. 22 hat Bedenken gegen das Senonalter, ebenso RICHTER, 
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1937, p. 60. HUCKRIEDE, 1958, p. 82, stellt sie den « Kreideschiefern 
der Lechtaler Alpen > gleich. 


Locus typicus : Holzgau im Lechtal, Tirol. 

Fossilien: AMPFERER gibt, von EGGER, J.G. bestimmt an: 
Anomalina ammonoides, Discorbina canaliculata, Globigerina ae- 
quilateralis, G. cretacea, G. bulloides, Orbulinaria sphaerica, 
O. ovalis; HuckrıEepe dagegen 1958, p. 82: Hedbergina semino- 
lensis Harıron, Planomalina buxtorfi GAND. 

Alter : nach AmPFERER Senonien, nach HuckrIepe Albien. 

Verbreitung : Lechtaler Alpen. 

Literatur : Hanıer, C.A., 1912, p. 10; HUCKRIEDE, R.,.4938, 
p. 82, 83; KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 95; 1955, p. 18; RICHTER, M., 
1937, p. 60; RICHTER, M. & SCHOENENBERG, R., 1954, p. 61; SPENG- 
LER, E., 1927, p. 141; 1953, p. 22. 

(O. KuEkn). 


HOPFGARTNER SCHIEFERKOHLE .............- Quartär 

Braas, J., 1893: Diluvialtorf bei Hopfgarten. — Verh. geol. 
Reichsanst. Wien, p. 91, Schieferkohlenschmitzen in Bändertonen, 
darüber Moräne. 

Locus typicus : Hopfgarten, Tirol. 

Fossilien : Pollenuntersuchungen : Pinus cembra, P. montana, 
Picea excelsa, Abies, Alnus, Betula pubescens, Sowie in Ampass 
auch hier die Fichte vorherrschend. Nach F. Fresas dürften die 
Schieferkohlen aus verschiedenen Abschnitten des R-W stam- 
men und in einer Zeit zunehmender Artenverarmung der Wälder 
entstanden sein. 

Alter : Von A. PEnck, 1901, in die Achenschwankung gestellt; 
von H. SCHREIBER in das R-W Interglazial verlegt, ebenso von 
A. Penck, 1922. Nach J. Bayer, Ablagerung der Aurignac- 
schwankung. 


Literatur : J. BAYER, 1927; F. Fırsas, 1927; A. Penck, 1922; 
H. SCHREIBER, 1911/12; V. ZAILER, 1910. 


(E. LICHTENBERGER). 
HORNER SCHICHTEN rer er E N Tertiär 


Rork, F., 1859: Über die Geologische Stellung der Horner 


Schichten in Niederösterreich. — S.B. Akad. Wiss. math.-naturw. 
Kl. Wien, 36, p. 39: 


Alte nicht mehr gebräuchliche Bezeichnung für burdigalische 
Schichten des Horner Beckens und Eggenburger Beckens, die 
später als 1. Mediterranstufe (s.d.) bezeichnet wurden. 

Locus typicus : Horn, N.Ö. 

Literatur : Th. Fuchs, 1877, p. 49; E. Suess, 1866, p. 91. 


(A. Parr & E. THENTUS). 


HORNSTEINBRECCIE 


= Hornsteinkalkbreccie 

Hornsteinkalk (oberer Hornsteinkalk = Malm; unterer Horn- 
steinkalk = Dogger). 

Hornsteinknollenkalk (Lias). 

lithologische Benennungen, alle ohne stratigraphischen Wert. 


(F. BACHMAYER). 


HORNSTEINKALE I ae ante Jura 


WAEHNER, F., 1903: Das Sonnwendgebirge im Unterinnthal. 
— Wien, p. 125(-127) : « Helle gelbliche und gelbraue Kalke mit 
Linsen und Lagen von grauem Hornstein, sehr regelmäßig ge- 
bankt, oft dünngeschichtet. Der Kalk ist häufig aus gröberen 
Körneren aufgebaut, daher rauh angewittert, manchmal einer 
feinkörnigen Breccie ähnlich. Die Hornsteine die hie und da auch 
sehr dunkel bis schwärzlich gefärbt sind, bestehen in der Regel 
aus Spongiennadeln. » 


Locus typicus : Westhang des Dalfazerjochs und Hochleger 
von Dalfaz, Sommeraukogel. 


Fossilien: Ptymatis pseudobruntrutana GEMM., lItieria cf. 
caboneti D’ORB., Rhipidogyra aff. crispa KoBY. 


Alter : mittlerer Malm. 


Verbreitung : Sonnwendgebirge. Nach STOowasser und ToLL- 
MANN, 1958, p. 62, 66 auch im Stangalmmesozoikum; dort Alter 
nach Stowasser Mittel-Ober-Jura, nach ToLLMANN Anisien. 


Literatur : Kurnn O., 1935, p. 181-182, 199-200; WAEHNER, F., 
1903, p. 125-127; SPENGLER, E., 1934, p. 63; ToLLMmAnn, A., 1958, 
p. 62, 66. 

(O. KuEHn). 


HUBROGELZMARMORGIee ee Se a e inne Jura 


— Malmkalk (früherer « Rettensteinkalk ») vom Hubkogel 


bei Bad Ischl. 
(A. KIESLINGER). 


HÜLLSCHIEFER (der Neokomklippen) ............. Kreide 


GOETZINGER, G. & BECKER, H., 1932: Zur Geologischen Glie- 
derung des Wienerwaldflysches. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 
82, p. 346 : 

« Am hervorstechendsten sind die weißgrauen Fleckenmergel 
und Kalke zum Teil mit Hornsteinlagen und Hornsteinknauern, 
sehr feinkörnige blaugraue Kalksandsteine, dünnplattige Kalk- 
sandsteine mit Hieroglyphen, stets begleitet von bunten Ton- 
schiefern und etwas Mergelschiefern. Diese schieferigen Gesteine 
können daher als « Hüllschiefer » der Neokomklippen bezeichnet 
werden ». 
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Locus typicus : Straße von Wolfsgraben nach Wurzenhof. 

Fossilien : Aptychen, Inoceramen. 

Alter : nach GOETZINGER & BECKER Neokom. 

Verbreitung : nur in der Klippenzone. 

Literatur : GOETZINGER, G., 1930, p. 64; FRIEDL, K., 1920, 1930. 
(O. KuEnHn). 


HÜPFLINGEBSKALR U. 7.2 ne Trias 
BITTNER, A., 1886 (nicht wie sonst angegeben 1896) : Aus 
dem Ennstaler Kalkhochgebirge. — Verh. Geol. Reichsanst. Wien, 
. 92-101: 
z « Hornsteinknollenkalke vom Buchensteiner oder Reiflinger 
Typus im stratigraphischen Niveau der Opponitzer Kalke STURS. » 

STAcHE, 1896, p. 19: «zu oberst eine Kalkmasse, die sich 
wieder unterabteilt in eine mächtige dünnschichtige und plattige, 
hornsteinreiche Partie, welche in den Verh. geol. Reichsanst. 1886, 
p. 101 als « Hüpflinger Kalke » bezeichnet wurden. » 

SPENGLER, 1914, p. 296: « Hornsteinkalkbänke, die voll- 
ständig den Reiflinger Kalken unterhalb der Reingrabner Schiefer 
gleichen. — Diese Gesteinsgruppe ist nur mit den Hüpflinger 
Kalken zu vergleichen, welche BITTnEr vom Hüpflinger Hals in 
den Gesäusebergen beschreibt. » 

Locus typicus : westlich des Hüpflinger Halses im Gesäuse. 

Wurde später nicht mehr verwendet. 

(O. KuEnn). 


HÜTTELDORFER SANDSTEIN a a. Kreide 


GOETZINGER, G., 1951 : Neue Funde von Fossilien und Lebens- 
spuren und die zonare Gliederung des Wienerwaldíysches. — 
Jb. geol. Bundesanst. Wien, 101, p. 230 : 

« Der Oberkreidesandstein der Klippenhülle des Tiergarten- 
klippengebietes welcher durch Führung von bunten Schiefern 
charakteristisch ist.» = FRIEpLs Seichtwasserkreide, kaum ver- 
wendet, von GOETZINGER 1954 aufgelassen. 


Locus typicus : Hütteldorf bei Wien. 
Fossilien : Ptychodus und Chondriten. 
Alter : Oberkreide. 
Verbreitung : östlicher Wienerwald. 
Literatur : GOETZINGER, G., 1954, p. 55. 
(O. Kurn). 


HUNDSHEIMER-SCHECK NAH ST Tertiär 


Lichtgelber Basisleithakalk mit schwarzen eckigen Stücken 
des basalen Deutschaltenburger Kalksteins, bezw. Dolomit (Zen- 
tralalpiner Trias ?). 


(A. KIESLINGER). 


FE 
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HYÄNENMARMOR .....cccccccın. unterostalpiner Jura ? 
Locus typicus : Schweiz. 


Nach Staus, R., 1924, p. 74 und TÊ. 15, Fig. 21 auch in Form 
« weißen gebänderten Kalkmarmors, Malm, zusammen mit grü- 
nen, dichten, radiolaritähnlichen Schiefern » in der Grauen Wand, 
Tarntaler Berge, Tirol. Unterostalpin. 
(A. TOLLMANN). 


DIDESPISCHE-STUFE 2% Aussen ana: Trias 


Locus typicus : Asien (Fluß Hydaspes = Ihelum im Osten 
der Salt-Range). 


Von WAAGEn-DIENER, 1895, als eigene Stufe der Anisischen 
gegenübergestellt, während man sie heute als Teil der Anisischen 
Hauptstufe betrachtet. 

WAAGEN-DIENER in MOJSISOVICS-WAAGEN-DIENER 1895, p. 1291: 

« Ablagerungen, die man der Hydaspischen Stufe mit Be- 
stimmtheit zurechnen könnte, sind außerhalb der Salt-Range 
nicht bekannt. » ARTHABER 1906, p. 262-272 vermeidet den Namen 
bei seiner Gliederung der Anisischen Stufe; ebenso DIENER 1925, 
p. 108; ARTHABER verwendet dafür Gracilis-Schichten bezw. 
« Zone der Natica stanensis und des Dadocrinus gracilis »; DIENER 
bezeichnet sie als Zone der Rhynchonella decurtata. Sonst wurde 
der untere Teil des Anisien meist als Gracilis-decurtata, Re- 
coaro-Niveau, oft sogar als Binodosus Schichten bezeichnet. Doch 
betont Mossısovics, 1893, p. 812, daß zwischen Campiler-und 
Binodosus-Schichten, (letztere nach damaliger Auffassung mitt- 
leres Anisien) nach der Entwicklung der Cephalopoden eine 
größere Zwischenzeit angenommen werden muß. Den Namen 
Hydasp hat aber erst Pra in der alpinen Literatur durchgesetzt. 
Auch er betont 1930, p. 98 «daß dort, wo die anisische Stufe 
vollständig entwickelt ist..., die Hauptmächtigkeit auf das Hydasp 
entfällt.» Eine schärfere Fassung hat der Umfang des Hydasp 
bekommen, als Pra, 1930, p. 98 die meistens gut kenntliche Pelso- 
nischen Stufe ausgegliedert und das Hydasp als unteres Anis dem 
Pelson und Illyr zusammen als oberem gegenübergestellt hat. Das 
Hydasp umfaßt so den unteren Teil des Anis bis zur Pelsonischen 
Brachiopodenkalkbank. Pra hat es 1930, p. 97 in zwei Unterstufen 
gegliedert, eine Teilung, die bisher nur in den Südalpen möglich 
war. Die von GascHE 1938, p. 208-211 als Hydasp beschriebenen 
Schichten des Hauergrabens mit Balatonites balatonicus Moss. 
und Enteropleura bittneri Kırır sind jedoch in ihrer stratigraphi- 
schen Stellung zweifelhaft (vgl. ROSENBERG, 1952). 

Fossilien: Pra gibt 1930, p. 97, Physoporella pauciforata 
GUEMBEL und Dadocrinus gracilis v. Buch als Leitfossilien an. 
Doch reicht Dadocrinus gracilis nach BENECKE, 1868, p. 52, STUR, 
1871, p. 225, AMPFERER & OHNESORGE, 1924, p. 22, GascHE, 1938, 
p. 86 bis in die Pelsonische Stufe, Physoporella pauciforata nach 
Pra, 1930, p. 171 gar bis in die Illyrische. 
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Alter: Unteres Anis, doch ist die obere Begrenzung der 
Hydaspischen Stufe, wenn die pelsonische Brachiopodenbank nicht 
sichergestellt ist (es gibt ja zwei anisische Brachiopodenschichten) 
schwierig. Auch die Untergrenze wäre nach Pıa, 1930, p. 97, 
zweifelhaft, denn er führt Natica stanensis bei den « Grenzbil- 
dungen zweifelhafter Stellung» an; doch p 136 führt er sie als 
Bestandteil der Reichenhaller Fauna an. Sollte Myophoria costata 
wirklich auch in dieser Fauna auftreten, so wäre dies kaum ein 
Grund, sie für skythisch zu halten, wie Pra meint. 


Verbreitung : Der größte Teil der dunklen Kalke, die als 
unterer Muschelkalk bezeichnet wurden, dürfte hierher gehören, 
darunter Gutensteiner-, Reichenhaller-Schichten und andere 
mehr; doch soll der Gutensteiner Kalk nach SPENGLER, 1928, 
p. 115 und Pu, 1930, p. 136 manchmal auch höher gehen. 


Literatur : GascHE, E., 1938, p. 72-112; 1938, p. 208-224; PIa, 
1930, p. 97-98; ROSENBERG, G., 1952, p. 236-237. 


(O. KuEHn). 


HYDRAULISCHER KALK VON AUSSEE ............ Trias 


STUR, D., 1871: Geologie der Steiermark. — Graz, p. 264: 

« besteht aus einer reich gegliederten Reihe von vorherr- 
schend in der Form von Mergel- und Mergelkalk ausgebildeten 
Gesteinen, die ich, da sie in Aussee zu hydraulischen Kalk ge- 
brannt wurden, « Hydraulische Kalke von Aussee » genannt und 
auf unserer Karte verzeichnet habe. » 

Nicht weiter gebraucht. Identisch mit Zlambachschichten, s.d. 


(O. KuEHn). 


ILLYRISCHE STUFE 
Locus typicus : Jugoslawien. 
Pia, J. v., 1930: Grundbegriffe der Stratigraphie. — Wien, 
DESUE 
ur Am besten hebt sich derzeit eine oberillyrische Flora mit 
Diplopora annulatissima, D. philosophi, Gyroporella amplefurcata, 
Teutloporalla triasiana ab,... lauter Arten, die niemals weiter 
oben oder weiter unten gefunden worden sind. » Vgl. andererseits 
Pra, 1930, p. 27, wo er einen allmählichen Übergang von der 
Ilyrischen zur Fassianischen und weiter zur Langobardischen 
Stufe unter Berufung auf Horn annimmt. 
Pra, 1930, p. 97, stellt dazu den Kalk von Ehrwald, Nordtirol, 
sie dürfte aber viel weiter verbreitet sein. Pra, 1930, p. 30: 
« Ungeheuer viel bleibt da in den angeblich stratigraphisch schon 


221 


gut bekannten Ostalpen zu tun. » An anderen Stellen ist die Illy- 
rische Stufe durch Schreyeralmkalk, Lercheckkalk, Reiflinger 
Schichten u.s.w. vertreten. Pra hat sie 1930, p. 97 in eine untere 
mit Daonella sturi und der Hauptmasse der anisischen Cephalo- 
podenkalke und eine obere mit Diplopora annulatissima und 
Teutloporella triasiana geteilt. 

(O. KuEHn). 


EINMSEEHSMARMOHRETTI I er Kreide/Trias 


Gosaubreccie W von Imst, Nordtirol. 
Wird aber gelegentlich auch für den grauen Triaskalk (Mu- 
schelkalk) NW von Imst verwendet. 
(A. KIESLINGER). 


INOCERAMEN- (Kalk, Mergel, Sandstein, Schichten, Schiefer) 
Kreide 


GUEMBEL, C.W., 1856: Beiträge zur geognostischen Karte 
von Vorarlberg und dem nordwestlichen Tirol. — Jb. geol. Reichs- 
anst. Wien, T, p. 4: «Uber dem Seewerkalk aschgraue und 
schwarze Inoceramenmergel, welche sehr leicht zerstörbare 
schwarze Tone in großer Mächtigkeit, darin ein Grünsandstein- 
flöz mit Exogyra columba einschließen. >» 


p. 38: «bilden Seewerkalk und Inoceramenschichten das 
Seewerien, sie bilden teils 5-15 Fuß mächtige, sehr dichte flaserig 
wulstige, weiße und rote Kalksteine, teils sehr mächtige asch- 
graue Schieferthone und Mergelbänke voller Inoceramen. » Auf 
den Profilen p. 1, 3, 4, 15, 23 u.s.w. verwendet GUEMBEL den 
Ausdruck Inoceramenschiefer, p. 534 « Inoceramenkalk oder See- 
werkalk », p. 533 «Inoceramenmergel oder Seewermergel », 
p. 536 «Sewer oder Inoceramenmergel». Er kennt sie in der 
Flyschzone und p. 518-519, 523 und 533-536 auch als Bestandteil 
der Gosauschichten. 

Nur im Flysch kennt den Ausdruck Srur, 1894, p. 35: 
« Inoceramenmergel und Sandstein...» «bestehen aus Sand- 
steinen,, Mergeln und besonders charakteristischen hellgefärbten, 
fucoidenreichen Kalkmergeln.» Paur, 1898, p. 173 betont die 
Häufigkeit der Inoceramen, « sodaß die Abteilung nach denselben 
gewöhnlich mit der Bezeichnung Inoceramenschichten belegt zu 
werden pflegt.» und p. 172: « Besonders häufig treten plattige 
und stark glimmerige Sandsteinvarietäten, ferner dunkelgraue, 
hellbläuliche bis grau verwitternde Sandsteine, kalkige Sand- 
steine mit unregelmäßigen Spatadern und dünne Sandstein- 
schiefer auf. Die Mergel dieses Niveaus sind entweder die be- 
kannten unverkenntlichen lichtgefärbten, kalkigen, muschelig 
brechenden, hydraulischen Kalkmergel (Ruinenmergel, Ruinen- 
marmore), oder mannigfache Übergänge dieser letzteren in klüf- 
tige und splitterige blaugraue Mergel. » Von GOETZINGER, 1932, 
p. 349 durch den Ausdruck « Kahlenberger Schichten » ersetzt, 
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(Inoceramen, Folge) P 


wogegen FRIEDL, 1936, Einspruch erhob und den alten Namen 
verteidigte. T Š 

Locus typicus : nach GuEMBEL, 1856, Wildhorn und Ubelhorn 
am ETE Bayern; nach Srur, 1894: Donaudurchbruch 
zwischen Kahlenbergerdorf und Klosterneuburg; Nach PauL 
Weidling bei Wien; nach Frıept, 1920, Steinbruch vor der 
Station Tullnerbach-Preßbaum. Hier werden alle angeführt, weil 
nicht sicher ist, daß alle Autoren dasselbe Schichtglied i.e.S. 
meinen. 

Fossilien : Helminthoiden, Inoceramen (unbestimmt), Pachy- 
discus galicianus (= Acanthoceras mantelli Toura, 1893, non 
SoWERBY), Foraminiferen, Seeigelstachel. 

Alter: nach FRIEDL, 1920, p. 20: Ober-Cenoman bis Ober 
Santon; nach PLOECHINGER, 1956, p. 57, Ober-Campan bis Unter- 
Maastricht. 

Verbreitung : Flyschzone, Gosauschichten der ganzen nörd- 
lichen Alpen; doch strenge Übereinstimmung und gleicher strati- 
graphischer Umfang nicht sicher. 

Literatur : FRIEDL, K., 1920, p. 11-20; 1936, p. 210-215; GoET- 


ZINGER, G., 1932, p. 75, p. 349; Paur, C.M., 1898, p. 172-174; 
PLOECHINGER, B., 1956, p. 75; STUR, D., 1894, p. 35-36. 


(O. Kurn). 
INTRICATEN FLYSCH: UWE 2 RER Tertiär 
GuEMBEL, C.W., 1860: Beiträge zur geognostischen Kenntnis 
von Vorarlberg und dem nordwestlichen Tirol. — Jb. geol. 


Reichsanst. Wien, 7, p. 36: 
« Intricaten-Flysch oder das allgemeine Flyschgestein, als 
sclches charakterisiert durch Einschlüsse von Chondrites intri- 


catus... ohne thierische Überreste und glaukonitische Körner. » 
Nicht mehr in Gebrauch. 


(O. KuEHn). 


INZERSDORFER SCHICHTEN ..... 2 2er Tertiär 


HAUER, F.v., 1860: Uber die Verbreitung der Inzersdorfer 
(Congerien-) Schichten in Osterreich. — Jb. Geol. Reichsanst. 
Wien, 11. 


Alter : Pannon. 
Synonym zu « Congerienschichten » bei HoErNEs, M., 1851. 
(A. Parr & E. THENIUS). 


ISCHLER SEDIMENTÄRE BRECCIE ............... Kreide 


MEDwenITscH, W., 1958: Die Geologie der Salzlagerstätten 
Bad Ischl und Alt-Aussee. — Mitt. Geol. Ges. Wien, 50, p. 148: 


«In den Hangendpartien der neokomen Rossfeldschichten 


finden sich in den Mergeln eingebettet Geröllhorizonte, die gegen 


die Hallstätter Zone hin gröber werden. Die Geröllmasse hat 
typische Hallstätter Gesteine (Bes. Oberjurakalk, Hallstätter 
Kalke, Melaphyr, Werfener Schiefer und Haselgebirgsglanzschie- 
fer) ergeben. » 


Locus typicus : Ischler Salzberg. 


E Alter (nach MEDwENITScH) « Apt oder Gault oder auch bei- 
es. > 


Verbreitung : Totengebirgsdecke. 
(O. Kurnn). 


ISOCGABDIENKALRK 1: ee aap a ee Trias 


CZzJZzEK, J., 1850: Reisebericht. Bericht über die Arbeiten 
der Section I. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 1l, p. 609: 

« Uber dem bunten Sandstein lagern sich conform meist 
deutlich geschichtete Kalksteine von dichtem Bruch, von grauer 
und rötlicher Farbe. Sie führen nebst anderen Muscheln die be- 
kannte Isocardia,... Diese Kalkpartien gehören dem unteren Mu- 
schelkalk an.» 


Bei HavEr, F. v., 1846, p. 46: «Die tieferen Theile des 
Salzberges gegen das Echerntal zu, so wie alle übrigen den 
Hallstätter See umgebenden Berge bestehen aus einem grauen, 
sehr deutlich geschichteten Kalksteine, der... insbesondere durch 
das häufige Vorkommen einer großen zweischaligen Muschel 
bezeichnet ist. Dieselbe Muschel, die gewiß in der Folge den 
wichtigsten Anhaltspunkt zur Erkennung einer eigentümlichen 
Etage des Alpenkalkes darbieten wird, findet sich an vielen 
Stellen der Alpen...», p. 47: «grauer, geschichteter Kalkstein 
mit Isocardia. » 

Haurr, F.v., 1850, p. 656: «Isocardienkalk » gemeint ist 
Dachsteinkalk. 1852, p. 20: Unterer Muschelkalk : « Das be- 
zeichnenste Fossil für alle aufgeführten Localitäten ist eine große 
zweischalige Muschel, in ihrer äußeren Form am ehesten einer 
Isocardia gleichend (hauptsächlich Dachsteinkalk, sowie karnisch- 
norischer Hallstätterkalk und karnische Bleiberger Schichten) >». 
Auch von EHRLICH, 1852, p. 55 nach dem Vorkommen von Iso- 
cardia (« Megalodus ») so benannt. Liroro, 1852, p. 91: « Isocar- 
dien Kalke, Dachstein Kalke, Dachsteinschichten ». 

Name hinfällig, da Isocardia triquetra (Cardium triquetrum 
WuLren) = Megalodus = Dachsteinkalk. 

(O. KuEHn). 


ISOCHINUS-BRECCIE ........,-.errceegeer euere en Trias 
CornELIUS, H.P., 1936 : Erläuterungen zur geologischen Karte 
des Raxgebietes. — Wien, p. 22: 
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«ist den Reingrabner Schiefern eine feine Breccie einge- 
lagert. Sie besteht aus kleinen Stückchen von dunklem Kalk, zT. 
mit Fossilresten (Spongien) und enthält Bruchstücke der kleinen 
Seelilie Isocrinus tirolensis. » 

Locus typicus: Simon- und Schönrigel über der Reißtal- 
klamm, Raxalpe, N.Ö. f 

Fossilien : nur Isocrinus tirolensis Lause bestimmt. 

Verbreitung : lokale Einschaltung. 


Literatur : CoRNELIUS, H.P., 1937, p. 152. 


IS-LETTEN ........ 04 ner ee SE NEE Trias 


Alter Lokalname; KLEBELSBERG, R. v., 1935: Geologie von 
Tirol. — Berlin, p. 43: «Die Rauhwacken verwittern zu gelb- 
braunen, erdigenMassen, im Iß-(Hall-) Tal «Iß-Letien» ge- 
nannt. > 

Alter : Anisisch. 

Verbreitung : Nordwestliches Karwendel, Nordtirol. 


(O. KuEnHn). 


ITTERERCSANDSTEIN „u sem unge ee Trias 

CATHREIN, A., 1886: Zur Gliederung des rothen Sandsteins 
in Nordtirol. — Verh. Geol. Reichsanstalt, Wien, p. 309: 

« Dolomit-Konglomerate-Breccien, welche gewöhnlich in 
feinschiefrige, dunkelrote Sandsteine übergehen und Quarz-Kon- 
glomerate-Breccien, aus denen durch Abnehmen des Quarzes 
sich die normalen körnigen Sandsteine entwickeln.» Der Name 
wird erst p. 311 erwähnt. 

Locus typicus : Itter, Tirol. 

Alter : Untertrias nach Frech, F., 1908, p. 415. 

Verbreitung : Kaisergebirge, Schwaz-Brixlegger Revier. 

Literatur : FRECH, F., 1908, p. 415. 

Nicht mehr in Gebrauch. 

(O. KvEHn). 


JAGERHAUSKALK e Trias 


Toura, F., 1913: Die Kalke vom Jägerhaus unweit von Baden 
(Rauchstallbrunngraben) mit nordalpiner St. Cassianer Fauna. 
— Jb. Geol. Bundesanst. Wien, 63, p. 80: 
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« dunkelgraue bis schwarze Kalke, welche beim Verwittern 
hellgrau umgefärbt werden. » 


Locus typicus : Gehänge des Rauchstallbrunngrabens, beim 
Jägerhaus, unweit Baden. 


Fossilien : Colospongia dubia (Muensr.) Stemm., Holocoelia 
toulai STEINMANN, Thecosmilia subdichotoma (Msır.) LAuUBE, Pen- 
tacrinus propinquus MNSTR., Cidaris dorsata BRAUN., Amphiclina 
amoena BITTN., A. telleri Bırrn., A. ungulina Bıtrn., Spirigera 
indistincta (BEYR.), Rhynchonella tricostata Brrrn., Waldheimia 
(Aulacothyris) subangusta (MnsTR) LauBE, Posidonomya wen- 
gensis (MNSTR.), Lima cancellata Bırrn., Mysidioptera similis 
BITTN., Pecten subdemissus MnsrTR., Trachyceras medusae Moss. 


Alter : Ober-Ladin. 


Verbreitung : Nur in der nächsten Umgebung des Locus 
typicus. 
(O. Kurnn). 


JAUFENKALK. 


SANDER, B., 1911 (Band-Jg. 1914) : Geologische Studien am 
' Westende der Hohen Tauern, 1. Bericht. — Dkschr. Ak. Wiss. 
Wien, m.-n. Kl., 82, p. 259: 

« diese meist als Marmor ausgebildeten weißen Kalke glei- 
chen petrographisch ganz den oft dichten, oft gröber kristallinen 
Kalken, welche den Tonalitgneis am Nordrand des Brixener 
Granits... umsäumen. Auffallende, vom Kalk plastisch umflossene 
Silicatknollen ...... sind hier wiederzufinden. » 


Locus typicus : Jaufenpaß — NE, SW Sterzing, Südtirol, Ita- 
lien. 

Alter : unsicher. 

Literatur : KLEBELSBERG, R., 1935, p. 197; 1941, p. 286; San- 


DER; B., 1929, p. 67. 
(A. TOLLMANN). 


JAUKENKALKE (-dolomite) 2.7.2220. esse: Trias 

BEMMELEN, R.W. van, 1957: Beiträge zur Geologie der west- 
lichen Gailtaler Alpen. — Jb. Geol. Bundesanst. Wien, 100, 
p- 186: 


« Deswegen wurde auf Grund von lithologischen Kenn- 
zeichen der ganze Komplex von Kalken und Dolomiten zwischen 
dem Muschelkalk und dem strukturlosen Hauptdolomit bei der 
Kartierung als eine Einheit zusammengefaßt. Diese Einheit haben 
wir Jaukenkalke und — dolomite genannt. » 

Ersatz für « Erzführender Kalk » bezw. « Wettersteinkalk » 
der früheren Geologen, weil darin öfters Einschaltungen von 
Raibler-Schichten auftreten. 

Locus typicus : Jauken in den westlichen Gailtaler Alpen, 
Kärnten. 
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Fossilien : Megalodus aff. triqueter WULFEN. 
Alter : Ladin-Karn.' 
Verbreitung : Gailtaler Alpen, Kärnten. 
(O. KvEHn). 


JÜNGERER DECKENSCHOTTER ..............- Pleistozän 
Penck, A. & BRUECKNER, E., 1901: Die Alpen im Eiszeitalter. 
— I Bd. Leipzig, p. 107: 
Fluvioglaziale und nichtglazigene Ablagerungen der Mindel- 
Eiszeit, in den älteren Deckenschotter in deckenähnlichen Feld- 
ern eingesenkt, jedoch nicht immer, so stellenweise auf der 
Traun-Ennsplatte der jüngere Deckenschotter im Niveau des 
Älteren. Mehrere Meter tief reichende Auflockerung der Nagel- 
fluh infolge Verwitterung. Geologische Orgeln; Skelettierung ver- 
schiedener Geschiebe, Überwiegen von Restschottern. 
Entsprechend der Revision der stratigraphischen Stellung der 
Wiener Terrassen wäre die « Arsenalterasse » zeitlich gleichzu- 
setzen. 
Fossilien: Hippopotamus pentlandi, Dicerorhinus hemitoechus 
(Arsenalterrasse). 


Alter : Mindel-Eiszeit. 
Verbreitung: Ober- und Niederösterreichisches Alpenvorland. 


Literatur : vgl. « Älterer Deckenschotter ». 
(E. LICHTENBERGER). 


JUNGERES-SARMAT -rrene ee sun ns sun a Tertiär 
Parr, A., 1939 : Untersuchungen an der Sarmatischen Fauna 
von Wiesen (Burgenland). — Jber. Reichsstelle für Bodenfor- 
schung (= Jb. geol. Bundesanst.), Wien, 89, p. 339: 
Ersatz für Oberes Sarmat (z.B. WINKLER-HERMADENn, 1913). 


Als oberes Sarmat wurden auch die Schichten des Cherson in 
Südrußland bezeichnet. 


Das jüngere Sarmat umfaßt in der Randfazies die oberen 
Ervilienschichten und die Mactraschichten, in der Beckenfazies 
auch noch die Verarmungszone, nach der Gliederung mit Fora- 
miniferen die Zone mit Nonion granosum. 


Typisches Vorkommen : Wiener Becken, Ödenburger Bucht, 
Steiermark. 


Verbreitung : Beschränkt auf das mittlere Donaubecken. 
Wahrscheinlich Aquivalent dem Bessarab Südrußlands. 
Literatur : Parr, A., 1955. 


(A. Parre & E. THENIUS). 
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ESJULISCHE STUFE (Untersiufe) or. oc ceeecccccnn. Trias 


Locus typicus : Italienisch-Jugoslawischer Bereich (nicht in 
Fasc. 11, nicht in 12a). 

Movsısovics, E. v., in MoJsısovics-WAAGEN-DIENER, 1895 : 
Entwurf einer Gliederung der pelagischen Sedimente des Trias- 
ae — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl. I., 104, 
p. 1298: 

« Schlage ich vor die Namen ... Julisch für die Mittelkar- 
nische Unterstufe », vorher auf Tabelle p. 1279 entsprechend den 
Raibler Schichten = Zone des Trachyceras aonoides. 


Sie umfaßt in den Hallstätter Kalken nach Mossısovics, 1895, 
p. 794-799 die Linse mit Lobites ellipticus und Trachyceras aonoi- 
des (rote Kalke mit Manganschmitzen des Feuerkogels), die nach 
DIENER, 1921, p. 22 dort nicht Linsen-sondern bankweise auftre- 
ten, ferner jene mit Trachyceras austriacum. KırrLı hat 1908, 
p. 87 die Selbstständigkeit auch nur zweier dieser Lagen bezwei- 
felt und auch DiEneR, 1921, p. 23 die Differenzen auf Standorts- 
verschiedenheiten zurückgeführt. Daher kennt auch ARTHABER, 
1906, p. 371-372 nur einheitlich Aonoides-Schichten = Zone des 
‚ Trachyceras aonoides, die Unterstufen Mossısovics lehnt ja 
ÄRTHABER, nach Pra unberechtigt, ab. 

Die Julische Stufe ist aber auch in den anderen Ausbildungen 
der Karnischen Hauptstufe zu verfolgen. Carnites floridus ver- 
bindet sie mit dem Lagerschiefer von Bleiberg, dem Fischschiefer 
von Raibl, den Karawanken und den Carditaschichten und in den 
sogenannten Aonschichten ist er nur etwas kleiner. Halobia ru- 
gosa verbindet die Julische Stufe der Hallstätter Kalke mit den 
Lunzer, Raibler, Reingrabner und Cardita-Schichten. 

Der Vorschlag von RosENBERG 1957 die Julische Stufe zu 
teilen in Unterjul mit Aonoidesschichten, Reingrabner Schiefer, 
Fischschiefer von Raibl und in Oberjul, bestehend aus Lunzer 
Sandstein und Cardita-Oolith ist bezüglich der Aonoidesschichten 
mit Vorsicht zu betrachten, da die Überlagerung durch Subbu- 
latus-Schichten doch dagegen spricht. Selbst die Untergrenze ist 
manchmal schwer zu ziehen, vgl. Pıa, 1930 p. 98: «Die Fauna 
des Cordevol und des Jul erscheinen einander so ähnlich, weil 
wir aus diesen beiden Stufen in derselben Provinz fossilreiche 
Bildungen sehr ähnlicher Fazies kennen. » 

Fossilien : Trachyceras aonoides Moss., Tr. austriacum Moss., 
Lobites ellipticus Hauer, Joannites cymbiformis (Wurr.), J. klip- 
steini Moss., Megaphyllites jarbas jarbasides KuvEHN u.v.a. Ce- 
phalopoden (vgl. aonoides, Zone des Trachyceras), Halobia ru- 
gosa GUEMBEL, H. austriaca Moss., Daonella styriaca Moss.; Di- 
plopora annulata nach Pra vorher erloschen. 

Alter: Unterkarnisch (bei Mossısovics, Diener u.a. mittel- 
karnisch, weil sie die Cordevolische Stufe zur karnischen Haupt- 
stufe rechnen). 

Verbreitung : in der Karnischen Stufe überall. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 371-372; DIENER, C., 1921, 
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p. 22-25; 1926, p. 75, 90-92; Kırıı, E., 1903, p. 87; MoJsısovics, 
E. v., 1898, p. 794-799; .Pıa, J. v., 1930, p. 97-99; ROSENBERG, G., 
1957. 

(O. KuEHn). 


JUVAVISCHE STUFE e- -casae a 02002 a a Trias 


Mossısovics, E. v., 1892: Die Hallstätter Entwicklung der 
Trias. — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl. I, 101, p. 77T: 

«Die bisher als norische Hallstätter Kalke aufgefaßten 
Horizonte der juvavischen Provimz rücken nun in die Stelle über 
den Subbulatus Schichten. Es kann daher die juvavische Provinz 
im bisherigen-Sinne nicht mehr aufrecht erhalten bleiben, doch 
kann die Bezeichnung « juvavisch» als sehr passende Nomenclatur 
für die den Mediterranen Faunen der norischen und karnischen 
Stufe so sehr abweichende obere Hallstätter Zone in Verwendung 
bleiben. Es wäre daher die über den Aonoides-, Subbulatus- 
Schichten folgenden Hallstätter und Zlambach-Faunen fortan als 
< Juvavische Stufe » zusammenzufassen, welcher auch die bisher 
als karnische Dachsteinkalke, als Riffkalke des Dachsteinkalkes 
und als Hauptdolomit bezeichneten Faziesgebilde der Obertrias 
als Äquivalente der juvavischen Hallstätter Kalke zufallen. » 

1893, p. 823: «da der Terminus « juvavisch », welcher bisher 
ausschließlich für diese Abteilung der Hallstätterkalke als rein 
faunistische Bezeichnung verwendet worden war, sich von selbst 
als eine charakteristiche und leicht verständliche Stufenbezeich- 
nung darbot. » 

Er wurde später noch von MoJssısovics in MoJsısovics-WAA- 
GEN-DIENER, 1895, p. 1279 und p. 1300-1301 gebraucht. 

Mossısovics wollte also diesen Namen für die zwischen der 
karnischen und rhätischen Stufe liegenden Schichten einführen, 
nachdem er erkannt hatte, daß ein großer Teil der Kalke, die er 
als unter den karnischen Schichten gefunden und norische Stufe 
benannt hatte, stratigraphisch über der Karnischen Stufe liegen. 
BITTNER verlangte dagegen daß der Name norische Stufe beibe- 
halten, aber nur mehr auf die über der Karnischen Stufe lie- 
genden Schichten angewendet werde. Haue 1893 und 1894, p. 754, 
Frech, 1906, p. 493, 498, Tabelle zu p. 551 nahmen den Namen 
«Juvavisch » an, ARTHABER lehnte ihn aber 1906, p. 374 ab und 
verwendete nach BITTNERSs Vorschlag den Namen Norisch, denn 
bei Mossısovics « Juvavischer Stufe» sei der Umfang größer, 
da er die hier als rhätisch aufgefaßten Zlambach-Mergel noch 
umfaßt. » 

Durch BITTNERS Drohung, die Polemik bis zur restlosen 
Annahme seiner Vorschläge fortzuführen, besonders aber infolge 
ARTHABERS Beispiel, dem später auch DIENER folgte, setzte sich 
die Bırrnersche Nomenklatur trotz ihrer Widersprüche durch. 
Der Name juvavische Stufe ist aus der Literatur verschwunden. 


Locus typicus : Salzkammergut (Juvavikum). 
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Alter : Obere Trias zwischen karnischer und rhätischer Stufe. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 374; BITTNER, A., 1893, 
p. 220; 1894, p. 391-398; Frech, F., 1894, p. 381; 1906, p. 493, 498, 
Tabelle zu 551; Hauc, E., 1894, p. 754; Mossısovics, E. v., 1892, 
p. 777, 780; 1893, p. 823; Mossısovics-WAAGEN-DIENER, 1895, 
p. 1279, 1300-1301. 
(O. KurHn). 


K 


BFABLENBERGER SCHICHTEN o.o vun an. ns Kreide 


GOETZINGER & BECKER, 1932 : Zur geologischen Gliederung des 
Wiener-Waldflysches (Neue Fossilfunde). — Jb. geol. Bundesanst. 
Wien, 82, p. 349: 

« Wechsellagerung von Mergeln (Zementmergeln), Kalk- 
ai sandstein und Tonschiefern, wobei aber die feinmergeligen Ele- 
- mente überwiegend zur Geltung kommen. Allerdings fehlen Lagen 
“ von körnigen Sandsteinen und von Mürbsandstein auch dieser 

Zone nicht ganz. » 


Entspricht FRIEDLs Inoceramenschichten (da dieser auch hier 
den « Acanthoceras mantelli», vom Kahlenberg erwähnt), z.T. 
seiner Seichtwasserkreide. 


Locus typicus : Kahlenberg bei Wien. 

Fossilien: Gaudryceras cf. mite HAUER (nach GOETZINGER, 
1954, p. 52), Acanthoceras mantelli Sow. (dieser falsch bestimmt 
teste KuEHN 1930, p. 8 = Pachydiscus galicianus teste BRINKMANN, 
19357 P- 10). 

Alter : Oberkreide, Obersenon. 

Verbreitung : Wienerwald. 

Literatur : GOETZINGER & BECKER, 1934; GOETZINGER, G., 1949, 
9726-1951, p. 227; 1954, Pp- 52, 53; GRL, R., 1954, p- 95-96. 

(O. KuEHn). 


BONISEHSTEINE TI ee EEE myneens E er Oaia sS et Tertiär 

Teils tortoner, teils sarmatischer Leithakalk (teils- Algenkalk, 
teils Kalksandstein bezw. feinkörnige Konglomerate) aus den be- 
nachbarten Gemeinden Kaisersteinbruch (Burgenland) und Som- 


merein (Niederösterreich). 
(A. KIESLINGER). 


KALK (Schichten) DES GAISBERGES .............: Devon 


Suzss, E., 1888: Über die Äquivalente des Rothliegenden in 
den Südalpen. — S.B. Akad. Wiss. Math.-naturw. Kl., 57, p. 63: 


(Kalk (Schichten) des Gaisberges, Folge) 


Als ein neues Glied folgt nun der « Kalk des Gaisberges ». 
Vide: Barrandei-Kalk. 
(H. FLÜGEL). 


KALKE (Kalkschiefer, Schichten) DER HUBENHALT. Devon 


PENECKE, K.A., 1890 : Vom Hochlantsch. — Mitt. naturw. Ver. 
Steiermark, 26, p. 21: 

«< 2b) Kalkschiefer der Hubenhalt ». « fossilführende thonige 
Kalkschiefer, deren Fauna sich eng an jene der Calceola-Schich- 
ten anschließt, jedoch auch bereits zwei Formen des Barrandei- 
Horizontes aufweist. » 


Er vereinigte sie mit den «eigentlichen Calceola-Schichten » 
zum Horizont der Calceola sandalina, führte sie jedoch bereits 
1894, p. 579 als eigenes Niveau an. 

Es handelt sich um eine etwa 100 m mächtige Wechsellage- 
rung blauer Plattenkalke und bläulicher Dolomite. Eine Trennung 
von der liegenden Kalkschiefer-Folge ist nur örtlich möglich. 

Locus typicus : Hubenhalt. 

Fossilien : Thamnophyllum stachei PEN., Disphyllum caespi- 
tosum (Goupr.), Favosites styriacus grandis HERITSCH, F. bohemi- 


cus MAURER, Thamnopora boloniensis (Goss.), Heliolites (H.), 
porosus barrandei PEN. u.a.m. 


Alter : Mitteldevon. Vermutlich ein Äquivalent eines Teiles 
der Barrandei-Kalke. 


Verbreitung : Hochlantsch-Fazies. Grazer Paläozoikum. 


Literatur : H. FLÜGEL, 1953, 1960, 1961; F. Herıtsch, 1917, 
1943. 


(H. FLÜGEL). 


KALKE DES MOOSKOGELS TR A DREIER Devon 


CLAR, E., etc., 1929 : Die geologische Karte der Hochlantsch- 
gruppe in Steiermark. — Mitt. naturw. Ver. Steiermark, 64/65, 
p15: 


« Hier handelt es sich um das « auffallende Kalkband » bei 
HERITScCH 1917 >». 


H. FLüceL 1960 vereinigte diese Kalke mit der Kalkschiefer- 
Folge. 

Es handelt sich um dunkle, plattige Kalke und dicke Kalk- 
schiefer-Bänke. Sie wechsellagern in ihren tieferen Teilen mit 
Diabasen. Stellenweise finden sich in der Folge auch Dolomite. 

Locus typicus : Mooskogel. 


Fossilien: Thamnophyllum hoernesi Pen., Th. murchisoni 
Pen., Hexagonaria darwini Frech, Thamnopora boloniensis 
(Goss.), Striatopora ? suessi PEN. u.a. 
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2 ne : Mitteldevon. Vermutlich ein Äquivalent der Barran- 


Verbreitung : Hochlantsch-Fazies. Grazer Paläozoikum. 
Literatur : H. FLÜGEL, 1953, 1961; F. Herıtsch, 1917, 1943. 
(H. FLÜGEL). 


' KALKGLIMMERSCHIEFER ...... penninisches Mesozoikum 


Lithologische Bezeichnung, die aber seit alters her nur für 
bestimmte Gesteinstypen der penninischen Bündnerschiefer im 
Tauern- und Unterengadiner - Fenster in Österreich angewendet 
wurde und so stratigraphische Bedeutung gewann. In schwächer 
metamorphen Abschnitten liegen Kalkphyllite vor. Charakte- 
ristisch ist der Ubergang in andere Glieder der Bündnerschiefer- 
Serie, z.B. in dunkle Phyllite, in Karbonatquarzite und Breccien. 


Alter : Vor der Jahrhundertwerde wurden sie allgemein ins 
Paläozoikum gestellt, trotz der frühen Erkenntnis des jüngeren 
p Alters bei STUDER, B., 1851, p. 116; PETERS, K., 1854, p. 767 und 

1864, p. 214 und Suzss, E., 1891, p. 246. Erst seit TERMIER, P., 
"1903 setzte sich diese Erkenntnis allmählich durch, so daß heute 
das nachtriadische, mesozoische Alter allgemein anerkannt wird, 
zuletzt nur noch von KöÖLBL, L., 1935 und Hamen, A., 1950 be- 
stritten. 
Hauptverbreitung im Tauernfenster in der oberen Decke der 
Schieferhülle und Unterengadiner Fenster. 


Literatur : BISTITSCHAn, K. & BRAUMÜLLER, E., 1956, p. 102; 
CornELIVS, H.P. & Cıar, E., 1939, p. 131-138; Exner, Ch., 1957, 
p. 67, 71; Frası, G., 1958, p. 354-357; HOTTINGER, A., 1935, p. 275; 
KosER, L., 1912 (Sber.), p. 108-109, 111, 435; PETERS, K., 1854, 
p- 767; 1864, p. 214; Staus, R., 1924, p. 58; Srur, D., 1854, p. 829, 
841, 849; Surss, E., 1891, p. 245; TERMIER, P., 1903, p. 718. 


(A. TOLLMANN). 


KALKPHYLLITGRUPPE 
STACHE, G., 1874: Die paläozoischen Gebiete der Ostalpen. 
— Jb. geol. Reichsanst. Wien, 24, p. 157: 
« Schichten der sogenannten Schieferhülle » (der Tauern). 
Ist kein Paläozoikum, wie STAcHE dachte. Der Begriff hat nur 


mehr historische Bedeutung. 
(F. KAHLER). 


KALKSBURGER SCHICHTEN .....2........2:....... Jura 


SoLoMmonIca, P., 1934: Zur Geologie der sogenannten Kiesel- 
kalkzone am Kalkalpenrand bei Wien und den angrenzenden 
Gebieten .— Mitt. geol. Ges. Wien, 27, p. 24: 

Schichten, die den Habitus der Grestener Kalke und Sand- 
steine aufweisen und in den Randgebieten der kalkalpinen Zone 
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auftreten. (Tief ockerbraun angewitterter « Blaukernsandstein » 
leitet in echte Grestener Kalksandsteine über). 


Locus typicus : Kalksburg bei Wien. 

Alter : Unterlias. 

Verbreitung : Kalksburg-Sparbachtal, Groisbach-Nöstach. 
(F. BACHMAYER). 


KALKSCHIEFER-FOLGE (-Serie, -Stufe) ........... Devon 


Car, C., 1874: Kurze Übersicht der geotektonischen Ver- 
hältnisse der Grazer Devonformation. — Verh. Geol. Reichsanst. 
Wien, p. 63: 

« Eine Folge von Kalk und Schieferlamellen, von denen bald 
die ersteren, bald die letzteren überwiegen, sodaß Schiefer und 
Kalkbänke wechseln, doch ist der Charakter der Stufe ein kal- 
kiger. Ziemlich reich an Crinoidenstielgliedern. » 


C. CLAR verstand darunter eine Folge, deren Umfang etwa 
dem der Crinoiden-Kalke entspricht. 

1917, p. 82 erkannte F. HErITscH, daß die Dolomit-Sandstein 
Folge teilweise durch Kalkschiefer vertreten wird. Er bezeichnete 
diese in ihrem Umfang über die ursprüngliche Fassung hinaus- 
gehende Folge als Kalkschiefer-Stufe i.w.S., während er die alte 
Kalkschiefer-Stufe von C. Crar Kalkschiefer-Stufe i.e.S. be- 
zeichnete und 1943, p. 208, mit dem e-gamma verglich. 

Diese Kalkschiefer i.e.S. (partim), aber auch Einschaltungen 
von Kalkschiefern in der Dolomit-Sandstein-Folge, wie sie im 
Bereich des Faziesüberganges nicht selten sind, wurden von 
L. Waacen, 1929, p. 60 Obere, bzw. Mittlere Kalkschiefer genannt, 
ein Begriff, der sich auf Grund seiner unklaren Definition nicht 
durchsetzen konnte. 

Ebensowenig konnte sich die « Kalkschiefer-Stufe i. Allgem. » 
von L. Waacen, 1930, p. 413 durchsetzen. Er verstand darunter 
eine Folge von-der er annahm, daß sie faziell den Schöckelkalk, 
die « Taschenschiefer », die Dolomit-Sandstein-Folge und die 
Barrandei-Kalke vertrete. Diese Ansicht beruht teilweise auf 
unrichtigen Interpretationen richtiger Beobachtungen (H. FLÜGEL, 
1961). 

Da weder die Ober-, noch die Unterkante dieser Folge zeit- 
lich genau festgelegt ist, handelt es sich bei der Kalkschiefer- 
Folge um eine lithologische Einheit, die zumindest teilweise ein 
fazielles Aquivalent der Dolomit-Sandstein-Folge darstellt. 

Plattige bis dünnschiefrige, meistens blaugraue Kalke und 
Kalkschiefer. Lokal auch Einschaltungen blauer Dolomite und 


Sandsteine, sowie Diabas-Tuffe und -Tuffite. Einige hundert 
Meter mächtig werdend. 


Locus typicus : Steinbruch Schremsgraben-Eingang. 
Fossilien: Thamnophyllum stachei Pen., Favosites styriacus 
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tritt, die er Goniatiten kalke nannte. Er war, ebenso wie E. CLAR, 
Pern., Thamnopora boloniensis (Goss.), Striatopora ? suessi PEN., 
j Syringopora schulzei Pen., Alveolites suborbicularis Lam., Helio- 
lites (H.) porosus barrandei PEN. u.a.m. 

Alter : Mitteldevon, vermutlich Eifel-Stufe. 

Verbreitung : Hochlantsch-Fazies, Grazer Paläozoikum. 
, Literatur: CLAR, C., 1874; Crar, E., etc., 1929; FLÜGEL, H., 1953, 
' 1961; HERITScH, F., 1927, 1943; WAAGEn, L., 1937. 

(H. FLÜGEL). 


KALKSCHIEFER VOM HÖCHKOGEL .............- Devon 


Ctar, E., 1933: Der Bau des Gebietes der Hohen Rannach 
- bei Graz. — Mitt. naturw. Ver. Steiermark, 70, p. 34: 

« Am Höchkogel tragen die Tonschiefer eine Kappe von 
Kalkschiefern. » 


Vide : Kalkschiefer-Folge. (H. FLÜGEL). 


r 


KALKSCHIEFER DER RANNACHWIESEN . Devon/Karbon 


Cıar, E., 1933: Der Bau des Gebietes der Hohen Rannach 
bei Graz. — Mitt. naturw. Ver. Steiermark, 70, p. 33: 

«Es ist eine sehr bunte Folge von Kalkschiefern und Fla- 
serkalken verschiedener Art, ohne daß eine strenge Reihenfolge 
erkannt werden könnte, mit der Ausnahme, daß rotviolette, 
dünnschichtige Kalkschiefer nur hangend vorkommen. » 


Vide: Clymenienkalk. (H. FLÜGEL). 


KALKSCHIEFERSTUFE IM ALLGEMEINEN ....... Devon 


Waacen, L., 1937 : Paläozoikum, Kreide und Tertiär im Be- 
reiche des Kartenblattes Köflach und Voitsberg. — Jahrb. geol. 
Bundesanst., 87, p. 316 : 

« daß diese Stufe die gesamten Ablagerungen vom Silur 
(Schöckelkalk) bis hinauf zum Riffkalk des oberen Unterdevons 
vertritt >. 


Vide : Kalkschiefer-Folge. (H. FLÜGEL). 


KALKSCHIEFERSTUFE IM ENGEREN SINNE ...... Devon 


HeErITScH, F., 1917: Die geologische Stellung der Schichten 
mit Heliolites Barrandei in der Umgebung von Graz. — Denkschr. 
Akad. Wiss. Math. - naturw. Kl., 94, Wien, p. 82: 

« es gibt aber auch eine Kalkschieferstufe im engeren 
Sinne, das ist jener Komplex, der auch noch unter der normal 
entwickelten Dolomit-Sandsteinstufe sich befindet >». 


Vide: Kalkschiefer-Folge, Crinoiden-Bank. 
(ŒH. FLÜGEL). 
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KALKSCHIEFERSTUFE IM WEITEREN SINNE ..... Devon 
HeErITscH, F., 1917: Die geologische Stellung der Schichten 


mit Heliolites Barrandei in der Umgebung von Graz. — Denkschr. 


Akad. Wiss. Math. - naturw. KL, 94, Wien, p. 82: d 

«daß es eine Kalkschieferstufe im weiteren Sinne gibt, das 
heißt ein Teil der Kalkschieferstufe vertritt die Dolomite und 
Sandsteine des unteren Unterdevons ». 


Vide : Kalkschiefer-Folge. 


KALK-SERIE der Falknis-Decke ..........2.cccrec00. Jura 


ALLEMANN, F., 1956 : Geologie des Fürstentums Liechtenstein. 
— 3, p. 154-155: 

« Die blauschwarzen, dichten, schmutzig-mehlig-weißlich 
anwitternden Kalke werden häufiger und mächtiger, ebenso die 
harten Kieselkalke und Sandkalke... der mittlere Teil zeichnet 
sich durch 0,5-2 m Dicke, gelegentlich stärkere Bänder des dich- 
ten blauschwarzen Kalkes aus, die mit meist geringmächtigen, 
nicht selten aber stärkeren Lagen schieferiger Kalke oder Kalk- 
schiefer wechseln. Die Schieferung ist undeutlich blätterig bis 
dicktafelig. Nach je 5-10 m treten die tafelig spaltbaren Sand- 
kalke auf. In geringeren Abständen sind 2-5 cm mächtige Sand- 
steinbänklein eingeschaltet... Die Kalkserie wird nach oben hin 
wieder zunehmend schieferig. Dieser oberste Abschnitt von ca. 
30 m Mächtigkeit besteht zur Hauptsache aus plattig spaltbaren 
oder blätterig geschieferten Kalklagen bis Mergelschiefern von 
ein bis mehreren Metern Mächtigkeit, unterbrochen von Sand- 
kalk, Kieselkalk und vereinzelt brecciösen Kleinzyklen verleihen 
diesem oberen Teile der Kalkserie ein neokomflyschähnliches 
Aussehen. » 


Locus typicus : Balzner Rufe, Liechtenstein. 
Fossilien : Nur Fucoiden. 
Alter : Sequanien-Kimmeridgien. 


Verbreitung : Gleckhorn- und Falknis-Schuppe, Liechten- 
stein. 


(O. KuEnn). 


KALKSTEINER TRIAS .............. miitelostalpine Trias 
KLEBELSBERG, R., 1935 : Geologie von Tirol, p. 248 (Name). 


Beschreibung der Serie seit TELLER, F., 1883 (s. Lit.). 

Die triadische Serie, die über dem Alpinen Verrucano ansetzt, 
umfaßt Skythquarzit, anisischen Bänderkalk, anisischen dunklen, 
basal z.T. rauhwackigen Dolomit und mittelgraubraunen Dolomit 
(noch Anis oder Ladin). 

Locus typicus : Kalkstein, Osttirol. 


Fossilien : Diploporen und Kleingastropoden (TELLER, F., 
1883, p. 194; FurLanı, M., 1912, p. 259. 
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f: Alter : Skyth bis Anis gesichert, ob Ladin vorhanden ist, ist 
erst nach Neubestimmung der «Diploporen» zu entscheiden. 
Hauptdolomit (ScHMibeEcc, O., 1958, p. 261) und Jura (KoseEr, L., 
1912, Sber., p. 446) sind aber jedenfalls nicht vertreten. 
= Vorkommen: WNW-ESE streichender Zug im Raum Kalk- 
stein bei Innervillgraten, Osttirol, Mittelostalpin. 

Literatur : KLEBELSBERG, R., 1935, p. 249; FURLANI, M., 1912, 
p. 259-260; Schmipecs, O., 1936 (Jb. Geol. B.-A. Wien, 86), p. 142; 
1937 (ebenda, 87), p. 117; 1958 (Verh. Geol. B.-A. Wien), p. 261; 
TELLER, F., 1883, p. 193-195. 


(A. TOLLMANN). 


BALKTONPHYELIT-GRUPPE °............... Paläozoikum 


STACHE, G., 1874: Die paläozoischen Gebiete der Ostalpen. — 
Jb. Geol. Reichsanst. Wien, 24, p. 159: 

« Der mächtigste und schwierigste der drei Schichtkomplexe, 
in Ausmaß und Grenzen noch ganz unbestimmbar. » Enthält unter 
anderen das Unterostalpin der Radstädter Tauern. 


Heute ohne jede Bedeutung, nur mehr historisch interessanter 
* Begriff. 
(F. KAHLER). 


KALTENLEUTGEBNER MARMOR ...........-rrr00: Jura 


Klauskalk von der Neumühle bei Kaltenleutgeben (TouLa, F., 


1871). 
(A. KIESLINGER). 


BERERMSCHICHTEN S 2.005 See ann mean Kreide 
Locus typicus : Schweiz. 


In Vorarlberg nach HeEm-SEITZ-FUSSENEGGER, 1934, p. 270- 
212: 


KANZELKALK (Kalke der Kanzel) ................ Devon 


Vacek, M., 1907: Weitere Bemerkungen zur Geologie des 
Grazer Beckens. — Verh. geol. Reichsanst., Wien, p. 185: 

«oder mit den Kalken der Kanzel welche Pentamerus Pe- 
tersi, Heliolites Barrandei, etc. führen ». 


M. Vacek verglich diese Kalke mit dem Osserkalk. Dagegen 
verstand H. FLÜGEL, 1953, p. 69 unter dieser Bezeichnung die 
von E. Crar, 1933 als helle Kalke des Mitteldevons ausgeschie- 
denen Kalke im Hangenden der Barrandei-Kalke. 

F. HerıtscH, 1927, p. 224 erkannte erstmals, daß über den 
Barrandei-Kalken noch eine Folge mitteldevonischer Kalke auf- 
tritt, die er Goniatitenkalke nannte. Er war, ebenso wie E. CLAR, 
1933, p. 29 der Ansicht, daß sie das gesamte Mitteldevon vertreten. 
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(Kanzelkalk, Folge) 


Durch die Einstufung der höheren Teile der Barrandeikalke (Pen- 
tameruskalke) in das tiefere Mitteldevon durch F. HERITScH, 1935, 
war man genötigt, diese hellen Goniatitenkalke auf das höhere 


Mitteldevon zu beschränken. Es zeigte sich jedoch, daß diese 


Kalke bis in hohe Lagen Korallen führen. Daher bezeichnete 
H. FLÜGEL, 1953, p. 87 nur mehr die höchste Bank als Goniatiten- 
bank, während er die tieferen Kanzelkalke auf Grund ihrer 
Korallenfauna in die liegenden Massenkalke und die hangende 
Grypophyllumbank zu gliedern versuchte. 1960, 1961 gab er diese, 
kaum durchführbare Trennung auf und verstand unter Kanzel- 
kalk den gesamten Komplex zwischen Barrandeikalk und to I. 
Bis zu 100 m mächtige, flasrige, massige bis dickbankige 
Kalke mit z.T. leicht rötlicher Flammung. Selten Einschaltungen 
von Dolomiten (= Dolomite des Mitteldevons von A. SCHÄFER, 
1937, p. 137), Sandsteinen, Rauhwacken oder Aschentufflagen. 


Locus typicus : Kanzelkamm. 


Fossilien: Sparganophyllum delicatum Kern, Thamno- 
phyllum trigeminum PEN., Th. cylindricum SEN StHinG Yom, Strin- 
gophyllum ? isactis (FRECH), Favosites goldfussi eifeliensis PEN., 
Polygnathus linguiformis H. u.a. 


Alter : höheres Mitteldevon. Möglicherweise örtlich bis in das 
Oberdevon hineinreichend. 


Literatur : CLAR, E., 1929; H. FLÜGEL, 1961; F. HERITScH, 1943; 
F. HERITSCH & A. SCHOUPPE, 1941; A. KUNTSCHNIG, 1937. 


(H. FLÜGEL). 


KAPECLENER SCHIEFER ze ee unterostalpine Trias 


Corneuıvs, H.P., 1952: Die Geologie des Mürztalgebietes. — 
Jb. Geol. B.-A., Wien, Sonderband 4, p. 41: 

«In die kalkig-dolomitischen Gesteine der Semmeringtrias 
eingeschaltet, treten in der Gegend um Kapellen schwarze, fein- 
blätterige, serizitische Schiefer auf, kalkfrei und z.T. schwach 
graphitisch abfärbend; z.T. ganz glatt, z.T. mit feingerunzelten 
Schieferungsflächen. » 


Locus typicus : Gehänge SW über dem Bahnhof Kapellen, bei 
etwas über 800 m. Mürztal, Steiermark. 
Alter: «am ehesten karnischen Alters » (CoRNELIUS, 1952, 
p. 41): 

Verbreitung : Semmeringgebiet. CORNELIUS vergleicht sie mit 


den Reingrabener Schiefern und den karnischen Pyritschiefern 
der Radstädter Tauern. 


Literatur : CornrLIUs, H.P., 1933 (Vh. Geol. B.-A.), p. 32 
(< schwarze Schiefer bei Kapellen »); STOWASSER, H., 1956, p. 114 
(vergleicht sie mit Pyritschiefern und dem « Bockbühelschiefer >). 


(A. TOLLMANN). 
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 KAPFENSTEINER SCHOTTER (Schotterzug, Flußschotter) 
Tertiär 
WINKLER-HERMADEN, A., 1927: Erläuterungen zur Spezialkarte 
der Republik Osterreich, Blatt Gleichenberg. — Wien, p. 39: 
Stellenweise taschenförmig in den Untergrund eingreifende 
oder mit scharfen Grenzne einsetzende grobe Flußschotter der 
Zone C im Pannon des Wiener Beckens; es handelt sich um 
Absätze eines zentralalpinen Flusses mit Quarz und Gneisge- 
` röllen. 
Alter : Pannon, Zone C. 


; Locus typicus: Kapfenstein, ferner Paldau, O Feldbach 
(Steiermark). 


Literatur : PAPP, A., 1951, p. 134. 
(A. Papp & E. THENTUS). 


a N Re Trias 


Von Pra, J. v., 1930: Grundbegriffe der Stratigraphie. — 
Wien, p. 97: «des besseren Klanges halber » für die karnische 
Stufe vorgeschlagen und verwendet. Später auch von SPENGLER, 

. 1951 und RosENBERG mehrfach gebraucht, aber unhaltbar. 


(O. Kuran). 


BBARNEHRBEHGEHISCHOTTEHT een. ee Tertiär 


WINKLER-HERMADEN, A., 1927 : Erläuterungen zur Spezialkarte 
der Republik Osterreich, Blatt Gleichenberg. — Wien, p. 40: 

Bezeichnung für Flußschotter in der Zone D im Pannon des 
Wiener Beckens, unterhalb der durch reiche Fossilführung 
(Congeria pančići, Melanopsis vindobonensis, M. fossilis cons- 
tricta, etc.) ausgezeichneten Vorkommen bei Stegersbach (Bur- 
genland). 


Typische Vorkommen : Riegersburg NE Feldbach (Steier- 
mark), Edelsbach. 


Alter : Pannon Zone D. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


KARNISCHE STUFE (Hauptstufe) ..........:...20... Trias 


Mossisovics, E. v., 1869: Über die Gliederung der oberen 

Triasbildunger in den Alpen. — Jb. Geol. Reichsanst. Wien, 19, 
2: 

2 «Ich erkenne daher in der unter der rhätischen Stufe befind- 
lichen oberen alpinen Trias zwei Hauptgruppen oder Stufen und 
erlaube mir für die untere derselben die Bezeichnung « norische 
Stufe», für die obere die Bezeichnung « karnische Stufe» in 
Vorschlag zu bringen. >» 

Den Namen hat Mossısovics schon vorher in einem Vortrag 
gebraucht vide Verh. Geol. Reichsanst. Wien, 1869, p. 65. In der 
zur vorigen Arbeit gehörigen Tabelle teilt Mossısovics seine 
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(Karnische Stufe, Folge) 


karnische Stufe in zwei Gruppen : die Larische mit Dachsteinkalk, 
Seefelder-Dolomit und Wettersteinkalk und die Badiotische mit 
Aonschiefer, Aonoides «Schichten, Carditaschichten, Opponitzer- 


È 


Schichten und Reingrabner Schiefer. 1895 teilt er sie in MoJsI- 


sovics-WAAGEN-DIENER, p. 1279 in eine Unterkarnische Corde- 
volische, eine mittelkarnische = Julische und eine oberkarnische 
= Tuvalische Unterstufe. Die Cordevolische Stufe wird heute 
wohl allgemein nach Pra, 1930, p. 98, aber entgegen MossīIsovIcs- 
WAAGEN-DIENER und ARTHABER abgetrennt und zum Ladin ge- 
zogen. 

ÄRTHABER, 1906, p. 295-296 übernahm Mossısovics karnische 
Stufe mit Ausschluß der von MoJsısovics-DIENER dazugestellten 
Cassianer, aber mit Einschluß der von BITTNER als unternorisch 
aufgefaßten Torer-Schichten. GEYER, 1906, p. 109 (Ref. Verh.) 
sagt dazu: « Auch in den Nordalpen kann unter Umständen eine 
Verschmelzung der ladinischen oder sogar der anisischen Kalk- 
massen mit den petrographisch analogen höheren Kalken ein- 
treten, wenn die Karnische Stufe in der Kalkfazies entwickelt ist, 
wie dies in einzelnen Stöcken der Nordalpen z.B. einzelnen Teilen 
des Hochschwabmassives der Fall ist. » 

Die karnische Stufe zeigt den stärksten Fazieswechsel inner- 
halb der alpinen Trias. An manchen Stellen lassen sich nicht 
einmal Unter- und Oberkarnische Stufe, Julisch und Tuvalisch 
unterscheiden, so innerhalb der Raibler und Carditaschichten; 
an anderen ist die Trennung recht ausgegrägt: Jul= Zone des 
Trachyceras aonoides s.d., Tuval = Zone des Tropites subbullatus 
s.d. Sie kann aber auch auf eine geringmächtige Schiefer-, Mer- 
gel- oder Oolithlage reduziert sein (Cidarisbänke). 

So verbleiben in der Karnischen Stufe und zwar in der Zone 
des Trachyceras aonoides Moss. = Julische Stufe: Niederöster- 
reichische Aon-Schiefer (ohne Trachyceras aon), Reingrabner-, 
Halobia rugosa Schiefer, Cardita-, untere Lunzer-, Raibler- 
Schichten, Bleiberger-, Myophoria kefersteini-Schichten; in der 
Zone des Tropites subbullatus = Tuvalische Stufe: Subbullatus 
(Fassel)-Schichten, Kalkmergel mit Alectryonia montis caprilis, 
Kalke mit Koninckina telleri, Opponitzer Kalke und Dolomite, 
in beiden die Carditaschichten, unteren Hallstätter-Kalke und 
gewisse Halobienkalke zwischen Wettersteinkalk und Dachstein- 
riffkalk an der Südseite der nördlichen Kalkalpen. 


Locus typicus : Carnia, Römische Landschaftsbezeichnung für 
den österreichisch-italienischen-jugolavischen Grenzbereich. 


Fossilien : vide Julische, Tuvalische Stufe, Zone des Trachy- 
ceras aonoides, des Tropites subbullatus, Bleiberger, Cardita, 
Lunzer, Opponitzer, Reingrabner, Rugosa Schichten. 

Alter : untere Obertrias (wurde von den älteren Autoren zur 
oberen Mitteltrias gerechnet). 

Verbreitung : ganze Kalkalpen. 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 295-325-369-374; BITTNER, 
A., 1888, p. 76; 1894, p. 377; Bose, E., 1898, p. 715; Diener, C. 


| 
j 
| 
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1925, p. 108; GEYER, G., 1906, p. 109; Livoro, M. v., 1863, p. 72: 


Mossısovıcs, E. v., 1892, p. 60; Pra, J. v., 1930, p. 97-99. 
(O. KuEnHn). 


KARPATHISCHE FAZIES (des Rhät, Kössener Schichten) 
Trias 

Suzss, E., 1866 : Gliederung des Gebirges in der Gruppe des 
Osterhornes. — Verh. Geol. Reichsanst. Wien, p. 166 : 

« Nun folgt durch 151 Fuß ein oft sich wiederholender Wech- 
sel von dunklen Kalken und Schiefern, auch Bänke von Leber- 
mergel; hier ist das Hauptlager von Terebratula gregaria und 
Plicatula intusstriata; man kann diese Abteilung als die « kar- 
pathische Fazies » der rhätischen Stufe bezeichnen. » 


Locus typicus : Osterhorn, Salzburg. 

Fossilien : Terebratula gregaria Suess, Dimyopsis intusstriata 
EmmR., Waldheimia norica Suess, Avicula contorta PORTLOCK, 
Gervillia inflata SCHAFH. 

Alter : Rhätische Stufe. 

Verbreitung : Alpen, Karpathen. 

Literatur : GoETEL, W., 1917, p. 48-51; SIEBER, R., 1937, p. 179; 
Suzss, E., 1869, p. 167-200; ZIMMERMANN, E., 1884, p. 79. 

(O. KuEHnN). 


KARPINSKYA CONJUGULA (Zone der...) ......... Devon 

GAERTNER, H.R. v., 1931: Geologie der Zentralkarnischen 
Alpen. — Denkschr. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl., 102, 
pola: 

In der oberen Tabelle nicht aber in der zweiten, wo die 
Schichten als Riffkalke mit ... genannt werden. 

HERITScH, F., hat diese Bezeichnung nicht aufgenommen. Er 
bezeichnet die Kalke als Riffkalke mit K.c. (1943, p. 58, 60): 
« Grauer, hell anwitternder Kalk mit Krinoiden. Das ist die helle, 
massige Kalkbank bei Srırz, = II bei Vınassa = Kalk mit K.c. 
bei GORTANI. > 


Alter : Unteres Unterdevon. 


Literatur : HERITSCH, F., 1943, p. 40, 58, 60. 
(F. KAHLER). 


KARPINSKYA CONSUELO, Zone der .............- Devon 
GAERTNER, H.R. v. 1931: Geologie der Zentralkarnischen 
Alpen. — Denkschr. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl., 102, 


p. 113-199: 
In der oberen Tabelle auf p. 147, jedoch in der unteren 


Tabelle und im Text als Riffkalk mit K.c. 
Herse, F. hat diese Zone nicht aufgenommen. Er nennt 
einen Kalk mit K.c. (1943, p. 180). 
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Alter : Oberes Unterdevon. k 

Da die Zoneneinteilung in den Karnischen Alpen nicht 
durchgeführt ist, ist "es empfehlenswert, den Begriff nicht zu 
verwenden. 


Literatur : H. ERBEN, H. FLÜGEL, O. WALLISER, 1960. 


(F. KAHLER). 
KASBEHGER MARMOR.... 2... a a E E Trias 
Grünauer Marmor = rotvioletter Klauskalk N von Grünau, 
0.0. (A. KIESLINGER). 
KATSCHBERGSCHIEFER ................ Alipaläozoikum 


BEcke, F., 1908: Bericht über die Aufnahmen am Nord- und 
Ostrand des Hochalmmassivs. — Sber. Ak. Wiss. Wien, m.-n. Kl., 
Abt. I, 117, p. 392: 

« weicht das nun folgende oberste Glied der Schieferhülle... 
von den bisher beschriebenen ab: 1. durch das geringe Hervor- 
treten des Kalkgehaltes... 2. Die Schieferungsflächen sind nicht 
mehr eben, sondern wellig verbogen... 3. Die Farbe ist in frischem 
Zustand graugrün... Bei der Verwitterung entstehen rostbraune 
Farbtöne... 4. An Festigkeit ... übertrifft dieses Gestein die ge- 
wöhnlichen Kalkglimmerschiefer und Grünschiefer... 5. Quarz- 
schwielen sind reichlich vorhanden..... Petrographisch erweist es 
sich als wesentlich aus Sericit, Chlorit, Quarz, Albit zusammen- 
gesetzt >. 


Locus typieus : Katschbergsattel (und Tschaneck-Osthang), 
Grenze Kärnten - Steiermark. Profil bei BEcke, F., 1908, p. 393. 

Alter und Natur der Schiefer : In den Katschbergschiefern 
liegen altpaläozoische Phyllite der Unterostalpinen Einheit vor, 
in die tektonisch Schollen von diaphthoritisiertem Altkristallin 
von der Basis des überschobenen Mittelostalpins eingeschuppt 
sind, so daß oft die Grenze zwischen Phylliten und diaphthori- 
tischen Schiefern schwer zu ziehen ist. Dies führte zu verschie- 
denen Deutungen der «Katschbergschiefer »: 1. Ursprünglich 
wurden darunter von BEckE nur echte Phyllite verstanden (BECKE, 
F., 1908, p. 404; 1912, p. 530; SCHWINNER, R., 1927, p. 337; EXNER, 
Ch., 1942, p. 58). 2. fast gleichzeitig deutete sie ULIG als abstei- 
gend metamorphes, verschiefertes Altkristallin (Untıc, V., 1908, 
p. 1409; von Beck, F., 1908, p. 1057 ebenfalls in Erwägung gezo- 
gen; Prey, S., 1941, p. 119). 3. Exner, Ch. faßte die Bezeichnung 
als Sammelname für die gesamte phyllonitische Mischserie aus 
Phylliten und Diaphthoriten auf (1954, p. 24), wie sie von BECKE 
in der Z. Arbeit (1908, p. 1065) verwendet worden war. 


Stellung : Früher als oberstes Glied der Schieferhülle der 
Tauern (Becke, F., 1908, p. 404; SCHWINNFER, R., 1927, p. 337) oder 
als penninisch-unterostalpine Schuppenzone (BLATTMANN, S., 1937, 
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p. 208) oder als unterostalpines, aber mit dem überlagernden 
Altkristallin normal stratigraphisch verbundes Glied gedeutet 
(Exner, Ch., 1939, p. 308-310; 1942, p. 96; 1954, p. 24). Jüngste 
Deutung: Unterostalpin, vom überlagernden mittelostalpinen 
Kristallin großräumig überschoben (ToLLMANN, A., 1959, M.G.B. 
Stud., Karte Taf. 1). 
Synonym (s.d.) : « Gmünder Phyllit». « Katschberg-Quarz- 
- phyllit » hingegen stellt den erweiterten Begriff dar (EXNER, Ch., 
' 1953, p. 126), nicht ein Synonym (non Exner, Ch., 1954, p. 126). 


Verbreitung : Ostrand des Tauernfensters, Katschbergzone. 
(A. TOLLMANN). 


KATSCHBERG-QUARZPHYLLIT 
Altpaläozoikum und Altkristallin 


EXxNER, Ch., 1953: Vom Katschbergpaß zum Kareckhaus. — 
Carinthia II, 143, Klagenfurt, p. 126: 

«stellen also eine phyllonitische Mischserie dar : Progressiv 
metamorphe Sedimentite und regressiv metamorphe Gneise 
(Diaphthorite) sind bei phyllonitischer Durchbewegung zu einer 
„mehr oder weniger einheitlich aussehenden phyllitischen Serie 
umgeprägt worden ». 


Locus typicus : Katschberg-Paßhöhe (bis Tschaneckkamm), 
Grenze Salzburg-Kärnten. 

Alter : Altpaläozoikum und Altkristallin. 

Sammelbegriff für die paläozoischen Phyllite (« Katschberg- 
- schiefer », « Gmünder Phyllit ») des Unterostalpins am Südostrand 
_ der Tauern und die tektonisch damit verschuppten Diaphthorite 
des aufgeschobenen mittelostalpinen Kristallins. 
Literatur und weiteres s.u. « Katschbergschiefer ». 

(A. TOLLMANN). 


BAUMBERGEHSSCHICHTENZ 0.000. wen Kreide 

GOETZINGER, G., 1951: Bericht über Aufnahmen im Flysch- 
gebiet der Blätter Baden-Neulengbach, Tulln und St.Pölten. — 
Verh. Geol. Bundesanst., f. 1949, Wien, p. 48: 

«Eine Serie von bunten Schiefern mit wechsellagernden 
dünnplattigen, kieseligen Sandsteinen, plattigen Quarziten (mit 
häufigen Hieroglyphen), Kalkquarziten », die im nördlich ostal- 
pinen Flyschgebiet längs einer N verlaufenden Linie die Laaber 
Eozänzone überschiebt. Sie verläuft über Gerichtsberg-Hofstetter 
im Triestingtal-Hois St. Coronatal und im oberen Einzugsgebiet 
des Kl. Mariazeller Baches. » 


Locus typicus : nicht näher angegeben. 

Fossilien: Ammodiscus, Globospira, Trochamminoides, Re- 
curvoides, Globotruncana lapparanti coronata BOLLI. 

Alter : GOETZINGER führt an, daß « durch die körnig-rissigen 
Quarzite und Schiefer... Analogien mit dem Gault der Nord- und 
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Klippenzone gegeben sind ». Besondere Anhaltspunkte für die 
Altersstellung waren damals noch nicht gegeben. er 
Auf Grund des Nachweises oberkretazischer Foraminiferen 


von einem Punkt wurde danach angenommen, daß die Kaum- | 


berger Schichten wohl unterkretazisch seien, jedoch in oberkreta- 


zische Gesteine eingefaltet wären (GOETZINGER, G., 1954, p. 85). Ji 


Schließlich ergab die Untersuchung der spärlichen Foramini- 
ferenfauna durch Nors, R., daß die Kaumberger Schichten durch- 
wegs oberkretazisches (nachcenomanes) Alter besitzen (NoTH, 
1954, p. 146). Das von Worerz, 1954, p. 149 gegebene Schwermine- 
ralspektrum zeigt ein Vorherrschen von Zirkon und ein Fehlen 
von Granat; eine Zusammensetzung, wie sie « bisher an Gestei- 
nen aus dem Oberkreideflysch nicht beobachtet wurde. » 

Literatur : GOETZINGER, G., 1951, p. 48; KuEpper, H., 1949; 
Noru & WorErz, 1954. 

(B. PLOECHINGER). 


KIRCHSTETTNER MERGEL ..........rcreeeeerens Kreide 


GOETZINGER & BECKER, 1932: Zur geologischen Gliederung 
des Wienerwaldflysches. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 82, p. 349: 
«Lokale Ausbildung und nicht unwesentliche Ausnahme in 


der Gruppe der Altlengbacher Schichten ... starkes Überwiegen 
von hellen Tonmergeln und Tonmergelschiefern mit Helminthoi- 
deen über die blaugrauen Kalksandsteine. » 


z.T. übereinstimmend mit Frıepıs Inoceramenschichten. 
Locus typicus : Südlich Kirchstetten an der Westbahn, N.Ö. 
Fossilien : Helminthoideen. 

Alter : Oberkreide. 

Verbreitung : Lokal beschränkt in der Flyschzone N. Ö. 


(O. KuEnHn). 
KLAMMKRALK, u 2 res E penninischer Jura ? 
Becker, F., 1902 : Bericht über die geologischen Untersuchun- 
gen beim Bau des Tauerntunnels. — Anz. Ak. Wiss. Wien, 39, 
p. 118: 


« schiefrige, graue Klamm-Kalkgesteine, welche im oberen 
Klammtunnel undeutliche Schichtung, im unteren Einschaltung 
weicher, schiefriger und stark gefältelter Lagen ... zeigt. » BECKE, 
F. über die Klammkalkzone (ebenda, 41, 1904, p. 408) : « schmale 
Zone von sehr wechselvollem Gestein, die aus grauen, licht gea- 
derten Kalksteinen, rötlich — oder bläulichweißen, fein körnigen 
Dolomiten, aus Serpentin und Serpentinschiefern und grauen, 
kalkigen und phyllitischen Schiefern besteht.» Beschreibungen 
ohne Bezeichnung seit Buch, L., 1807, p. 248. Als Charakteris- 
tikum wird seit ScHRoLL, C.M., 1786 die tektonisch bedingte 
Stengelung hervorgehoben. | 
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Locus typicus: Südteil der Gasteinerklamm oberhalb von 
Lend, Salzburg. 


Fossilien : keine. 


Alter : Nachdem ursprünglich der Klammkalk als Westfort- 
setzung des «Radstädter Tauerngebildes » für mesozoisch ge- 
halten wurde (Lirorp, M., 1854, p. 229; PETERS, K., 1854, p. 790; 
STUR, D., 1854, p. 823; HAuER, F., 1857, p. 316), galt er vorüber- 
gehend als Bestandteil der « Kalkphyllitformation » als präkam- 
brisch (Vacek, M., 1884 (Vh. G.R.A.), p. 4; FRECH, F., 1896, 
p. 1256; 1901, p. 4; VAcER, M., 1901, p. 362). Nach der Jahrhun- 
dertwende im Anschluß an Becker, F., 1904, p. 408-409 mit weni- 
gen Ausnahmen (z.B. SannDER, B., 1913, Vh. G.R.A., p. 260; Wın- 
KLER, A., 1923, p. 107: wahrscheinlich paläozoisch) allgemein 
wieder als mesozoisch u.zw. jurassisch, erachtet (ULIG, V., 1908, 
p. 1416; STARK, M., 1912, p. 213; Koser, L., 1912, p. 114, p. 440; 
1922, p. 215; Staus, R., 1924, p. 177-178; Fisch, W., 1932 (Ecl. geol. 
Helv., 25), p. 137; HOTTINGER, A., 1934, p. 18; 1935, p. 323; Brau- 
MÜLLER, E., 1936, p. 102; 1939, p. 67). Die Unsicherheit der Ein- 
= stufung wird dadurch gekennzeichnet, daß auch in neueren Ar- 

beiten die Frage nach dem Alter offen blieb (Trauru, F., 1926, 
. p. 106; Stark, M., 1939, p. 97; Exner, Ch., 1957, Tf. 3). 

Die Stellung der Klammkalkzone ist ebenfalls noch unsicher. 
Bisher wurde sie entweder als Zwischenglied zwischen der Schie- 
ferhülle und dem Radstädtersystem gedeutet (Stark, M., 1912, 
p. 213; KoBEr, L., 1912 (Sber.), p. 114, p. 440; WINKLER, A., 1923, 
p. 107), als Vertretung der Unteren Radstädter Decken gewertet 
(Usuig, V., 1909, p. 462, 481; Koser, L., 1922, p. 215; 1938, p. 31: 
STAUB, R., 1924, p. 178), wogegen sich CLAR, E., 1937 (Sber.), 
p. 287 stellte, oder zur Oberen Radstädter Decke gezogen (BRAU- 
MÜLLER, E., 1939, p. 97; BISTRITSCHAn, K. & BRAUMÜLLER, E., 1958, 
p. 98; Frası, G., 1958, p. 403, TÊ. 25). 
| Verbreitung : Streifen S der Salzach am Nordrand der Tauern 

zwischen Fuschertal (W) und Kleinarltal (E). Salzburg. 
(A. TOLLMANN). 


KEAMMPHYLLIISFE a ....2.2...0000. penninischer Jura ? 


Synonym zu Klammschiefer (s.d.) bei TRAUTH F., 1926, p. 104. 
Von BRAUMÜLLER, E., 1938 (Vh. Geol. B.-A.), p. 55 wurde diese 
Beschrreibung auf die « phyllitische Ausbildung des Klammkal- 
kes», also auf «Kalkphyllite» beschränkt, die kalkfreien þe- 
gleitenden Phyllite wurden als Fuscher Phyllite bezeichnet. 

(A. TOLLMANN). 


BIEAMMSCHIEFER FLYER E Aa Dee penninischer Jura ? 
STARK, M., 1912: Vorläufiger Bericht über geologische Auf- 
nahmen im östlichen Sonnblickgebiet usf. —: Sber. Ak. Wiss. 


Wien, m.-n. Kl., Abt. I, 121, p. 213: 
«Diese Klammkalke und Klammschiefer nehmen petrogra- 
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phisch in jeder Hinsicht eine Mittelstellung zwischen dem Rad- 
städter Mesozoikum und den Kalkglimmerschiefern und Kalk- 
phylliten ein ». Beschreibung (ohne Bezeichnung) bei BECKE, Fz 
1904, p. 408. 1 

Locus typicus : Nördlicherer Teil der Gasteinerklamm ober 
Lend, Salzburg. 

Hinsichtlich Alter, Stellung und Verbreitung vergl. das bei 
den eng damit verbundenen « Klammkalken » Erwähnte. 

Gegenüber « Klammschiefer » Momr, H., 1914 nicht nur von 


historischen Interesse. (A. Torımann). 

KLAMMSCHIEFER (-STUFE) ............--see.0.. Devon 
Momr, H., 1914: Stratigraphie und Tektonik des Grazer Pa- 

läozoikums im Lichte neuer Forschungen. — Mitt. geol. Ges. 


Wien, 7. p. 47: 

« Die zwischen der Kalkschieferstufe s.str. und dem Schök- 
kelkalk gelegenen dunklen Schiefer werden als verschieden von 
den eigentlichen Semmriacher Schiefern angesehen und erhalten 
nach ihrem Hauptvorkommen in der Weitz- und Raabklamm den 
Namen Klammschiefer (-Stufe). » 

Von H. FLÜGEL & V. Maurm 1958 wurden sie als Teil der 
Tonschiefer-Fazies (Striatoporenkalke und Tonschiefer) aus- 
geschieden. Der Begriff hat nur mehr historischen Charakter. 

Locus typicus : Weizklamm. 

Fossilien : Striatopora sp., Crinoiden. 

Alter : vermutlich Mittel-Devon. 

Verbreitung : Tonschiefer-Fazies, Grazer Paläozoikum. 

Literatur : M. FLÜGEL, 1958; F. HERITSCH, 1917, 1943. 


(H. FLücer). 


KLAUS-SCHICHTEN (-Ralke) . 2.2... ee Jura 
Suzss, E., 1852 : Sitzungen der k.k. Reichsanstalt. — Jb. Geol. 
Reichsanst. Wien, 3, p. 171: 
«Rote bis braunrote manganreiche Kalke (Cephalopoden- 
kalke).» 


Die Bezeichnung Klausschichten wurde von TRAUTH, 1921, 
p. 191 eingeengt. 

Locus typicus : Klausloch bei der Klausalpe bei Hallstatt (wo 
allerdings eine Mischfazies aus Crinoiden und Cephalopodenkalk 
auftritt). 

Alter : Ober-Dogger, Unter-Bathonien und Callovien. 

l VER : Totes Gebirge und Kalkalpen von Niederöster- 
reich. 

Literatur : Haver, F. v., 1852, p. 184; 1853, p. 764; Suzss, E., | 


1857, p. 304. (F. BACHMAYER). 


» 
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KLEINARLER PHYLLIT oo... Perm? 


Synonym zu «Kleinarler Quarzphyllit - Quarzitgruppe » 


.(s.d.) bei BRAUMÜLLER, E., 1938, p. 55. 


(A. ToLLmann). 


KLEINARLER QUARZPHYLLIT-QUARZITGRUPPE. Perm? 


TRAUTH, F., 1926 : Geologie der nördlichen Radstädter Tauern 
und ihres Vorlandes. 1. Teil. — Dkschr. Ak. Wiss. Wien, m.-n. K1., 
100, p. 109: 


< ... lithologische Übereinstimmung des von uns als « Klein- 


' arler» bezeichneten Quarzphyllit - Quarzitkomplexes mit dem 


« Radstädter ». Trennung erfolgte nur auf Grund von zwischen- 
geschaltetem Radstädter Mesozoikum. 


Locus typicus: Brandstatt 2 km NW Mitterkleinarl, Klei- 
narltal, Salzburg. 


Alter und Stellung : Noch fraglich. Nach TRAUTH, F., 1926, 
p- 108-109, archäozoisch bis kambrisch oder Karbon bis Perm 
oder Skyth. Von Stark, M., 1912, p. 214 und BRAUMÜLLER, E., 
1938, p. 56 und 1939, p. 56 wurde die westliche Fortsetzung als 
« Verrucano » an der Basis der Klammkalke aufgefaßt. 

Synonym nach TrAauTH, F., 1926, p. 109: Twenger Quarz- 
phyllit - Quarzit. 

Verbreitung : vom Kleinarltal im E bis über das Raurisertal 
gegen W hin zu verfolgen (BRAUMÜLLER, E., 1939, p. 54). 

Weitere Literatur : DEeL-NEGRo, W., 1949, p. 176-177. 


(A. TOLLMANN). 


EIEMENIER SCHICHTEN acer ne ee Kreide 


GLAESSNER, M.F., 1931: Geologische Studien in der äußeren 
Klipepnzone. — Jb. Geol. Bundesanst. Wien, 81, p. 4: 

« Grünlichgrauer, plattiger, plänerartiger Sandstein mit 
Inoceramen... dazu stellenweise eine Lage haselnuß-bis nuß- 
großer Hornstein-, Quarz- und Glaukonitsandsteingeröllen. » 


Locus typicus: E Klement, am Abhang oberhalb der nach 
Au führenden Straße. Niederösterreich. 


Fossilien : Haplophragmium irregulare RoEMER, Echinoconus 
subrotundatus ManT., Inoceramus cuvieri Sow., I. latus FIEGE, 
I. incostans rotundatus FIEGE, I. incostans Woops, I. cf. vancou- 
verensis SHUMARD, Scaphites cf. geinitzi D’ORB., Ataxophragmium 
variabile globulare Marss., Arenobulimina presti (Rss.), Neo- 
flabellina cf. rugosa (D’ORB.), Gyroidina soldanii (DORB.), Allo- 
morphina cretacea Rss., Globotruncana globigerinoides BROTZEN, 
Globotruncana lapparenti lapparenti BoLLI, Globorotalites miche- 
liana (DORB.), Anomalina ammonoides Rss., A. lorneiana D'ORB. 


Alter : Nach GRILL Turon, Mittel-Turon nach BACHMAYER. 
Verbreitung : nordöstliches Niederösterreich bis Südmähren. 
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Literatur: GRIL, R., 1953, p. 76-77; JUETTNER, 1940; Bacu- 
MAYER, Fr., 1959, p. A 118. 
(O. KvEhn). 


KLENTNITZER SCHICHTEN .........-ccereeeteenn Jura 


Locus typicus : C.S.R. ze \ 
Reichen in der äußeren Klippenzone des nördlichen Nieder- 
österreich nach Süden bis in die Gegend von Niederfellabrunn. 


(F. BACHMAYER). 


KLETZENSCHICHTEN ........-cs.reeererennenne Kreide 
Vide : Plattenschichten. 


KLIPPENHÜLLFLYSCH .........---eereeeruenene: Kreide 
TRAUTH, F., 1930 : Geologie der Klippenregion von Ober - St. 
Veit und des Lainzer Tiergartens. — Mitt. Geol. Ges. Wien, 21, 
TSA 
$ « braune bis bräunlichgelbe... bloß im ganz frischem Zustand 
graue Kalksandsteine, fein-mittelkörnig und meist reich an klei- 
nen Muskovitschüppchen und zuweilen auch graue Tongallen 
zeigend, und bei fortgeschrittener Weglösung des Kalkbinde- 
mittels aus diesem Gestein hervorgegangene rostfarbige, poröse, 
schwächer zementierte entsprechend fein- bis mittelkörnige und 
muskovitische Sandsteine. Die Schichtung ist in der Regel eine 
undeutliche... einzelne‘Bänke, die ein paar Zentimeter bis 3 dm 
mächtig zu werden pflegen. » 


TERCIER, 1934, p. 220, bezweifelt die Existenz eines eigenen 
Klippenhüllfliysch = FRIEDLS Seichtwasserkreide z.T. = Bunt- 
mergelserie ? 

Locus typicus : nicht angegeben. 

Alter : Oberkreide nach TRAUTH. 

Verbreitung : Klippenregion der Flyschzone. 

Literatur : JANOSCHEK-KUEPPER-ZIRKL, 1954, p. 253-263, 273. 
— Prey, S., 1952, p. 42; TERCIER, M., 1934, p. 220. 


(O. KuEHn). 


KNERZENKALRT 0 cn sn Re LE LTE Jura ? 


SCHADLER, J., 1949 Die Ergebnisse der geologischen Neukar- 
tierung im Gebiet des Ischler und Ausseer Salzberges. — Berg.- 
Hüttenmänn. Mh. Wien, 94, p. 59: 

«Ich habe dieses aller Wahrscheinlichkeit nach einheitlich 
vom Grabenbach bis zum Schwarzenberg streichendes Gestein 
zunächst einmal Knerzenkalk genannt.» Bezieht sich auf die 
Teile von Mossısovics’ Rettenbachkalk. Keine Beschreibung. 


Alter : nach SCHADLER Lias. 
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Verbreitung: Nur im angeführten Gebiet, Salzka t 
bekannt. En 


Literatur : MEDWENTITSCH, W., 1949, p. 4. 


EN CTERSCHICHTE sd nen cn Trias 


RosENBERG, G., 1953: Das Profil des Rahnbauerkogels bei 
Großreifling. — Verh. Geol. Bundesanst. Wien, p. 233: 

« dunkle, bituminöse, ziemlich dünnschichtige Kalke, welche 
‚häufig in lebhafte, spitzwinkelige Kleinfalten geworfen erschein- 
en.» Bezieht sich auf ARTHABER, 1896, p. 193 (Profil Fig. 11, 
Schichte 3: «stark zusammengedrückte, bräunliche, sandige, 
fossilleere Kalke» und p. 194: «ein horizont dünngeschichteter, 
lokal vielfach gefalteter, zusammengeschobener und zerknitterter, 
bräunlicher, etwas sandiger, fossilleerer Kalk. >). 


Locus typicus: NW-Seite des Rahnbauerkogels, O.Ö. 
Alter : Pelson (Mittel-Anis). 
Verbreitung : Meist an der Basis der Reiflinger Kaike. 
Literatur : ROSENBERG, G., 1953, p. 236, 231, 299: 

(O. Kurnn). 


KNOTENKALKGLIMMERSCHIEFER .... penninischer Jura 


CLAR, E., 1939 in CorneLIUs, H.P. & Car, E.: Geologie des 
Großglocknergebietes. — Abh. Geol. B.-A., 25, H. 1, p. 135-136 : 

« Kalkglimmerschiefer in denen schwarze oder graue, meist 
rundliche Flecken erkennbar sind. Solche Knoten können in den 
verschiedensten Typen der Kalkglimmerschiefer auftreten, sowohl 
in den glimmerreichen feinblättrigen, wie auch in fast glimmer- 
freien, massig erscheinenden Marmorbänken. Immer sind es nur 
schmale Lagen... die keinen Horizont in den Kalkglimmerschie- 
fern bilden. » p. 137: « daß die Knotenkalkglimmerschiefer feine 
kalkige Breccien mit kalkigsandigem oder schwach tonigem Bin- 
demittel gewesen sind. » 

Locus typicus: W der Bockkarscharte 3 km N Obere Pasterze, 
Glocknergruppe, Salzburg. 

Alter : nachtriadisch. 

Verbreitung : Varietät des Kalkglimmerschiefers der Oberen 


Schieferhülle der Tauern. 
(A. TOLLMANN). 


KBKNOTENSCHIEEEH 2....2.2..2”7..2..... penninischer Jura 


CLAR, E., 1939 in Corneuıus, H.P. & CLAR, E.: Geologie des 
Großglocknergebietes. — Abh. Geol. B.-A., 25, H. 1, p. 105: 

« Chloritoidfreie knotige Phyllite und phyllitische Glimmer- 
schiefer... Gewebe aus Quarz und blättrigem Muskovit... Quarz: 
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einzelne dieser Korngruppen sind rundlich und gehen nach ihrer 
Form auf ehemalige kleine Geröllchen zurück. Karbonat immer 
reichlich... », p. 106: ... «bis 2 mm große Knoten... sind rund bis 
länglich und durch dichte Pigmentführung gekennzeichnet, ... sind 
Verwachsungen mehrerer Mineralien oder Körner. Deutung der 
Körner als verarbeitete Gesteinsbrocken. Knotenschiefer : ehe- 
malige tonreiche Feinbreceie. » 

Locus typicus : Westkamm des Spielmann bei der Unteren 
Pfandlscharte, Glockner. Grenze Salzburg/Kärnten. 


Alter : liassisch. 

Stellung : pennische Schieferhülle (« Brennkogeldecke » CLAR- 
CORNELIUS). 

Verbreitung : Glocknergebiet. 


Literatur : Frası, G., 1958, p. 364. 
(A. ToLLMANN). 


KOCHOFEN-MARMOR .............. mittelostalpine Trias 


Weıss, E.H., 1958: Zur Petrographie der Hohen Wildstelle 
(Schladminger Tauern). — Miner. Mitt. blatt Joanneum, 2, 1958, 
Graz, p. 82: 

« Diese Bändermarmore grenzen häufig an bläulichgraue 
Kalke, die im Kochofenzug sehr oft derbe Kalksteintypen bilden. 
Nördlich des Roßstalles gibt es sogar bläuliche bis graue, leicht 
grusige Dolomite, bzw. dolmitische Kalke ». 

Locus typicus: Kochofen-N, 2 km W Kleinsölk, Niedere 
Tauern, Steiermark. 

Alter : Trias - Lias (Weiss, E.H., 1958, p. 82). Als Abschnitt 
des Sölker Marmorzuges : Trias (Verf.). 


Vorkommen : N-Rand der Niederen Tauern. 
Synonyme : « Hochofen-Marmor » (Druckfehler; FLÜGEL, H., 


1960, p. 211), «Sölker Marmor » (s.d.), « Gumpeneck-Marmor » 
(s.d.). 


Als jüngeres Synonym zu Sölker Marmor überflüssig. 


(A. TOLLMANN). 


KÖNIGSSTETTNER BLOCKSANDE UND MERGEL Tertiär 


GOETZINGER, G., 1954: Die Subalpine Molasse, Südrandzone. 


— ne geol. Kt. der Umgebung von Wien (Ausgabe 1952), Wien, 
p. : 


Schlierähnliche Mergel mit Granit- und Quarzgeröllen und 
Sande mit Flyschblöcken. 

Locus typicus : Königsstetten ESE Tulln, N.Ö. 

Alter : Oligozän-Miozän. 
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Verbreitung: NW-Rand der Flyschzone bei Tulbing und 
Königsstetten. 


Literatur : GOETZINGER, G., 1954, p. 104. 
(A. Parr & E. Tuenıvs). 


KÖNIGSSTUHLTRIAS (-Mesozoikum) 
miitelostalpine Trias und Jura 
Bezeichnung von HorpHaus, K., 1922, p. 85, für das von ihm 
1920 entdeckte mittelostalpine Mesozoikum in den westlichen 
Gurktaler Alpen. 


Synonym : Stangalpentrias (bzw.-mesozoikum), s.d. 


(A. TOLLMANN). 


KÖRNIGE GRAUWACKE VON EISENERZ .. Palaeozoikum 


= VacERs Blasseneckgneis, s.d. 
= Blasseneck-Porphyroid, s.d. 


HERITScH, F., 1911, 1932. 
(F. KAHLER). 


KÖSSENER FAZIES (des Rhät) seran er. cmo ini Trias 

Surss, E., 1868: Bemerkungen über den Plattenkalk und die 
Rhätische Stufe. In Suess & Mossısovics : Studien über die 
Gliederung der Trias- und Jurabildungen in den östlichen Al- 
pen II: Die Gebirgsgruppe des Osterhornes. — Jb. Geol. Reichs- 
anst. Wien, 18, p. 192: 

«Ein zusammenhängender Schichtkomplex von dunklem 
Kalk mit schieferigen Zwischenlagen... Hier erst ist das Lager 
jener zahlreichen Brachiopoden, welche durch die gesamten nord- 
östlichen Alpen hin die Kössener-Schichten auszeichnen. » 


Locus typicus : Kendelgraben, NW St. Johann in Tirol. 

Fossilien : Terebratula pyriformis Suess, Rhynchonella fissi- 
costata SUESS, Rh. subrimosa SCHAFH., Spirigera oxycolpos EMMR., 
Pecten acuteauritus SCHAFH., Avicula koessenensis DITTM., (inae- 
quivalvis intermedia EMMR.). 

Alter : Rhät. 

Verbreitung : Nördliche Kalkalpen. 

Literatur : GOETEL, W., 1917, p. 53-54; SIEBER, R., 1937, p. 180- 


181; ZIMMERMANN, E.H., 1884, p. 84-89. 
(O. Kuen). 


KOSSENER SCHICHTEN -aA e aa Pe eai oa Trias 
Susss, E., 1852: Jb. Geol. Reichsanst. Wien, 3, p. 180: Nur 
Name ohne Definition; diese bei: 
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Lirorp, M.V., 1852: Geologische Stellung der Alpenkalk- 
steine, welche die Dachsteinbivalven enthalten. — Jb. Geol. 
Reichsanst. Wien, 3, p. 93: 

« dunkelfärbig grau, bisweilen ins Braune ziehend, splitterig 
bis muschelig im Bruch und treten meist in Schichten von 1 Zoll 
bis 1 Fuß auf, die gewöhnlich durch dünne, mergelige oder 
schieferig-tonige Zwischenlagen getrennt sind. » 

Entsprechen den Gervillienschichten bei LiL v. LILIENBACH, 
EMMRICH, GUEMBEL und SCHAFHAEUTL. 

Gute Definition bei KLEBELSBERG, 1935, p. 69: « dunkelbläu- 
lichgraue, dünnschichtige Mergel und dickbankige Mergelkalke 
bis Kalke, die in Wechsellagerung in allmählichen Ubergang aus 
den Plattenkalken hervorgehen, ingegen mit scharfer Grenze über 
dem Hauptdolomit und Dachsteinkalk einsetzen. Die Anwitterung 
ist meist bläulichgrau, öfter weißlichgelb oder rostig. Die Ge- 
samtmächtigkeit schwankt zwischen 100 und 300 m. » 

Seichtwasserbildung oder küstennahe Fazies der rhätischen 
Stufe, was aus dem Vorherrschen von dunklen Kalken, Schiefern, 
Mergeln, die aus terrigenem Material bestehen und aus dem Vor- 
kommen von Landpflanzen hervorgeht. Man sollte diese Ent- 
wicklungsform des Rhät somit als die « Kössener Fazies » be- 
zeichnen, im Gegensatz zur « Dachsteinkalk-Fazies » oder wenn 
beide ineinandergreifen als « Starhemberger Fazies », darf es aber 
deshalb nicht tun, weil Suzss, 1868, p. 167-200 die Bezeichnungen 
« Schwäbische, Karpathische, Kössener, Salzburger Fazies» in 
etwas anderem Sinne, etwa = Niveau, Horizont, schon in seiner 
Osterhornstudie vorweggenommen hat, und diese Bezeichnungs- 
weise in die Literatur übergegangen ist. Die Schichtfolge der 
Kössener Schichten ist nach ihm: 

a) Plattenkalke, die GuUEMBEL schon zum Rhät, Suess wegen 
des spärlichen Auftretens von Megalodon noch zur norischen 
Stufe rechnet, und die schichtenweise erfüllt sind mit der kleinen 
Rissoa alpina GUEMB. 

b) Helle Kalke mit Thecosmilia, bituminöse Kalkbänkchen 
mit Landpflanzen, dunkle Mergel, Mergelkalke und Mergel- 
schiefer mit Avicula contorta, Gervillia inflata, Anomia alpina, 
Anatina praecursor u.a., aber ohne Brachiopoden (Suzss’ schwäb- 
ische Fazies). 

c) Helle Lithodendron-Kalke mit spärlichem Auftreten von 
Megalodonten, dunkle Kalke und Schiefer, erfüllt bankweise mit 
Terebratula gregaria Surss, oben Dimyopsis intustriata EMMR., 
Cidaris falgeri (Suess’ karpathische Fazies). 

d) Helle Kalke = Hauptlithodendronkalk mit Thecosmilien 
und Kalkbändern mit spärlichen Megalodonten. 

e) Dunkle Kalke mit Schiefer und Mergelmitteln mit vielen 
Brachiopoden (Terebratula pyriformis Suess, Rhynchonella sub- 
rimosa SCHAFT., Waldheimia norica SuEss, Spirigera oxycolpos 
EmMR., darüber Bivalvenlager mit Oxytoma inaequivalve inter- 


media EmMR., Pecten acuteauritus SCHAFH., u.a. (SuEss’ Koessener 
Fazies). 


fid 
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» 


f) In pyritreichen Schiefern, Lebermergel mit Kalkbänkchen, 
welche einzelne Formen der tieferen Fauna führen, ist das Lager 


des Choristoceras marshi Hauer u.a. Species. (Suzss’ Salzburger 


Fazies). Darauf folgt unterer Lias. 


Locus typicus : Rechte Seite der Klamm des Weißhofbaches 
bei Kössen, Nordtirol. 


Be Rhätische Stufe, früher oft zum Lias gestellt (Escher, 


Verbreitung : Nördliche Kalkalpenzone. 
Auch : Blaser - Decke, Stuabaier Alpen (ToLımann, A., 1959); 


'Stangalm - Mesozoikum (Tormann, A. 1958, M.G.B., Tf. 1); 


Tarntaler Berge (Hartmann, E., 1913, p. 241; ROTPLETZ, A., 1894, 
p. 75; Suzss, F.E., 1895, p. 594). 


Literatur : Fraas, E., 1890, p. 94; FUGGER & KASTNER, 1885, 
p. 13; KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 69; PomreEcKIg, 1895, p. 1; RICHT- 
HOFEN, F. v. 1859, p. 72; Suess, E. & Mossısovics, E. v., 1868, 
p. 167-200. 
(O. KuEHn). 


WF OSSEN (Zone Tron r RT a e a Trias 


RosENBERG, G., 1959 : Geleitworte zu den Tabellen der Nord- 
und Südalpinen Trias der Ostalpen. — Jb. geol. Bundesanst., Wien, 
102, Taf. 16 = Kössener Schichten. 


(O. Kurnn). 
BOBERSANDSTEIN D S A. 0 ae e E aE oeei Quartär 
Vide: Mittenwalder Sandstein. 
KOHRENKATK E ee a eee ee. Karbon 


Locus typicus : Südseite der Karawanken, Jugoslawien. 

MOoRrLoT, A. v., 1850: Über die Geologischen Verhältnisse von 
Oberkrain. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 1, p. 389-411, p. 404 : 

«Daß die Kohlenschiefer wie gehörig das Hangende und 
der Kohlenkalk das Liegende bilden und daß beide zusammen 
eine Gruppe ausmachend... der Übergangs- und speziell der wah- 
ren Steinkohlenformation... eine bedeutende Ausdehnung haben 
müssen. >» 

Alter : Teils Unter-, teils Oberkarbon. 

Ein aufgelassener Sammelbegriff, der in Analogie zum Bel- 


gischen Kohlenkalk aufgestellt wurde. 
(F. KAHLER). 


KOHLENSCHIEFER ..........7...... Silur ? bis Karbon 


MoruotT, A. v., 1850 :Über die Geologischen Verhältnisse 
von Oberkrain. — Jb. Geol. Reichsanst. Wien, 1, p. 404: 

«Daß die Kohlenschiefer wie gehörig das Hangende und der 
Kohlenkalk das Liegende bilden und daß beide zusammen eine 
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Gruppe ausmachen... eine bedeutende Ausdehnung haben 
müssen. >» Re: dei 

Umfaßt sowohl Hochwipfelschichten und fossilführendes 
Oberkarbon. Aufgelassener Sammelbegriff der ersten Zeit der 
Alpengeologie. 

Locus typicus: Für den Südhang der Karawanken auf- 
gestellt. 

(F. KAHLER). 


KOJENSCHICHTEN EURE e NE Tertiär 


Mvneım, F., 1934: Die subalpine Molassezone im östlichen 
Vorarlberg. — Eclogae geol. Helvetia, 27, p. 250: 

« als Liegendes... neben grauen, grünen und schwarzbraunen 
Mergeln auch stark geschieferte, von Rutschstreifen und Har- 
nischen durchsetzte rote Mergel. In diese sind feinkonglomeratische 
Blöcke eingewickelt, voll von schwarzglänzenden Harnischen... 
Überlagert werden sie von roten, grünen, braunen und grauen 
Mergeln, die stellenweise gequetscht und gestaucht sind, mit 
stark wechselndem Streichen und Fallen. Darüber folgen grobe 
Sandsteine mit ebensolchen Mergeln... eine Nagelfluhbank... nach 
Westen nehmen die Gerölle rasch ab, gehen in grobe Sandsteine 
über, während die Bank nach Osten sehr rasch an Mächtigkeit 
und Geröllgröße zunimmt. » 


Locus typicus : Nach MuHEM, p. 249 der « Kojenzug», der 
die vorarlbergisch-bayerische Grenze quert. 


Fossilien : artlich unbestimmte Foraminiferen, Cepaea rugu- 
losa ZET., Tropidomphalus minor Fink & Wenz, Omphalosagda 
subrugulosa QUENST., Ena (Napaeus) hassiaca ulmensis WENZ, 
Triptychia antiqua ZIETEN. 

Alter : Aquitanien. 

Verbreitung : östliches Vorarlberg. 

(O. KuEHn). 


KOKKALK Silur 


ead e e ale, a MR, urn a ale ae me, ehe man Fuer, wuude a ee 


HERITSCH, F., 1929: Faunen aus dem Silur der Ostalpen. — 
Abh. geol. Bundesanst. Wien, 23, H. 2, p. 157: 

« dann folgen schwarze und dunkelrote Kalke der Priodon 
Zone, für welche der Name Kok-Kalke vorgeschlegen wird. » 


Bei STACHE, 1884, p. 330, ohne Namen : « Das untere Ortho- 
cerenkalkband ist im Kokgebiet durch dunkle Farbtöne des 
Kalkgesteins ausgezeichnet. » 

Der Begriff ist später stark eingeengt worden, bei GAERTNER, 
1931, p. 113-199 als schwarze Eisenkalke (Kokkalke) mit Aulaco- 
pleura haueri bezeichnet. 


Locus typicus : Kokgebiet, Südseite der Karnischen Alpen, 


Fossilien : Sehr reiche Fauna mit u.a. Glassia geimoi, G. obo- 
Italien. 


253 


I,» 


lina, G. sphaerula, vielen Lunulicardien, Slavien, Platyceras, 
Orthoceras potens, O. truncatum, O. currens u.s.w., Geisnoceras, 
 Kinoceras, Dawsonoceras, Trochoceras, etc. 

Alter: egz. 


Verbreitung : In den karnischen Alpen mehrfach vertreten, 
von verschiedener Mächtigkeit und verschiedenem stratigra- 
phischem Begriffsinhalt. In der Plöckenfazies unter dem Cardiola- 
niveau, in der Schwellenfazies auch dieses umfassend. 

Literatur : HERITSCH, F., 1936, 1943, 

(F. KAHLER). 


KONRADSHEIMER (Schichten, Kalk) ................ Jura 

TRAUTH, F., 1950: Die fazielle Ausbildung und Gliederung 
des Oberjura in den nördlichen Ostalpen. — Verh. Geol. Bundes- 
anst. Wien, p. 166: 

Brecciöser bis konglomeratischer Kalk. 

Locus typicus : Konradsheim, ca. 4 km westlich von Waid- 
hofen a.d. Ybbs, N.Ö. 

Fossilien : Radiolarien, Foraminiferen (Orbulina, Globigerina, 
? Calpionella), Phylloceras polyolcus Ben., Ph. cf. saxonicum 
NeEum., Lytoceras polycyclus Neum., Oppelia cf. compsa OPP., O. 
trachynota Orr., Perisphinctes cf. hospes Neum., P. cf. subpunc- 
tatus Neum., P. cf. virguloides (Waac.), P. cf. progeron Amm., 
Aspidoceras acanthicum Orr., A. cf. binodum OPP., Lamellapty- 
chus rectecostatus (PET.), L. beyrichi (Orp.), Punctaptychus 
punctatus (VoTzZ), Laevaptychus latus (Park.), Duvalia zeu- 
schneri OPP. 

Alter: Malm, Kimeridge. 

Verbreitung : Piednidische Klippenzone der Voralpen. 

(F. BACHMAYER). 


KORALLENBANK DES PLABUTSCH (b. Graz) ....... Devon 


PETERS, K., 1867: Devonformation in der Umgebung von 
Graz. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 25: 
«Da unter der Korallenbank des Plabutsch die bivalven- 
reichen Schichten des Gaisberges liegen ». 
Vide : Barrandei-Kalk, Korallenkalk, Pentamerus-Kalk. 
(H. FLÜGEL). 


RKOBALLENKALK (des Anis) Iun en erao se e ase Trias 


CZIJZEK, J., 1851: Marmorarten in Österreich. — Jb. Geol. 


Reichsanst. Wien, 2, p. 106 : 
« Korallenkalke mit dunkelgrauem, fast schwarzem Grund 


und weißen Zeichnungen. » 
Nach BITTNER, 1894, p. 383: «dunkler Kalk der Reisalpe. » 
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Locus typicus: NW von der Brennalpe auf der Reisalpe, 
sowie beim Steinbruch im Thierntal. 


Fossilien : Physoporella pauciforata GUEMBEL. 
Alter : Anisische Stufe. 
Verbreitung : Lokal. 


(O. KuUEHN) 
KOHALLENRALK (..) des Nor.. 3. rat seen Trias 
Vide : Dachsteinriffkalk. 
KORALLENKALK (des Rhätl) ................cr.r0. Trias 


Kurun, O. 1942: Zur Kenntnis des Rhät in Vorarlberg. — 
Mitt. Geol. Ges. Wien, 33, p. 152: 

« Mittelgraue bis helle, wenig mergelige bis reine Kalke mit 
reichlich Thecosmilia clathrata und Rhabdophyllia delicatula; 
daneben gelegentlich Bivalven oder Brachiopoden aber immer 
spärlich. » 

Locus typicus : Gigelturm, Vorarlberg. 

Fossilien : Thecosmilia clathrata Emmr., Rhabdophyllia deli- 
cata FRECH, weitere Fossilien bei Kuhn, 1942, p. 114-142, 

Alter : Rhät. 


Verbreitung : Vorarlberg, westliches Nordtirol. 


(O. KuEHn). 
KORALLENKALR (von Graz} a en Devon 
Crar, C., 1874: Kurze Übersicht der Geotektonischen Ver- 
hältnisse der Grazer Devonformation. — Verh. geol. Reichsanst. 


Wien, p. 63: 

« Wohlgeschichtete dunkle Kalke, wie sie schon in der Do- 
lomit-Stufe erscheinen enthalten hier allein auftretend Korallen- 
detritus, Bivalven, Gastropoden und Clymenien ». 


1867, p. 26 gliederte K. PETERS die karbonatischen Schichten 
des Plabutschzuges in die Schichten des Gaisberges mit Penta- 
merus und die, seiner Ansicht nach höheren, Korallenkalke des 
Plabutsch. Die Unsicherheiten in der Frage nach der zeitlichen 
Beziehung dieser beiden Kalke zeigt sich darin, daß E. TIETZE, 
1870, und G. STAcCHE, 1874, genau umgekehrt, die pentameren- 
führenden Kalke des Gaisberges als die jüngeren, die Korallen- 
kalke des Plabutsch als die älteren Schichtglieder betrachteten. 

Ohne sich auf diese Frage einzulassen, zog C. CLAR, 1874, 
beide zur Korallenkalk-Stufe zusammen, die er als zeitliches 
Aquivalent den Hochlantschkalken des nördlichen Grazer Paläo- 
zoikums gegenüberstellte. Er wurde hierin von R. HoErnes, 1877, 
p. 199, 1880, p. 328 gefolgt, der diesen Komplex als « Korallen- 
kalk, Pentamerus- und Goniatitenkalk, Brachiopodenschiefer » 
bezeichnete. F. Frec, 1887, p. 665, glaubte ihn faunistisch in 
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einen oberen und einen unteren Korallenkalk gliedern zu können, 
ein Vorgang, der sich jedoch in der von ihm gedachten Form 
nicht durchführen lies. 

K.A. PENECcKE, 1890, p. 19, bezeichnete schließlich die Koral- 
lenkalke der näheren Umgebung von Graz als Barrandeikalke. 

Durch die versuchte Gliederung der Barrandeikalke in einen 
unterdevonischen und einen mitteldevonischen Anteil durch 
F. HerıTscH, 1935, war er gezwungen, für die beiden Schicht- 
glieder neue Namen einzuführen. Während er hierbei für den 
mitteldevonischen Teil auf den alten Namen Pentameruskalk 
zurückgreifen konnte, bezeichnete er den unterdevonischen als 
Korallenkalk, ein Name der insoferne unglücklich gewählt war, 
als ihm eine andere stratigraphische Bedeutung als ursprünglich 
gedacht, zukam. 

Durch die Einstufung der Korallenkalke i.S. von F. HERITSCH 
in das Mitteldevon durch H. FLÜGEL, 1958, wurde dieser Begriff 
wieder überflüssig. Heute sind die Ausdrücke Korallenkalk i.S. 
C. CLAR, bzw. i.S. F. HERITScH historisch geworden. 


Verbreitung : Rannach-Fazies, Grazer Paläozoikum. 
Literatur : H. FLÜGEL, 1961; F. HERITScH, 1943. 


(H. FLÜGEL). 
BORRENRENHBIEFAZTES ee ne Trias 
Vide : Dachsteinriffkalk. 
RKOBALLENHIFERALK (der Tonion) .. ....-.......2.4... Trias 


GEYER, G., 1889 : Beiträge zur Geologie der Mürztaler Kalkal- 
pen und des Wiener Schneeberges. — Jb. Geol. Reichsanst. Wien, 
34, p. 747: 

«eine mächtige Masse von lichten, überaus knollenreichen 
Kalken, welche sich schon äußerlich von den hellen, Diploporen 
führenden Wettersteinkalk unterscheiden lassen ». 


Von Corneuivs, 1952, p. 19-34 erwähnt, aber im allgemeinen 
nicht mehr gebraucht (= norisch-rhätischer Dachsteinkalk). 


(O. KuEHn). 


BRAMENZELRKAGKN. nr een Trias 


So bezeichnet Mossısovics, 1893, p. 809 die hornsteinführen- 
den, grauen Knollenkalke des Steinbruches auf der Pötschenhöhe 
bei St. Agatha = Pötschenkalk. 

(O. KuEnHn). 


KRAMENZELKALK (von Graz) -seeme sa me. oa oet Devon 
WAAGEn, L., 1930 : Geologischer Bau des Eichkogels bei Rein 
unweit von Graz. — Sitz. Ber. Akad. Wiss. Wien, math.-nat. K1., 
139, p. 29: 
«Die obere Abteilung der Clymenienkalke wird vielleicht 
von PENECKEH noch deutlicher geschildert, wenn er sie als dunkel- 
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fleischrote, dünngeschichtete, tonreiche Kramenzelkalke bezeich- 
net. > i 
Vide : Steinberg-Kalk. 
(H. FLÜGEL). 


KRAMSACHER MARMOR .......ccecceeeeeeee ne Kreide 


Bunte Kalkbreccie der Gosau, im Bergsturzfeld von Kram- 
sach bei Brixlegg, Tirol. Im Handel = « Brèche de Kiefer » (s.d.). 


(A. KIESLINGER). 


KREIDESCHIEFER der Lechtaler Alpen ............ Kreide 


AMPFERER, O., 1914: Über den Bau der westlichen Lechtaler 
Alpen. — Jb. Geol. Bundesanst. Wien, 64, p. 310: 

«Hier stoßen unmittelbar schwärzliche und bräunlich-graue 
Kreideschiefer, Sandsteine, Brekzien, Mergel, meist dünnschich- 
tige oder griffelig zerfallend und weich verwitternd an die hohe 
Tithonwand. » 

Ohne diesen Namen schon früher beschrieben, so von ESCHER 
von der Linru, 1853, p. 8 (Flysch), GuUEMBEL, 1856, p. 28 (Flecken- 
mergel, Allgäuschichten); RiCHTHOFEN, 1859, p. 121; Braas, 1902, 
p. 4463-464; Kocker, 1922, p. 151 (Kreideschieferserie); VETTERS, 
1947, p. 79 (dunkelgraue Sandsteine und Schiefer); KLEBELSBERG, 
1935, p. 89: « Die Kreideschiefer sind nächst den Gosauschichten 
das aufschlußreichste Glied in der Schichtfolge der Nordtiroler 
Kalkalpen. » Hier auch eingehende Beschreibung. 


Locus typicus: Valluga, Abhang gegen das Pazieller Joch, 
Nordtirol. 


Fossilien : nach HUCKRIEDE, 1958, p. 79: Hedbergina semino- 
lensis Harır., Planomalina buxtorfi Gand., Thalmanniella tici- 
nensis alpha Gann., Rotalipora appeninica RENZ. 

Alter : Albien-Unter-Cenomanien. 

Verbreitung‘: Lechtaler Alpen. 

Literatur : AMPFERER, O., 1924, p. 23; 1925, p. 365; 1930, p. 108 
(Abb. 2), 109 (Abb. 3), 115; 1939, p. 2-5; ESCHER v. d. LINTE, A., 
1853, p. 8; GUEMBEL, C.W., 1856, p. 28; HUCKRIEDE, R., 1958, p. 79; 
KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 88-91; Kocker, C.W., 1922, p. 151; 
RICHTHOFEN, F. v., 1859, p. 121; VETTERS, H., 1947, p. 79. 


(O. KuEHn). 


KREMSER VERLEHMUNGSZONE ................ Quartär 


GOETZINGER, G., 1935: Zur Gliederung des Lösses : Leimen 


und Humuszonen im Viertel unter dem Mannhartsberg (N.Ö 
— Verh. Geol. Bundesanst. Wien, p. 130. artsberg (N.O.). 


0,7-0,9 m mächtiger Humushorizont, der tiefste bekanntge- 
wordene. 
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Locus typicus : Weinsteig, Waldviertel, N.Ö. 
Fossilien : Cepaea, Eulota fruticum. 


Alter : Von GOETZINGER ins Mindel-Riss-Interglazial gestellt 
und mit den Rotlehmen im Löss am Laaerberg parallelisiert. Nach 
BRANDTNER, Riss-Würm Interglazial. Vgl. Löss. 


Verbreitung : Weinviertel. 
Literatur : KUEHNELT, W., 1936; KuEmmeı, F., 1936; WIEGERS, 
F „1914. (E. LICHTENBERGER). 


KREUZBERG KONGLOMERATE und Schotter (Kreuzberg- 


EEE EEE FE WERE RR PIE TR RER! Tertiär 

WINKLER-HERMADEN, A., 1935 : Studienergebnisse im Tertiär- 
gebiet von Südweststeiermark. — Verh. Geol. Bundesanst. Wien, 
PAIT: 

Zwischen Sulm, unterer Saggau und Pößnitz (zwischen Arn- 
fels und Leutschach) in der Südsteiermark befinden sich mächtige 
Schutt und Deltakegel mit Fossilien (Austern, Turitellen, Balanen, 
etc.). Nach oben tritt eine Verzahnung mit der Schlierfazies auf. 
Die Kreuzbergserie dürfte in die Hauptphase der « steirischen 
Gebirgsbildung » einzuordnen sein. 

Die Kreuzbergserie entspricht einem Schichtkomplex der 
sich zwischen den Arnfelser Konglomeraten bezw. dem Schlier 
der Windischen Bühel einschaltet, mit Blockschichten von kris- 
tallinem und mesozoischem Material. Sie geht nach Osten in 
sandigen Schlier über. 

Locus typicus : Birkkogel bei Radiga und Burgstall, Steier- 
mark. 

Alter : Miozän, Helvet. 

Literatur : WINKLER-HERMADEN, A., 1951. 

(A. Papp & E. THENIVS). 


KREUZBERGLSCHIEFER 

Grünschiefer (Amphibolit-Diaphthorit) von Klagenfurt und 
Umgebung, benannt nach dem wichtigsten Steinbruch am Kreuz- 
bergl in Klagenfurt, Kärnten. (A. KIEsLINGER). 
BKBEUZECKSCHICHTEN?!. race 2. Amen te Kreide 

ScHmiot, W., 1908 : Die Kreidebildungen der Kainach. — Jb. 
Geol. Reichsanst. Wien, 58, p. 229: 

«große Mächtigkeit von hellen, reinen Mergeln und Sand- 
steinen. In diesen lagern mindestens drei Horizonte von Hippu- 
riten >. 

Identisch mit Gosauschichten. 

Locus typicus : Kreuzeck im Kainachtal bei Graz. 

(O. KuEHn). 
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KREUZGRABENSCHICHTEN ...........-cecrceren. Kreide 


Weicer, O., 1937: Stratigraphie und Tektonik des Beckens 
von Gosau. — Jb. Geol. -Bundesanst. Wien, 87, p. 14 : 

« Die rund 200 m mächtige Serie besteht aus einer vielfachen 
Wechsellagerung von Konglomeratbänken und feinsandigen Letten 
von jeweils 0,5-1 m Mächtigkeit... eigentliche Brekzien fehlen, 
vielmehr herrscht bei den kleinen und mittleren Größen ein 
recht guter Rundungsgrad vor... Das Bindemittel ist mergelig bis 
kalkig und zwar bei den feineren Konglomeraten ziemlich fest, 
vorwiegend grau, zuweilen weißlich, während die größeren oft 
durch ein braunrotes oder braunes, mehr toniges Bindemittel nur 
locker verkittet sind. Die Letten sind feinsandig, weich, zumeist 
von grauer, aber auch hochroter und grünlicher Farbe. Häufig 
sind einzelne Gerölle eingestreut. » 


Locus typicus : Oberer Kreuzgraben, 1130 m Höhe, Gosautal, 
0.0. 
Fossilien : Keine angegeben. 


Alter : Älter als der obere Unteremscher. 


Verbreitung : Gosautal, 0.0. 
(O. KuEHn). 


KRIMMLER SCHICHTEN ... Paläozoikum und penninisches 
und unterostalpines Mesozoikum 


Löw, F., 1895: Der Gross-Venediger. — Jb. Geol. R.-A., 
44, Wien, p. 518 (Name p. 519): 

«Ihr Fuß (zu ergänzen: Neßlinger Kalkwand) besteht aus 
einer 100m mächtigen Lage dunkelgrauer, theils feinkörniger, 
theils dichter, stark geäderter Plattenkalke mit dünnen Einschal- 
tungen von blättrigem Graphitschiefer. Auf dieser... ruht eine 
250 m dicke, massige Tafel von weißem Dolomit und darauf... 
eine 200 m mächtige Lage des dunklen Plattenkalkes.» p. 519: 
«..der Plattenkalk von einem phyllitartigen Schiefer gleich- 
förmig überlagert. Das Gestein gleicht einem serizitischen Phyllit 
und ist reich an dünnen Quarzlagen... geht in einen blättrigen 
Schiefer über, dessen glänzende Spaltflächen verschwommene 
dunkle Flecke aufzuweisen pflegen. Durch Überhandnehmen des 
Pigments entstehen schwarze, feingerunzelte, rostfleckige Glanz- 
schiefer von phyllitischer Tracht. Mächtigkeit der gesamten 
Krimmler Schichten auf mindestens 1000 m anzusetzen. » 


Locus typicus: Plattenkogelprofil W Krimml, Salzburg 
(Löwı, F., 1895, p. 519, Fig. 1; Diener, C., 1901, p. 385). 


Fossilien : Nur in der Krimmler Trias (s.d.). 


Alter: Ursprünglich durch Parallelisierung mit Radstädter 
Tauern gesamte Serie als Trias angesprochen (Peters, K., 1854, 
p. 787; STUR, D., 1854, p. 843, 846; Löw, F., 1895, p. 518). Seit 
DIENER, C., 1901, p. 388, wurde die Serie geteilt in einen tria- 
dischen Anteil und in einen älteren « Complex der Grauwacken- 
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 gneisse, serizitischen Grauwacken, Phyllite und Glanzschiefer... 
mit Einschluß des Hochstegenkalkes »; in diesem Sinne : DIENER, 
C., 1903, p. 438; Löw, F., 1903, p. 11; Frech, F., 1908, p. 413. 

Heute ist der Sammelbegriff stratigraphisch wertlos; er um- 
faßt die unterostalpine Krimmler Trias (s.d.), das Mesozoikum 
der Oberen Schieferhülle, Paläzoikum der Unteren Schieferhülle 
und das pennische Mesozoikum des Hochstegenkalkes. 


Literatur : DIETIKER, H., 1938, p. 110; Frası, G., 1953, p. 174- 
180; 1958, p. 349; Köuer, L., 1932, p. 57-61; Löwı, F., 1896, p. 637; 
Pıa, J., 1912, p. 44; Staus, R., 1924, p. 177. 


(A. TOLLMANN). 


BSBIMMLERESTHIASIT I BE nn unterostalpine Trias 


DIETIKER, H., 1938: Der Nordrand der Hohen Tauern zwi- 
schen Mayrhofen und Krimml. — Zürich, p. 78: 

« Triasquarzit, Plattenkalk mit Dolomitschiefer wechsella- 
gernd, bunter Dolomit mit Tonhäutchen, grauer Dolomit, bunter 
Dolomit, Plattenkalk. Gesamtmächtigkeit zirka 800 m ». 

FrasL, G., 1958, p. 349: «Neben hauptsächlich grauen, 
. weißen, und gelben, sehr feinkristallinen Kalken und Dolomiten 
gehören zum Stoffbestand der Krimmler Trias in viel geringerem 
Ausmaß auch Rauhwacken, kleine Gipslinsen und möglicher- 
weise auch karnische oder rhätische phyllitische Gesteine. Per- 
misch-skythische, z.T. feldspatführende Quarzite und quarzitische 
Schiefer liegen an ihrer Basis >». 


Locus typicus : Neßlinger Wand (Nößlachwand), 2 km N 
Krimml, Salzburg. (DIETIKER, H., 1938, p. 73, Fig. 5, Nr. 2). 

Fossilien : Diploporen (DIEnER, C., 1901, p. 388, Löw, F., 
1903, p. 12); Physoporella pauciforata ? Güms. und Gastropoden 
(Pra, J., 1912, p. 44). Turbo solitarius (Hamen, A., 1950, p. 141) 
von Frast, G., 1958, p. 349, als Fehlbestimmung klargestellt; 
Wirtelalgen (Frası, G., 1953, p. 174). 

Alter: Das triadische Alter wurde bereits von PETERS, K., 
1854, p. 787 und Srur, D., 1857, p. 846 erkannt, die darin zurecht 
die Fortsetzung der «Radstädter Tauern-Gebilde > erblickten. 
Die von Löw, F., 1895, p. 519 zu weit gefaßte Serie der « Krimm- 
ler Schichten > (s.d.) von DIENER, C., 1901, p. 388 aufgegliedert. 

Stellung : KOBER, L., 1923, p. 121, Staus, R., 1924, p. 177 und 
Frası, G., 1958, p. 350 und Tf. 25: Unterostalpin. DIETIKER, H., 
1938, p. 78: Grisonid, Mittelostalpin. 

Synonyme : « Trias der Neßlinger Wand » (Körsr, L., 1932, 
p. 57), « Nesslingerwandkalk » (OHNnEsorge, Th., 1929, p. 201). 


Literatur : vgl. Krimmler Schichten. 
(A. TOLLMANN). 


KRISTALLDOLOMIE nA 22.2. ee. unierosialpine Trias 
ToLLMANN, A., 1956: Geologie der Pleisling-Gruppe. — Vh. 
Geol. B.-A., Wien, p. 153: 
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«10m Kristalldolomit, dunkelgrau; braun und sandig ver- 
witternd, feingebändert,. undeutlich gebankt». Dieser Typus ist 
ident mit dem « Schmutzdolomit » (s.d.) von ScHmipr, W., 1924, 
p. 315. 

Locus typicus : zwischen Neuhofalm und Wildsee, Pleisling- 
Gruppe, Radstädter Tauern, Salzburg. 


Alter : Karn und höheres Ladin (Partnachschichten). 

Verbreitung : Radstädter Tauern und Gschößwand W Mayr- 
hofen. Unterostalpin. 

Literatur : TOLLMANN, A., 1958 (M.G.G.), p. 330; 1958 (Jb.), 


p. 90; 1961, p. 125. 
(A. TOLLMANN). 


KRONENSCHICHTEN N E E S er Karbon 

SCHELLWIEN, E., 1898: Die Fauna des Karnischen Fusulinen- 
kalkes. II: Foraminifera. — Palaeontographica, 44, Stuttgart, 
D Alik 


Als Bezeichnung der Schichtfolge der Kronalpe. 

Locus typicus : Kronalpe, Karnische Alpen. 

Alter : Nach ScHELLWIEN, 1900, p. 2: « Für die alpinen Abla- 
gerungen vom Alter der russischen Gshel-Stufe» und zugleich 
zugunsten FrEcHs Auernigschichten aufgegeben (die ein Jahr 
später, 1899, aufgestellt wurden). Der Begriff ist auch nicht weiter 
verwendet worden. Er hätte die Priorität, doch umfaßt die Kron- 
alpe nur einen ganz geringen Ausschnitt und der Begriff der 
russischen Gshelstufe ist überholt. Ein Wiederaufleben dieses 
Begriffes an Stelle von Auernigschichten wäre daher unzweck- 
mäßig. 

(F. KAHLER). 


RRUMBACHER SCHICHTEN ZZ re Tertiär 
WINKLER-HERMADEN, A., 1951: Die jungtertiären Ablagerun- 
gen an der Ostabdachung der Zentralalpen und das inneralpine 


ee — (In: SCHAFFER: Geologie von Österreich. — Wien), 
p. : 


Feinsande und Schotter der Krumbacher Schichten lagern in 
der Bruchzone Kirchberg am Wechsel-Krumbach, N.Ö. auf 
« Mönichkirchner Blockschottern ». Es handelt sich um Äquiva- 
lente der « Sinnersdorfer Konglomerate », 400 m tief durchbohrt 


enthalten sie die Einschaltungen eines Geröllkegels mit Material 
aus den Kalkalpen und der Grauwackenzone. 


Locus typicus : Krumbach, ESE Aspang, N.Ö. 
Alter : Miozän, Helvet. 


(A. Papp & E. THENIUS). 
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LAABER SANDSTEIN UND SCHIEFER (Laaber Schichten) 
Tertiär 
; GOETZINGER, G., 1928: Aufnahmsbericht Blatt Baden - Neu- 
lengbach. — Verh. Geol. Bundesanst. Wien, p. 52: 
-~ Feinkörnige, meist in dünnen Lagen körnige Sandsteine, meist 
kieselig und mächtige Tonschiefer und Tonmergelzwischenlagen. 
Diese stellenweise dominierend; daher Laaber Schiefer. 


Locus typicus : Laab im Walde W Liesing (N.Ö.). 

Verbreitung : Im südlichen Sandsteinwienerwald weit ver- 
breitet in SW-NE Richtung verlaufend (z.B. vom Schöpfel bis 
zum Wienfluß). Entsprechen dem Glaukoniteozän. 


Literatur : GOETZINGER, G. & BECKER, H., 1932; GOETZINGER, 
< Ge 1951. 
(A. Parr & E. THEnIUS). 


ERSERBEBRGSESCHOTTER keie. neuuuenenaen E aeie Quartär 


SCHAFFER, F.X., 1902: Die alten Flußterrassen im Gemeinde- 
gebiet von Wien. — Mitt. geogr. Ges., Wien, 45, p. 328: 

30-40 m mächtige Schotterdecke, diskordant über dem 
=- Pannon, von der Urdonau abgelagert. In Wien nur Quarzschotter, 
gelb bis rotbraun verfärbt. 


Locus typicus : Laaerberg in Wien. 


i 


Fossilien : Mastodon cf. borsoni. 

Der Charakter der Ablagerungen spricht für eine Einord- 
nung in das älteste Pleistozän. 

Verbreitung : Wiener Becken (Rauchenwarther Platte, Ar- 
besthaler Hügelland). 

Literatur : KUEPPER, H., 1952, 1958; A. Papp & E. THENIUS, 
1949; G. SCHLESINGER, 1913; E. THeENIUs, 1956. 


(E. LICHTENBERGER). 


TAAKIRCHNER SCHICHTEN TE e eee: Tertiär 


BuerrcL, H., 1948: Zur Stratigraphie und Tektonik des Ober- 
österreichischen Schliers. —- Verh. Geol. Bundesanst. Wien, p. 144: 

Basaler Anteil des pteropodenführenden Schliers. Im Han- 
genden die burdigalischen Basisschichten des Haller Schliers und 
im Liegenden chattische Schliertone. Mergelablagerungen mit 
eingelagerten Sanden und Sandsteinschichten. 


Locus typicus : Laakirchen SW Wels 0.0. 
Fossilien: Mikrofauna: Ammodiscus incertus, Bathysiphon 
filiformis, Robulus cultratus, Planularia willingensis BUERGL, Cy- 
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(Laakirchner Schichten, Folge) 


clammina gracilis, Globigerina bulloides, etc. Ferner Pteropoden : 
Balantium sp. x: 


Alter : Basales Burdigal (ursprünglich oligozän) 


Verbreitung : Molassezone Österreichs. 


Literatur : PETTERS, V., 1936. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


LAASER- ONYX 


Hellgelb und dunkelbraun gebänderter Kalksinter am Nord- 
hang des Vintschgaues, Südtirol. 
(A. KIESLINGER). 


LACISCHE-UNTERSTUEE „2... aa a E Trias 


Mossısovics, E. v. in Mossısovics-WAAGEN-DIENER, 1895 : 
Entwurf einer Gliederung der pelagischen Sedimente des Trias- 
systems. — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl. I, 104, 
p. 1298 : 

« Lacisch für die Unterjuvavische Stufe » (nach MoJsısovıcs’ 
heute verlassener Terminologie). Nach der Tabelle p. 1279 umfaßt 
sie die Zonen des Sagenites giebeli und des Cladiscites ruber. 
Mossısovics, 1902, p. 349 zog auch die Zone des Discophyllites 
patens dazu. Kırrı 1903 vereinigte diese drei Zonen mit jener des 
Cyrtopleurites bicrenatus zur unterjuvavischen Unterstufe (ge- 
genüber einer oberjuvavischen). Ihm ist auch ARTHABER, 1906, 
p. 376-382 gefolgt. DIENER, 1921 stellte die neue unterstjuvavische 
Zone des Heinrichites paulckei auf und wies 1926, p. 81-84 die 
Selbstständigkeit der (alaunischen) Unterstufe des Cyrtopleurites 
bicrenatus nach. 

Mithin hätte der Name Lacische Stufe im Sinne einer Drei- 
teilung der umfangreichen Norischen Stufe wieder Bedeutung. 

Name : Nach der römischen Bezeichnung des Salzkammer- 
gutes: «in laciacis >. 


Locus typieus : nur für die einzelnen Zonen bekannt. 


Leitfossilien : Discophyllites patens M., Sagenites giebeli H., 
Cladiscites ruber M. 


Alter : untere Norische Stufe. 
Verbreitung : Hallstätter Triasentwicklung. 
(O. Kurmn). 


LADINISCHE STUFE 
Locus typicus : Italien (nicht in Fasce. 11). 


BITTNER, A., 1892: Was ist norisch ? — Jb. Geol. Reichsanst. 
Wien, 42, p. 392: 


& Glaubt man für die Gruppe der Buchensteiner und Wen- 
gener Schichten um jeden Preis einen Stufennamen zu benötigen, 


ee 
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so läßt sich ja ganz passend der Name « ladinische » verwenden, 
der im Bedarfsfalle auch auf die Cassianer Schichten ausgedehnt 
werden kann. » 

Erst 1894, p. 391 mit alleinigem Anspruch als Bezeichnung 
der oberen Mitteltrias. 

War als Ersatz für Mossısovics « Norische Stufe » gedacht, 
als 1892 MoJsısovics zunächst selbst feststellte, daß viele Schicht- 
glieder dieser Stufe nicht unter, sondern über seiner karnischen 
Stufe lagern. Der Name Norisch wurde nach einer heftigen, 
persönlichen Polemik Brrrners den über der karnischen Stufe 
folgenden Schichten zugeteilt, obwohl dies infolge der rein 
ideellen, chronologischen Natur von Mossısovics Stufen nicht 
nötig war. Für die unter der karnischen Stufe folgenden Schich- 
ten nahm Mossısovics selbst 1898 den Namen ladinisch an. Er 
wurde wie es BITTNER vorschlug, für die fassanische bis lango- 
bardische Stufe gebraucht. Bezüglich der Cassianer Schichten 
zweifelte BITTNER auch 1893, p 221: «Es wird zunächst definitiv 
entschieden werden müssen, ob nicht die Cassianer Schichten, 
worauf eine größere Anzahl von Gründen leicht beigebracht 
werden kann, zweckmäßiger zur ladinischen, als zur karnischen 
, Stufe zu ziehen sein werden ». 1894, p. 391 behauptet er allerdings, 

er hätte den Begriff ladinisch bereits 1892, p. 392 in diesem Sinne 
vorgeschlagen : 
« welcher somit alle zwischen dem bisher als älteren Muschel- 
kalk und den Lunz-Raibler Schichten inneliegenden Niveaus der 
alpinen Trias in sich begreift. » Heute pflegt man sie nach dem 
Beispiel und der Begründung von ARTHABER, 1906, p. 273; Pıa, 
1930, p. 98-99 zum Ladin zu ziehen. 


Locus typicus : nicht genannt. 


Fossilien : Pra, 1925, p. 207: « die ladinische Stufe deckt sich 
vollkommen mit der Lebensdauer von Diplopora annulata. 


Alter : obere Mitteltrias. 


Verbreitung : In der Hallstätter Fazies schwach entwickelt. 
In den Nordalpen durch Wettersteinkalk, Ramsaudolomit u.s.w. 
vertreten. Untergrenze oft, Obergrenze selten unscharf. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 272, 295; BITTNER, A., 
1893, p. 221; 1894 p. 391, 398; 1896, p. 191; Diener, C., 1925, 
p. 108, 111; Horn, M., 1915, p. 122, 149; Mossısovics, E. v., 1902, 
p. 345; PIA, J. v., 1925, p- 207; 1930, p. 17, 70, 97-99; ROSENBERG, 
G., 1952, Taf. 1-3. 

(O. Kurn). 


BPADISEHSQUARZITEFF e e 22: unterostalpines Skyth 


MEDWENITScH, W., 1951: Vorläufiger Aufnahmsbericht über 
geologische Arbeiten im Engadiner Fenster (Tirol). — Anz. Ak. 
Wiss. Wien, m.-n. Kl., 88, p. 50: 

« äußerst mächtige (200-300 m) Quarzite mit Zwischenlagen 
von Quarzphylliten... apfelgrüne, fein- bis mittelkörnige Quarzite, 
die HammER, W., als Verrucano bezeichnet. » 
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(Ladiser Quarzit, Folge) 

1952, p. 125 : Einschränkung auf die festen Quarzite : « Die 
Quarzphyllite sind immer an der Basis der Ladiser Quarzite in 
größerer Mächtigkeit anzutreffen, was auch für ihre stratigra- 


phische Lage im Liegenden der Quarzite sprechen dürfte, trotz 


intensiver Verschuppung. >» 


Locus typicus : Ladiser Burgfelsen, Ladis im Unterengadin, 
Tirol. 


Alter : HamMER, W., 1915, p. 448 und 1924, p. 63: permischer 
Verrucano. MEDWENITSCH, W., 1951, p. 50: Permotrias ?; 1952, 
p. 125: an der Perm-Trias-Grenze; 1953, p. 296: «sicher ist 
Perm vertreten, es ist aber auch sicher Skyth vertreten ». 1953, 
p. 179: Permoskyth. Nach der Beschreibung ist auf Grund des 
regionalen Vergleiches zu erwarten, daß sich auch hier ein perm- 
ischer Anteil, der Alpine Verrucano (Serizitphyllit, Serizitschiefer, 
Serizitquarzit) vom festen Quarzit (Ladiser Quarzit), der auf die 
Untertrias beschränkt wäre, abtrennen läßt (Anm. v. Verf.). 


Vorkommen : Basis des unterostalpinen Rahmens des Unter- 
engadiner Fensters, Tirol. 

Als stratigraphischer Begriff nur nach Einschränkung auf die 
festen Skythquarzite im Hangenden des Alpinen Verrucano sinn- 
voll. 

(A. TOLLMANN). 


LÄRCHECK-KALK 
Siehe unter Lercheck-Kalk. 


LAGENIDEN ZONE 


GRILL, R., 1943: Uber mikropaläontologische Gliederungs- 
möglichkeiten im Miokän des Wiener Beckens. — Mittl. Reichs- 
amt. Bodenforsch. Wien, p. 37: 

Meist Tone und Mergel mit reicher mariner Foraminiferen- 
fauna im unteren Teil des Tortons. Die Lagenidenzone wurde 
unterteilt u.zw. in die « obere Lageniden Zone» (mit Uvigerina 
cf. acuminata) und in die « untere Lagenidenzone » (mit Uvige- 
rina macrocarinata) = Lanzendorfer Fauna. 


Typisches Vorkommen : Südliches Wiener Becken, Badener 
Tegel: Baden, Vöslau, Traiskirchen, etc. Bohrungen : Aderklaa I, 
Maustrenk 3 (N.O.), Ober Laa. 


Fossilien : Dentalien, Nodosarien, Robulus cultratus. 
Alter : Torton. 


I DE REN Na: N Tertiär 


(A. Parr & E. THENIUS). 


LAGERSCHIEFER von Bleiberg ....... oann uu nunun Trias 


i PETERS, K., 1856: Die Umgebung von Deutsch Bleiberg in 
Kärnten. — Jb. geol. Reiehsanst. Wien, 7, p. 74-75: 

DR: Unter dem Wort Lagerschiefer verstehen die Bergleute 
einen 8-15 Klafter mächtigen dunkelgrauen und bräunlichen Mer- 
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fh,» 


 gelschiefer, welcher einzelne Schichten, auch wohl nur Mugeln 
_ von festen ebenso gefärbten Kalkmergeln enthält, stellenweise 
sandig wird. » 

Von STUR, 1865, p. 44 mit den Reingrabner Schiefern gleich- 
gestellt, von Mossısovics, 1873, p. 8 richtig seinen aonoides- 
Schichten gleichgestellt. Detaillierte Beschreibung von HOLLER, 
1936, p. 15 (auch Carditaschiefer, Hauptschiefer) und 1951, p. 70: 
« Der Lagerschiefer enthält vielfach linsenförmig Kieskonkretio- 
nen bis zu mehreren Dezimetern Größe, sowie kalkige oder kiesige 
Lumachellen. Während er in den liegendn Partien meist weich 
und brüchig ist, sowie infolge tektonischer Durchbewegung 
. starken Harnischglanz aufweist, wird er gegen das Hangende zu 
härter und standfester, weist auch mehrfach harte schwarze 
Mergelbänke auf, die im Gelände gelblich auswittern ». Darin der 
« Bleiberger Muschelmarmor » s.d. 

Locus typicus : Bleiberg, Steiermark. 

Fossilien: Ammoniten bei HAuER, 1864 darunter Carnites 
floridus WuLr., Megaphyllites jarbas MUENnST., Joannites joannis - 
Austriae Kuıpst., Nautilus sauperi H., Halobia rugosa GUENT., 
Shastasaurus carinthiacus V. HUENE. 

Alter : unterkarnisch (julische Stufe). 

Verbreitung : Südalpen. 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 388-389; Hauer, F. v., 
1864; HoLLer, H., 1936, p. 15; 1951, p. 70; Mossısovics, E. v., 1873, 


p: 8; STUR, D., 1871, p. 44. 
(O. KuEHn). 


MANNEHNOCKKALR —............. mittelostalpine Trias 

STowaAssEeR, H., 1947: Zur Schichtfolge, Verbreitung und 
Tektonik des Stangalm - Mesoikums. — Vh. Geol. B.-A., Jg. 1945, 
Wien, p. 204: 

«..sind die obersten 130m des oberen Dolomites in Form 
eines hellen Plattenkalkes entwickelt. » 

Locus typicus : SW der Grundalm, E des Lannernockes, Gurk- 
taler Alpen. 

Alter : STOWAssER, H., 1947, p. 203-204 und 1956, p. 123-124: 
Rhät ?; Torrmann, A., 1958 (M.G.B. Stud.), p. 65: norischer 
Plattenkalk. 

Verbreitung : Der « Lannernockkalk » ist typischer Platten- 
kalk des obersten Nor, wie er in den nördlichen Kalkvoralpen 
und auch im mittelostalpinen Faziesbereich weit verbreitet ist. 

Als unbegründetes Synonym zum norischen « Plattenkalk » 


ist der Lokalname einzuziehen. 
(A. TOLLMANN). 


LANTSCHFELDOQOUARZIT ...........- unterostalpine Trias 
FREcH, F., 1901: Geologie der Radstädter Tauern. — Kokens 
Geol. Pal. Abh., N.F., 5, Jena, p. 9: 
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(Lantschfeldquarzit, Folge) 


«Von dem älteren Radstädter Quarzit ist der mesozoische 
(bisher mit ihm verwechselte) Lantschfeldquarzit durch das Vor- 
kommen an der Basis der Trias und das makroskopisch deutliche 
Hervortreten klastischer röthlicher Rollstückchen meist leicht 
zu unterscheiden ». 

Erstbeschreibung ohne Namensprägung bei Frec, F., 1900, 
p. 8: «klastische Quarzite (= Dyas, Grödener Schichten) mit 
deutlich makroskopisch sichtbarer körniger Structur an der Basis 
der Trias (vornehmlich im Lantschfeldthal) >». 


Locus typicus : Untere Zehneralm, Lantschfeldtal, Radstädter 
Tauern, Salzburg (Frech, F., 1901, p. 10 und Profil). 


Alter : Der Lantschfeldquarzit wurde entweder nur als per- 
misch (FRECH, F., 1900, p. 8), als permisch bis untertriadisch (STINI, 
J., 1941, p. 99-101), als permisch oder untertriadisch (FRECH, F., 
1901, p. 11; Unric, V., 1906, p- 1721; Car, E., 1937, p. 255) oder 
nur als untertriadisch (KoBEr, L., 1922, p. 214; BLATTMANN, S., 
1937, p. 212; ToLıLmann, A., 1958, Jb., p. 81; 1958, Führer, p. 6) 
betrachtet. 

Nach Auffassung des Autors vertritt nach umfassendem re- 
gionalem Vergleich (Arbeit im Druck) der feste, selten geröll- 
führende, geschichtete Lantschfeldquarzit (genau wie der Sem- 
meringquarzit) ausschließlich das Skyth, die stratigraphisch damit 
verbundenen Serizitquarzitschiefer im Liegenden (« Quartzites 
feuilletes » der Westalpen) repräsentieren den höherpermischen 
« Alpinen Verrucano » (s.d.). 


Synonym : Lantschfeldquarzschiefer (Srn, J., 1941, p. 99). 

Verbreitung: Im Gesamtraum der zentralalpinen Fazies 
unter verschiedenen Lokalbezeichnungen verbreitet. Es ent- 
sprechen einander stratigraphisch : penninischer Tafelquarzit, 
unterostalpiner Semmering-, Lantschfeld-, Ladiserquarzit s. str. 
und mittelostalpiner Pseudosemmeringquarzit, Thörler-, Plattel-, 
Maulserquarzit usf. 

Literatur : FREcH, F., 1908, p. 415; Unric, V., 1908, p. 1382- 


1384; VAcER, M, 1901, p. 202. Vgl. ferner Literatur bei « Rad- 
städter Quarzit >. 


(A. TOLLMANN). 


LANTSCHFELDQUARZSCHIEFER .... unterosialpine Trias 


Sonst nicht gebräuchliches Synonym für Lantschfeldquarzit 
bei Srını, J., 1941, p. 100. 


(A. TOLLMANN). 


LANTSCHGRUPPE zu. u... za ee Devon 


VAcER, M., 1891: Uber die geologischen Verhältnisse des 
Grazer Beckens. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p 45: 
«auf das Klarste als eine stratigraphische Einheit sich dar- 
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stellende Gruppe wollen wir der Kürze halber, nach ihrem Haupt- 
_ verbreitungsgebiet als Lantschgruppe bezeichnen ». 

Umfaßt nach M. Vacex, 1906, p. 214: 

3. Osserkalk 

4. Quarzit-Dolomitstufe mit Diabas und dessen Tuffe 

3. Bytotrephisschiefer 

Graphitische Kalkschiefer 

und wurde von ihm dem Unterdevon zugerechnet. 

Der Begriff hat in die Literatur kaum Eingang gefunden und 
ist nur mehr historich zu werten. 


Verbreitung : Grazer Paläozoikum. 
Literatur : M. VAcER, 1907; F. HERITSCH, 1906, 1943. 
(H. FLÜGEL). 


BEANZENDORFER FAUNA ..........,...002:..... Tertiär 


GRILL, R., 1941: Stratigraphische Untersuchungen mit Hilfe 
von Mikrofaunen im Wiener Becken und den benachbarten 
Molasseanteilen. — Oel-u. Kohle, Berlin, p. 600: 

Reiche marine Foraminiferenfaunen mit Planulina wullers- 
. dorfi und Uvigerina macrocarinata als Leitformen (vgl. « Lageni- 
denzone »). 


Typisches Vorkommen : Bohrungen : Ober-Laa, Maustrenk I, 
Hörersdorf, Frättingsdorf. 


Alter : Torton. 


Literatur : GRILL, R., 1943; JanoSCHEK, 1951; Parr, A. & Tur- 
NOVSKY, 1953. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


BREISCHERGHUPPEIE T een ehe Trias 


Mossısovics, E. v., 1869: Uber die Gliderung der Oberer 
Triasbildungen der Alpen. — Jb. Geol. Reichsanst. Wien, 19, 
p2.129: 

« Die mächtigen Kalkmassen mit den großen Chemnitzien 
und Megalodonten. Es gehören hierher: der Esinokalk, der 
Schlerndolomit, der Opponitzer Dolomit, der Wettersteinkalk, die 
Torer Schichten, der Dachsteinkalk, die « Dolomie moyenne pro- 
prement dite», der Plattenkalk, der Dolomit von Seefeld und 
von Besano. > 

Also ganz verschiedenalterige Schichten vom Ladin bis Rhät. 


Locus typicus : Lacus Larius. 


Von Mossısovics selbst aufgegeben. 
(O. KuEHn). 


PARSTIG-MORANEN TA I EIN N E Pleistocän 

HEUBERGER, H., 1954 : Gletschervorstösse zwischen Daun- und 
Fernau-Stadium in den nördlichen Stubaier Alpen. — Z. Glets- 
cherk. Glazialgeol., 3, p. 97. 
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(Larstig-Moränen, Folge) 


Gletschervorstoss mit 600-800 m Schneegrenzsenkung gegen- 
über heute. 


Alter : Nach der Postglazialen Wärmezeit, um 1000 v. Chr. 
Locus typicus : Larstigtal, Stubaier Alpen. 


Sonstige Verbreitung : Ötztaler Alpen, Dachstein. 
Literatur : ARNBERGER, E. & WırrHum, E., 1952-53; SENAR- 
CLENS-GRANCY, W., 1958. 
(E. LICHTENBERGER). 


LATSCHER MARMOR 


Abart des Laaser Marmors. 
(A. KIESLINGER). 


LAUFENSCHWANEUNG 1,28%. 73H 27. 220 Quartär 


PENcK, A. & BRUECKNER, E., 1901: Die Alpen im Eiszeitalter. 
— I. Bd., p. 157: 

Annahme zweier durch eine große Rückzugsphase, die so- 
genannte Laufenschwankung (nach Laufen an der Salzach) von- 
einander getrennter Hochstände der W-Vergletscherung. Cha- 
rakterisiert durch Niederterrassenschotter zwischen Moränen. 

Von A. PEnck 1922 wieder aufgegeben. Die Schotter in das 
R-W Interglazial gestellt (Ablagerungen und Schichtstörungen 
der letzten Interglazialzeit). In jüngster Zeit wieder aufgegriffen 
(u.a. H. GRar, 1956). 

(E. LICHTENBERGER). 


LAUFNITZDORFER FOLGE (-Schichten) .... Silur ?/Devon 


Frücer, H., 1960: Das Problem der Unter-Devon/Mittel- 
Devon- und der Silur/Devon-Grenze im Paläozoikum von Graz. 
— Prager Arbeitstg. Strat. Silur/Devon, p. 118: 

« Hier findet sich eine Gesteinsserie brauner Tonschiefer, 
rötlicher bis bräunlicher, toniger Kalke, Lydite, graue bis braune 


glimmerführende Sandsteine und Grauwacken, sowie Diabase 
und Tuffe ». 


Locus typicus : Laufnitzdorf (b. Frohnleiten). 


Fossilien : Spathognathodus inclinatus, Sp. cf. wurmi, Tricho- 


nodella incostans, Tr. excavata, Hindeodella equidentata, Ozar- 
kodina media u.a. 


Alter : Oberstes Gotlandium bis tiefere Unterdevon. 


Verbreitung : Nördliches Grazer Paläozoikum. Mösglicher- 
weise zur Hochlantsch-Fazies gehörend. 


Literatur : H. FLÜGEL, 1958, 1960, 1961. 
(H. FLÜGEL). 


- 


BE EIBODENMERGEL (schichten) tirso ii.. Kreide 
Locus typicus : Schweiz. 


Auch in Vorarlberg teste RænEL, 1940, p. 80, 90-100. 
Kocker, 1922, p. 132. 
(O. Kurun). 


LEIMERNMERGEL (-schichten) 
Locus typicus : Schweiz. 


Auch in Vorarlberg teste RıEoer, 1940, p. 83 (M-O. Conia- 
cien), nach Hacn, 1952, p. 215 Danien- Montien. 


N a u E A Kreide 


(O. KuEan). 


BEISEINGE(Zonendese.) A E A E A Trias 


ROSENBERG, G., 1959 : Geleitworte zu den Tabellen der Nord- 
und Südalpinen Trias der Ostalpen. — Jb. geol. Bundesanst., 
Wien, 102, Taf. 16. = Zone des Sagenites giebeli. 


(O. Kurnn). 


BEISEMERGE SER FRE RER Er ne Kreide 
Locus typicus : Schweiz. 


Auch in Österreich angegeben von RıEDEL, 1940, p. 93, 103; 
ÄBERER & BRAUMÜLLER, 1958, p. 16 und Prey, S., 1951, p. 151; 
KockeL, 1922, p. 94. 

(O. KuEHn). 


LEITHAKALK (Leythakalk) (= jüngerer Grobkalk PARTSCHS 
RAS rer a ee Tertiär 


KEFERSTEIn, Ch., 1828: Beobachtungen und Ansichten über 
die geognostischen Verhältnisse der Nördlichen Kalkalpenkette 
in Österreich und Bayern. — Teutschland geognostisch-geologisch 
dargestellt. Bd. V, H. 3, Weimar. 

Aus dem Sprachgebrauch hervorgegangene Bezeichnung für 
litorale kalkreiche Bildungen des Tortons. Mit Skelettresten von 
Corallinaceen, besonders typisch am Fuße des Leithagebirges ent- 


wickelt, ferner Wöllersdorf, Steinberg, Mailberg (N. Ö.), in der 
Steiermark sowie im gesamten mittleren Donaubecken. 


Alter : Torton. 

Bei KEFERSTEIN wird der Name Leithakalk wie folgt charak- 
terisiert: «liegt er auf dem an Cerithien stark reichen Kalk... 
den man vorläufig unter den Namen Leithakalk bezeichnet hat, 
er führt auch Pectiniden, Pectunculithen und viele andere Petre- 
facten, die es außer Zweifel setzen, daß er der Grobkalkformation 
angehört. » Es wurde damals zwischen Torton und Sarmat noch 
nicht unterschieden. 


Literatur : JANOSCHEK, R., 1951. 
(A. Parr & E. THENTIUS). 
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LEITHAKALK. DETRITÄREN re KOT SES Tertiär 

Bezeichnung für umgelagerte Leithakalke. Die Lithotham- 
nienästchen sind meist in gebankten, lockerem Kalk sarmatischen 
Alters umgelagert, ebenso Molluskensplitter (z.B. Austernschalen) 
und Foraminiferen. 


Typisches Vorkommen : Leithagebirge Nord- und Ostrand. 
Alter : Sarmat. 
Literatur : R. JANOSCHEK, 1951. 

(A. Papp & E. THENIVS). 


LEIWALDER MARMOR 
Ein hochkristalliner Marmor von Wolfsberg in Kärnten. 
(A. KIESLINGER). 


LEONHARDI (Niveau mit Koninckina ...) ............ Trias 
BITTNER, A., 1892: Ein Vorkommen Petrefactenführender 
Partnachschichten im Ennstal Oberösterreich. — Verh. Geol. 


Reichsanst. Wien, p. 302: 

«< .. brachiopodenführende Mergel und Mergelkalke ... Durch 
die Auffindung eines Niveaus mit Koninckina leonhardi in sicher 
horizontierten obersten Lagen der Reiflinger Kalke... ». 

Locus typicus : St. Anton und Kienberg bei Scheibbs. 

Fossilien : Koninckina leonhardi Wıssm. sp., Halobia inter- 
media Moss., Koninckella triadica M., Spiriferina M., Rhyncho- 
nella bajuvarica M. 


Alter : Unter-Ladin. 
Verbreitung : nördliche Kalkalpen. 
Literatur : BITTNER, A., 1891, p. 321; 1894, p. 101. 
(O. KuEnn). 


LERCHECK-KALK 
Locus typicus: in Deutschland (SW Hallein jenseits der 
Grenze). 


Reicht in kleinen Partien auch nach Österreich, besonders 
das Halleiner Grubenfeld reicht in das Gebiet des Lercheck- 
Kalkes. 


Literatur : BITTNER, A., 1892, p. 319; PLoEcHInGER, B., 1954, 
p. 59; SCHLOSSER, E., 1898. 
(O. KuEHn). 


LERCHKOGEL-KALK (Berchtesgadner-Fazies) ....... Trias 


Harn, F., 1910: Geologie der Kammerker-Sonntagshorn- 
gruppe. — Jb. Geol. Bundesanst. Wien, 60, p. 343: 
« hellgelblich bis lichtbräunlich, nur stellenweise in den un- 


teren Lagen dickgebankt, sonst massige Kalke, die alle Über- 


u al 
A 

_gänge von ausgezeichnet schönen oolithischen zu dichten Tex- 
turen aufweisen. » 


, „ Locus typicus: Lerchkogel an der Österreichischen-Bayer- 
ischen Grenze. 


Alter : Obernor-(Rhät ?). 
Verbreitung: Bayerisch-Tirolisch-Salzburgisches Grenzgebiet. 
Literatur : KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 74. 


LETTENKOHLE, alpine 
Locus typicus : Deutschland. 


Nach früheren Vergleichen mit alpinen Ablagerungen haupt- 
= sächlich der Karnischen Stufe, wurden von STUR, 1894 : Erläute- 
rungen zur geologischen Spezialkarte der Umgebung von Wien. 
— Wien, Lunzer Sandstein, Reingrabener-Schiefer und der soge- 
nannte Aonschiefer zusammengefaßt: «Diese drei Niveaus, von 
denen das des Aonschiefers das tiefste ist und sich entweder ganz 
unmerklich oder durch einen rascheren Übergang aus den unter- 
gelagerten Kalken entwickelt, sind auf’s Engste mit einander 
‘ verknüpft und auch mit den überlagernden Opponitzer Kalken 
durch Gesteinsübergänge verbunden. » 

Nicht mehr in Gebrauch, nicht mit der deutschen Lettenkohle 
zu vergleichen. 

(O. Kuran). 


LEUTSCHACHER SANDE (Leutschacher Sandstein).. Tertiär 


WINKLER-HERMADEN, A., 1938: Über Studien in den Inner- 
alpinen Tertiärablagerungen und über deren Beziehungen zu den 
Augensteinfeldern der Nordalpen. — S.B. Akad. Wiss. math.- 
naturw. Kl. Wien, 137, p. 30: 

Landnahe Sande und Sandsteine, die nur vereinzelt Geröllein- 
schaltungen zeigen. Sie enthalten marine Fossilien und gehen 
nach Osten in Schlier-Fazies über sie sind sandige Aquivalente 
der Arnfelser Konglomerate. 

Locus typicus : Leutschach, NW Marburg Steiermark. 

Alter : Helvet. 

Literatur : A. WINKLER-HERMADEN, 1951. 

(A. Papp & E. THENIUS). 


LICHENDORFER-MERGEL (sandige) .............. Tertiär 


WINKLER-HERMADEN, A., 1951: Die Jungtertiären Ablagerun- 
gen an der Ostabdachung der Zentralalpen und das inneralpine 
Tertiär. — In ScHAFFER, F.X.: Geologie von Osterreich. — Wien, 


p. 444: 
Zu den obersten Partien des Leithakalkes der südlichen 


Steiermark gehörige, sandige Mergel mit Leithakalkbänken am 
Murprofil. Im Liegenden der « Weißenberger Schichten ». 
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(Lichendorfer-Mergel, Folge) 


Locus typicus : Lichendorf, E. Spielfeld-Straß, Steiermark. 


Alter: Torton. ** 
(A. Parr & E. THENIUS). 


LICHTGRAUE KALKE DES KOLLERBERGES ...... Devon 


Susss, E., 1868: Über die Äquivalente des Rothliegenden in 
den Südalpen. — S.B. Akad. Wiss. Wien, I. Abt., 97, p. 63: 

«folgt eine viel mächtigere Masse von ungeschichtetem, 
cavernösem, oft pfeilerförmig zerklüftetem lichtgrauem Kalkstein, 
welcher insbesondere an den Westgehängen des Kollerberges in 
großem Maßstabe entblößt ist ». 


Vide : Kanzelkalk. 
(H. FLÜGEL). 


LIEBENSTEINER KALK T S we een Kreide 
Locus typicus : Bayern. 
In Vorarlberg nach OBERHAUSER, R., 1953, p. 185; 1958, p. 125. 
(O. KuEnnN). 


LIESENSCHICHTEN 2... 2. 2 0 e e E Kreide 


BRINKMANN, R.: Zur Schichtfolge und Lagerung der Gosau 
in den nördlichen Ostalpen. — S.B. Preuss. Akad. Wiss. ph.-m. 
Kir Berlin, 27: p. 411: 

« Als Liesenschichten (nach der Liesenhütte im Aufstieg zur 
Zwieselalpe) habe ich. SpEngLers Konglomerate mit kristallinen 
Geröllen benannt, die über den Nierentalern folgen und die ins- 
besondere auch nach den neueren Untersuchungn von O. KUEHN 
dem Dan zuzurechnen sind. » 

Name ungültig, teste KuEHn, O., 1930, p. 23 und Kuvenn, 1947, 
p. 190. 

= Zwieselalmschichten (s.d.). 


Locus typicus : Liesenhütte, im Aufstieg zur Zwieselalm, O.Ö. 
Alter : Dan. 


Literatur : BRINKMANN, R., 1935, p. 146; Kurn, O., 1930, p. 23; 
1947, p. 190; WEIGEL, O., 1937, p. 28. 


(O. KuEHn). 


LIGNITISCHE' SERIE 725.27 0. vera Pliozän 


KArounEr, J. (unveröff. Bericht), JANOSCHEK, R., 1942: Die 
bisherigen Ergebnisse der erdölgeologischen Untersuchungen im 
inneralpinen Wiener Becken. — Oel. & Kohle, 38, Berlin, p. 140: 

Lignitreiches Schichtpaket im Hangenden der Zone mit 
Congeria subglobosa unterhalb der « Fossilleeren bezw. fossilar- 
men Serie ». 

Die lignitische Serie führt im Wiener Becken Congeria neu- 
mayeri ANDR., im Hauptlignit von Dubnian in Mähren Congeria 
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_ zahalkai SPALEK und entspricht ebenso wie die Zone mit Congeria 


aff. balatonica (FRIEDL, 1931, non 1937) Äquivalenten der Zone F 
im Wiener Becken. 


Typische Vorkommen : Grammatneusiedl a.d. Ostbahn, Flöz- 
zug in Sollenau, Lignite von Zillingdorf Neufeld, Bohrung Bern- 
hardstal I, N. Ö. 

Alter : Pannon Zone F. 

- Literatur : Parr, A., 1951. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


ENDEOGEL MARMOR VIA EI IM E Trias 
Gutensteiner Kalk vom Lindkogel bei Baden. 
(A. KIESLINGER). 


BENZERPROMPLEIN ul MEERE LE, Pleistocän 

FInK, J., 1956: Zur Korrelation der Terrassen und Lösse in. 
Osterreich. — Eiszeitalter und Gegenwart, 8, p. 59: 
3 « Reste von Böden aus der Lessivé Gruppe (Terre à briques) 
‚oder Pechschotter entsprechen einem Bildungsabschnitt, die 
Fliesserde einem folgenden » des Linzer Komplexes, der als das 
Aquivalent der feuchten Lösslandschaft zum Stillfrieder Komplex 
(vgl.) in der trockenen Lösslandschaft aufgefasst wird. 

Locus typicus : Ziegelei bei Linz. 

Alter: R-W Interglazial, vgl. Löss. 

Verbreitung : Salzburger und oberösterr. Alpenvorland. 


| Literatur : FINg, J., 1959. 
| (E LICHTENBERGER). 


BENZEHESANDERR ee ea Tertiär 

EHRLICH, C., 1852: Geognostische Wanderungen im Gebiet 
der nörlichen Alpen. — Linz, p. 74. 

Weiße bis gelbliche Quarzsande mit wechselndem %-Gehalt 
an Feldspat. 

Aufbereitungsprodukt des kristallinen Untergrundes. Stellen- 
weise rote Bänderung durch Eisenhydroxyd. 

Locus typicus : Linz a.d. Donau. 

Fossilien : Thracia scabra, Pholadomya puschi, Cyprina ro- 
tundata, Glycimeris obovatus, Cardium cingulatum, Chlamys tex- 
tus, Ostrea callifera, Halitherium christoli, Patriocetus ehrlichi, 
Agriocetus austriacus, Microbunodon cf. minus, Anthracotherium 
Sp., etc. 

Alter : Entsprechen den randnahen Ablagerungen des jün- 
geren Oligocäns (Chatt.). 

Verbreitung : Beckenrandablagerungen in Ober-u. Nieder- 
österreich. 
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Literatur : ABEL, O., 1913; GRILL, R., 1935; SICKENBERG, O., 
1934; SCHAFFER, F.X. & GRAL, R., 1951. 
(A. Parr & E. THENIUS). 


LITHODENDRON-KALK ..........-reeeeeenererenen Trias 


Emmrich, A., 1853: Geognostische Beobachtungen aus den 
östlichen bayerischen und den angrenzenden österreichischen 
Alpen. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 4, p. 331: 

« Weiter abwärts im Eschelmoos erheben sich darunter 
endlich lithodendronreiche graue Kalke. » 

Locus typicus : Eschelmoos. 

Alter : Rhät. 

Verbreitung : Tiroler Kalkalpen. 

Auch : Radstäter Tauern (Koser, L., 1922, p. 214). 

Literatur : PICHLER, A., 1856, p. 730; PLOECHINGER, B., 1953, 
p. 155; RosEnBERG, G., 1937, p. 165; Suess, E. & Mossısovıcs, E. v., 
1868, p. 192. 

(O. KuEan). 


LITHOTHAMNIENKALK (von Bruderndorf) ........ Kreide 


Kurun, O., 1930: Das Danien der außeren Klippenzone bei 
Wien. — Geol. Pal. Abh. NF. 17, p: 13: 

«<... lockerer Lithothamnienkalk mit auffallend viel fremden 
Beimengungen ...an anderen Stellen sehr feinkörnig, dicht, grau 
und verwittert gelb ». 

Locus typicus : Reingruber Höhe bei Bruderndorf, N. Ö. 


Fossilien : Lithothamnium applanatum Lem., Lithophyllum 
pisolithicum Lrm., Ostrea hippopodium Nııss., Natica pagoda 
FORB,., u.a. 


Alter : Danien. 
Verbretiung : Klippenzone des nördlichen Niederösterreich. 


Literatur : GLARSSNER, M.F., 1937, p. 171. 
(O. KuEnN). 


LOCHWALDSCHICHTEN „2. 220 zu Kreide 
Locus typicus : Schweiz. 


Auch in Vorarlberg und Liechtenstein teste KockEL, 1922, 
p. 79, 86; Messmann, 1925, p. 10; BLASER, 1952, p. 36-40. 


(O. KuvEHn). 


LOSSE ER IE Bee ER Sun Quartär 
Die Lösstratigraphie befindet sich ausgehend von und in 


Kritik an der Gliederung von G. GÖTZINGER (1936) in einer Phase 


intensiver Neubearbeitung. Während die relative Chronologie im | 


He. ra 
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. grossen ganzen gesichert erscheint, ist die exakte zeitliche Ein- 
_ ordnung der unterschiedenen Humus- und Leimenzonen in die 
konventionelle Gliederung des Pleistozäns noch immer strittig. 


- günstigt. 
u 
Lössgliederung 


BRANDTNER, J., 
GÖTZINGER, G., 1936| Fnk, J., 1954 1956 


Dies hängt vor allem mit den divergierenden Auffassungen über 
die Gliederung der Würm-Eiszeit zusammen. Die Unterscheidung 


von trockener und feuchter Lösslandschaft bzw. Übergangsgebiet 
(Fınk, J., 1954) hat die Prägung von Lokalbezeichnungen be- 


Gross, E., 195 


Würm II Löss Spätglazial 
E Jung-Würm 
5 
Würm II/III = Paudorfer 
Interstadial = Interstadial 
Paudorfer = 
Bodenbildung 
Würm II- Löss Mittelwürm 
Würm I/II Göttweiger 
Interstadial Interstadial 
Fellabrunner C 14 29.000 
Bodenbildungs- — 44.000 
Linzer Komplex | komplex absolute 
Zeitrechung 
= Hollabrunner 
‚Humuszone 
Würm I Löss Altwürm 
Riss-Würm Riss-Würm 
Interglazial Interglazial 
Kremser Kremser 
Bodenbildung Bodenbildung Bodenbildung 
Mindei-Löss Riss-Löss Riss-Löss 
Mindel - Riss- 
Interglazial 
Laaerberger 
Bodenbildung 


Fossilien : vgl. J. BAYER, 1927; W. KüHneıt, 1936. 


Verbreitung : Österr. Alpenvorland, östliches Niederöster- 


reich, Inntal, Tirol. 


Literatur : BRANDTNER, F., 1950, 1954, 1956; Fınk, J., 1954, 
1956, 1958, 1959; HoLzer, H., 1953; KLEBELSBERG, R., 1949, S 711; 
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Köusr, L., 1930; Künmeı, F., 1936; KüÜHNELT, W., 1936; BAYER, JA 
1927; WIESENDER, H., 1933; KÜPPER, H., 1958; Gross, 1956. 


(E. LICHTENBERGER). 


LOFERER SCHICHTEN ........ E E a Trias ?, Kreide ? 


Hann, F.F., 1910: Geologie der Kammerker Sonntagshorn- 
gruppe. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 60, p. 339 : 

« Geringmächtige Hornsteinkalke, die sich jedoch rasch dif- 
ferenzieren, bald entstehen durch unregelmäßig eingeschobene 
Tonlagen wulstige Schichtflächen, der Kalk wird bräunlich, 
dünnbankig, bekommt z.T. Pseudo-oolithstruktur und enthält 
vereinzelt kohlige Schüppchen. Diese häufen sich einigermaßen 
nur in zwischengelagerten, dunkelgrauen Mergelbänken. Nach 
oben gehen diese bräunlichen Kalke, die hier gegen 30 m mächtig 
werden, so kontinuierlich in lichtgelbliche, an der Sohle oolithi- 
sche Dachsteinkalke des Lerchkogeltypus über, daß es unmöglich 
ist, eine markante Grenzfuge festzulegen. » 


Locus typicus : Kalvarienberg von Lofer. 

Fossilien : nach Hamn keine bestimmbaren, nach SCHLOSSER 
Cerithium haidingeri ZEK. 

Alter: nach Hamn und KLEBELSBERG Norisch, nach SCHLOSSER 
(in Leucas, 1927) Gosau. 

Verbreitung : Bayerisch - Tirolisch - Salzburgisches Grenz- 
gebiet. 

Literatur : KLEBELSBERG, R.v., 1935, p. 74; Leuchs, K., 1927, 
p. 46. 

(O. KuEHn). 


LOFERER STEINBERGKALK 


Hann, F.F., 1910: Geologie der Kammerker Sonntagshorn- 
gruppe. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 60, p. 339: 

«Helle, kalkige Dolomite; gelbe und rötliche, oft brecciöse 
Dolomite, dunkelgraue Dolomite, helle, plattige, weiß-geaderte 
Kalke, dunkle schlecht gebankte Wandstufenkalke mit harten 
schwarzen Schlieren, schneeweiße Dolomite; Zwischenfugen mit 
intensiv roten und gelben, tonigen Häuten. » 


Locus typicus : Steingasse am Lofer Steinberg. 


Fossilien : Megalodonten, Korallen, Loxonema (Zygopleura) 
eutycta AMMON. 


Alter : Rhät. 


T Verbreitung : Berchtesgadener - Tiroler- Salzburger Grenz- 
gebiet. 


(O. Kurn). 
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 _LOIBERSDORFER SCHICHTEN E E can, Tertiär 


r Surss, E., 1866: Untersuchungen über den Charakter der 


‚Österreichischen Tertiärbildungen I. Über die Gliederung der 
tertiären Bildungen II. S.B. Akad. Wiss. Wien math.-naturw. KL., 
53 u. 54, p. 9 und 27: 

Grobe lichte Sande mit großen Muscheln, die oft ganze Bänke 
‚bilden. Im Liegenden der Gauderndorfer Sande. 


i Äquivalente der Liegendsande von Eggenburg. 


=~ Locus typicus : Loibersdorf bei Horn, N.Ö. 

Fossilien : Mytilus haidingeri, Chlamys gigas, Glycymeris 
fichteli, Cardium kübecki, Perna ( Isogonum) rollei, Ostrea cras- 
sissima, Turitella cathedralis, ferner Wirbeltiere : Gavialosuchus, 
 Metaxitherium krahuletzi, Schizodelphis sulcatus. 


Alter : Burdigal. 


Verbreitung : Außeralpines Wiener Becken (Eggenburger 
und Horner Bucht). 


; Literatur : F.X. SCHAFFER, 1914; F.X. SCHAFFER & R. GRILL, 


951. l 
(A. Parr & E. THENIUS). 


LOITZENBERG-KONGLOMERAT ..........2222... Kreide 


GOETZINGER, G., 1931: Aufnahmsbericht über die Flyschzone 
auf den Blättern Baden-Neulengbach, Tulln und Vergleichs- 
studien auf Blatt St-Pölten. — Verh. Geol. Bundesanst. Wien, 
p. 56: 

Wahrscheinlich zum Oberneokom ist das... Loitzenbergkon- 
 glomerat vom großen Steinbruch bei Pyhra zu zählen. Es besteht 
vorwiegend aus Geröllen und bunten Jura-Neokom Gesteinen 
(bes. Hornsteinen), während solche von Oberkreide und Eozän 
fehlen. » 


Locus typicus : Loitzenberg Steinbruch bei Pyhra, N.Ö. 
Alter : Neokom. 
Verbreitung : nicht weiter bekannt. 
Literatur : GOETZINGER, G. & BECKER, H., 1933, p. 34. 
(O. KuEHn). 


LOMMELI (Schichten, Zone der Daonella ...) ......... Trias 


Locus typicus : Italien. (Vide : Lexique stratigr. internat., Eu- 
rope, fasc. 11, p. 108). 


Von SAaLoMon weiter gefaßt, von ARTHABER aber 1906, p. 275 
den Wengener-Schichten gleichgesetzt, weil nach ihm und BiıTT- 
NER Daonella lommeli Wıssm., auf die Wengener Schichten be- 
schränkt ist. Auch in den Nord-Alpen wurde ein tieferes « Halo- 
bien Niveau» mit Daonella lommeli von einem höheren mit 
Daonella parthanensis = Halobia intermedia und dem Halobien- 
Horizont mit Halobia rugosa unterschieden. Doch wurde Daonella 
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lommeli (wie fast alle Daonellen und Halobien) oft falsch be- 
stimmt, z.B. Srur, 1871, p. 240: « Halobia lommeli, die nach 
den bisherigen Feststellungen ebenfalls in den viel höher lie- 
genden Hallstätter Marmoren gefunden wurde. » Doch ist Daonella 
lommeli gelegentlich auch im Buchensteiner Horizont angegeben 
worden v. KLEBELSBERG, 1935, p. 351. Auch Kırrı läßt in seiner 
Monographie 1912, p. 71 die Frage, ob die Art unter oder über 
das Wengener Niveau geht offen. Von Nordalpinen Fundorten 
nennt er p. 72 nur Mühlau bei Innsbruck (p. 79 auch von der 
Arzler Scharte), Hall in Tirol und Groß Reifling, ferner nach 
BITTNER Göstling, Scheibbs und Bayerische Alpen. 


(O. KuEan). 


LOSENSTEINER MARMOR ..........:--creeseer0r Kreide 
Tithonkalk aus Losenstein an der Enns. 
(A. KIESLINGER). 


LÜNER SCHICHTEN ......-.arunauns un engen Trias 


THEOBALD, 1865 : Geologische Beschreibung des nordöstlichen 
Gebietes von Graubünden. — p. 34: 

Ton-, und Mergelschiefer, Quarzite, Sandsteine, die zwischen 
den liegenden Kalken und Dolomiten (Arlbergkalk) und dem 
hangenden Hauptdolomit auftreten. Fast außer Gebrauch. In der 
Schweiz vielfach für « Carditaschichten » üblich. 


Locus typicus : Lüner See am Fuße der Seesaplana, Rhät- 
ikon. 


Fossilien : keine bekannt. 
Alter : Karnisch. 
Verbreitung : in der Bündner Entwicklung. 
(O. KuEhn). 


LUITERE -(Mergel, Fossilschicht) 
Locus typicus : Schweiz. 


In Liechtenstein und Vorarlberg vide BLASER, 1952, p. 24-26, 
HEIM-SEITZ-FUSSENEGGER, 1934, p. 253-255; KockEL, C.W., 1922, 
p. 83-84, 89-90. (O. Kuran). 


a a RE NR Kreide 


LUNGAUER MARMOR. 
Halbkristalliner Marmor von Ramingstein, Lungau. 


(A. KIESLINGER). 


LUNZER FAZIES (der nordalpinen Trias) ............ Trias 


SPENGLER, E., 1951: Die Nördlichen Kalkalpen, die Flysch- 
zone ‚und die Helvetische Zone. — In F.X. SCHAFFER: Geologie 
von Österreich. — Wien, 1951, p. 315: 
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TE gekennzeichnet durch mächtige, kohleführende Lunzer- 
schichten, überlagert von Opponitzer Kalk, grauen Haupt- 
=- dolomit, Plattenkalk und Kössener-Schichten. » 


Verbreitung : nördlicher Teil der nordöstlichen Kalkalpen 
bis Wiener-Becken, 


(O. Kuean). 


LUNZER (Sandstein, BrBICHTen Te. Eee Trias 


- Lirorp, M.V., 1863: Vortragsbericht. — Jb. Geol. Reichsanst. 
Wien, 13, Verh., p. 72: 

«Mit dem Namen der Lunzer Schichten bezeichnet Herr 
LirorLp Gebilde der kohlenführenden alpinen Schichten, welche 
der oberen Trias angehören und durch Abdrücke von Ptero- 
phyllum longifolium charakterisiert sind; die kalkigen Zwischen- 
lagen dieser Schichten enthalten bei Türnitz zahlreiche Muschel- 
trümmer, ähnlich dem Bleiberger Muschelmarmor, mit Ammo- 
nites floridus u.s.w. » 


Deutlicher Lirorp, 1865, p. 31: «Daß demnach die Sand- 
steinablagerungen mit den Alpenkohlen zwei verschiedenen 
. Formationen, nämlich am Rande der Kalkalpen dem Lias, und 
im Inneren derselben der Trias beizuzählen sind. Wir haben für 
die erstere das ist für die Liaskohlenablagerungen, wie erwähnt, 
den früher für alle Kohlenvorkommnisse benützten Namen 
« Grestner Schichten » beibehalten, dagegen für die letzteren, d.i. 
für die Triaskohlen-Ablagerungen den Lokalnamen « Lunzer 
Schichten » vorgeschlagen und eingeführt. » p. 64 beschreibt Lı- 
PoLD die « Kohlenbaue der Lunzer Schichten », p. 128 sagt er 
von den überlagernden Schichten: «Der Kalkstein führt Petre- 
facten der Raibler Schichten, sowie der darunterliegenden Sand- 
stein den Lunzer Schichten entspricht. « Das zeigt, daß LiıPoLp 
den Opponitzer Kalk im Gegensatz zur späteren Meinung ARTHA- 
BERS nicht zu den Lunzer Schichten rechnete. Eine klarere Dar- 
stellung der Schichtfolge lieferte im selben Jahre HERTLE, der 
p. 490 in den Lunzer Schichten, allerdings nicht vom Locus typi- 
cus, unterschied: a) Reingrabner Schiefer, b) « graue, feinkörn- 
ige Sandsteine und Sandsteinschiefer mit wiederholten Einlager- 
ungen der Reingrabner Schiefer », c) «schwarze und dunkel- 
graue Schieferthone, welche die Kohlenflöze einschließen », d) 
« Sandsteine meist von dunkelgrauer Farbe, sehr fest und dicht, 
welche mit Säure betupft leicht brausen; mit Einlagerung von 
Petrefacten, die schon dem nächsthöheren Horizont, nämlich der 
tieferen der petrefactenführenden Serie der Opponitzer Schichten 
angehören ».. «Im Nachfolgenden sollen die Schichten a und die 
diesen gleichartigen Einlagerungen in den Sandsteinen b Rein- 
grabner Schiefer und die Sandsteine der Schicht b selbst Haupt- 
oder Liegendsandsteine benannt werden. Die Schieferthone c 
sollen als kohlenflözführende Schieferthone und die Sandsteine d 
als Hangendsandstein in Sprache kommen.» STUR, 1871 kennt 
nur den «Lunzer Sandstein », er betont p. 243: « Kalke fehlen 
fast gänzlich. » Als Schichtglieder seines Lunzer Sandsteins führt 
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er p. 244 an: Reingrabener Schiefer, unten nur mit Halobia 
haueri (richtig H. rugosa), oben auch mit Carnites floridus, dar- 


über seine « Wandau-Kalke» auch mit Reingrabener Schiefer, 


und Hauptsandstein wechsellagernd, darüber Hauptsandstein, 
weiters die flözführende Region. mit Estherien, darüber der Han- 
gendsandstein mit 4 verschiedenen Einlagerungen und zwar: 
1. Carditaoolith, 2. Mergel mit Leda sulcellata und Pecten filosus, 
3. die Solenschicht, 4. dunkler Mergelkalk mit Gervilleia bouei 
und Mytilus cf. muensteri, p. 256-278 vergleicht er diese Schicht- 
folge mit anderen, z.T. abweichenden der alpinen Vorkommen. 

ARTHABER, 1906, übernimmt die Gliederung von STUR, fügt 
aber unbegründet die Opponitzer Kalke und Dolomite hinzu, die 
eine viel weitere Verbreitung haben und ein eigenes, wohl- 
definiertes Schichtglied darstellen. ARTHABER hat aber 1906, p. 317 
auch den Begriff der « Fazies der Lunzer-Schichten » geschaffen, 
den SPENGLER, 1951, p. 309 als « Lunzer Fazies » faßte. 


Locus typicus : Umgebung von Lunz im westlichen Nieder- 
österreich. Profile bei KUDERNATSCH, 1852, p. 7, HAUER, 1853, p. 840, 
BITTNER, 1888, p. 76. 


Fossilien : Pflanzen bei Stur, 1871, p.-150-151, ferner Esthe- 
ria minuata Goror, Carnites floridus (WULF.), Halobia rugosa 
Gurms., Pecten (Entolium) filosus HAUER, Leda sulcellata M., 
Cardita guembeli PıcHLer, Anodontophora lettica QUENST., Cuspi- 
daria gladius LBE. 


Alter : Karnische Stufe. 


Verbreitung: Srur, 1871, p. 242: «der kohlenführende 
Lunzer Sandstein ist eben nur an dem Nord-Rande der nord- 
östlichen Kalkalpen normal entwickelt.» Nach ARTHABER, 1906, 
gegen Westen etwa bis zum Inntal, p. 321: «eine Grenzlinie zu 
ziehen ist unmöglich. » 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 317; BITTNER, A., 1888, 
p. 76-77; Hauer, F. v., 1853, p. 740; HERTLE, L., 1865, p. 489-513; 
KUDERNATSCH, J., 1852, p. 17; Lirorp, M.V., 1865, p. 128-136; 
SPENGLER, E., 1951, p. 309-310; Srur, D., 1871, p. 242-278. 


(O. KuEHn). 
LUNZ (Zone von ..) meene. den eaa aAa T ENE Trias 
ROSENBERG, G., 1959 : Geleitworte zu den Tabellen der Nord- 
und Südalpinen Trias der Ostalpen. — Jb. geol. Bundesanst., 


Wien, 102, Taf. 16 = Zone des Trachyceras aonoides. 
(O. KuEHn). 
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RE EEE a an oA Tertiär 


m Parr, A., 1956: Fazies und Gliederung des Sarmats im Wie- 
` ner Becken. — Mitt. geol. Ges. Wien, 47, Wien, p. 80: 
«spezielle Ausbildung der Mactra-Schichten : ... lokal könnte 
man sogar von Mactra-Kalken sprechen. » 


Locus typicus : Wiesen, Burgenland. 


Alter : Sarmat. 
(A. Parr & E. THENIUS). 


| MACTBA SCHICHTEN MN AN E Tertiär 


Parr, A., 1939: Untersuchungen an der sarmatischen Fauna 
™ von Wiesen. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 89 : 

| Schichten aus dem Hangenden der Ervilienschichten mit 
* Mactra vitaliana vitaliana D’ORB., Irus ( Paphirus) gregarius pon- 
 derosus D'ORB., Calliostoma podolicoformis (KoLesn.) div. SSP., 
Cardium politionaei JEK. u.a. 


Locus typicus : Ödenburger Bucht, Wiesen. 


Alter: Miozän, Sarmat. Äquivalente des in der Randfazies 
meist regressiven Bessarab in Südrußland. 


Literatur : VEIT, E., 1943; Parr, A., 1954; 1955. 
(A. Parr & E. THENIUS). 


MAGDALENSBERGSERIE ............:222.... Paläozoikum 


KAHLER, F., 1953: Der Bau der Karawanken und des Klagen- 
furter Beckens. — Carinthia II, Klagenfurt, Sh., 16, p. 12: 

Tonschieferfolge im Liegenden, mit sandreichen Zwischen- 
lagen, Diabasfolge im Hangenden, p. 14: Teile der Tonschiefer 
sind stark phyllitisiert, fließende Übergänge. 

In Wechsellagerung mit Diabasen fand SEELMEIER, H., 1940, 
fossilführende Schiefer des Caradoc. Der stratigraphische Umfang 
der Gesamtserie ist noch nicht gesichert. 

Ctar, E., 1953 erkannte, daß die vollen Äquivalente dieser 
paläozoischen Serie in metamorpher Fazies in einem bisher für 
Altkristallin gehaltenen Gesteinkomplex bei Hüttenberg (Kärn- 
ten) vorliegen. Inwieweit unmittelbare Gleichsetzung der Mag- 
dalensbergserie mit der Metadiabasserie (s.d.) möglich ist, kann 
zur Zeit noch nicht übersehen werden. 


Literatur : CLAR, E., 1953, p. 225-230; SEELMEIER, H., 1940, 


p. 430-441. 
(K. METZ). 
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MALTERN (Konglomerat von ..) ......+..- penninische Trias 


Schmipt, W.J., 1956: Die Schieferinseln am Ostrand der 
Zentralalpen. — Mitt. Geol. Ges. Wien, 47, p. 362: he 

< tektonische Breccien, meist Dolomitbrocken in phyllitisch- 
kalkigem Bindemittel (nicht zu verwechseln mit dem Caker Kon- 
glomerat), fast immer in reine-Dolomite oder Rauwacken über- 
gehend >». 


Locus typicus : Maltern, Niederösterreich; 4 km NW Bern- 
stein/Burgenland. 


Verbreitung : nur lokal. 
(A. TOLLMANN). 


MANDELSCHIEFER ...............srrcceenenern.. Kreide 


Seitz, W.v., 1906: Geologische Untersuchungen im öst- 
lichen Rhätikon. — Ber. naturforsch. Ges. Freiberg i. Br., 16, 
EPAI 
x « In einer schiefrigen oder sandigen Grundmasse schwimmen, 
in großen Abständen voneinander, selten dicht gedrängt, kuge- 
lige bis mandelförmige Brocken von triasischen Kalken und Do- 
lomiten, seltener von Malm und kristallinen Gesteinen, oftmals 
sind die Zwischenräume noch mit kleineren, meist ähnlichen 
Komponenten erfüllt, gewöhnlich aber ist die Grundmasse ein 
homogener, dunkler Schiefer... stark von Serpentin injiziert. » 
Locus typicus : Verspalengrat, Tilisunahütte, Rhätikon, Vor- 
arlberg. 


Fossilien : Orbitulina lenticularis Brec., Calpionella alpina 
LorENZ, Diplopora muehlbergi LORENZ. 


Alter : Unterkreide. 
Verbreitung : Sonst nirgends beschrieben. 
(O. KuEnn). 


MANDLING-DOLOMIT .................. nordalpine Trias 


Unue, V., 1906: Aus dem mesozoischen Gebiete der Rad- 
städter Tauern. — Sber. Ak. Wiss. Wien, m.-n Cl., Abt. I, Bd. 115, 
p. 1732-1733 : 

Ustic, V. nach Traut, F.: «Der Brecciendolomit des 
Mandlingzuges, wie ihn STUR nannte, weicht petrographisch von 
dem Diploporendolomit nicht unwesentlich ab. Er ... ist nach 
TRAUTH von einer regelmäßigen Zone von schwärzlichen, kiese- 
ligen Schiefern durchsetzt und zeigt im Hangenden eine sehr 
mächtige und weithin verfolgbare Ablagerung von rötlichen 
Knollen- und Flaserkalken, in denen F. TRAUTH megalodonten- 
artige Durchschnitte auffinden konnte» (Anm. d. Verf.: Mand- 
lingkalk = Zaimkalk = Dachsteinkalk). 


Locus typicus : Steinbruch Lobenau E Radstadt, Salzburg. 
Alter : Von PRINZINGER, H., 1852, p. 145; Stur D., 1853, p. 466 


und Suzss, E., 1854, p. 196 für paläozoische Grauwackenkalke 


i 


i 
h 
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_ gehalten. Nach Vacer, M., 1882, p. 314 und 1884, p. 626-627 Di- 
- ploporendolomit der Trias. Nach GüÜmsEL, C.W., 1890, p. 383 und 
_ KOBER, L., 1912 (Sber.), p. 455 und 1912 (Dkschr.), p. 15 Haupt- 
dolomit. TRauTtH, F., 1908 (in Urrıc, V.), p. 1418: stratigraphischer 


Umfang des Ramsau- und vielleicht z.T. Hauptdolomites; 1926, 


 p. 175: Umfang des Ramsau- und des « oberen » (karnischen bis 
 tiefnorischen) Dolomites. 


Stellung : ursprünglich als Bestandteil der Grauwackenzone 
(s.0.), von VAcER, M., 1882, p. 314 als Radstädterdolomit, ab Untic, 
V. (nach TraurH, F.) 1908 p. 1419 als nordalpin, als Span der 


. Nördlichen Kalkalpen aufgefaßt. Nordalpiner Charakter bes. von 


TRAUTH, F., 1928, p. 49 betont. Von SPENGLER, E, 1956, p. 48 als 
südlicher Teil der Werfener Schuppenzone bezeichnet. 

Verbreitung : nur Mandlingzug. 

Literatur : Frech, F., 1901, p. 28; Pra, J. v., 1923 (Sber. Ak. 
Wiss. Wien, m-n. Kl.), p. 44; SPENGLER, E., 1956, p. 48-49; 'TRAUTH, 
F. (in Untie, V.), 1908, p. 1418; Traute, F., 1917, p. 177; 1926, 
p. 175; 1928, p. 48-51. (Ar Terran: 


BRENDEINGEALK SHOS OTET a a nordalpine Trias 
Synonym für Zaimkalk (s.d.) bzw. Dachsteinkalk des Mand- 
lingzuges bei KosFfR, L., 1912 (Geol. Rdsch., 3), p. 526. 
(A. TOLLMANN). 


MANTICOCERASKALK (-Stufe) ........ccccccccc.. Devon 
HERITScH, F, 1927 : Eine neue Stratigraphie des Paläozoikums 
von Graz. — Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 223 : 
«von wesentlicher Wichtigkeit ist die Tatsache, daß von 
Steinbergen durch PENEcKE Manticoceras retrorsum nachgewie- 


sen worden ist». 
Der Begriff hat sich nicht durchgesetzt und ist heute im 


Steinberg-Kalk aufgegangen. 
Verbreitung : Rannach-Fazies, Grazer Paläozoikum. 
Literatur : H. FLÜGEL, 1953. (H. FLÜGEL). 


MARGARETHEN, Blockschutt von St. (Schotter von St.) 
Tertiär 

WINKLER-HERMADEN, A., 1937 : Das Miozänbecken des unter- 
en Lavanttales. — Zbl. Min., etc. Stuttgart, p. 113: 

Basale Süßwasserbildungen in der St. Stefaner Mulde im 
Lavanttal in Kärnten. Aus Blockschutt und Schottern bestehend 
bilden sie die Äquivalente des oberen Teiles der Granitztaler 
Schichten über dem Kristallin der Saualpe. 

Locus typicus : St. Margarethen im Lavanttal, Kärnten. 

Alter : Basales Torton. 


Literatur : BECK-MANNAGETTA, P., 1952. 
(A. Papp & E. Tuenı0s). 
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MARIA-NEUSTIFTER-SANDSTEIN ........--....- Tertiär 
Feinkörniger, lichtgrauer, jungtertiärer Quarzsandstein von 

Maria-Neustift (jetzt Ptujuska Gora) bei Pettau ‚(Ptuy) Süd- 

steiermark, Slowenien. Wichtiger Baustein der Steiermark. 


(A. KIESLINGER). 


MARIATHALER DACHSCHIEFER .........-..reer. +. Jura 

HAuER, F., 1861: Sitzungsberichte. — Verh. geol. Reichsanst. 
Wien, p. 56: i 

«dunkel gefärbten, vollkommen ebenflächig brechenden, 
ganz und gar mit den Dachschiefern der Grauwacke überein- 
stimmenden Thonschiefers... >. 

Locus typicus : Mariatal bei Stampfen, N Preßburg, CSR. 

Alter : Ober-Lias. 

Verbreitung : Kleine Karpathen. 

(F. BACHMAYER). 


MARTELLER MARMOR. 
Abart des Laaser Marmors im äußeren Martelltal, Südtirol. 
(A. KIESLINGER). 


MATREIER QUARZIT. unterostalpines (Permo-) Mesozoikum 


Sammelname bei Schmipr, W.J., 1952, p. 345 für die (permo-) 
-skythischen Quarzite und den «oberen Quarzit» des höheren 
Jura in der unterostalpinen Matreier Zone am Südrand des 


Tauernfensters (Kärnten-Tirol). Als stratigraphischer Begriff 
ungeeignet. 


Synonyme : « Tafelquarzit» (Skyth) und « Blätterquarzit » 
(Perm) der Matreier Zone bei HoTTInGER, A., 1931, p. 171. 


(A. TOLLMANN). 


MATREIER SCHICHTEN (Glanzschiefer, Schiefer, Schieferzug. 
ZONE) N. an ee ee ne NEES Paläozoikum-Jura 
Löwı, F., 1896: Der Granatspitz-Kern. — Jb. Geol. R.-A., 

45, p. 637 (Name), p. 636: 

«schaltet sich zwischen den Gneiss und den Kalkglimmer- 
schiefer ein 2 km breiter Streifen von blättrigem Glanzschiefer 


ein, der Gypslinsen und kleine Riffe von dichtem Dolomit um- 
schließt... >. 


Locus typicus : W-E streichende Zone bei Matrei in Osttirol. , 


Verbreitung : Teil des unterostalpinen Rahmens im S des; 
Tauernfensters, weiter im W von SANDER, B. als « Rensenzone » 


bezeichnet. 


Alter und Stellung : Löw, F. erkannte 1896, p. 636: «Man 


hat da ein Seitenstück zu dem Glanzschiefer und Dolomit der! 
Krimmler Schichten vor sich. Vermutlich obertriadische Glanz-' 
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Be schiefer » (« Matreier Schichten »). Während 1903 noch von Löwr 
- F., p. 9, 21 und Diener, C., p. 453 Überlegungen über das fragliche 


? 


triadische Alter angestellt wurden, gab im gleichen Jahr TER- 


= MIER, P., p. 717 die bis jetzt gültige Grundgliederung des «Ma- 
= treier Schieferzuges » als komplexe Serie mit « des termes... tria- 
siques (dolomies, gypses et quartzites), d’autres qui appartiennent 
‚ aux Schistes lustres (amas de serpentine) et d’autres enfin qui 


sont plus anciens que le Trias (phyllades graphitiques) ». Aus- 
führliche Beschreibung und Literatur bei Schmior, W.J., 1950- 


1952. Die Stellung als Wurzelzone der (Radstädter) Tauerndecke 


wird bes. von Unric, V., 1909, p. 482 bzw. des späteren Unterost- 


alpins von Koser, L., 1912 (Sber.), p. 445; 1922, p. 235 usf. betont, 


während Staus, R., 1924, p. 55, 64 und HOTTINGER, A., 1931, p. 168 


in der « Matreierzone » nur die höchsten Schuppen des Pennin 


erblickten. 

« Matreier Schichten» ist demnach kein stratigraphischer 
Begriff, sondern eine Bezeichnung für die Serie der unterostal- 
pinen Schuppenzone (« Matreier Zone») am Südrand des Tauern- 
fensters. 


Literatur : BRAUMÜLLER, E. & Prey, S., 1943, p. 128; CLAR, E. 
1937 (Sber.), p. 311-312; CornELıvs, H.P. & CLAR, E., 1935, p. 23- 
25; 1939, p- 240 f£; Dar Praz, G., 1934, p. 116f; HerrrscH, F., 1912, 
p- 188; KoBER, L., 1912, p. 407; 1923, p. 121; Scetmwr, W.J., 1950- 
1952. 

(A. TOLLMANN). 


MATTERSBURGER MARINSCHOTTER (Marine Matters- 
bürgerzSchotier) mm a Eea e a E a aa Tertiär 


WINKLER-HERMADEN, A., 1928: Über neue Probleme der 
Tertiärgeologie im Wiener Becken. — Zbl. Min., ete., Stuttgart, 
p. 164: 

An der Nordflanke der Brennberger Wölbung lagern, ver- 
mutlich diskordant über der Unterlage, Mattersburger Marin- 
schotter. Es ist ein zentralalpiner Deltakegel, reich an dick- 
schaligen Mollusken.' Bildet die Basis einer mächtigen marinen 
Serie von « Walbersdorfer Schlier. » 


Locus typicus : Mattersburg, Burgenland. 


Alter : ? unteres Torton. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


MAULSER TRIAS (-SCHIEFER, -KALKE usf.) 
mititelostalpine Trias 


PICHLER, A., 1871: Beiträge zur Geognosie von Tirol. — 
Neues Jb. Min., etc., Stuttgart, Jg. 1871, p. 269, p. 271 (Namen). 
Locus typicus : Mauls, Eisacktal, Südtirol. 


Alter : Triasschichtfolge bis einschließlich Karn. Der Diplo- 
porendolomit wurde von TELLER, F., 1881, p. 73 zur U.-M. Trias 
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gestellt, von TELLER, F., 1883, p. 198 und SanpEr, B., 1914, p. 265 
zuunrecht zur Obertrias- gerechnet, später als Wettersteindolomit 
erkannt. Jura (Bänderkalk nach Koser, L., 1912, Sber., p. 446) 
ist nicht vorhanden. 

Fossilien: Nulliporen (gemeint Diploporen), Korallen, En- 
criniten (PICHLER, A., 1871, p. 270); Dactyloporen, Cidaritensta- 
cheln, Gastropoden (TELLER, F., 1881, p. 71); Spirigera trigonella ? 
im Muschelkalk (Spıtz, A. in Furranı, M., 1921, p. 44); Diplopora 
annulata im Ladindolomit (Furzanı, M., 1921, p. 45). 


Verbreitung : Mauls-Stilfes-Penser-Triaszug, Sarntaler Al- 
pen, Südtirol, Italien. Mittelostalpin. 


Bezeichnungen : «Maulser Bänderkalk > (SANDER, B., 1914, 
p. 260): Anis; « Maulser Diploporenkalk » (richtig: Dolomit; 
Sanner, B., 1914, p. 265): Ladin; « Maulser Diploporentrias » 
(Sanner, B., 1909, p. 206); < Maulser Kalk » (PIcHLER, A., 1871, 
p. 271) : Anis; « Maulser Rauhwacke » (SANDER, B., 1914, p. 263) : 
Skyth-Anis-Grenze; « Maulser Schiefer» (PıcHLer, A., 1871, 
p. 269); « Maulser Trias » (SANDER, B., 1909, p. 206). Anmerkung: 
Altersangaben nach gegenwärtiger Auffassung. 

Literatur : Braas, F., 1902, p. 559; FURLANI, M., 1921, 44-46; 
KLEBELSBERG, R., 1935, p. 248; KoBEr, L., 1912 (Sber.), p. 446; 
PICHLER, A., 1871, p. 269; ROTHPLETZ, À., 1894, p. 163; SANDER, B., 
1909, p. 206; 1929, p. 33; TELLER, F., 1881, p. 73; 1883, p. 193; 
TOLLMANnN, A., 1959 (G.G.B. Stud.), p. 40-41. 


(A. TOLLMANN). 


MAULSERVERRUCANO ............. zentralalpines Perm 


PICHLER, A., 1871: Beiträge zur Geognosie von Tirol. — 
N. Jb. Min., etc., Stuttgart, p. 269 (Name), p. 268: 

« Talkschiefer mit Quarzkörnern; die bald graue, bald vio- 
lette, bald weiße talkige Masse dieser Schiefer ist in der Richtung 
des Fallens fein gestreift, so daß sie manchmal den schönsten 
Seidenglanz zeigt. Die Quarzkörner werden wohl auch größer, 
so daß vom Sandsteinschiefer Übergänge zum Conglomerat zu 
bemerken sind. ... erreichen die abgerundeten Quarzgerölle ... oft 
die Länge von einem halben Fuß. ... Alle jene talkigen Schiefer 
sind - keine talkigen Schiefer : Serizit. » 


Porphyroid darin bei Stilfes von SANDER, B., 1912, p. 227 be- 
schrieben. 


Locus typicus : Liegendes der Maulserkalke «an der Maui- 
serhöhe neben der Ruine Welfenstein ». Eisacktal, Südtirol. 


Alter : Alpiner Verrucano, höheres Perm. 


Verbreitung : Mauls-Stilfes-Penser Permotriaszug, Südtirol, 
Italien. Mittelostalpin. 

Literatur : Braas, F., 1902, p. 559; FurLanı, M., 1921, p. 44; 
KLEBELSBERG, R., 1935, p. 248; PICHLER, A., 1871, p. 268; ROTHPLETZ, 


t 


- (M.G.B. Stud.), p. 40. 


e 


A., 1894, p. 163; SANDER, B., 1909, p. 206; 1912, p. 227; 1929, p. 33- 
34; TELLER, F., 1881, p. 72; 1883, p. 193, 199; TOLLMANN, A., 1959 


(A. TOLLMANN). 


EMAUTHENER SCHICHTEN ...... LR Silur 


FREcH, F., 1894 : Die Karnischen Alpen. Ein Beitrag zur ver- 
gleichenden Gebirgs-Tektonik. — Halle, p. 207, Tabelle : 

Arkosen im unregelmäßigen Wechsel, Kalk, Tonschiefer, 
Grünschiefer. p. 209: «das 1,5-2 km mächtige, mannigfach 


‚ zusammengesetzte Gebirgsglied zwischen dem Quarzphyllit und 


dem obersilurischen Orthocerenkalk bezw. Graptolitenschiefer. 
Se stellt die eigentümliche Entwicklungsform des Unter- 
silurs dar. » 


Heute veraltet. Die zum größeren Teil noch immer im Alter 
unbestimmbaren Schiefer nennt man heute Hochwipfelschichten, 
s.d. 


Locus typicus : Mauthen, Südkärnten. 


Literatur : HERITScH, F., 1936; 1943. 
(F. KAHLER). 


MAYRHOFER SCHICHTEN .... zeniralalpines Paläozoikum 
und Mesozoikum 


Sammelname bei DIETIKER, H., 1938, p. 29 für die Gesteins- 
typen des Profiles durch Mayrhofen. Das Profil umfaßt zwischen 
dem Tuxer Kern (S) und dem Innsbrucker Quarzphyllit (N) die 
penninische Hochstegenkalkserie (s.d.), darüber unterostalpine 
Permotrias der Gschößwand (s.d.). 


Patera un <I BECKER, 1899, p 1: 1905,- p. 14, Fig. 1L;-p: 15; 
DIETIKER, H., 1938, p. 29, 73, 77, 79; SANDER, B., 1921, p. 277; 


TERMIER, P., 1903, p. 722, Fig. 1. 
(A. ToLLMANN). 


MEDITERRANSLUFE#(EerISte ..) o eeen aeae a n e Tertiär 


Fucus, Th., 1873: Erläuterungen zur geologischen Karte der 
Umgebung Wiens. — Geol. Reichsanst. Wien, p. 12: 

« Unter der Bezeichnung Horner Schichten oder der 1. Medi- 
terranstufe faßt man einen Complex von Ablagerungen zusam- 
men, welche die Hauptlager der mächtigen Bänke von Ostrea 
crassissima, O. gingensis und Mytilus haidingeri sind und sehr 
häufig irrthümlicherweise mit der aquitanischen Stufe verglichen 
werden, während sie in Wahrheit mit dieser gar nichts zu tun 
haben. » 

Entsprechen den burdigalischen Ablagerungen des außer- 
alpinen Wiener Beckens, deren Gliederung in den Buchten von 
Eggenburg und Horn folgende ist (von oben nach unten) : 

Eggenburger Schichten. 

Gauderndorfer Sande (+ Brunnstubensandstein). 
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Liegendsande + Loibersdorfer Schichten. 
Schichten von Molt. 
Heute nicht mehr gebräuchliche Bezeichnung. 


Locus typicus : Außeralpines Wiener Becken. 


Fossilien: Reiche Fauna an Evertebraten und Vertebraten 
(vide die einzelnen Schichten; ursprünglich auch der Schlier mit 
einbezogen). 


Alter : Burdigal. 
Literatur : Fuchs, Th., 1877; SCHAFFER, F.X., 1910-1925. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


MEDITERRANSTUFE (zweite ..) ........ccrccneeer Tertiär 


Fucus, Th., 1873 : Erläuterungen zur geologischen Karte der 
Umgebung Wiens. — Geol. Reichsanst. Wien, p. 12: 

«Die 2. oder jüngere Mediterranstufe umfaßt jene viel- 
gestaltigen Complexe von Korallen-, Nulliporen- und Bryozoen- 
Kalken, von verschiedenartigen Sand- und Merselbildungen, 
welche mit dem Namen der Schichten von Grund und Nieder- 
kreuzstetten, der Sande von Neudorf und Pötzleinsdorf, sowie 
unter der Bezeichnung des Leithakalkes, des Badner Tegels, der 
Mergel von Gainfahrn und Grinzing bekannt sind. » 


Entspricht dem Vindobonien DEPERETs. Heute durch die 
Stufennamen Helvet und Torton ersetzter Begriff (vide SCHAFFER, 
F.X., 1927). 


Locus typicus : Wiener Becken. 


Fossilien: Reiche marine Fauna führend (vide unter den 
einzelnen Schichtbezeichnungen). 


Alter: Miozän, Vindobonien. 


Literatur : Fucus, Th., 1877; HoERNEs, M., 1856; 1870; HOER- 
NES, R. & AUINGER, M., 1879; JANOSCHEK, R., 1951; SCHAFFER, F.X., 
1927. 


(A. Parr & E. THENIUS). 


MEGAERASCHICHTEN (Zone der Rhynchonella m., Schicht- 
en mit Rhynchonella m.. Schichten mit Septairypa m.) 
Silur 

Frech, F., 1894: Die Karnischen Alpen. Ein Beitrag zur 
vergleichenden Gebirgstektonik. — Halle, p. 228 : 

Grauer, sehr dünnschichtiger Plattenkalk am Wolayertörl 
(richtig Valentintörl), 6 m mächtig, zu unterst Crinoidenkalk mit 
Brachiopoden, fälschlich als Devon mit altertümlicher « Super- 
stitenfauna » aufgefaßt. Der Begriff der Zone ist zugunsten der 
allgemeinen Zoneneinteilung aufzugeben. Schichten mit R.m., 
Schichten mit Septatrypa m., Megaeraschichten sind als Lokal- 
begriffe in der typischen Fazies verwendbar, jedoch nicht im 
Rahmen der bereits geklärten allgemeinen Stratigraphie. 
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Locus typicus : Valentintörl beim Wolayersee, Kärnten. 


Fossilien : Septatrypa megaera, S. harpya, S. sappho, S. tarda, 
S. minerva, mehrere Glassien, Daya navicula, Nucleospira pisum. 


Alter: Nach GAERTNER, 1931, p. 113-199, 30-35 m mächtig, 
über gelben Plattenkalken des Ludlows und unter hellen Dolo- 
miten des Downtons. Entsprechen der Zone 36. 


Verbreitung : Karnische Alpen. 


Literatur : GAERTNER, H.R., 1931, p. 113-199; HerITSCH, F., 
1943. 
(F. KAHLER). 


MEGALODUS- (Megalodon-, Megalodonten-) Bänke, Schichten 
Trias 


Lıporp, M.V., 1852: Geologische Stellung der Alpenkalk- 
steine welche die Dachsteinbivalve enthalten. — Jb. geol. Reichs- 
anst. Wien, 3, H. 4, p. 96: 

« Darüber lagern sodann wenig mächtige Bänke meist 
dunkler, theils Hornstein führender Kalke, deren einzelne 
Schichten wieder petrefactenführend sind, andere aber, die 
Dachsteinbivalve in den bekannten herzförmigen Durchschnitten 
zeigen. > 

SPENGLER, 1918, p. 303 versichert, daß LırporLp darunter nur 
die « Megalodontenbänke » verstand, die orographisch höher 
lagen, als der Hierlatzkalk. 

Locus typicus : Schwarzgraben, S. des Strobler Zinkenbachs, 
0.0. 

Fossilien : Conchodus infraliasicus STOPP. 

Alter : Rhät. 

Verbreitung : Wie Dachsteinkalk. Später für verschiedene 
Horizonte gebraucht: a) für Karnische, so in Hallstätterkalken 
bei Wildalpen teste Srur, 1871, p. 340, ferner in Dolomiten, vgl. 
Megalodus-Dolomit (Horizont wechselnd, angegeben von Ober- 
karn bis Unternor, besonders rhätisch, vgl. Dolomia a Conchodus, 
fasc. 11, p. 43. 

b) fürnorisch-rhätischen Dachsteinkalk, vgl. Megalodus- 
Kalk. 

c) HOLLER, erwähnt 1936, p. 11 eine « Megalodonbank » im 
oberen Wettersteinkalk und führt daraus p. 12 Megalodus tri- 
queter an (der aber als oberkarnisch mit Subspecies dolomitica 
im Unternor) gilt. 

Daher kein stratigraphischer Begriff. 

Literatur : HoLLER, H., 1936, p. 11; SPENGLER, E., 1918, p. 303; 


STUR, D., 1871, p. 340; u.v.a. 
(O. Kurn). 


MEGALODUS- (Megalodon-, Megalodonien-) Dolomit .. Trias 
Locus typicus : Italien (Suess, 1867, nicht in Fasc. 11). 
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Im ungefähr gleichen Horizont (karnische Stufe zwischen 
Myophoria kefersteini- .und Solenschicht unten und Corbula- 
schicht oben) treten nach Srur, 1868, p. 115 auch im Dolomit 
bei Reichraming, E. Rohr und NE Mariazell, sowie bei Moosbach 
Megalodonten auf. 

ZAPFE spricht von « dunklen Megalodus-Dolomiten » in der 
Gegend von Vöslau. Er erwähnt solche auch vom Flexenpass 
in Vorarlberg. Nach ihm gehören auch die früher erwähnten 
Dolomite der Basis des Hauptdolomits, im Hangenden der Karn- 
ischen Stufe dazu. 


Fossilien: Nach Zarre, Megalodus triqueter dolomiticus 
FreEcH, M. cf. boeckhi HoERNES. 


Alter : Unterstes Nor. 
Verbreitung : Kalkalpen von Vorarlberg bis Wien. 


Literatur : ROSENBERG, G., 1954, p. 19; Srur, D., 1868, p. 115: 
1871, p. 285; ZarFe, H., 1950, p. 244-245. 
(O. KuEHn). 


MEGALODUS- (Megalodon-, Megalodonten-) KALK ... Trias 


EscHER v.d. Lrru, A., 1853 : Bemerkungen über das nördliche 
Vorarlberg und einige angrenzende Gegenden. — Denkschr. allg. 
Schweiz. naturforsch. Ges., Zürich, p. 18 : 

« Kalk mit Megalodus scutatus SCHAFH. ...Lager meist grauen, 
mehr oder minder körnigen, hie und da auch weißlichen und 
gelblichen Kalksteins.» EscHER erkannte auch, daß der Mega- 
lodus nicht identisch ist mit M. triqueter, sondern mit HAUERS 
Dachsteinbivalve. 

GUEMBEL 1856 verwendet den Namen Megaloduskalk auf den 
Profilen 5, 6, 9, etc., p. 11: « Megalodus- oder Dachsteinkalk », 
gibt daraus Megalodus triqueter an, auch 1861, p. 214, 356. 

Früher schon bei Lirorp, 1852: Geologische Stellung der 
Alpenkalksteine, welche die Dachsteinbivalve enthalten. — Jb. 
geol. Reichsanst. Wien, 3, p. 91, der sie zwar als Isocardienkalke, 
Dachsteinkalke und Dachsteinschichten bezeichnet, aber nach 
SPENGLER, 1918, p. 303 nur die Megalodontenbänke darunter ver- 
stand. Der Name wird später ganz allgemein synonym mit 
Dachsteinkalk gebraucht, so bei HAuEr, 1871, p. 195, von MoJsı- 
sovics, 1905, p. 12 im Gegensatz zum «Riffkalk des Dachstein- 
kalkes» (= Dachstein-Riffkalk). Im Gegensatz zum Hauptdolo- 
mit ist im Dachsteinkalk keine Konzentration der Megalodonten 
an der Basis zu erkennen, sie sind auch im Rhät häufig zu finden. 


a typicus : Spullersalp, N von Klösterle an der Arlberg- 
straße. 


Fossilien : Megalodus scutatus SCHArFH., Conchodus infralia- 
sicus STOPP. u.a. 


Alter : Wie Dachsteinkalk. 
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Literatur : GuEmBEL, C.W., 1856, p. 11, 12, 13, 17; 1861, p. 214, 
256; Hauer, F. v., 1853, p. 715; 1872, p. 195; Gmr M.V., 1852, 


- p. 9-98; Mossısovics, E. v., 1905, p. 12; SPENGLER, E., 1918, p. 303. 


(O. KvEnn). 


MEINZINGER BRECCGIE E HRG AT ee Be Tertiär 


FuccER, E., 1907 : Die Salzburger Ebene und der Untersberg. 
— Jb. geol. Reichsanst. Wien, 57, p. 467 : 

« Breccien aus scharfkantigen, eckigen Stücken weißen Pla- 
‚teaukalkes von 0,25-2 cm? Größe und kleineren Quarzkörnern, 
die durch ein tonig-mergeliges Zement verbunden sind; diese 
Breccien stehen in Wechsellagerung mit gräuen Sandmergeln und 
Nummulitensandstein. » 


Locus typicus : Meinzing (-Bach) N-Untersberg, Salzburg. 


Fossilien : Aufgerollte Inoceramenbruchstücke, unbestimmte 
Nummuliten. 

Verbreitung : Nur lokal. 

Literatur : Kraus, H., 1913, p. 127; Hann, F., 1913, p. 334-225; 
„ SPENGLER, E., 1914, p. 24; 'TRAUTH, F., 1918, p. 201. 


(A. Parp & E. Tuentus). 


MELANOPSIS IMPRESSA (Zone der...) (= Impressa-Zone) 
Tertiär 


FRIEDL, K., 1937: Der Steinberg-Dom bei Zistersdorf und 


sein Ölfeld. — Mitt. Geol. Ges. Wien., 29, Wien, p. 164: 

Schichten, die als « Übergangsschichten zwischen Sarmat 
und Pannon bezeichnet worden sind», mit einem Massenvor- 
kommen von Melanopsis impressa (M. impressa bonelli, M. im- 
pressa pseudonarzolina, M. impressa posterior) gemeinsam mit 
Congeria ornithopsis Brus. Die in der Randfazies anstehenden 
Schichten entsprechen in den Bohrunger dem « schiefrigen Ton- 
mergel » = Zone B des Pannons. 

In den Bohrungen tritt darunter noch ein sandreiches 
Schichtpaket auf, dessen Äquivalente in der Randfazies fehlen, 
der sogenannte « Zwischensand » = Zone A. Sowohl Zone A wie 
Zone B werden von FRIEDL als « Impressa-Zone » verstanden. Die 
Zone A bildet einen echten Übergang zu Ablagerungen sarma- 
tischen Alters. 

Literatur : JANOSCHEK, R., 1951; Parr, A., 1951. 

(A. Papp & E. THENIUS). 


MEERTTA-SCHICHTENUN. Wa IA a a a e Tertiär 

Die Meletta-Schichten entsprechen dem Schlier (s.d.) Ver- 
breitet in der Molassezone (Elsaß-Karpathen). Kein stratigra- 
phischer Begriff; die meist als Meletta bezeichneten Schuppen 
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stammen von spezifisch nicht bestimmbaren Clupea-Arten. Unter 
Meletta-Schlier versteht man den im Liegenden des Pteropoden- 
und Ostracoden-Schliers vorkommenden Schlier. 


Alter : Oligozän-Miozän. 


Verbreitung : Molassezone Österreichs. 
Literatur : GOETZINGER, G., 1926; SCHAFFER, F.X. & GRILL, R., 
1951. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


MELKER SCHICHTEN (Sande) ........sssssssrres Tertiär 


ABEL, O., 1904: Studien in den Tertiärbildungen des Tullner 
Beckens. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 53, p. 109: 

Schichtkomplex aus Quarzsanden, Tegeln, Kalkmergeln und 
Blockschichten. Die ziemlich mächtigen, weiß-gelblichen Quarz- 
sande (Melker Sande Srurs, 1855, p. 414) mit Cyprina rotundata, 
Glycymeris latiradiatus, Ostrea fimbricata, Cerithium (Tympa- 
notoma) margaritaceum, Chlamys scabrella, Mytilus haidingeri, 
Cyrena semistriata, etc., die stellenweise Schotter- bzw. Konglo- 
merateinlagerungen zeigen (Melker Kristallinschotter ELLISONS 
1940), werden von z.T. kohlenführenden Tegeln unterlagert 
(= Pielacher Tegel), die eine Brackwasserfauna führen. GRILL 
(1958) unterscheidet die weißen, feinkörnigen unteren Melker 
Sande und die meist braun verfärbten, gröberen Melker Sande 
(= Obritzberger Sande). 

Die Melker Schichten liegen auf kristallinem Untergrund 
und tauchen im allgemeinen unter den Schlier ein. Teilweise 
Wechsellagerung mit dem Schlier. 


Locus typicus : Melk, N.Ö. 


Verbreitung : Molassezone des Alpennordrandes in N.Ö. 
(Melk-Loosdorfer Senke). 


Alter : Oligozän (Chatt-Aquitan). 


Literatur : ABEL, O., 1904; Errıson, N., 1940, p. 41; Nowack, 
E., 1921; SCHAFFER, F.X. & GRILL, R., 1951, 1958. 


(A. Papp & E. THENIUS). 


MENILT-SCHIEFER (Menilit-Formation) ........... Tertiär 
Seinerzeit Menilit-Formation genannt. Keine stratigraphische 
Einheit, sondern Begriff für oligo-miozäne, meist nur wenige 
Zentimeter mächtige Lagen von Menilit in Diatomeenschiefern 
bzw. in Schlier. 
Alter : Oligo-Miozän. 


3 Verbreitung : In Ober- und Niederösterreich auftretend 
(Pöchlarn, Limberg-Maissau, Prambachkirchen, etec.). 


Literatur : HauUER, F., 1852, p. 36; SCHAFFER, F.X. & GRILL, R., 
1951. 


(A. Parr & E. THENIVS). 
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MERKENSTEINER MARMOR ......... cc. Trias 
Graubrauner, brecciöser Dachsteinkalk bei Merkenstein, N.Ö. 
(A. KIESLINGER). 


METADIABAS-SERIE von Murau .......... ? Silur/Devon ? 


THURNER, A., 1929: Geologie der Stolzalpe bei Murau. — 
Mitt. naturw. Ver. Steiermark, Graz, 14/65, p. 110: 

Mächtige Serie von Grünschiefern, die als stark verschieferte 
Diabase (Metadiabase) angesprochen werden. An der Basis meist 
mit Rauhwacken und Dolomit wechsellagern, lichtgrüne Serizit- 
Quarzit-Gesteine, die als metamorphe Quarzporphyre gedeutet 
werden. Ferner Serizit-Quarzphyllite, Serizit-Chloritphyllite, 
violette Tonschiefer. 

Vom gleichen Autor 1930 und 1933 als tektonisches Stockwerk 
beschrieben und für Karbon gehalten. Betont wird das wieder- 
holte Auftreten sandiger Arkose-schiefer im Liegenden der 
Diabase (letztere 1933 als Prankerserie ausgschieden). 

Unsicherheit von Abgrenzung und Stellung läßt die Meta- 
diabas-Serie eher als faziellen als stratigraphischen Begriff defi- 
nieren. Diskussionslose stratigraphische Gleichstellung mit an- 
deren Serien sollte daher vermieden werden. 


Locus typicus : Murau, Steiermark. 


Alter : THURNER, A., 1958 stellt Metadiabs-Serie, sowie Me- 
tadiabase und Phyllite in das Unter- bis Mitteldevon. 


Literatur : HERITSCH, F. & THURNER, A., 1932; THURNER, A., 
2930721936; 1933; 1952; 1953. 
(K. METZ). 


METTERNICHI (Kalke, graue Kalke mit PINACOCERAS. 

Schichte, Schichtgruppe, Zone des PINACOCERAS M.) 

Trias 

Mossısovıcs, E. v., 1869, p. 126 (nur Name). 

Mossısovics, E. v., 1892: Die Hallstätter Entwicklung der 
Trias. — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl., 101, p. 776 
und 780 (nur Name). 

In seiner juvavischen (heute norischen) Stufe am Steinberg- 
kogel, Leisling und Roßmoos angeführt. 

Mossısovics, 1893, p. 807 als oberjuvavisch : «in den grauen 
Marmoren der metternichi-Zone tritt das linsen- und nesterför- 
mige Auftreten der Fossilien, welche für die rothen und bunten 
Marmore der tieferen Hallstätter Horizonte so charakteristisch 
ist, viel weniger hervor. Die Fossilführung zeigt ein längeres 
Anhalten im Streichen und umfaßt die horizontale Verbreitung 
der metternichi-Zone ein ziemlich ausgedehntes Gebiet. » 

Tatsächlich wurde die Bedeutung der Metternichi-Zone als 
obernorischer (sevatischer) Horizont der Hallstätter Kalke von 
allen Autoren, auch von Kırıı, E., 1903, p. 16, von ARTHABER, 
1906, p. 378 und DIENER, 1925, p. 108 anerkannt. DIENER 1926 
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betont auch, daß es sich hier um keine Linse sondern um ein 
ausgesprochen bankförmiges Vorkommen handelt; p. 91 hebt er 
hervor, daß dieser Horizont am Raschberg von jenem des Sage- 
nites giebeli deutlich getrennt ist. MoJsısovics, 1893, p. 810 teilte 
sie noch in eine Subzone des Pinacoceras metternichi und eine 
des Choristoceras haueri. Diese Teilung wurde von keinem der 
anderen Forscher angenommen. Nach ARTHABER, 1906, p. 379 
werden beide Ammoniten in derselben Linse gefunden. Die 
Trennung scheint vielmehr auf einer faziellen Verschiedenheit 
zu beruhen, da in den metternichi Schichten zwar Choristoceras 
haueri vorkommt, in den Zlambachschichten dagegen Choristo- 
ceras haueri überwiegt und Pinacoceras metternichi fehlt. 

Locus typicus : Steinbergkogel, über dem Mundloch des Fer- 
dinandstollens teste DIENER, 1926, p. 80. Salzkammergut, O.O. 

Fossilien : Bei Mo,ssısovics, 1893, p. 807, 826; DIENER, 1926, 
p. 75 (45 Cephalopodenarten) unter anderen Pinacoceras metter- 
nichi Moss., Sagenites princeps Moss., Rhabdoceras suessi HAUER, 
Choristoceras haueri Moss., Arcestes gigantogaleatus Moys., Sten- 
arcestes subumbilicatus HAUER, Cladiscites tornatus Bronn, Me- 
gaphyllites insectus Moss. 

Alter : Obernorisch (sevatisch). 

Verbreitung : Hallstätter Fazies. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 378-379; DIENER, C., 1925, 
p. 108; 1926, p. 80; Krrrı, E., 1903, p. 15; Mossısovics, E. v., 1893, 
p. 807. 


(O. KuEnn). 


MICHELSTETTENER SCHICHTEN aa Tertiär 


GREL, R., 1953: Der Flysch, die Waschbergzone und das 
Jungtertiär um Ernstbrunn (Niederösterreich). — Jb. geol. Bun- 
desanst. Wien, 96, p. 81: 


Tonmergel am Außenrand der Leiser Berge. 
Locus typicus : Michelstetten, N.Ö. 


Alter : Nach ihrer Mikrofauna jünger als die Globigerinen- 
Schichten des Ober-Eozäns, aber älter als die Auspitzer Mergel. 
Sie werden in das Aquitan gestellt. 


Verbreitung si Michelstetten bis Leitzersdorf, am Fuße des 
Waschberges, N. O. (Waschbergzone). 
Literatur : GRILL, R., 1952, p. 54; 1953, 81-82; 1953, p. 33. 


(A. Parr & E. THEnIVS). 


MINDEL-EISZEITA . Sy er en Quartär 


Penck, A. & BRUECKNER, E., 1901: Die Alpen im Eiszeitalter., 
— I. Bd., Leipzig. 


Zweite alpine Vereisung. Zugehörige Ablagerungen vgl. 
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' Jüngerer Deskenschotter, Mindelmoränen, Löss. Im österreichi- 
schen Gebiet selbst noch keine weitere Untergliederung möglich. 
Locus typicus : So benannt nach der Verbreitung zugehöriger 
Schotter und Moränen im Tal der Mindel (zwischen Lech und 
Iller, bayrisches Alpenvorland). 


Fossilien: Hippopotamus: pentlandi (Arsenalterrasse = Jün- 
gerer Deckenschotter), Talpa fossilis PET., Trogontherium cuvieri 
FıscH., Canis mosbachensis SoErc. (Laaerberg in Wien). 


Literatur : KLEBELSBERG, R. v., 1949; SIEBER, R., 1949. 
(E. LICHTENBERGER). 


BENDEISHORANENY. E00 0 E E Quartär 


Treten infolge ihrer starken Zertalung überhaupt nicht mehr 
als Moränenformen in Erscheinung. Wirkung der Solifluktion. 
Die am weitesten ins Vorland vorgeschobenen Endmoränen, von 
der Salzach bis zur Krems nachweisbar, weiter im Osten nur 
mehr Riss- und Würm-Moränen deutlich unterscheidbar. Im 
Innern der Alpen nur als Grundmoräne nachweisbar (Höttinger 
Breccie, Hollenburger Nagelfluh). 


Literatur : BUEDEL, J., 1944; PREY, S., 1947; WEINBERGER, L., 
1936; 1947; 1950; 1951. 
(E. LICHTENBERGER). 


MINDEL-RISS-INTERGLAZIAL ............2222.. Quartär 


PEncK, A. & BRUECKNER, E., 1909: Die Alpen im Eiszeitalter. 
III. Bd. — Leipzig, p. 1153. 

Ablagerungen : Höttinger Breccie und verwandte Breccien, 
Bleiberger Nagelfluh, Salzburger Nagelfluh, Hollenburger Nagel- 
fluh, Matschacher Tone, Rosenbach-Nagelfluh (?), Roterdebildung 
im Löss des Laaerberges, Kremser Leimenzone (strittig). 


Fossilien : Flora der Höttinger Breccie (s.d.), Hundsheimer 
Fauna Dicerorhinus etruscus var. hundsheimensis, Hemitragus 
stehlini FREUDENBERG, Ursus deninegri hundsheimi ZarreE, Rhino- 
ceros etruscus var. hundsh. Touza, Macheirodus latidens Owen, 
Bison priscus Bos. usf. (s.d.). 


Literatur : Siehe unter Mindel und Riss. 
(E. LICHTENBERGER). 


MISCHUNGSZONE T e ee ee Tertiär 


KAHLEr, F., 1929: Karawankenstudien II: Die Herkunft des 
Sediments der tertiäiren Ablagerungen am N-Rand der Kara- 
wanken. — Zbl. Min. etc. Stuttgart, p. 243-249. 

Am Nordrand der Karawanken; aufgelassene Bezeichnung, 
identisch mit «Rosenbacher Kohlenschichten » (HERITSCH & 
KAHLER, 1938). 

(A. Parr & E. THENIUS). 
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MISTELBACHER SCHUTTKEGEL ................ Tertiär 


JANOSCHEK, R., 1943: Das inneralpine Wiener Becken. In: 
Geologie der Ostmark.“— Wien, p. 473: 

Schotter, Konglomerate und z.T. auch Breccien reichen vom 
Rand des Wiener Beckens gegen die Beckenmulden. In der Um- 
gebung von Mistelbach, N.Ö., besteht der « Mistelbacher Schutt- 
kegel » vorwiegend aus weißen bis hellgrauen, nußgroßen Quarz- 
schottern mit sandigem Zwischenmittel. Sie zeigen oft Kreuz- 
schichtung und sind in Tagesaufschlüssen oft gelb oder bräunlich 
verfärbt. Selten sind gebänderte Tonmergel eingeschaltet. Die 
Mistelbacher Schotter wurden als Ablagerungen eines Vorläufers 
der Donau gedeutet und stehen mit ähnlichen Bildungen im 
außeralpinen Wiener Becken in Verbindung. Nicht selten sind 
Molluskenreste umgelagert, in großen Aufschlüssen westlich 
Gaiselberg und Windisch-Baumgarten wurde eine Säugetierfauna 
mit Hipparion gracile (vide Zarre, H., 1948) beschrieben. 


Locus typicus : Mistelbach im Weinviertel, N.O. 


Literatur : JANOSCHEK, R., 1951. 
(A. Parr & E. THENIUS). 


MITTELDOLOMIT e S E Ee ne Trias 


PICHLER, A., 1857 :Zur Geognosie der Tiroler Alpen. — N. Jb. 
Min., etc. Stuttgart, p. 689. 
Außer Gebrauch = Hauptdolomit. 


Literatur : PICHLER, A., 1859; 1863. 


MITTENWALDER MARMOR Se a sa a Jura 
Roter Lias-Kalkstein in Adneter Fazies aus dem Isartal bei 
Mittenwald. 
(A. KIESLINGER). 


MILTENWALDER SANDSTEIN =. Ze ee Quartär 


Lichtgelbgrauer, diluvialer Sandstein unterhalb Mittenwald 
(Brüche schon auf bayrischem Boden), wichtiger Bildhauerstein 
für Innsbruck. 


(A. KIESLINGER). 


MITTERRIEGEL- SCHOTT ERS e Tertiär 
KAPOUNEK, J., 1938: Geologische Verhältnisse in der Umge- 
bung von Eisenstadt. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 88, p. 61: 
Am Südsaum des Leithagebirges teils als marine Schotter, 
teils als fluviatile Grobschotter ausgebildet. Sie bezogen ihr Ma- 
terial vom damals noch ausgedehnteren Leithagebirge. 


(A. Parr & E. THENIUS). 
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EMITTLERE KALKSCHIEFER nonnes ac... Devon 


WAAGEN, L., 1930 : Der geologische Bau des Gebirges zwischen 
Frohnleiten, Übelbach und Deutsch-Feistritz, Steiermark. — 
 8.-B. Akad. Wiss. Math.-naturw. KL., 139, Wien, p. 418: 

«Sie bezeichnen hier einen besonderen Horizont, welcher 
dem Horizont der Diabastuffe entspricht, der eine obere und eine 
untere Stufe der Dolomit-Sandstein-Serie scheidet ». 

Vide: Kalkschiefer-Folge. 

(H. FLücer). 


' MIXNITZER HOHLENABLAGERUNGEN .......... Quartär 

ABEL, A., 1929: Die erste Beschreibung der Drachenhöhle 
durch Gustav HErRAEUS aus dem Jahre 1719. — Speläolog. Jb. 
Wien, 1929/31: 

Über schottrig-sandigen Lagen eine Basalschichte aus lehmig- 
sandigen Lagen (Riss-Eiszeit), darüber mächtige Phosphaterde- 
schichten (Riss-Würm), abgegrenzt durch Sinterplättchenschicht 
gegen geringmächtige Würm-Ablagerungen. 

Fossilien: Basale Lage Ursus aff. deningeri; Phosphaterde 
Ursus spelaeus das überwiegende Faunenelement (außerordentlich 
reiches Material gestattet die Geschichte der Art von ihrem Her- 
vorgehen aus der unmittelbaren Vorform bis zum Erlöschen zu 
verfolgen). Begleitfauna mit Felis spelaea, Lupus lupus, Gulo 
europaeus, Ibex aff. alpinus, Bos primigenius; sehr reiche Klein- 
säugerfauna gestattete die Feststellung zweier, durch eine Warm- 
zeit getrennter Kälteperioden. 

Literatur : ABEL, O. & Kyrue, G., 1931. 

(E. LICHTENBERGER). 


MODERECKIHRTASERT a N a os penninische Trias 

Synonym von « Seidlwinkeltrias » bei HOoTTINGER, A., 1931, 
p. 179 für die Trias zwischen Seidlwinkeltal und Hochtor, Glock- 
nergruppe, die er wie KosER, L. und Staus, R. zur Modereckdecke 


stellt. 
(A. TOLLMANN). 


MÖNICHKIRCHNER BLOCKSCHOTTER (Blocksirom) be 
Tertiär 

WINKLER-HERMADEN, A., 1933 : Die jungtertiären Ablagerun- 
gen am Nordost-Sporn der Zentralalpen und seines- Saumes. — 
S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl. 142, Wien, p. 83: 

Ähnlich den «Zöberner Breccien» eine Ausbildung der 
« Sinnersdorfer Konglomerate» mit Einschaltungen von Wild- 
bachschottern aus Granitgneisen und Wechselgneisen. . 

Locus typicus : Mönichkirchen, SW Aspang in N.O. 

Alter : Miozän, Helvet. 

Literatur : WINKLER-HERMADEN, A., 1951. 

(A. Papp & E. THENIUS). 
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MOHARSCHIEFEH Se ee en er penninischer Jura 


Lokalbezeichnung bei Staus, R., 1924, p. 68 für die pennini- 
schen Bündnerschiefer. (s.d.) am Mohar-Nordkamm (= Mocher), 
4 km E Döllach im Mölltal, Kärnten. Diese in der Matreier Zone 
liegenden Bündnerschiefer (Kalkphyllite, Grünschiefer) sind mit 
dem Unterostalpin stark verschuppt. 

Literatur : Schmp, W.J., 1951, p. 716-718 und Profil 2, Tafel; 
Staus, R., 1924, p. 68 und Fig. 15, Tf. 13. 

(A. TOLLMANN). 


MOLASSE MIT AUFGEARBEITETEN FOSSILIEN .. Tertiär 


Prey, S., 1957 : Ergebnisse der bisherigen Forschungen über 
das Molassefenster von Rogatsboden. — Jb. geol. Bundesanst. 
Wien, 100, p. 306 : 


« grauen bis bräunlichgrauen Tonmergel mit heller grauen, 
oder hellgrünen, selten braunen Tonmergelbröckchen... fast immer 
kommen dabei auch schokoladebraune Tonmergel, oft auch in 
Form roter Schmitzen vor. Zu diesen Schichten gehören auch 
blasse, seltener etwas lebhafter graugrüne, bisweilen auch unre- 
gelmäßig geschichtete Glaukonitsandsteine... könnte vorläufig 
einmal nach dem auffallendsten Merkmal als ‘Molasse mit auf- 
gearbeiteten Fossilien’ bezeichnet werden. » 


Locus typicus : Bohrung Rogatsboden 1 bei Scheibbs, N.Ö. 
Fossilien : Unbestimmte Foraminiferen, Radiolarien, Diato- 


meen, sowei umgelagerte Globotruncanen, Nummuliten, Globoro- 
talien. 


Alter : Nicht näher bestimmt. 
(O. Kurn). 


MOLTER SCHICHTEN (Schichten von Molt) ........ Tertiär 


Susss, E., 1866: Untersuchungen über den Charakter der 
österreichischen Tertiärablagerungen. — S.B. Akad. Wiss. Wien, 
math.-naturw. KL., 53 & 54, p. 9: 


Wechsellagernde, z.T. gelbliche Sande und in den obersten 
Lagen lignitführende Tegel mit marinen, brackischen und Süß- 
wassermollusken. Diskordant auf Grundgebirge bzw. Tachert. 
Gliederung in Grobsande mit marin-brackischer Fauna und Fein- 
sande mit brackischer und Süßwasserfauna. Küstennahe Abla- 
gerungen bzw. Sedimente einer Flußmündung. Bilden die Basis- 
schichten der Eggenburger Schichten s.l. des Außeralpinen Wiener 
Beckens. Ursprünglich für Aquitan gehalten. 

Locus typicus : Mold (ursprünglich Molt), W Eggenburg, N.Ö. 

Fossilien: Turritella gradata, Arca cardiiformis, Murex 
schönni, Cerithium (Tympanotomus) margaritaceus, C. plicatum, 
Neritinen, Hydrobien, Melanopsiden. 

Alter : Miozän, Burdigal. 
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Verbreitung : Randgebiete der Böhmischen Masse. 
Literatur : SCHAFFER, F.X., 1910-1914; Torts, G., 1950. 


(A. Parr & E. THENIUS). 


 MONOTISKALKE (m.-Schichten) ..... cc... Trias 


ARTHABER, G. v., 1906 : Laethaea geognostica, Alpine Trias. — 
Stuttgart, p. 338 : 

« Gelbgraue a mit Monotis salinaria und Mono- 
tis lineata. » 

Beruht nach ah typicus (nicht nach Zitat) auf STUR, 1869, 
'p. 285 und STUR, 1871, p. 300. Auch GEYER beschreibt sie 1889, 
p. 577. —Aber nur STUR, 1871, P. 300 beschreibt « eine Schichte 
von grauem Marmor, in welcher i in großer Anzahl der Individuen, 
die ganze Masse des Gesteins erfüllend, Monotis salinaria und 
Monotis lineata vorhanden sind. Ganz dieselbe Monotis-Schichte 
fand ich außerdem auch auf der Proleswand über dem rothen 
Marmor, ferner... >. 

Locus typicus : Mürzschlucht unter der Proleswand, Steier- 
mark. 

Fossilien : Monotis salinaria Br., M. lineata Br.; CORNELIUS 
1939 wiederholt bei Beschreibung des gleichen Gebietes diese 
Bestimmung nicht. 


Alter : Untere Norische Stufe. 
Verbreitung : Lokal im Hallstätter Kalk. 


Literatur : CoRNELIVSs, H.P., 1939, p. 109-114; GEYER, G., 1889, 
p. 577-578; STUR, D., 1869, p. 285; 1871, p. 300. 
(O. Kurun). 


MONTANI-MARMOR 
Abart des Laaser Marmors. 


(A. KIESLINGER). 


MOGOSBHUNNEHSSCHICHTEN er 2 m nn Tertiär 

STUR, D., 1869: Die Bodenbeschaffenheit der Gegenden 
südöstlich bei Wien. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 19, p. 471: 

Alte Bezeichnung für eine Schichtserie aus Mergeln, Ligniten 
und Süßwasserkalken mit Land- und Süßwassermollusken, Wir- 
beltieren und Pflanzen. Entsprechen den Süßwasserkalken vom 
Eichkogel bei Mödling und gehören der Zone H des Pannons an 
(vide Parr, 1951). Im Hangenden des « Inzersdorfer Tegels ». 

Locus typicus : Moosbrunn, S. Wien. 

Fossilien : Viviparen, Valvaten, Planorbiden, Heliciden, Hip- 
parion gracile, Characeen. 

Alter : Pliozän, Pannon, Zone H. 

Verbreitung : Lokal im Wiener Becken und der Steiermark. 

Literatur : Parr, A., 1951; 195la. 

(A. Papp & E. THENIUS). 
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MÜHLBERGEA TROST EINE LLORET ENTE Jura 
Traut, F., 1921: Über die Stellung der « pienidischen 
Be > und die*Entwicklung des Jura in den niederöster- 
reichischen Voralpen. — Mitt. Geol. Ges. Wien, 14, p. 165: 
Brachiopodenreicher Crinoidenkalk. Rote bis rosa und weiß- 
liche, graue und bräunlichgelbe Malmkalke mit Terebratula, Py- 
gope diphya Cor. $ 
Die Pfrontener Kalke dürften zum Mühlberg-Kalk gehören. 
Locus typicus : Mühlberg bei Waidhofen a.d. Ybbs, N.O. 
Fossilien : Terebratula, Pygope diphya Cor. 
Alter : Malm; Kimeridge, Tithon. 
Verbreitung : Niederösterreichische Voralpen. 
Literatur : 'TRAUTH, F., 1948, p. 205. 
(F. BacHMAYER). 


MÜHLDORFER MARMOR 


Hochkristalliner Marmor von Mühldorf bei Krems, N.Ö. 
(A. KIESLINGER). 


MÜHLDORFER SCHLIER (Schichten) ............. Tertiär 

HOoFFER, H., 1892: Das Miozän von Mühldorf in Kärnten. — 
Jb. geol. Reichsanst. Wien, 42, p. 314. 

Sandig-tonige, hochmarine Sedimente mit Turritellen und 
zahlreichen marinen Mollusken. Etwa 85 m mächtig. Mikrofauna 
ähnlich jenen der «Sandschalerzone » im Wiener Becken. Sie 
werden von gleich mächtigen Süßwassermergeln unterlagert, die 
Fisch- und Pflanzenreste führen. 


Locus typicus : E Mühldorf im Lavanttal, Kärnten. 


Alter : Nach Horrer helvetisch, durch Parr 1952 als tortonisch 
erkannt. 


Literatur : Papp, A. in BECK-MAannAGETTA, P., 1952. 
(A. Parre & E. THENIUS). 


MURBSANDSTEIN e me a r E T TT. Kreide 

Prey, S., 1949 : Zur Stratigraphie von Flysch und Helvetikum 
im Gebiete zwischen Traun- und Kremstal in Oberösterreich. — 
Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 125: 

« ein bezeichnendes Element sind die oft einige Meter mäch- 
tigen Bänke gröberer, glimmerführender Mürbsandsteine. » 

Gute Definition bei Prey, 1951, p. 124: « Feinere und grö- 
bere, graue bis braune, mürb verwitternde, glimmerführende 
Sandsteine, massig oder mit dünneren Tonschieferlagen, im gan- 
zen oft ziemlich mächtige Bänke bildend. » 


Locus typicus : Nicht genannt. 
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Fossilien : Globotruncana arca Cusum., Dendrophyra latissima 
 GrzyB., Ramulina, Astacolus, Lenticulina, Lagena, Gaudryina. 


Alter : Oberkreide. 
Verbreitung : Flyschzone. 


Literatur : ABERER, F. & BRAUMUELLER, E., 1958, p. 27; Prey, 
S., 1952, p. 94. 
(O. KuEhn). 


. MÜRBSANDSTEINFÜHRENDE OBERKREIDE ..... Kreide 


Prey, S., 1949: Zur Stratigraphie von Flysch und Helvetikum 
im Gebiete zwischen Traun- und Kremstal, Oberösterreich. — 
Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 125: 

« graue Mergel und sehr verbreitet dunkelgraue Tonschiefer 
mit Bänken feinkörniger Kalksandsteine, die denen der Zement- 
mergelserie gleichen, oft aber ein klein wenig gröberes Korn und 
häufiger Pflanzenhäcksel und wulstige Schichtung aufweisen. Ein 
bezeichnendes Element sind die oft einige Meter mächtigen Bänke 
gröberer, glimmerführender Mürbsandsteine, Übergangstypen zu 
den feineren Sandsteinen sind häufig. Ab und zu sind Bänke 
“ grauer, splitteriger Kalkmergel (Ruinenmergel) eingelagert. » 

1952 rechnet Prey vor allem den Muntigler Flysch (s.d.) zu 
seiner « Mürbsandsteinführenden Oberkreide », vgl. p. 96: « Die 
Übereinstimmung erstreckt sich sogar auf Einzelheiten. Beide 
haben...» etc. Die Schichte müßte daher « Muntigler Flysch » 
heißen. 

Locus typicus : Nicht genannt (Viechtwang im Almtal, O.O. ?). 

Fossilien : Nach Prey, 1957, p. 325, Globotruncana lapparenti 
lapparenti BRoTZz., G. arca CusHm., G. stuarti (de LarP.), Gl. ro- 
setta CARSEY, Globigerina infracretacea GLAESSNER, Rzehakina 
epigona Rz., Textularia excolata Cusm., Pseudotextularia elegans 
Rz., P. varians Rz., Bolivina incrassata Reuss. Im Muntigler Flysch 
Dendrophyra latissima GRZ., D. excelsa GRZ., Ammodiscus incer- 
tus DORB., Rhabdammina abyssorum GRZ., Placentammina lenti- 
cularis Grz. Ferner Parapachydiscus neubergicus HAUER, Inoce- 
ramus monticculi FUGGER & KASTNER, I. salisburgensis F. & K. Die 
von Hormann angegebenen Mangrovepflanzen vide Kurmn, 1951, 
p- 215. 

Alter : Maastrichtien, nach Prey, 1957, p. 325 auch Danien. 

Verbreitung : Flyschzone von Salzburg bis Niederösterreich. 


Literatur : ABERER, F. & BRAUMUELLER, E., 1958, p. 325; KUEHN, 
O., 1951, p. 214-215; Prey, S., 1950, p. 139-141; 6952, p. 92-101; 


1957, 229. 
(O. KuEtHn). 


MÜRZTALER FAZIES der nordalpinen Trias ......... Trias 
SPENGLER, E., 1925 : Geologie der Hochschwabgruppe und der 
Lassingalpen. — Jb. geol. Bundesanst Wien, 75, p. 292 : Nur Name. 
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(Murztaler Fazies der nordalpinen, Folge) 
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SPENGLER, E., 1951: Die nördlichen Kalkalpen, die Flysch- 
zone und die helvetische Zone. In: Geologie von Österreich. — 
Wien, p. 318: S E J 

«Die Mürztaler Fazies ist vor allem für das Gebiet des 
oberen Mürztales (zwischen Frein und Mürzsteg) bezeichnend. | 
Sie ist in mancher Hinsicht der- Aflenzer Fazies ähnlich, scheint | 
aber von dieser durch die Riffzone primär getrennt zu sein. » 

Der Begriff wurde von SPENGLER 1925 für die Obertrias auf- 
gestellt, 1951, p. 316 jedoch auf die ganze Trias ausgedehnt; die 
Schichtfolge umfaßt Werfener Schichten (Skyth), Gutensteiner 
Kalk (Anis), Wettersteindolomit (Ladin), Mürztaler Mergel (Karn) 
und Hallstätterkalk. 


Locus typicus: Mürztaler Kalkalpen zwischen Frein und 
Mürzsteg. 


Alter : Trias. 
Verbreitung : Mürztaler Kalkalpen. 
Literatur : SPENGLER, E., 1951, p. 316. 


MÜRZTALER (Kalke, Mergel, Schichten) ............ Trias 


SPENGLER, E., 1925 : Geologie der Hochschwabgruppe und der 
Lassingalpen. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 75, p. 292: 

« einen Komplex von schwarzen Plattenkalken und Mergeln... 
die Mürztaler Kalke unterscheiden sich von den Aflenzer Kalken 
nur durch den Mangel an Hornstein ». CornELıus, 1939, p. 59: 
« bald mehr kalkig, bald mergelig ausgebildet... dunkelgraue, fast 
schwarze Farbe; nur manche, etwas reinere Kalke sind heller 
(lila-) grau. Sie sind das eine Extrem... das andere... sind reine 
Mergel ohne Kalkbänke, graubraun anwitternd... Die Kalkbänke 
enthalten häufig... schwarzen Hornstein in Lagen und unregel- 
mäßigen Knollen. Von GEYER, 1889, p. 582 unrichtig als Zlam- 
bachkalke und -mergel, auch obere Hallstätter Kalke bezeichnet. 


Locus typicus: Sauwand, Wasserbauerkogel im Mürztal, 
Steiermark. 


Fossilien: Verrucospongia arcuata (Krıpst.), Dendrocoelia 
dichotoma Lause, Palaeocera gracilis (Muensr.), Halorella pedata 
Bronn., Avicula gea D'ORB., Encrinus granulosus MuEnsT., Am- 
phiclina coarctata BITTN., A. haberfelneri Bırrn., Spirigera indis- 
tincta BEYR., Koninckina austriaca Bırrn., Celtites rectangularis 
HAUER, C. arduini Moss., Joannites cymbiformis WULF. 


Alter : Fazies der karnischen und unteren norischen Stufe. 
Liegend : Ramsaudolomit. Hangend : Hallstätterkalk. 


Verbreitung : Oberes Mürztal, östlich der Zeller Staritzen. 


Literatur : CorneLIUs, H.P., 1939, p. 58; GEYER, G., 1889, 
p. 582; SPENGLER, E., 1951, p. 311. 


(O. Kurnn). 
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BERURTIGLER FLEISCH... nn une Kreide 


Mossısovics, E. v., 1890: Aufnahmsbericht. — Verh. geol. 
Reichsanst. Wien, p. 31: 


«Für die lithologische Gliederung der Salzburger Flysch- 
serie mag der bekannte Inoceramenfundort Muntigl dienen, dessen 
Gesteinsarten (Wechsellagerung von Sandsteinbänken und Platten 
mit lichten Fusoidenmergeln und Mergelkalken)... gleichmäßig 
verbreitet sind, weshalb... die Bezeichnung Muntigler Flysch am 
passendsten anzuwenden wäre. » 


Prey, 1952, p. 94: « Den Hauptbestand bilden Kalksandsteine, 
Sandsteine und Mergel bis Tonschiefer. Die Kalksandsteine bis 
Sandkalke sind mehr oder minder kompakte bis schichtige Ge- 
steine, feinkörnig, oft auch Pflanzenhäcksel... etwas gröbere, reich- 
licher Glimmer und auch Pflanzenhäcksel führende Sandsteine 
- (Mürbsandsteine), die in verwittertem Zustand besonders mürb 
werden und zuweilen zu Sand zerfallen... Die Mergel sind die 
bekannten bläulich-grauen, meist etwas schiefrigen, bankweise 
auch kompakteren Flyschmergel mit stellenweise zahlreichen 
Chondriten und auch Helminthoideen. » 


Genaue Beschreibung ohne Namen schon bei FUGGER & Kast- 
“ NER, 1885, p. 63. Ergebnisse von sedimentpetrographischen Ana- 
lysen bei Prey, 1952, p. 95. 

Locus typicus : Steinbruch von Muntigl, N. Salzburg. 

Fossilien : Inoceramus salisburgensis FucGER & K., Inocera- 
mus monticculi FuGGER & K., Belemnitella mucronata SCHLOTH,, 
Pachydiscus neubergicus Hauer, Hamites fuggeri Schwarz., Glo- 
bigerina infracretacea, Globotruncana arca Cusum., Dendrophyra 
latissima GRrzYB., D. excelsa GRZYB., Rhabdammina abyssorum 
GRZYB., Placentammina lenticularis GrzyB., Trochamminoides 
contortus GRZYB., T. simplex FRIEDBERG, Rheophax scalaris GRZYB., 
Ammodiscus incertus (D’ORB.). 

Alter : Ober-Senon, z.T. sicher Maastricht. 

Verbreitung : Salzburger Flyschzone. 


Literatur : BRINKMANN, R., 1935, p. 10; FUGGER, F. & KATNER, 
C., 1885, p. 131; Kraus, E., 1952, p. 195--200; Mossısovics, E. v., 
1890, p. 31; Prey, S., 1952, p. 94; SCHWARZACHER, W., 1953, p. 157. 


(O. KuvEHn). 


MUBAUEHRSRALKeN ee mes Silur ?- Devon ? 

GEYER, G., 1891: Bericht über die geologischen Aufnahmen 
des Spezialkartenblattes Murau. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, 
p. 108: 

Lokalausdruck für die mächtigen, halbkristallinen, gebänder- 
ten Kalke des Paläozoikums von Murau. 

1933 wird Murauer Kalk (Bänderkalk, marmorisiert) von 
THURNER als fazielle Vertretung der Kohlenstoffphyllite der Mu- 
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rauerkalk-Kalkphyllitserie ausgeschieden. Der gleiche Autor 
stellt den Murauer Kalk 1952 in das Ordovicium. 


Literatur : Vide «< Metadiabas-Serie ». 
(K. Merz). 


MURAUER KALK-KALKPHYLLIT-SERIE .... Paläozoikum 


THURNER, A., 1929: Geologie der Stolzalpe. — Mitt. naturw. 
Ver. Steiermark. 

Glimmerkalke, Bänderkalke, verbunden mit Phylliten, Koh- 
lenstoffphylliten, Kalkphylliten, Linsen von Lydit. 

1930 von THURNER für Karbon gehalten, 1932 Graptolithen- 
funde im Lydit (Llandovery), 1933 von THURNER als Silur bis 
Unterdevon ausgeschieden, 1952 wird die Serie zusammen mit 
Murauer Kalk auf Ordovicium beschränkt. Komplexe Serie mit 
stratigraphisch unklarer Begrenzung. 


Literatur : Vide « Metadiabas-Serie ». - 
(K. Merz). 


MUSCHELKALK (alpiner, unterer, oberer) ........... Trias 


Der Name wurde in Analogie zum deutschen Muschelkalk 
auf ganz verschiedene, äußerlich ähnliche oder auch nur ver- 
meintlich gleichalterige Sedimente angewandt. So von HAUER, 
1850, p. 284, der seinen unteren Muschelkalk mit bunten Sand- 
steinen wechsellagern und Tirolites cassianus führen läßt. 1851, 
p. 36-37 und 1853, p. 715 betrachtet er als unteren Muschelkalk 
Werfener-Gutensteiner, Reiflinger bis Aon-Schichten, als oberen 
häuptsächlich die Hallstätter Kalke. Auch später schwankt der 
Umfang des Begriffes sehr. STUR, 1871, p. 271 und BiITTNer, 1894, 
p. 374 verstehen unter Muschelkalk alles über den Werfener 
Schichten bis einschließlich Trinodosuszone, MOJSISOVIcs-WAA- 
GEN-DIENER bezeichenen 1895 mit Muschelkalkgruppe Anis und 
Ladin, also die ganze Mitteltrias im heutigen Sinne. Bei vielen 
Alpengeologen hat sich bis heute der Gebrauch erhalten, das 
Anis als Muschelkalk zu bezeichnen. So führt AMPFERER, 1924 
(Erl. Lechtal), p. 16-17 darunter sowohl die Fauna von Reutte, 
wie jene der decurtata Zone an. ALLEMANN versteht 1956, p. 222 
unter Muschelkalk das Anis einschließlich der Daonellenschich- 
ten, ARTHABER meint 1896, p. 125, daß BITTNERs Ladin bei Reifling 
mit dem Anis zum « alpinen Muschelkalk » vereinigt sei. 

Pra glaubt zwar 1930, p. 95, daß man den Namen Muschelkalk 
nicht aus der alpinen Stratigraphie ausmerzen könne, man möge 
ihn aber auf solche mitteltriadische Schichtglieder beschränken, 
die faziell dem deutschen Muschelkalk ähnlich sind, wie Reiflinger 
Kalke, die Prezzokalke und dergleichen, vielleicht auch die Bu- 
chensteiner Schichten. Dies wäre aber nur Halbheit; denn dem 
deutschen Muschelkalk entspricht keine einzige größere Einheit 
der alpinen Stratigraphie, vgl. Pra, 1930, p. 199-200. Richtiger ist 
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_ daher, den Namen in den Alpen mit ARTHABER, 1906, p. 261 ganz 
_ aufzulassen. 
| Auch: Krappfeldtrias (KARLER, F., 1953, p. 20); Brennertrias 
(Spızz, A., 1919, p. 189); Maulser Trias (Furtanı, M., 1921, p. 44; 
SANDER, B., 1929, p. 33); Semmeringmesozoikum (KoßEr, L., 1938, 
EP: EN Krıstan, E. & Torımann, A., 1957; Torımann, A., 1958, 
p. : 

Radstädter Tauern (FrechH, F., 1901, p. 12; Schmipt, W., 1924, 

p. 313; ToLLmann, A., 1956, p. 150; 1958, p. 82). 

i Unterengadin (MEDWENITScH, W., 1951; 1953, p. 179). 
Unterrengadin (MEDWENITSCH, W., 1952 (Anz.)). 


(O. KuEHn). 


_ MUSCHELKALK-KONGLOMERAT (RicHTHoreEn, 1860) . Trias 


Locus typicus : Italien (fehlt in Fasce. 11). 

Identisch mit RıcHTHorFEnschem Konglomerat (WITTENBERG, 
1908), Uggowitzer Breccie (STACHE, 1874). 

In Osterreich in den Karnischen Alpen (Gartnerkofel) und 
- Karawanken zwischen Kappel und Vellach (« Uggowitzer 
„ Breccie » nach STACHE, 1874, p. 173). In denselben Horizont stellt 
STOWASSER sein Werchzirmkonglomerat. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 263 (« Basalkonglomerat 
der Anisischen Stufe»); FRECH, F., 1894, p. 344; HERrITScH, F., 
1943, p. 590; GEYER, G., 1896, p. 152, 176; 1901, p. 49; 1899, p. 418, 
424; KAHLER, F. & C., 1953, p. 270-274; KLEBELSBERG, R. v., 1935, 
p. 296; STACHE, G., 1872, p. 247; 1874, p. 189, 193 268, 284; 1878, 
p. 310-312; TELLER, F., 1889, p. 314; 1896, p. 78; WITTENBERG, P. v., 
1908, p. 5 (RICHTHOFEnsches Konglomerat). 

(O. KuEHn). 

/ 


MYOPHORIEN- (Bänke, Kalke, Schichten) ........... Trias 
Locus typicus : Italien (bezw. Polen). 


| 

| Lepsıus, R., 1878: Das westliche Südtirol. — Berlin, p. 502: 

| Von RoTHPLETZ 1888 auch für die Grenzschichten zwischen 
Skyth und Anis des Karwendelgebirges gebraucht und 1894, p. 29 
auf typische Campiler-Schichten ausgedehnt. Von BITTNER, 1889, 
p. 185 und 1894, p. 97 sowie von ARTHABER, 1906, p. 258, 263 abge- 
lehnt. Dagegen OcILvIE-GoRDon, 1927, p. 19: « Das Gestein sieht 
zufällig den typischen Claraischichten ähnlich, die Fauna gestattet 
aber einen entschiedenen Vergleich mit der der Myophorienkalke 
Nordtirols, also mit dem unteren Muschelkalk. > Auch p. 23-24 
bezieht sie sich auf die Myophorienschichten der nördlichen 
Kalkalpen. Sonst außer Gebrauch, Teil der unteren anisischen 
Stufe. Von Pra, 1937, p. 19 jedoch als « Myophorienoolith » für 
dolomitische Oolithe an der Obergrenze der Untertrias wieder 
gebraucht. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p? 258, 263; BITTNER, A., 
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1886, p. 448; 1889, p. 185; 1892, p. 400; 1894, p. 88, 91-96; Pra, J. v., 

1937, p. 19; ROTHPLETZ, A., 1888, p. 17, 93, 401, 413, 731; 1894, p. 28; 
D., 1871, p. 917S 

a $ (O. KuEHn). 


NASSFELDFAZIES Saare ae E e a E A A: Karbon 


HERITScH, F., 1928 : Tektonische Fragen im Karbon der Kar- 
nischen Alpen. — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. KL, 137, 
p. 305: r 

« jenen Teil des Karnischen Oberkarbons zu nennen, der die 
Fazies der berühmten Profile des Auernig, der Krone usw. um- 
faßt >. 

Von HerITscH selbst 1936, p. 46 zugunsten Nassfeldschichten 
eingezogen. Der Ausdruck soll daher nicht mehr verwendet 
werden. 


(E. KAHLER). 


NASSFELDKARBON =. m. 22 ee Karbon 


HERITScH, F., 1929 : Die tektonische Stellung von Hochwipfel- 
fazies und Nassfeldfazies des Karbons der Karnischen Alpen. — 
S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl., 138, p. 421: 

«Man kommt aus dem flachliegenden Nassfeldkarbon in das 
steilaufgerichtete Hochwipfelkarbon ». 

Vom Autor gleichgestellt dem Ausdruck Nassfeldfazies (s.d.), 
der von ihm zugunsten des Namens « Nassfeldschichten » einge- 
zogen wurde. Der Ausdruck ist daher heute überflüssig. 


Verbreitung : Collendiaul, Karnische Alpen. 
(F. KAHLER). 


NASSFELDSCHICHTEN:......s., sun Ran as Karbon-Perm 


KAHLER, F. & HERITScH, F., 1932: Die stratigraphische Glie- 
derung der Nassfeldschichten. — Anz. Akad. Wiss. Wien, math.- 
naturw. Kl., p. 2. 

Erweitert in HERITScH, F., KAHLER, F. & Merz, K., 1934, p. 163: 

« die Folge von der oberkarbonischen Transgression über den 
variszischen Bau der Karnischen Alpen bis zur Unterkante des 
Trogkofelkalkes. Wir gliedern sie in Auernig- und die Ratten- 
dorfer Schichten. Über ihnen liegt der Trogkofelkalk. » 

Übergeordneter Begriff einer Schichtfolge, die eine Forma- 
tionsgrenze überschreitet. Es ist daher zweckmäßiger, die Aus- 
drücke « Auernigschichten » für das Oberkarbon und « Ratten- 
dorfer Schichten» für das Unterperm zu verwenden (Schon 
Herıtsch 1943 dachte daran, den Begriff wieder aufzugeben; | 


nn ne 
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p. 504: « Eigentlich ist der Name... schon damals unnötig gewe- 
sen, als er aufgestellt wurde »). 


Alter: Oberkante der Moskauer Stufe bis Oberkante der 
 Rattendorfer Stufe. 


Verbreitung : Kanrische Alpen, Nassfeldgebiet. 


Literatur : HERITScH, F., 1935, p. 349-375; 1943; 1951. Siehe 
auch « Auernigschichten » und « Rattendorfer Schichten » bezw. 
deren Unterteilungen. 

(F. KAHLER). 


BEENBELBENSCHICHT 7 AEO Rn e Trias 


BITTNER, A., 1882: Hernstein in Niederösterreich, sein Guts- 
gebiet und das Land im weiteren Umkreise. — Wien, p. 22: 

« Gelbe, glimmerige und kalkige Gesteine », p. 13 «hie und 
da trifft man dazu dolomitische Gesteine an der Stelle der Kalke, 
häufiger aber Rauhwacke als Zersetzungsprodukt derselben », 
p. 20 «gelbliche, z.T. kalkige und violette Kalkplatten, sowie 
gelbes, rauhwackenähnliches Gestein», p. 21 « plattige Kalke ». 
Locus typicus : Rosenthal bei Grünbach, N.Ö. 

Fossilien : Naticella costata MnsTR., Myophoria costata ZEN- 
KER, Myacites fassaensis Wıssm., M. ovata ScHauR. (= orbicula- 
ris), Avicula striatoplicata Hauer, Turbo rectecostatus HAUER, 
Posidonomya aurita HAuER, Tirolites idrianus HAUER. 

Alter : Über den roten Werfener Schichten. 

Verbreitung : Häufig in den oberen Werfener Schiefern. 


(O. Kurn). 


BEOENISISCHE/UNTERSTUFEN.. .......2.....2..% Trias 


Pr, J. v., 1925: Die Gliederung der alpinen Mitteltrias auf 
Grund der Diploporen. — Anz. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl. 
Wien, 62, p. 218: 

«Von der anisischen = Stufe der Physoporella pauciforata, 
läßt sich eine neoanisische Unterstufe = Zone der Teutloporella 
_triasina und Diplopora annulatissima abtrennen.» 1930, p. 97 
bezeichnet er sie als Oberillyr im Gegensatz zur unterillyrischen 
Trinodosus-Unterstufe. 

Der Leitwert von Diplopora annulatissima wird aber neuer- 
dings von HERAK, 1957, p. 50-51 bestritten, nach dem diese Art 
mit Sicherheit nur im Ladin nachgewiesen wäre. 


Locus typicus : Nicht angegeben. 

Fossilien : Diplopora annulatissima Pra, Teutloporella triasina 
ne: Nach Pr oberes Illyr. 

Verbreitung : Nördliche und südliche Kalkalpen. 

Literatur : Herak, M., 1957, p. 50-51; Pra, J. v., 1930, p. 97; 
ROSENBERG, G., 1952, p. 246, Taf. 3. 


(O. Kurnn). 
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NEOKOMFLYSCH-SERIE (der Falknis-Decke) ...... Kreide 


ALLEMANNn, F., 1956 : Geologie des Fürstentums Liechtenstein 
3, Vaduz, p. 176: ~ 

«Über den Grenzbrekzien sind die dichten, hornsteinführen- 
den Obertithonkalke durch leicht mergelige Fleckenkalke nehmen 
an Zahl und Mächtigkeit nach. oben hin rasch zu und dominieren 
im unteren Abschnitt des Neokoms... Mit Kieselkalken wechsella- 
gern mehr oder weniger stark kalkhaltige dunkle Tonschieferla- 
gen... sie nehmen im mittleren Abschnitt überhand, bei abneh- 
mender Mächtigkeit der Kieselkalke. Zugleich ist eine Zunahme 
der Fleckenkalke zu konstatieren... ein überall rascher vertikaler 
Wechsel der hauptsächlichsten Gesteinsvarietäten : Kieselkalke, 
Fleckenkalke und Tonschiefer ist festzustellen, der für die oberen 
2/3 des Neokoms kennzeichnend ist. » 


Locus typicus : Steinbruch 1 km SSE Dorf Triesen, Liech- 
tenstein. 
Fossilien: Calpionella alpina Lorenz, C. elliptica CADISCH, 
C. carpathica Murc. & Fır., Fucoiden. 
Alter : Berriasien bis Barremien. 
Verbreitung : Falknis-Decke von Liechtenstein. 
(O. Kurnn). 


NERINEENRKALK o ah ae an aa e EEA E er ne Jura 

WAEHNER, F., 1903 : Das Sonnwendgebirge im Unterinntal. — 
Wien, p. 126: 

«Die Bezeichnung « Nerineenkalk > wird der Kürze halber 
verwendet... Nerineenreste deren kalkige Gehäuse in Durchschnit- 
ten an der angewitterten Oberfläche des hellen z.T. breccienar- 
tigen Gesteins hervortreten. > 

Locus typicus : Sonnwendgebirge, Tirol. 

Fossilien: Ptygmatis pseudo-bruntrutana GEMM., Itieria cf. 
cabaneti D'ORB. 

Alter : oberer Malm. 

Verbreitung : Sonnwendgebirge, aber auch weiter in den 
nördlichen Kalkalpen. 

Dasselbe wie Hornsteinkalk. 

(O. KuEnHn). 


NERITENSCHIEFER 7. orane su tere a ee Devon 


PENEcKE, K.A., 1894: Das Grazer Devon. — Jahrb. geol. 
Reichsanst., 43, p. 582: 


«ist statt Bythotrephis-Schiefer der Name Neritenschiefer 
anzuwenden ». 


Vide : Bythotrephisschiefer. 
(H. FLücer). 
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_ NESSLINGERWANDKALK ........... unierostalpine Trias 


Ä en für Krimmler Trias (s.d.) bei OHNESORGE, T., 1929, 
BD. x 


(A. TOLLMANN). 


ee NEE mittelostalpine Trias 


HorpHaus, K., 1933: Neue Untersuchungen über den geo- 
logischen Bau des Königstuhlgebietes in Kärnten. — Mitt. Geol. 
Ges. Wien, 25, p. 182: 


« Graue, teilweise hell gelbbraun verwitternde Kalke mit 
zahlreichen weißen Spatadern. Mächtigkeit etwa 2m». 


Locus typicus: Profil in Bachrinne Einfahralm — Saueregg- 
nock, Gurktaler Alpen (Stangalmmesozoikum), Kärnten. 


Alter: Horpnaus, K., 1933, p. 182 und Stowasser, H., 1947, 
p. 203; 1956, p. 122 nahmen karnisches Alter an. Die Neuunter- 
suchung (Torımann, A., 1958, M.G.B. Stud., p. 62) zeigte, daß 
dieser « Netzkalk » ebenso wie der « Rippenkalk » nur Varietäten 
‚des anisischen Bänderkalkes darstellen, in diesen übergehen. 
Daher auch als stratigraphischer Begriff überflüssig. 


Verbreitung : Lokalbezeichnung für Typus im Aniskalk des 
Stangalmmesozoikums. 
(A. ToLLMANN). 


BEUHRUSERSCHICHTEN T ........... e a e ae eee a Jura 


TRAUTH, F., 1923: Über eine Doggerfauna aus dem Lainzer 
Tiergarten bei Wien. — Ann. naturhist. Mus. Wien, 36, p. 183: 

Hellgrauer, braungelb verwitternder, sandiger und brecciöser, 
verunreinigter Kalkstein (marine, neritische oder litorale Abla- 
gerungen). 

Locus typicus : Neuhauser Graben bei Gstadt, E Waidhofen 
ad.. Ybbs. 


Fossilien : Avicula (Oxytoma) costata Sow., Lima complanata 
LAUBE, L. praecostulata TRAUTH, Pecten (Chlamys) ambiguus 
MNsTR., Arca (Barbatia) tenuicostata TRAUTH, Lucina compressi- 
formis TRAUTH, L. herculea TRAUTH, Amberleya nodigera TRAUTH, 
Nerita involuta Lyc., Purpuroidea cf. nodulata Yc. et BRD., Nau- 
tilus subtruncatus MoRR. et Yc., Phylloceras kudernatschi HAUER, 
Ph. cf. demidoffi Rouss, Ph. cf. viator DORB., Ph. aff. polyghelicto 
BÖckH, Perisphinctes (Grossouvia) pronecostatus 'TRAUTH, P. aff. 
caroli GEMM. 


Alter : Bathonien (bis ? Untercallovien). 


Verbreitung : Nur bei Waidhofen a.d. Ybbs. und St. Veit bei 
Wien bekannt. 


(F. BACHMAYER). 
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NEXINGER SCHICHTEN ...........-ceeeerreerer. Tertiär 


Czizek, J., 1847: Neue Fundorte der fossilen Fauna im un- 
garischen Becken. — Ber. Mitt. Freund. Naturw. Wien, 1l, p. 186 5 
Der Begriff Nexinger Schichten (vide CzızEk, 1847) bezieht 


sich auf Nexing in Niederösterreich und wird heute nicht mehr 


verwendet. Die Nexinger Schichten entsprechen den oberen 
Ervilienschichten des Sarmats im Wiener Becken (s.d.). 


Literatur : Papr, A., 1956, p. 53. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


NIEDERISCHICHTEN (Sandstein) .............e20.. Kreide 


Nach Kocker, 1922, p. 79-80 gehen in Vorarlberg die Twirren- 
schichten durch Kalkabnahme in die kalkfreien Niederischichten 
über. 

(O. KuEHn). 


NIEDERTERRASSENSCHOTTER .............r..: Quartär 


PEnck, A. & BRUECKNER, E., 1901: Die Alpen im Eiszeitalter. 
1. Bd.-Leipzig, p. 107: 

Fluvioglaziale und nicht glazigene Ablagerungen der Würm- 
Eiszeit. Eingesenkt in den Hochterrassenschotter, längs der Flüsse 
terrassenförmig ausgebildet, steigen aber auch in das Niveau der 
Hochterrasse empor. Geringere Verwitterung, unverfestigt. 

Fossilien : Lössfaunen. Mannswörther Terrasse mit Elephas 
primigenius, Bos primigenius, Megaceros giganteus. 

Alter : Würm, von KuvEpper gleichgestellt der Prater Terrasse 
bei Wien. 

Verbreitung : Nieder- und oberösterreichisches Alpenvorland, 
Kärnten. 

Literatur : HERITScH, F., 1905; TROLL, C., 1926; KUEPPER, H., 
1952, 1958; Tenus, E., 1956. 

(E. LICHTENBERGER). 


NIEMTSCHITZERSSCHICHTEN ee Tertiär 
Locus typicus : C.S.R. 
Auch im NE von Niederösterreich, v. GRILL, 1950, p. 51-52; 
1953, p. 68-69; 1955, 31. 


(O. KuEnHn). 


NIERNTALER (Mergel, Schichten) ................. Kreide 


GUEMEEL, C.W., 1861 : Geognostische Beschreibung des Bayer- 
ischen Alpengebirges und seines Vorlande. — Gotha, p. 538 : 

Kalkmergel vom Nierntale: « Gräulich, gelb, erdig oder 
körnig, enthält Hornsteinknollen und organische Einschlüsse, 
deren Reste durch Hornstein ersetzt sind; seltener ist das Gestein 


dicht, gräulich und bricht flachmuschelig. » p. 575: « Nierentaler | 


Schichten. » 
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Bei Beurteilung der zahlreichen Literaturangaben muß be- 
rücksichtigt werden, daß viele Geologen geneigt sind, alle ober- 
kretazischen, roten und grauen Sandsteine und Mergel als Niern- 
taler Schichten zu bezeichnen. 


Aus der Fossilliste p. 576-577 und Bemerkungen von GUEMBEL 
geht hervor, daß bereits er die ungefähr gleichaltrigen Schichten 
des Pattenauer Stollens auch zu den Nierntaler Schichten zählt. 

‚ Später wurden die Nierntaler Schichten teils als oberstes Glied 
der kalkalpinen Gosauschichten, teils als Glieder der Flysch- und 
helvetischen Zone aufgefaßt. Nach KockeL, 1922, p. 126-127 trans- 
gredieren sie über Flysch und helvetischer Zone. Neuere Unter- 
suchungen, wie Ganss & KNIPSCHEER, 1954-56; Hacn, 1955-57 gin- 
gen von sogenannten Nierntaler Schichten des Beckens von 
Gosau aus. Erst PLOECHINGER & OBERHAUSER 1957 untersuchten das 
Typusprofil, nachdem Kwuerper, 1956, p. 279 darin den Horizont 
der Globotruncana calcarata festgestellt hatte. Der stratigra- 
phische Beginn der Nierntaler Schichten hängt also davon ab, 
welche Stellung man der Globotruncana calcarata zuweist (Maas- 
'_tricht bei WIcHER, 1949, p. 90, Grenze Campan/Maastricht bei de 
“ Krasz, 1953, p. 224 und Darsıez, 1955, p. 165; BETTENSTAEDT & 
, WICHER, 1956, p. 503; WIcHER, 1956, p. 103, 114-115, vom Campan 
bis Maastricht bei Reıs, 1952, p. 271 oder höheres bis höchstes 
Campan bei BARTENSTEIN, 1948, p. 264; KUEPPER, 1956, p. 279, 281; 
Hac, 1957, p. 55-56). Vielfach wird transgressives Helvetikum 
auf Flysch als Nierntaler Schichten bezeichnet, aber falsch teste 
“Prey, ©., 1951, p. 127. 


Locus typicus : GUEMBEL, 1861, p. 558 «im Nierntale entblößt 
der Mauslochgraben die verschiedenen Schichten und auch noch 
eine nur hier und im Pattenauer Stollen bekannte jüngste 
Schichtzone mit Belemnitella mucronata auf ». 


Fossilien : Von GUEMEBEL, 1861, p. 575-576 aus dem Pattenauer 
Schichten angeführte Liste, vom Nierntale Belemnitella mucro- 
nata D’ORB., Acmaea mammillata GuEmBEL, Dentalium polygonum 
REuss. 


Alter : Umstritten. Nach GuEmBEL, 1861, p. 575 Senon, nach 
BRINKMANN, KUEHN und WIcHER Maastricht, nach KUEPPER 1956 
« höheres Obercampan bis mittleres Maastricht, nach Hacn, 1955, 
p. 24 und 1957, p. 55-56 oberstes Campan (Horizont der Globo- 
truncana calcarata) und Maastricht. 


Verbreitung : Von den meisten Autoren als oberstes Glied der 
Gosauschichten aufgefaßt. In den nördlichen Kalkalpen bis über 
die Enns nach Osten; weiter östlich durch Orbitoidensandstein 
und Inoceramenmergel vertreten. Nach Kockeı, 1922, p. 126-127 
transgredieren die Nierntaler Schichten über Flysch und Helve- 
tischer Zone. 


Literatur : BRINKMANN, R., 1934, p. 467-476; 1935, p. 1-14; 
Ganss, O. & KnIPscHEER, H.C.G., 1954, p. 361-378; 1956, p. 290-197; 
Ganss, O., KUEMEL, F. & SPENGLER, E., 1954; Hacn, H., 1955, p. 16- 
30; 1957, p. 50-57; De Kıasz, J., 1956, p. 281-282; KocKeL, C.W., 
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1922, p. 126-127; Kurnn, O., 1930, p. 123; 1948, p. 189; KUEPPER, K., 
1956, p. 281-282; PLOEEHINGER, B. & OBERHAUSER, R., 1957, p. 67-79; | 
RUTTNER, A., 1957, p. 63; WICHER, C.A. & BETTENSTAEDT, F., 1956, q 
p. 87-136. 

(O. KurnnN). 


NIERNTALER SANDKALK ...aooesssressssrero Tertiär ? 

GUEMBEL, C.W., 1861: Geognostische Beschreibung des Bay- 
rischen Alpengebirges und seines Vorlandes. — Gotha, p. 537: 

«besteht aus kalkig-thoniger Grundmasse mit einzelnen 
größeren, abgerundeten Quarzkörnern, dünnschichtig-flaserig, 
grau oder rötlich, häufig von Kalkspatadern durchzogen, außer- 
dem mit weißen Polyparen erfüllt. » 

Locus typicus : Nierntal (fälschlich Nierental) am Untersberg, 
bei Salzburg. 

Fossilien : Keine artlich genannt. 

Alter : Eozän ? 

Verbreitung : Bisher nur vom Locus typicus. 


(O. KuEnHn). 


NOLBLINGSERIE run 2 0.0 or T ET Karbon 

HERITScH, F., KAHLER, F. & Merz, K., 1933: Die Schichten- 
folge von Oberkarbon und Unterperm. In: HERITScH, F.: Die 
Stratigraphie von Oberkarbon und Perm in den Karnischen Alpen. 
— Mittl. geol. Ges. Wien, 26, p. 167: 


« während der Begehungen als Nölblingserie bezeichnete 
Schichtgruppe ». 


Aufgegeben zugunsten « untere, kalkreiche Schichtgruppe der 
Auernigschichten », vide diese. 
Alter : Oberkarbon, Auernigschichten. 
(F. KAHLER). 


NORLACHERERDE TTS E Karbon 
PICHLER, A., 1859 : Beiträge zur Geognosie Tirols. — Z. Ferdi- 
nandeum, 3. Folge, H.8, Innsbruck, p. 121: 
« schwarze, leicht zerbröselnde, fast graphitische Erde, die 


lagenweise vorkommt. In den begleitenden Schiefern kommt eine 
große Menge Pflanzenreste vor ». 


Locus typicus : Steinacherjoch (= Nößlachjoch) SW Steinach, 
Stubaier Alpen, Tirol. 


Alter : Oberkarbon, Untere Ottweiler Stufe. 
Verbreitung : nur lokal. 


Literatur : Braas, A., 1902, p. 539; FREcH, F., 1893, p. 83; 1905, 
p. 14; KLEBELSBERG, R., 1935, p. 16, 154. 


(A. TOLLMANN). 
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-NÖRLACHER TRIAS ...... L.L.L.. unterostalpine Trias 


Bezeichnung bei MEIER, O., 1927, p. 143 für die unterostalpine 
Trias am Westrand des Tauernfensters (Silltal). 


(A. TOLLMANN). 


NÖTSCHER SCHICHTEN ....... 2T Karbon 


FRECH, F., 1894 : Die Karnischen Alpen. Ein Beitrag zur ver- 
gleichenden Gebirgs-Tektonik. — Halle, p. 303-308 : 

Vorherrschend Grauwacke bezw. Grauwackenschiefer und 
Quarzkonglomerat. Tonschiefer tritt zurück, der in den verstei- 
nerungsführenden Bänken etwas kalkig ist. Eingelagert zwei 
Grünsteinzüge. 

Durch die von HERITcCH und FELsER durchgeführte Einord- 
nung in die übliche Stratigraphie der Zeit ist der Begriff nach 
Meinung des Unterzeichneten entbehrlich geworden. Man spricht 
am besten vom Unterkarbon bezw. Namur von Nötsch. 

Tonschiefer, Sandsteine und Konglomerate, hiezu in zwei 


æ Zügen die Badstubbreceie (s.d.); Serie invers gelagert, tektonisch 


begrenzt. 


Locus typicus : Schichtfolge im Nötschgraben am Westfuß des 
Dobratsch erschlossen (das alte « Bleiberger Unterkarbon » ist 
dasselbe !). 


Fossilien : Pericyclus hauchecornei, Productus globosus, P. 
(Gigantella) giganteus, P. maximus, P. latissimus, Buxtonia sca- 
bricula, Palaeosmilia carinthiaca, P. isae, Caninia compressa, 
C. juddi, Koninckophyllum interruptum, Axophyllum expansum, 
Isogramma paeckelmanni, I. germanica, I. carinthiaca, Gymnoneu- 
ropteris carinthiaca. 


Alter: D, und D, durch Pericyclus hauchecornei und Pro- 
ductus globosus, Namur durch Gymnoneuropteris carinthiaca 
nachgewiesen. 


Verbreitung : Örtlicher Begriff, nicht übertragbar. 
Literatur : HERITSCH, F., 1943, p. 436-339 (als « Unterkarbon 


von Nötsch »). 
(F. KAHLER). 


NONION GRANOSUM (Zone mit.., Fauna mit...) ... Tertiär 


GRILL, R., 1951: Stratigraphische Untersuchungen mit Hilfe 
von Mikrofaunen im Wiener Becken und den benachbarten Mo- 
lasseanteilen. — Oel und Kohle, 37, Berlin, p. 595. 

Die Zone mit Nonion granosum umfaßt den oberen Teil des 
Sarmat (Jüngeres Sarmat). Nonion granosum und Rotalia beccariü 
sind sehr häufig; andere Foraminiferen (Elphidien, Quinquelocu- 
linen) selten. Die Mächtigekeit beträgt in der Tonmergelserie des 
Wiener Beckens (Beckenfazies) etwas mehr als die Hälfte des 
gesamten Sarmats. Die obere und untere Grenze sind ziemlich 
scharf. 
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(Nonion Granosum, Folge) 


Locus typicus: Bohrung Alt-Lichtenwarth, Explor. Craelius 8, 


N.Ö., ferner in zahlreichen Bohrungen im Wiener Becken auf- 
geschlossen. 


Alter : Miozän, Sarmat. 


Literatur : GRILL, R. 1943; Parr, A., 1955 (Korrelation mit 
der Randfazies); Verr E., 1943. 
(A. Papp & E. THENIVS). 


NORDTIROLER FAZIES der nordalpinen Trias ....... Trias 
SPENGLER, E., 1951 : Die nördlichen Kalkalpen, die Flyschzone 


und die helvetische Zone. In : Geologie von Österreich. — 2. Aufl. 
Wien, p. 315: 


Schichtfolge wird angegeben wie folgt: 


Skyth Buntsandstein, häufig mit Rauhwacke 
Anis Gutensteiner Kalk 
Ladin Partnachschichten 
Wettersteinkalk 
Karn Raibler Schichten 
Dolomit 
Nor Hauptdolomit (grau) 
Plattenkalk 
Rhät Kössener Schichten 
Oberrhätkalk. 


Locus typicus : Nicht genannt. 
Alter : Die ganze Trias umfassend. 


Verbreitung : Nordtirol, Salzburg, Oberösterreich bis E der 
Enns, wo sie in Lunzer Fazies übergeht. 
(O. KUEHn). 


NORISCHE STUFE (Hauptstufe) 


Mossısovics, E. v., 1869: Uber die Gliederung der oberen 
Triasbildungen in den Alpen. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 19, 
p: 1276: 

«Ich erkenne daher in der unter der rhätischen Stufe be- 
findlichen oberen alpinen Trias zwei Hauptgruppen oder Stufen 
und erlaube mir für die untere derselben die Bezeichnung ‘Nor- 
ische Stufe’, für die obere die Bezeichnung ‘Karnische Stufe’ 
in Vorschlag zu bringen. » 

Der Name wurde von Mossısovics schon kurz vorher in 
einem Vortrag gebraucht: Verh. geol. Reichsanst. 1869, Wien, 
p. 65. 1892, p. 774-776 stellte Mossısovics aber fest, daß ein Teil 
der von ihm als norisch bezeichneten Kalke (Hallstätter Kalke) 
in Wirklichkeit über der Karnischen Stufe liegt, während er sie 
früher für darunter lagernd hielt (wahrscheinlich durch das in- 
verse Profil des Millibrunnkogels verleitet, vgl. DIENER, 1926, 


p. 93-94). Er behielt die Bezeichnung « Norisch » für die tiefere 
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chronologische Einheit bei und prägte für die höhere den Namen 
_« Juvavisch >, s.d. BITTNER behauptete aber 1892, p. 388-392, daß 
der Name «Norisch» schon seiner Ableitung wegen nur für 


einen bestimmten Komplex der Hallstätter Kalke gegeben worden 
sei und verlangte, daß nur für diesen oberen, über dem Karni- 
schen Anteil folgenden Teil der Name «Norisch » beibehalten 
werde. p. 392 fuhr BITTNER fort: « Glaubt man, für die Gruppe 


. der Buchensteiner und Wengener Schichten um jeden Preis 


einen Stufennamen zu benötigen, so läßt sich ja ganz passend der 
Name « Ladinisch >» verwenden, der im Bedarfsfalle auch auf die 
Cassianer Schichten ausgedehnt werden kann.» Dagegen sprach 
sich Mossısovics, 1893, p. 822 aus: « Die Bezeichnung ‘Norische 
Stufe’ wurde bereits ursprünglich nicht auf eine bestimmte 
Abteilung der Hallstätter Kalke beschränkt, sondern ganz all- 
gemein der unter der Karnischen Stufe, zwischen dieser und dem 


 Muschelkalk unterschiedenen Stufe gegeben. » Das stimmt inso- 


ferne, als die Stufen Mossısovics’, besonders deutlich in MoJssı- 
SOVICS, WAAGEN & DIENER, 1895, rein chronologische, für die ganze 
Erde gedachte Begriffe waren, auch weil in der ersten Fassung 


- unter der Norischen Stufe neben Hallstätter Kalk und Zlambach- 
„schichten auch Partnach- und Lommeli-Schichten subsummiert 


waren, während Wengener Schichten, Wettersteinkalk und Cas- 
sianer Schichten in der Karnischen Stufe aufscheinen (1869 !). 
BITTNER war nur soweit im Rechte, als Mossısovics, 1869 bei der 
Teilung Karnisch-Norisch von dem Faunenwechsel innerhalb der 
Hallstätter Kalke ausgegangen war. 

Gegen die Verwendung des Namens Norisch im frühreren 
Sinne und gegen Juvavisch überhaupt richtete nun BITTNER hef- 
tige, in der Wissenschaft sonst nie bekannte Angriffe 1894, p. 220, 


1894, p. 233. Daher verlangten Hauc 1893, p. 221, 1894, p. 754 und 


FrRECH 1894, p. 380, daß die Bezeichnung Norisch überhaupt ver- 
lassen werde. Gegen diese, sowie gegen BENECKE, DIENER, UHLIG- 
NEUMAYR, 1895, p. 201, WAAGEN und ZITTEL (wegen der Aufnahme 
der Bezeichnung « Norische Stufe nach Mossısovics, Ladinische 
nach BITTNER » und die Aufnahme des Namens Juvavisch), führte 


nun BITTNER neuerliche, z.T. sehr persönliche Angriffe, die p. 8 


in dem Satz gipfelten : « Diese Polemik wird solange fortgeführt 
werden, bis Herr E.v. Mossısovics seine 1892er Nomenclatur 
entweder selbst zurückzieht oder Niemand mehr findet, der die- 
selbe in einem ihm genehmen Sinn anwendet. » 

In MoJssısovics, WAGGEN & DIENER, 1895, p. 1279 erscheint die 
Norische Stufe aber noch im früheren Sinne, geteilt in eine untere 
Fassanische Unterstufe (Zone des Protrachyceras curioniü und 
Zone des Protrachyceras archelaus), für die überkarnische Stufe 
wird der Name Juvavisch angewandt. 1898 und 1902, p. 345 ver- 
ließ selbst Mossısovics den Namen Norisch und nahm dafür 
Ladinisch an, behielt aber den Namen Juvavisch bei. 1906 ent- 
schied ARTHABER in der weit verbreiteten Lethaea geognostica, 
indem er Ladinisch annahm und Norisch im Sinne BITTNERS an- 
wandte; Juvavisch lehnte er p. 374 ab, weil es bei Mossısovics 
auch die oberen Zlambachschichten, z.T. Rhät (Choristoceras- 


316 
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mergel) mit umfaßte. Dagegen erhob nur GEYER 1906, p. 110 
Bedenken, weil Norisch vor 1892 niemals für Dachsteinkalk oder 
Hauptdolomit, die bezeichnendsten überkarnischen Schichtglieder 
verwendet worden war. Auch FrEcH hatte 1906, p. 331 (Fußnote) 
bemerkt: «Der wesentlichste, unwiderlegt gebliebene Einwand 
gegen den Gebrauch des Wortes ‘Norisch’ besteht darin, daß vor 
der berichtigten Auffassung des Jahres 1892 nur der Hallstätter 
Kalk, niemals aber Dachsteinkalk und Hauptdolomit als norisch 
bezeichnet worden sind. » 


In der Lethaea geognostica 1906 wurde die Bezeichnung 
Juvavisch weiterhin von ARTHABER und FREcH neben Norisch 
angeführt. Seither hat sich aber mit Recht oder Unrecht, die Be- 
zeichnungsweise BITTNERs durchgesetzt. Auch die von MousI- 
sovics für seine Juvavische Stufe aufgestellte Untergliederung 
in Lacische, Alaunische und Sevatische Unterstufe wurde auf die 
Norische Stufe BITTNERs übertragen. Mo,Jsısovics selbst hat 1898 
und 1902, p. 345 zwar den Namen Ladin übernommen, niemals 
aber den Namen Nor in seiner, von BITTNER geänderten Bedeut- 
ung. 


ARTHABER sagt 1906, p. 331 « die norischen Schichtengruppen 
nehmen also den doppelten bis dreifachen Umfang einer normalen 
Trias-Stufe ein, die somit 2-3 Cephalopoden-Zonen umfaßt. » 
Trotzdem glaubt er nur eine unter- und eine ober-norische Zone 
unterscheiden zu können. DIENER hat dazu 1921, p. 32 eine unterst- 
norische Stufe des Heinrichites paulckei unterschieden und 1926, 
p. 81 und 95 nachgewiesen, daß man die mittelnorische (alau- 
nische) Zone des Cyrtopleurites bicrenatus sehr wohl unter- 
scheiden kann. Er sagt 1926, p. 81: « Es dürfte z.B. richtiger sein, 
von einer Bicrenatus-Schicht als von einer Linse mit Cyrto- 
pleurites bicrenatus zu sprechen » und betont p. 84 ihre Ver- 
schiedenheit von den Zonen des Sagenites giebeli, der Linse mit 
Glyphidites docens und jener des Discophyllites patens. Gerade 
diese alaunische Zone ist die verbreitetste und paläontologisch 
am besten nachgewiesene Zone. 


Locus typicus : Name von Noricum, römische Provinz süd- 
lich der Donau. 


Fossilien : (im heutigen Sprachgebrauch) vide Hallstätterkalk, 
norischer; Dachsteinkalk, norischer; Hauptdolomit; Pötschenkalk: 
Zone des Heinrichites paulckei, des Discophyllites patens, des 
Cyrtopleurites bicrenatus, des Pinacoceras metternichi. 


Alter : Im heutigen Sprachgebrauch mittlere Abteilung der 
Obertrias (im ursprünglichen obere Mitteltrias). 


Verbreitung : Nördliche und südliche Kalkalpen. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 326-346, 374-395, 390, 
Tab. zu p. 550-551; BITTNER, A., 1892, p. 387; 1893, p. 220; 1894, 
p. 223, 239, 243, 265; 1895, p. a f., 16 f.; DIENER, C., 1921, p. 25, 32; 
1926, p. 79-101; Frech, F., 1894, p. 380; Hauc, E., 1893, p. 221; 
1894, p. 754; Mossısovıcs, E. v., 1875, p. 90; 1892, p. 769, 821; 1893, 
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p. 822; 1902, p. 345; in Mossısovics, E. v., Waacen, W. & DIENER, 
C., 1895, p. 271, 1279; Umuīc, C. & Neumayr, M., 1895, p. 201; 
- ZITTEL, K.A. v., 1895, p. 6. 
i (O. KuEHn). 


EDER SCHICHTEN en, Trias 


BITTNER, A., 1883: Aufnahmsbericht von Turnau bei Aflenz. 
— Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 249: 
~ «Es gibt wohl keinen passenderen Vergleich für dieses bei 
Aflenz selbstständig entwickelte oberste Schieferniveau, als jenen 
mit den mergeligbröckeligen Nuculaschichten » (Korrektur durch 
Fußnote 1890, p. 300 : « statt ursprünglich Corbulaschichten. Anm. 
d.Verf.) der Haller Gegend bei Innsbruck. » 


Locus typicus: Gegend von Hall bei Innsbruck. Nicht im 
Gebrauch. 
(O. KuEHn). 


NUBBIPOHRENKATK ee en een Tertiär 


CZJZEK, J., 1849: Erläuterungen zur geologischen Karte der 
Umgebung Wiens. — Wien, p. 24. 
Bezeichnung für Leithakalk, s.d. 


(A. Papp & E. THENIUS). 


NUMMULITENFEOHMATION eere saa e ayie eias Tertiär 


| HAUER, F. v., 1851: Über die geognostischen Verhältnisse des 
= Nordabhanges der nordöstlichen Alpen zwischen Wien und Salz- 
burg. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 1, p. 51: 
« Theils Sandsteine, theils kalkige Conglomerate in den tie- 
fern Theilen auch Mergel setzen die Schichten zusammen. » 
Schon auf der Karte von MoRLOoT ausgeschieden. 


Locus typicus : Nicht angegeben. 


Alter : Heute genauer gegliedert. 
(O. KvEHn). 


NOSSDOREER TEGEL ee een Tertiär 


Srur, D., 1894: Erläuterungen zur geologischen Spezialkarte 
der Umgebung von Wien. — Wien, p. 12: 
« Localname... nach den Ziegeleien. » 


Synonym für Hernalser Tegel, s.d. 
(O. KuEHn). 
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OBERALMER-BASISKONGLOMERAT ............-.- Jura 


KUEHNEL, J., 1929: Geologie des Berchtesgadner Salzberges. 
— N. Jb. Geol., etc., 61, Stuttgart, p. 475: 

« Als Komponenten der Konglomerate konnte ich feststellen : 
Dachsteinkalk, dunkelroten und hellziegelroten Liaskalk, roten 
und grünen Radiolarit, gelb-bräunliche Hornsteine, grünlichgraue 
bis violettgraue Kalke (Lias ?), hellgrünlichgraue Mergel, grauen 
Mergel mit einem kleinen Brachiopoden, braunen Kalk, gelben, 
vielleicht etwas kieseligen Kalk, hellrötlichgrünlichen Kalk, 
oolithischen Kalk und dunkle Hornsteine. 

Locus typicus: Göllriedel (= Eckerfirst) am Göllmassiv, 
Salzburg. 

Fossilien : Nach PLOECHINGER, B., 1953, p. 357, Lamellaptychus 
beyrichi Orr., L. cf. theodosia (DesnH.), L. cf. rectecostatus (PErT.) 
ToTH., L. lamellosus (Park.) TRAUTH, Punctaptychus punctatus 
(Vork) und Belemniten. 

Alter : Malm, Tithon. 

Verbreitung : Salzburger Kalkalpen. 

Literatur : DEL-NEGRO, W., 1950, p. 49; PLOECHINGER, B., 1953, 
Poal: 

(O. Kurnn). 


OBERALMER SCHICHTEN 7.2... 28.201. 0 A Jura 
Liırorp, M.V., 1854: Der Salzberg am Dürnberg nächst Hal- 
lein. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 5, p. 595 : 
Hornsteinreiche, mit Mergelschiefern wechsellagernde, z.T. 
sandige, lichtbräunlich gefärbte Kalke. 
Locus typicus : Steinbruch Oberalm bei Hallein, Salzburg. 
Alter : Malm, Tithon. 
Verbreitung : Kalkalpen, und zwar besonders in der Oster- 
horngruppe, Tirol und Vorarlberg sowie Niederösterreich. 
Literatur : DEL-NEGRo, W., 1950, p. 50. 


(F. BACHMAYER). 


OBERDEVONISCHE FLASERKALKE ....... Devon/Karbon 


A. Kuntschnic, 1937 : Geologische Karte des Bergzuges Pla- 
butsch-Kollerkogel. — Mitt. naturw. Ver. Steiermark, 74, p. 120: 
« Es sind dies bräunlich bis gelblich getönte Flaserkalke von 
derselben Kristallinität wie die hellen Mitteldevonkalke ». 
Vide : Clymenienkalk. 


(H. FLÜGEL). 
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OBERE GAILTALER SCHICHTEN .......22....... Karbon 
Lrrorn, M. v., 1856: Erläuterungen geologischer Durch- 
schnitte aus dem östlichen Kärnten. — Jb. geol. Reichsanst. 


Wien, 7, p. 340: 

« daß die Gailtaler Schichten... aus zwei Schichtenkomplexen 
bestehen, deren jeder von Schiefern, Sandsteinen und Kalkstei- 
nen oder Dolomiten gebildet wird, nämlich aus den oberen und 

_ aus den unteren Gailtaler Schichten. » « Die obere Abteilung der 
Gailtaler Schichten repräsentiert demnach die alpine Steinkohlen- 
formation. » 

Enthält unterkarbone, aber auch oberkarbone Schichtglieder. 
Seinerzeit sehr wertvoller Begriff. Heute veraltet, 


(F. KAHLER). 


BBERISKALESCHIEFER SS Wenn a rn nee Devon 


WAAGEN, L., 1930 : Der geologische Bau des Gebirges zwischen 
Frohnleiten, Ubelbach und Deutsch-Feistritz, Steiermark. — S.B. 
iR Wiss. Wien, math.-naturw. K1., 139, p. 423: 

« Legende zur Geologischen Karte >». 


. Vide : Kalkschiefer-Folge. 
(H. FLÜGEL). 


SSEREHEDOLOMLIGRe Tem ee er Trias 


| Alte Bezeichnung, im allg. für den obertriadischen Dolomit 
(bes. Hauptdolomit) verwendet. Im zentralalpinen Mesozoikum 
von manchen Autoren noch bis in die neueste Zeit (SCHMIDEGG, O., 
1956, Stowasser, H., 1956) verwendet. Abweichender Gebrauch 
bei BEcK-MANNAGETTA, P., 1955, p. 78 und Tf. 4: Ladin; FRECH, F., 
1905, p. 411: als Einschaltung im «rhätischen» Glimmerkalk 
(Anm. d. Verf. : tektonische Einschaltung ?); STOwAssER, H., 1947, 
p. 203 und 1956, p. 123: Nor-Rhät (umfaßt aber nach ToLLmann, 
A., 1958, p. 65 nur Nor, Hauptdolomit). 
Als stratigraphischer Begriff heute gänzlich ungeeignet. 


Literatur (Zentralalpen) : KLEBELSBERG, R., 1935, p. 160; 
MEIR, O., 1927, p. 91; SANDER, B., 1915, p. 143; ScHhmipecg, O., 
1956, p. 275; ScaumipT, W.J., 1952, p. 347. 


(A. TOLLMANN). 


OBERER ROHLENKALE.. 7.2.2... 0 Karbon-Perm 

Perters, K., 1856 : Bericht über die geologische Aufnahme in 
Kärnten, Krain und dem Görzer Gebiete im Jahre 1855. — Jb. 
geol. Reichsanst. Wien, 7, p. 633: 

Kalke an der Basis der Werfener Schichten, gut geschichtet, 
dicht, grau bis schwarz, auch mehr lichter, beinahe weißer, stark 
bröckeliger Dolomit. Hiezu auch die Schichten, die die sweta 
dusicka = Rhynchonella pentatoma FISHER (heute Camarophoria 
sancti spiritus) enthalten. 
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(Oberer Kohlenkalk, Folge) 


War für die Karawanken aufgestellt worden. Heute wertloser 
Begriff. a | 
Alter : Enthält sicheres Oberkarbon, teilweise auch Bellero- 


phonschichten des Oberperms. 
(F. KAHLER). 


OBERER KORALLENKALK VON GRAZ ........... Devon 


Frech, F., 1887 : Über das Devon der Ostalpen. — Z. Dt. geol. 
Ges., 39, p. 665: 

«Man könnte vorläufig einen unteren und einen oberen 
Korallenkalk von Graz unterscheiden ». 


Vide : Barrandei-Kalk, Korallenkalk. 
(H. FLÜGEL). 


OBERER (PSEUDO-) SCHWAGERINENKALK ....... Perm 


HerITscH, F., KAHLER, F. & Merz, K., 1934: Die Schichten- 
folge von Oberkarbon und Unterperm. In: HERITSCH, F.: Die 
Stratigraphie von Oberkarbon und Perm in den Karnischen Alp- 
en. — Mitt. geol. Ges. Wien, 26, p. 162-190 : 

« Er ist am besten am Nordhang des Zottachkopfes als dünn- 
bankiger, dunkler Kalk aufgeschlossen. Die Gesamtmächtigkeit 
beträgt 60-70 m. > 

Der Name ist in Pseudoschwagerinenkalk zu ändern, da sich 
der Name der Leitgattung so verändert hat. 


Locus typicus : Nordhang des Zottachkopfes, Karnische Alp- 
en. 


Fossilien : Pseudoschwagerina nitida, P. heritschi, Stylido- 
phyllum voltzi, S. arminiae, Carinthiaphyllum suessi, Caninia 
fredericksi, Chonetes compressa, Spirifer cameratus, S. condor, 
Pseudophillipsia elegans. 


Alter : Unterperm. Entspricht dem oberen Teil der Ratten- 


dorfer Schichten und der Rattendorfer Stufe. Detailprofile bei 
KAHLER, F. & G., 1937. 


Verbreitung : In den Karnischen Alpen, besonders im Be- 
reich des Trogkofels; in den Karawanken. 


Literatur : HERITScH, F., 1935, p. 1-56; 1936, p. 100-162; 1943, 
p. 267; KAHLER, F. & G., 1937, p. 1-44. 
(F. KAHLER). 


OBERER RADIOLARIT ............... unterostalpiner Jura 


CLAR, E., 1937: Uber Schichtfolge und Bau der südlichen 
Radstädter Tauern (Hochfeindgebiet). — Sber. Ak. Wiss. Wien, 
m.-n. KI., Abt. 1, 146, Wien, p. 268: 

«.. unterscheidet sich petrographisch nicht vom Unteren 
(erg.: Radiolarit, s.d.). Auch hier überwiegen dichte, grüne | 
Bänderquarzite mit Schieferzwischenlagen, rote Lagen sind relativ | 
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spärlich, auch hier die Einschaltung eines schmalen, manganüber- 
krusteten Bandes und der Ubergang in ein stärker schiefriges 


- Hangend. Die Mächtigkeit... beträgt etwa 20 bis 30m.» 


Locus typicus : Schwarzseekessel, südliche Radstädter Tauern 


(Crar, E., 1937, Fig. 10). 


Alter : CLAR, E., 1937, p. 268: «In der gesamten Radiolarit- 
serie einschließlich des Aptychenkalkes muß die Vertretung des 
mittleren und wahrscheinlich auch oberen Jura gesehen werden. » 
p. 286: Oberjura; BraTtmann, S., 1937, p. 214 mittlerer Jura; 
TorLLmann, A., 1959 (Vh.), p. A 92 höherer Jura. 


Verbreitung : Südliche Radstädter Tauern. Stimmt nach 


Car, E., 1937, p. 267, überein mit Oberjuraradiolariten des Unter- 


ostalpin Graubündens (CorneLıvs, H.P., 1935, p. 218). 


Literatur : CLAR, E., 1935, p. 214. 
(A. TOLLMANN). 


DBERBESCHIER Eee E Paläozoikum 

HERITScH, F., 1917 : Untersuchungen zur Geologie des Paläo- 
zoikums von Graz. — Denkschr. Akad. Wiss. Wien, math.-nat. 
2217 947 p. 355: 


«Man könnte auch von unteren und oberen Schiefern 
sprechen ». 

F. HerITSCH faßte diesen Begriff als gleichbedeutend wie 
Semriacher Schiefer auf. Als dieser Ausdruck durch R. SCHWIN- 
NER, 1925, aufgegeben wurde, wurden die Oberen Schiefer gleich- 
bedeutend mit Taschenschiefer. 

Es handelt sich um keinen stratigraphischen, sondern einen 
tektonischen Begriff. 

Verbreitung : Grazer Paläozoikum. 

Literatur : H. FLÜGEL, 1953; F. HerıtscH, 1927, 1943. 


(H. FLücer). 


OBERKARBON DER STANGALPE und von Turrach 
Karbon 


RoLL£, F., 1854 : Ergebnisse der geognostischen Untersuchung 
des südwestlichen Teiles der Obersteiermark. — Jb. geol. Reichs- 
anst. Wien, 5, p. 363 ff. : 

Konglomerate und Sandsteine, mächtige Schiefereinschal- 
tungen, anthrazitische Kohle, Pflanzenfunde in schwarzgrauen, 
kohligen Sandsteinen und Schiefern. 


Fossilien : 47 Pflanzenarten, vide Joncmans, W., 1938. 


Alter : Westfal D. 

Verbreitung : Steirisch-kärntnerisches Grenzgebirge südlich 
der Mur. 

Literatur : Joncmans, W.F., 1938, p. 1298; SCHWINNER, R., 


1938. 
(K. METZ). 
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OBERNBERGER MARMOR ........ PR er e ai Trias 


Feinkörniger, weißer bis rötlicher Dolomitmarmor (meta- 
morphe zentralalpine «Trias) der Tribulaungruppe (das Obern- 
berger Tal mündet bei Gries in das Wipptal), Tirol. 


(A. KIESLINGER). 


OBERSILUR VON DIENTEN .............-rc.cre00. Silur 


Hauer, F. v., 1847: Versteinerungen von Dienten. — Ber. 
Mitt. Freund. Naturw. Wien, 1: 


Beschreibung der Fauna und Altersbestimmung bei HERITSCH, 
1929. Die Fauna wurde beim alten Eisenbergbau, etwa 1 km N 
Dorf Dienten, ‘Salzburg, in schwarzen, graphitischen Schiefern 
gefunden. Die Schiefer liegen zwischen erzführenden Kalken und 
Dolomiten. Auftreten von schwarzen, kieseligen Schiefern. Im 
Hangenden auch rote Orthocerenkalke. 

Locus typicus : Eisenbergbau, 1 km N Dienten, Salzburg. 

Fossilien: Nach HERITScCH, Daya navicula, Amita (Spanila) 
cardiopsis, Paracardium eremita, P. fortis, P. colonus, P. gibbosa, 
P. fluctuans, P. bohemica, P. interrupta, P. haueri, Dualina conso- 
brina, D. sedens, D. fidelis, D. plicata, D. novella, D. longiuscula, 
D. marginata, D. sedens var. lipoldi, Dawsonoceras cuneus, D. 
alternans, D. subannulare, Orthoceras conoideum, O. confrater- 
num, O. semisecans, O. novellum, Kionoceras dorulites, Geisono- 
ceras amoenum, G. carinatum, Protobactrites accuarium. 

Im Zusammenhang mit dieser Schiefergruppe auf der En- 
tachenalm, ESE Saalfelden eine Graptolithenfauna (nach FRI- 
DRICH & PELTZMANN, 1937). Englische Zonen 27-35. Weitere Ver- 
steinerungen in der Grauwackenzone von Kitzbühel, s.d. 


Alter : Obersilur, e-alpha bis e-beta (nur engster Schiefer- 
bereich, nicht aber Gesamtheit des Phyllitkomplexes; die Schiefer 
liegen im Hangenden der Pinzgauer Phyllite). 

Literatur : FRIEDRICH, O. & PELTZMANN, I., 1937; HERITSCH, F., 
1943. 

(F. KAHLER). 


OBERSTE UND HÖCHSTE BUNTE SCHIEFER ...... Kreide 
Prey, S., 1950: Geologie der Flyschzone im Gebiet des Per- 


necker Kogels westlich Kirchdorf a.d. Krems, O.Ö. — Jb. geol. 
Bundesanst. Wien, 94, p. 141: 


« Dünnschichtig wechselnde Folge aus grüngrauen Ton- 
schiefern mit häufig dunkelviolett- oder braunrot gefärbten La- 
gen, grauen Mergelschiefern mit dünnen Bänkchen massiger oder 
geschichteter, feinkörniger Sandsteine, meist mit Kalkgehalt, mit 


kleinen Hieroglyphen und, wenn verkieselt, rissiger Oberfläche, 
bisweilen mit Glaukonit. » 
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Locus typicus : Wolfsgraben, E Laudach, O.Ö. 


Fossilien : Inoceramus muelleri PETRASCHER. Dazu arme Sand- 
schalerfauna. 


Alter : Campan. 


(O. Kurnn). 


. OBERZOLLBRUCKER SANDSTEIN ............... Kreide 
Locus typicus : Bayern. 
In Vorarlberg nach GuEMmBEL, C.W., 1888, p. 89. 
(O. Kuran). 


PORPRA BERGERSAND a n e E a ea eoa Tertiär 


GRILL, R., 1956 : Aufnahmen 1955 auf den Blättern Krems a.d. 
Donau (38), Obergrafendorf (55) und St. Pölten. — Verh. geol. 
Bundesanst. Wien, p. 43: «bräunlicher, grober Sand, über 
chattischen Feinsanden und unter älterem Schlier >». 
ai Locus typicus : Höhe am Obritzberg bei Loosdorf, N.Ö. 

Fossilien : Squalodon sp. 

Alter : Aquitan ? 

Verbreitung : Nur in der Umgebung des Locus typicus nach- 
gewiesen. Entspricht den oberen Melker Sanden (s.d.). 

(O. KuEnHn). 


BOEHRLIKALK (-Mergel) u. oeeo oo nis cr ee eene Kreide 
Locus typicus : Schweiz. 
In Vorarlberg nach MEESMmAnNn, P., 1925, p. 11; OBERHAUSER, R., 


1956, p. 125. 
(O. Kuran). 


BEL BA N RE eE ae i a Kreide 
Locus typicus : Schweiz. 
In Österreich von Semrırz, W., 1911, p. 53 aus dem Rhätikon 
angegeben; auch weiter im E verbreitet, vgl. BRINKMANN, R., 1936, 


p. 326, 327 oder PREY, S., 1951, p. 141. 
(O. KvEHn). 


OENISCHE GRUPPE (Unterstufe) ..........::222200. Trias 


Mossısovics, E. v., 1869: Uber die Gliederung der oberen 
Triasbildungen der Alpen. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 19, 
128: 
3 « stelle daher unter die allgemeine Bezeichnung Oenische 
Gruppe : Pötschenkalk, die Partnach-Schichten, das lombardische 
San Cassiano, die unteren Halobienschiefer von Wengen, die 
Tuffe von Kaltwasser bei Raibl, die doleritischen Sandsteine und 
Tuffe der venetianischen Alpen. » 
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(Oenische Gruppe, Folge) | 

Name von Oenus = Innfluß. Teil der « Norischen » Stufe in | 
der überholten Triasgliederung von Mossısovics, 1869, p. 128 
wirft ladinische (Daonella lommeli), karnische und norische (im | 
heutigen Sinn) Schichten zusammen. Name von Mossısovics 
selbst nur noch 1870, p. 93 gebraucht, dann verlassen. 


(O. KuEHn). 


OFTERSCHWANGER SCHICHTEN ................ Kreide 
Locus typicus : Bayern. 
In Vorarlberg vide MunEım, P., 1934, p. 279; OBERHAUSER, R., 


1953, p. 178, 1956, p. 125; 1958, p. 126. 
(O. Kurun). 


OLCHINGER SCHICHTEN ET ae re Tertiär 
GOETZINGER, G., 1929: Aufnahmsbericht über Blatt Salzburg 
(4850). — Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 66: 
Dunkle, oft grüne, fossilführende (Korallen, Bivalven, Gas- 
tropoden), sandige Tone mit Glaukonitsandsteineinschlüssen. 
Locus typicus : Olching (= Oiching), N Salzburg. 
Verbreitung : Oichtenbachtal in Salzburg. 


(A. Parr & E. THENIUS). 


OLLERSBACHER KONGLOMERAT ............... Tertiär 

GOETZINGER, G. & VETTERS, H., 1923: Der Alpenrand zwischen 
Neulengbach und Kogl, seine Abhängigkeit vom Untergrund in 
Gesteinsausbildung und Gebirgsbau. — Jb. geol. Bundesanst. 
Wien, 73, p. 7: 

Flyscharme, quarz- und kristallinreiche Flußschotter, die den 
tieferen Teil des Buchberg-Konglomerates bilden, gleichzeitig 
aber kleinkalibriger sind. Zeigen nach GOETZINGER Übergänge zu 
den oligozänen Melker Sanden. Sind nach diesem Autor als Fazies 
der Melker Schichten aufzufassen. 

Locus typieus : Ollersbach, W Neulengbach, N.Ö. 

Alter : Oligozän. 

Verbreitung : Molassezone am Alpennordrand in der Um- 
gebung von Neulengbach, Hollersbach, Hagenau. 

Literatur : GOETZINGER, G., 1929; 1954; SCHAFFER, F.X. & 
GREL, R., 1951. 

(A. Parr & E. THENIUS). 


OOLITH; mitilerér™: "AN OR 2 A E RE Jura 


HAUER, F. v., 1851 :Uber die geognostischen Verhältnisse des 
Nordabhanges der nordöstlichen Alpen zwischen Wien und Salz- 
burg. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, l, p. 40. 

Alter Name für Vilser Kalk = Callovien (s.d.). 


(O. KuEHn). 


i 
i 


“ OOLITH, unterer 
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r E E e a E aah Trias-Jura 
HAUER, F. v., 1851: Über die geognostischen Verhältnisse des 


 Nordabhanges der nordöstlichen Alpen zwischen Wien und Salz- 


burg. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 1, p. 40. 
i Alter Name für Kössener Schichten + Lias. 


(O. Kurnn). 


OPALMARMOR (opalisiernder Muschelmarmor) ...... Trias 


HAUER, F. v., 1847, p. 174: (opalisierender Muschelmarmor) 
«Er verdankt seinen Glanz zahlreichen Ammonitenschalen, die 


darin mit vielen anderen organischen Überresten zu einer Breccie 


vereinigt sind. » 
Bezieht sich auf. 
WULFEn, A., 1793: Abhandlung über den kärnthnerischen 


- pfauenschweifigen Helmintholith, der bereits im Untertitel vom 


r 


D 


« opalisierenden Muschelmarmor » spricht. 

Locus typicus : Kreuth bei Bleiberg, Kärnten. 

Fossilien : Nach Hauer 1847 Carnites floridus (WULF.), Joan- 
nites joannis austriae (Krırsr.), Megaphyllites jarbas jarbasides 
KUEnHn. 

Alter: Schon Hauer, 1897, p. 174 vergleicht ihn mit dem 
später (MoJsısovics) als karnisch bezeichneten unteren Hallstätter 
Kalken. 

Verbreitung : Umgebung von Bleiberg, Kärnten. In ähnlicher 
Ausbildung am Obir, Kärnten und lokal bei Hall i.T. 


Literatur : Hauer, F. v., 1847, p. 21-30, Taf. 2. 


(O. KuEHn). 
OPHAIKAELCICSCHIEFRER Ne N. een Seen nr Kreide 
SEmLITZ, W. v., 1911: Schollenfenster im Vorarlberger Rhäti- 
kon und im Fürstentum Liechtenstein. — Mittl. Geol. Ges. Wien, 


4,p. 45: 

« schwarze Ophikaleitschiefer... teils liegt hier der Ophikaleit 
in kopfgroßen Knollen in dem schweren Schiefer, teils nur in 
feinen kaum erkennbaren Schmitzen ». 


Locus typicus : Unter-Palüdalp im Rhätikon. 


Verbreitung : Nur lokale Einschaltung. 
(O. Kuen). 


OPPONITZER KALK (Dolomit) ..............-..0.. Trias 


LıroLp, M.V., 1865: Das Kohlengebiet in den nordöstlichen 
Alpen. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 15, p. 32, 65, 116: 

« Braune Kalkschiefer mit undeutlichen Petrefacten, merge- 
lige Kalke und Rauhwacken, denen graue, bituminöse Dolomite 
aufgelagert sind. » BITTNER, 1882, p. 63: « Complex von helleren 
oder dunkleren, grau, gelb oder schwarz gefärbten Kalken, die 
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(Opponitzer Kalk (Dolomit), Folge) 


in dem Gebiete des Lunzer Sandsteins bei Kleinzell und Ramsau 
im Hangenden als mächtige, die Abhänge der höheren Dolomit- 
berge umsäumenden Kalkmauern aufzutreten pflegen... hie und i 
da scheinen sie durch Dolomite vertreten... an zahlreichen Punk- 
ten treten wenigstens ihre tieferen fossilführenden Horizonte als 
Rauchwacken auf. Diesen Kalkmassen sind petrefactenführende 
Mergel, Mergelschiefer und Mergelkalke eingelagert... Die Oppo- 
nitzer Kalke sind von den darunter lagernden Lunzer Schichten 
nicht scharf geschieden, denn schon in den Hangendsandsteinen 
dieser kommen Mergel- und Kalkeinlagerungen vor, die nahezu 
dieselbe Fauna führen, welche in den Opponitzer Schichten be- 
graben ist. » 

Krıstan, E., 1958, p. 259-260 beschreibt aus dem Gebiet der 


Hohen Wand N.O. verschieden fazielle Ausbildungen (« unreiner 
Op.» « O.-Riffkalk », « O.-Schlierenkalk »). 


Locus typicus : Opponitz im Ybbstale, N.O. 

Fossilien: Nach BiITTnER Ostrea montis-caprilis KLIPST., 
Schafhaeutlia mellingi (HavEr), Pecten filosus Haver, Myophoria 
chenopus Lause, M. inaequicostata Kuırst., Gervilleia bouei 
HAUER. 


Alter : Oberkarnische Stufe, Tuval. 

Verbreitung : Oberstes Glied der karnischen Schichtfolge in 
der Lunzer Fazies der nördlichen Kalkalpen, als Dolomit auch 
in den Zentralalpen (Radstädter Tauern, Matreier-Zone). 


Literatur: Krıstan, E., 1958, p. 259-260; Kurm, O., 1953, 
p. 273-278; ROSENBERG, G., 1954, p. 17; SPENGLER, E., 1951, p. 310. 


(O. KuEHn). 


OPPONITZER SCHLIERENRALK ......... 2.2: Trias 


Krıstan, E., 1958 : Geologie der Hohen Wand und des Miesen- 
bachtales. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 101, pP 299: 


« dicht, rein, mittelbraun, von weißen Kalzitadern durchzogen 
und undeutlich bis deutlich geschichtet, meist 2 dm dick, auch 
dünner. Er wird reich von horizontal eingelagerten, gelblichen 
bis gelbrötlichen Schlieren durchsetzt, die sich meist linsen- 
förmig bis J cm, selten mehr verdicken und dann wieder jäh oder 
langsam verdünnen, bis sie gänzlich aussetzen. Die Schlieren 
bestehen aus einem mehr mergeligen, weicheren Kalk und ver- 
wittern eher. Dadurch erhält der Kalk ein unregelmäßig wellig 
knolliges Aussehen. » 

Locus typicus : Schöntaler an der Hohen Wand, N.Ö. 

Alter : obere karnische Stufe. 


Verbreitung : vorläufig nur lokal nachgewiesen. 


(O. Kurn). 


A 
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ORBITOIDENKREIDE (des Flysch) ................ Kreide 


PauL, C.M., 1898: Der Wienerwald. Ein Beitrag zur Kenntnis 
Er nen Flyschbildungen. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 
=: = 
« grau, braun oder grünlich, bunt punktiert, meist grob, nur 
in seltenen Fällen feinkörnig und beinahe stets durch ein 
auffallend glasig glänzendes, kieseliges Bindemittel verkittet... 
‚ stets in auffallender Weise löcherig. » 


Locus typicus : Weidlingbachtal bei Wien. 


Fossilien : Lepidorbitoides socialis ssp., Orbitoides apiculata 
tenuistriata DOUVILLE, O. jaegeri Papp & KUEPPER, O. media ssp. 


Alter : Maestricht s.l. 
Verbreitung : Flyschzone. 
Literatur : FRIEDL, K., 1920, p. 10; GOETZINGER, G., 1954, p. 51. 


(O. Kurn). 


~“ ORBITOIDEN-SANDSTEIN (Orbituliten-Sandstein) .. Kreide 


s CZIZEK, J., 1851: Die Kohle in den Kreideablagerungen bei 
Grünbach. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 2, p. 122: 

« Orbituliten-Sandsteine, meistens aus festen, mit Kalkce- 
ment verbundenen, feinkörnigen Sandsteinen bestehend, von 
gelblich-grauer Farbe... Theilweise sind darin die Orbituliten in 
ungeheuerer Menge angehäuft. » 

Die Foraminiferen, bis 1941 vielfach als Orbitulites oder als 
Orbitolites bezeichnet, manchmal auch mit Orbitolinen verwech- 
selt, wurden schon 1890 von DouvILré als Orbitoiden erkannt, vgl. 
Kuenn, 1947, p. 182. PLOECHINGER, 1956, p. 75 unterscheidet in der 
Gosau der Neuen Welt 5 verschiedene Orbitoiden-Niveaus. 


Locus typicus : Grünbach, N.Ö. 

Fossilien : Pachydiscus neubergicus HAUER, Orbitoides apicu- 
lata gruenbachensis Parr, O. media media Parr, O. media mega- 
loformis PAPP. 

Alter : Unteres Maastricht. 

Verbreitung : Becken von Grünbach und Neue Welt, N.Oe. 

Literatur : BITTNER, A., 1882, p. 127; FELIX, J., 1908, p. 313; 
Kurun, O., 1947, p. 182; Parr, A., 1955, p. 304; PETRASCHEK, W., 
1941, p. 9; PLOECHINGER, B., 1956, p. 74-76. 


(O. KuEHn). 


ORBITOLINEN- (auch Orbitulinen, Orbituliten) (Breccie, Kalk, 
Mergel, Schichten, Zone) m.. <. ss Scese esenee Kreide 


Oberes Niveau mit Orbitolina concava. 

Locus typicus : Bayern. 

Bei EmmricH, 1853, p. 394; SCHLAGINTWEIT, 1854, p. 54; RICH- 
THOFEN, 1859, p. 78; GUEMBEL, 1861, p. 62, 533-534, 569, 577 nicht 
sicher, wie weit mit dem tieferen Orbitolinenniveau und mit dem 


(Orbitolinen-(auch Orbitulinen), Folge) J 


höheren Orbitoidenniveau verwechselt. In Vorarlberg-Nordtirol, 

spurenweise bis Wien nach AMPFERER, 1924 (Erl. Lechtal), p. 37 

(Zone der Orbitulina concava, wenn Bestimmung richtig), 1924 

(Jb.), p. 314 (Breccien mit O.c.), SCHLOSSER, 1924, p. 93. Nach 
OBERHAUSER, 1957, p. 48 sind in den Sedimenten die Orbitolinen 

häufiger aufgearbeitet als autochthon. Auch spurenweise weiter 

östlich, bei Lilienfeld, Sittendorf etc. bis Wien teste TouLa, 1882, 

p. 194; BITTNER, 1897, p. 217; 1899, p. 253; ROSENBERG, 1954, p. 26; 

SoLomoNIca, 1934, p. 58-60, 66; Srırz, 1910, p. 388-389. 


(O. KuEHn). 


ORBITOLINENKREIDE (O.-Breccie, Kal., Sandstein). Kreide 


Unteres Niveau mit Orbitolina conoidea-discoidea (O. lenti- 
cularis) = Apt. 

Locus typicus : Bayern. 

Auch in Vorarlberg nach Vaceg, 1879, p. 690; GUEMBEL, 1894, 
p. 104-105; HUCKRIEDE, 1958, p. 73; nach SANDER, 1917, p. 139 darin 
geregelter Quarzmylonit. Hieher wahrscheinlich auch AMPFERERS 
« Zone mit Orbitulina concava », da er 1924 (Erl. Lechtal) bezüg- 
lich der Orbitolinen hervorhebt (p. 37): «sind von ziemlich 
kleiner Gestalt ». 


(O. KuEHn). 
QORBITOLITENSANDSTEIN I. esse en n aan, Kreide 
Vide : Orbitoidensandstein. 
ORBITULITENRALKE tue A er Are Kreide 


HAIDINGER, W., 1850 : Die Aufgabe des Sommers 1850 für die 
K.K. geologische Reichsanstalt in der geologischen Durchfor- 
schung des Landes. — Jb. geol. Reichsanst Wien, l, p. 14: 

«Die Orbitulitenkalke (früher Nummulitenkalke genannt) 
von Ratzenberg bis Starhemberg ». 

Vide : Orbitoiden-Sandstein. 


(O. Kuenn). 
ORBITULITENSANDSTEIN 2 020 Se Kreide 
CzJzEk. Vide: Orbitoidensandstein. 
ORTHOCERAS ALTICOLA (Zone des) .........2.2.... Silur 


FRECH, F., 1894: Die Karnischen Alpen. Ein Beitrag zur ver- 
gleichenden Gebirgstektonik. — Halle, p. 222: 
« Die eigentlichen Orthocerenkalke werden überall, wo eine 


bestimmbare Fauna gesammelt werden konnte, in einen tieferen 
und einen höheren Horizont geteilt: 


b) die Zone des Orthoceras potens, 


329 


c) die Zone des Orthoceras alticola. » 
Locus typicus : Valentintörl, Karnische Alpen. 


= Fossilien: Geisonoceras alticola BARR., Kionoceras electum 
BARR., K. neptunium BARR., Orthoceras michelini BARR., Proto- 
bactrites pleurotomum BARR., Dawsonoceras subannulare MNnST., 
Lunulicardium omissum BARR., Antipleura bohemica BARR., Spi- 
rigera obovata Sow., Meristella tumida BARR. 
i Alter : GAERTNER, 1931, p. 129 als « blaurote Orthocerenkalke 
mit Orthoceras alticola in der Plöckener Fazies ins untere e-beta 
Böhmens, bezw. mittlere Ludlow gestellt. p. 135 : « Seine Potens- 
zone entspricht meinem Kokkalk, Cardiola-Niveau der untersten 
grauen Bänke meiner Alticola-Zone. Die Alticola-Zone FRECHS 
umfaßt den Rest des Gotlandium mit Ausnahme der Megaera- 
= Schichten. Die Korallenfazies muß wahrscheinlich ins Devon 
gestellt werden. » HERITSCH, 1943, p. 90 stellt das Niveau in Zone 
34-35 des Ludlow = unteres e-beta im Sinne PERNER-KopyM 1919. 
Durch diese stratigraphische Einordnung überflüssig gewor- 
dener stratigraphsicher Begriff. Als Alticolakalk (s.d.) von ge- 
gemischt faziell-stratigraphischer Bedeutung, im Feld gut brauch- 


bar. Aber Geisonoceras alticola FRECH non BARRANDE. 
(F. KAHLER). 


ORTHOCERAS POTENS (Zone des...) ........--.....- Silur 


FRECH, F., 1894: Die Karnischen Alpen. Ein Beitrag zur ver- 
gleichenden Gebirgstektonik. — Halle, p. 223: 

«Obere Grenzzone mit Orthoceras richteri. Unregelmäßige 
Einlagerungen von Tonschiefer, Kieselschiefer und Grauwacke in 
verschiedenen Horizonten. Ins obere E, gestellt... Die Selbstän- 
digkeit einer oberen Zone mit Orthoceras richteri bleibt ange- 
sichts der unzulänglichen Beobachtungen unsicher. » 


Literatur : HERITScH, F., 1936, p. 37; 1943, p. 18. 
(F. KAHLER). 


SAIHENENET En ee ee REEL HE re Devon 


Vacek, M., 1891: Über die geologischen Verhältnisse des 
Grazer Beckens. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 46: 

«< Folgend der bisher üblichen Art, solche Lokalnamen zu 
wählen, könnte man die Kalkabteilung nach einem bekannten 
Gipfel des Lantschgebietes als Osserkalk bezeichnen ». 

Er verstand hierunter die oberste, kalkige Abteilung der 
Lantschgruppe. F. HERITScH, 1917, p. 352 definierte diesen Begriff 
als « Barrandei-Schichten mit flaseriger oder schiefriger Textur ». 
E. CLAR, etc., 1929, p. 15, bezeichneten die Schichten als Flaser- 
kalk (Osserkalk) 

Es handelt sich um blaugraue, helle Flaserkalke die stellen- 
weise stark tektonisch beansprucht sind. Gelegentlich treten auch 
Dolomite und dunkle Tonschiefereinschaltungen in der Folge auf. 


Locus typicus : Osser. 
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(Osserkalk, Folge) 


Fossilien : Thamnophyllum stachei PEN., Favosites styriacus 
grandis HERITSCH, Striatopora ? suessi PEN. u.a. 
Alter : Mitteldevon. Äquivalent der Barrandei-Kalke. 
Verbreitung : Hochlantschfazies, Grazer Paläozoikum. 
Literatur: H. FLÜGEL, 1953, 1960, 1961; F. HerrtscH, 1917, 
1943; M. Vacex, 1906, 1907. 
(H. FLÜGEL). 


OSTREENKALK (der Cardita-Schichten) ............ Trias 


Bose, E., 1898 : Beiträge zur Kenntnis der alpinen Trias. — 
Z. Dt. geol: Ges., 50, p. 723: 

« BITTNER rechnet allerdings in einer neueren Publication den 
Opponitzer Kalk und den Ostreenkalk der Cardita-Schichten zum 
untersten Teil der Dachsteinkalkgruppe. » 


Bezieht sich auf Bittner, 1897: Über die stratigraphische 
Stellung des Lunzer Sandsteines in der Triasformation. — Jb. 
geol. Reichsanst., 47, p. 446, Tabelle. 

Locus typicus : Nicht genannt. 

Fossilien : Vide Borse, 1898. 

Alter : Obere karnische Stufe. 


Verbreitung : Nicht weiter angegeben. 
(O. KvEHn). 


OTINANGER/SCHLIER 7... 20 ee Tertiär 


HoernEs, R., 1875: Die Fauna des Schliers von Ottnang. — 
Jb. geol. Reichsanst. Wien, 25, p. 332: 


Dünnblättrige Tonmergel mit zartschaligen Bivalven, ferner 
Aturia aturi, Gastropoden (Pleurotomen, Conus, Natica, Bucci- 
num, Ancillaria austriaca, Marginella sturi, Cassis neumayeri, 
Fusus haueri, F. ottnangensis, Cancellaria suessi, Trochus ottnan- 
gensis), Scaphopoden (Dentalium karreri), Echinodermen (Bris- 
sopsis ottnangensis, Schizaster laubei) und Foraminiferen (vgl. 
Robulus-Schlier). 

Locus typicus : Ottnang, N. Vöcklabruck, O.Ö. 

Alter : Miozän, Helvet. 


Verbreitung : Molassezone Ober-Österreichs (entspricht d 
Robulus-Schlier der Bohrungen). Sii = 


Literatur : PETTERS, V., 1936. 
(A. Parr & E. Tuenıvs),. 
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PAALER KONGLOMERAT (Conglomerat im Paalgraben) 
Karbon 
ROLLE, F., 1854 : Ergebnisse der geognostischen Untersuchung 

des südwestlichen Teils von Steiermark. — Jb. geol. Reichsanst. 

ı Wien, 5, p. 369: 

; Massiges, in grobe Blöcke zerklüftetes Konglomerat mit me- 
tamorphem Bindemittel, vielleicht entsprechend dem der Stang- 

alpe, jedoch mehr metamorph. 


Alter : Eventuell den Konglomeraten der Stangalpe ent- 
_ sprechend = Oberkarbon. 


Literatur : A. THURNER, 1958, p. 31. 
(K. METZ). 


PANNONISCHE STUFE (Schichten, Pannon) ....... Tertiär 


- RoTH, L., 1879: Umgebung von Kismarton (Eisenstadt). — 
Erl. geol. Spezialt. Länd. ungar. Krone. 

d Die Bezeichnung Pannonische Schichten wurde von RoTH im 
Gebiet des Kroisbach-Ruster Bergzuges und im nördlichen Teil 
des Leithagebirges (Burgenland, bis 1918 bei Ungarn) erstmals 
verwendet, p. 144: 

« Es ergibt sich bei den geologischen Aufnahmen in Ungarn 
häufig der Fall, daß man gewisse Ablagerungen sicher als jüng- 
stes, über der sarmatischen Stufe folgendes Neogen feststellen 
kann, bei Ermangelung von weiteren positiven Daten aber sie 
nicht mit derselben Sicherheit einer der in neuerer Zeit unter- 
schiedenen Stufen : Pontische (Congerien-), Levantinische oder 
Thrazische Stufe einzureihen im Stande ist. In solchen Fällen 
zeigt sich besonders das Bedürfnis, diese drei Stufen unter einem 
Sammelnamen zusammenzufassen. Da nun die Bezeichnung Con- 
gerienschichten hierfür aus verschiedenen Gründen nicht zu- 
treffend ist, so wählen wir die allgemeine, nicht praejudizierende 
Benennung Pannonische Schichten, welcher Sammelname sich 
aus den Gründen empfehlen dürfte, da ja bekanntlich diese 
Ablagerungen im großen pannonischen Becken eine starke Ver- 
breitung besitzen und sehr schön entwickelt sind. » 

Auch 1884 wird von RortH (Umgebung von Kismarton = 
Eisenstadt, Burgenland) der Begriff Pannonische Schichten neuer- 
lich präzisiert als «dem zwischen Sarmatisch und Diluvium als 
Liegend und Hangend gelegenen Schichtkomplex. » In der Fol- 
gezeit wird der Begriff « Pannonische Schichten » immer stärker 
eingeengt im Gegensatz zu RorH (1879 und 1884). LOERENTHEY 
1900 verwendet ihn für die pliozänen Brackwasserablagerungen 
— « Congerienschichten ». In diesem Sinne wurde auch in der 
Folgezeit der Begriff Pannon im Wiener Becken bzw. im Anteil 
Österreichs am Mittleren Donaubecken beibehalten (WINKLER- 
HERMADEN, 1951; JANOSCHEK, 1951; Parr, 1951). Er wurde als Ersatz 


832 
(Pannonische Stufe, Folge) 


für die specifische Ausbildung des Pont s.l. im Mittleren Donau- 
becken eingeführt und umfaßt die « Congerienschichten » von 


HoERrNEs, 1851. In Ungarn erfolgte eine Gliederung in untere und 
obere Congerienschichten (= Pannon). In Südrußland sind andere 
endemische Molluskenfaunen entwickelt als im Mittleren Donau- 
becken. Man unterchied Mäot und Pont s.str. THEISSEYRE schlägt 
vor, man möge als Pannon eine faziell abweichende Ausbildung 
des Mäot Südrußlands bezeichnen. Mit der endgültigen Parallel- 
isierung der «oberen Congerienschichten » Serbiens mit dem 
südrussischen Pont s.str. durch Stevanović 1951 wird der Umfang 
des Pannons neuerlich eingeengt und würde nur mehr die « unte- 
ren Congerienschichten » umfassen. Letztere seien nach PAPP 
1955 dem Mäot und Cherson Südrußlands äquivalent. Die Schicht- 
folge Sarmat-Pannon am Alpenostrand ist in der Beckenfazies 
konkordant; während das Sarmat noch die 1. Säugetierfauna 
(Suess, 1863) geliefert hat, ist in den Congerienschichten 
(= Pannon) die 2. Säugetierfauna vertreten, ebenso in den Abla- 
gerungen des Chersons in Südrußland. 

Für das Pannon bzw. die Congerienschichten wurde am Al- 
penostrand durch Fuchs, 1875; FRIEDL, 1931; JANOSCHEK, 1942 und 
Parr, 1951 eine Gliederung geschaffen, die sich z.T. auch im 
übrigen Mittleren Donaubecken anwenden läßt (Vide Tabelle). 

Die Grenze Miozän-Pliozän wird in Mitteleuropa nach dem 
Auftreten von Faunen mit Hipparion gewählt, während das Pont 
s.l. in Westeuropa als Mioc&ne supérieur bezeichnet wird (vgl. 
Parr & Tunens, 1949), 
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(A. Parr & E. Thenıvs), 
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ia ARMA (Schichten des Pinacoceras ...) .....ccc222... Trias 


Mossısovıcs, E. v., 1873: Das Gebirge um Hallstatt. — Abh. 


* geol. Reichsanst. Wien, 6/1, p. 57: 


« Sommeraukogel, Schichten des Pinococeras parma. » 
Später nicht mehr gebraucht. Schon, 1873, p. 68 wird Pina- 
coceras parma in den « Schichten mit Heterastridium conglo- 


batum des Sandling », 1902, p. 330 in den « Schichten des Sage- 
‚ nites giebeli» geführt. 


Alter : Unternorisch. 
(O. KuEnHn). 


PARTNACH- (Dolomite, Kalke, Knollenkalk, Mergel, Schich- 


Lenseschieter) ae ee rer S Trias 
Locus typicus : Bayern. 
Auch in Tirol, Voarlberg und Liechtenstein. Aus ihnen 


stammt Parthanosaurus zitteli SKUPHOos, gefunden in Braz (Vor- 


arlberg). Fazieswechsel Partnachschichten - Wettersteinkalk bei 
GEYER, 1909; HAMMER & AMPFERER und SPENGLER, 1951, p. 307- 
308. Bei ROSENBERG, 1952, p. 2 nur Fassan und Langobard, bei PıA 


< 1930 « Ladinisch, obwohl die Partnachschichten wahrscheinlich 
* auch Teile des Anis umfassen. > SCHAETTI 1951 teilt die Partnach- 


schichten in Daonellenschichten und Partnachschiefer (oben). 
REITHOFER findet in Vorarlberg fazielle Verzahnung mit Arlberg- 
kalk, der sonst über die Partnachschichten gestellt wird. KLEBELS- 
BERG, 1935, p. 48: « Im allgemeinen vertreten in den Tiroler Ver- 
breitungsgebieten die Partnachschichten nur untere Teile des 
Wettersteinkalkes, nicht... den ganzen Wettersteinkalk. Nur im 
obersten Stanzertal und am Arlberg nehmen sie den ganzen Raum 
zwischen Muschelkalk und Raibler Schichten ein. » Sie gehen bis 
in die Gegend von Wien, von ROSENBERG, 1954 (Erl.), p. 15-16 
aus der Wiener Umgebung beschrieben. Auch : Kalkkögel, Stu- 
baier Alpen (PICHLER, A., MUTSCHLECHNER, G., 1933, p. 63-65; 
SANDER, B., 1915, p. 143); Radstädter Tauern (Torımann, A., 1958, 
Jb p. 89). 

Fossilien : wurden fast nur in den obersten Lagen gefunden : 
Koninckina leonhardi Wıssm. und Daonella parthanensis Moss. 
als Vertretung der Cassianer Stufe. In Liechtenstein von ALLE- 
MANN, 1956, p. 224 beschrieben. 


Literatur : ALLEMANN, F., 1956, p. 224; ARTHABER, G. v., 1906, 
p. 290-295; KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 47-48; MoJsIsovIcs, Biy 
1869, p. 94; 1893, p. 814; Pra, J. v., 1930, p. 188; REITHOFER, O., 
1958, p. 247; ROsENBERG, G., 1952, Taf. 2; 1954, p. 15-16; SCHAETTI, 
H., 1951, p. 60-65; SPENGLER, E., 1951, p. 307-308. 
(O. KUEHN). 


PASSIFLORA 
Handelsname für Hartenstein-Marmor s.d. 
(A. KIESLINGER). 
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PAß-LUEG-MARMOR | EEE IE EIER Trias 


Dachsteinkalk mit großen Megalodonten vom Paß Lueg, nahe 


Golling, Salzburg. 
(A. KIESLINGER). 


PATENS (Linse, Schichten, Zone des Lyioceras, ei | 
` rias 


Mossısovics, E. v., 1873: Das Gebirge um Hallstatt. — Abh. 
geol. Reichsanst. Wien, 6/1, p. 57: 

« Obere Grenzschicht mit Lytoceras patens des Sommerau- 
kogels »; p. 68: « Schichten des Lytoceras patens >». 

1902, p. 339 sagt Mossısovics «sie dürfte daher einem selb- 
ständigen Horizont entsprechen, welcher als der älteste unter 
den lacischen Zonen zu betrachten sein dürfte und als Zone des 
Discophyllites patens bezeichnet werden könnte »; p. 344 erscheint 
sie von der Zone des Sagenites giebeli getrennt und umfaßt 
« Lichtrothe Marmore mit Gastropoden des Sommeraukogels. » 
1892, 1895 erscheint sie jedoch nicht selbständig, sondern mit der 
Zone des Sagenites giebeli vereint. SPENGLER, der sonst gegenüber 
den Ammonitenzonen Mossısovics’ kritisch ist, betrachtet 1919, 
p. 347 die Linse mit Discophyllites patens als stratigraphisch tie- 
fer, wenn auch nur um wenige Meter, als jene des Cyrtopleurites 
bicrenatus. DIENER zieht sie 1926, p. 84 mit der Zone des Sage- 
nites giebeli und der Linse mit Glyphidites docens zusammen, 
trennt diese aber auch von der Zone des Cyrtopleurites bicrena- 
tus ab. 

Alter : Unternorisch (Lacische Stufe). 

Literatur : DIENER, C., 1926, p. 84; Mossısovics, E. v., 1902, 
p. 339, 344; SPENGLER, E., 1919, p. 347. 

(O. KuenHn). 


PAUCIFORATA (Stufe, Zone der Physoporella ...) ..... Trias 


Pra, J. v., 1925: Die Gliederung der alpinen Mitteltrias auf 
Grund der Diploporen. — Anz. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. 
KI 627p. 207: 

« Von der Anisischen Stufe = Stufe der Physoporella pauci- 
forata, läßt sich eine neoanisische Unterstufe = Zone der Teutlo- 
porella triasina und Diplopora annulatissima abtrennen. » 

Doch ist nach Pra, 1930, p. 171 noch zu untersuchen, ob 
Physoporella pauciforata nur bis ins Unter-Illyr geht, oder bis 
ins Ober-Illyr. 

Locus typicus : Nicht genannt. 


Fossilien : Physoporella pauciforata GUEMB. 
Alter : Anis. 


Verbreitung : Nördliche Kalkalpen, Südalpen ?, Zentralalpines 
Mesozoikum. 


a A Pra, J. v., 1930, p. 97, 171; ROSENBERG, G., 1952, 
ar L. 


(O. KuEHn). 
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_PAUDORFER VERLEHMUNGSZONE ............. Quartär 


GOETZINGER, G., 1935: Zur Gliederung des Lösses : Leimen- 
und Humuszonen im Viertel unter dem Manhartsberg, N.Ö. — 
Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 130. 
Ca. 0,4 m mächtige Verlehmungzone, gelegentlich mit schwa- 
chem Humushorizont. Entstehung im Würm I/II Interstadial. 

Locus typicus : Ziegelei von Paudorf, W Göttweig, N.Ö. 

Alter: Zeitliche Einstufung noch fraglich. Von BRANDTNER 
1950 entsprechend der Dreiteilung des Würm in das Würm II/III 
Interstadial gestellt. Vgl. Löss. 

Verbreitung : Im Weinviertel und niederösterreichischen Al- 
penvorland. 

Literatur : BRANDTNER, F., 1950; GOETZINGER, G., 1936; FINK, 
J., 1956. 

(E. LICHTENBERGER). 


PAULCKEI (Zone des Heinrichites ...) ............... Trias 

DIENnER, C., 1921: Die Faunen der Hallstätter Kalke des 
“ Feuerkogels bei Aussee. — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. 
EEKi 130, p. 25: 

«Wo der Kalk angewittert ist, zeigt er zumeist eine sehr 
helle Färbung. In den tieferen Partien trägt er die rote Farbe der 
julischen Hallstätterkalke... Bänke mit karnisch-norischer Misch- 
fauna >; p. 32: «Ich schlage vor, diese Zone nach einem ihrer 
charakteristischen Leitammoniten, dem Heinrichites paulckei zu 
bezeichnen. » 


Locus typicus : N-Abhang des Feuerkogels bei Aussee, Salz- 
kammergut. 

Fossilien : 67 Cephalopoden-, 10 Gastropoden-, 4 Brachiopo- 
den- und 2 Halobienarten bei DIENER, 1921, p. 27; darunter als 
Leitfossil Heinrichites paulckei DIENER. 

Alter : Unterste norische Stufe. 

Verbreitung : Lokal am Feuerkogel nachgewiesen. 

Literatur : GUGENBERGER, O., 1928, p. 113-122; Pra, J. v., 1930, 


p. 25. 
(O. KuEHn). 


PAUSRAMER- (Schiefer, Tonschiefer) ............. Tertiär 


Locus typicus : CSR. 
Auch im nordöstlichen Niederösterreich teste GRILL, R., 1953, 


p. 69. 
(O. KuEnN). 


PECHGRABEN-SCHICHTEN ......:.......-.......: Kreide 

RicHTER, M., 1957 : Die Allgäu-Vorarlberger Flyschzone und 
ihre Fortsetzung nach Westen und Osten. — Z. Dt. geol. Ges., 
108, p. 165: 


336 
(Pechgraben-Schichten, Folge ) 


« Gleichzeitig tritt im Neokom eine Schichtfolge auf, die 
durch Brekzien, Sandkalke, kieselige Sandsteine usw. auch bunte 
Mergel, gekennzeichnet ist und als Pechgrabenschichten bezeich- 
net werden kann. » 

Nach Prey, 1957, p. 320: «sicher ein aus verschieden alten 
Schichten und verschiedenen Serien gemischter Komplex. Der 
neue Name ist daher nicht nötig >». 

Locus typicus : Pechgraben bei Weyer, Oberösterreich. 

Fossilien : Feinbrekzien, die gelegentlich Aptychen führen. 

Alter: «zeigen, daß die Pechgrabenschichten zum Neokom 
gehören. » (RICHTER, 1957, p. 165). 

Verbreitung : Nach RıcHTER « bis zum Wiener Wald ». 

Literatur : Prey, S., 1957, p. 32. 

(O. KuEHn). 


PEDATA-KALKE 34.81, ea ee E Trias 

Mossısovics, E. v., 1905: Erläuterungen zur geologischen 
Karte der Österreichisch ungarischen Monarchie, Blatt Ischl-Hall- 
statt. — Wien, p. 29: 


« die sich aus den Zlambachschichten entwickelnde und den- 
selben gleichwertige Fazies mit vorwaltenden Cochloceras- 
Schiefern der eigentlichen Zlambachschichten gleichen, schwar- 
zen Kalkschiefern und mit diesen wechsellagernden Halorellen- 
bänken... Mergelige Bänke... treten etwas zurück, fehlen aber, 
dunkler gefärbt, keineswegs, Hornsteine erscheinen sowohl in 
den Kalkschiefern als auch in den... Kalkbänken. » 

Locus typicus : Zwischen Alt-Aussee und der Pötschenhöhe. 

Fossilien : Halorella pedata Bronn, H. pedata intermittens 
Bırrn., H.p. inturgescens Bırın., H.p. media Bırrn., H.p. multi- 
costata Bırrtn., H.p. rarecostata BıTTn., Monotis salinaria BRONN, 
Halobia rarestriata Moss. 

Alter : Norische Stufe. 

Verbreitung : Hallstätter Fazies. 

Literatur : Mossısovics, E. v., 1869, p. 94 ff.; Hamn, F., 1910, 
D 338 f: 

(O. KuEHn). 


PEGGAUER KALK oaeen er E A E Devon 


STANDFEST, F., 1881: Zur Stratigraphie der Devonbildungen 
von Graz. — Jahrb. geol. Reichsanst., Wien, 31, p. 462: 
«um als Kalk von Peggau wieder emporzutauchen ». 
Vide: Schöckelkalk. 
(H. FLÜGEL). 
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BEITLER-DOLOMIT .... oa... mittelostalpine Trias 


 _THURNER, A., 1927: Geologie der Berge um Innerkrems bei 
Gmünd in Kärnten. — Mitt. nat.-wiss. Ver. Steiermark, 63, p. 32 : 
_ «Rein weiße, zuckerkörnige, stark nach Bitumen riechende 
Dolomite. Schichtung schlecht entwickelt, neigen zur Karren- 
‚bildung. An der Basis gelbliche, dichte Dolomite, im Hangenden 
brecciöse und lichtbläuliche Partien. Vereinzelt Einschaltungen 
von lichtbläulichen, splitterig brechenden Kalken. Am Bruchrand 
oft so stark zerhackt, daß sie kleingrusig zerfallen. » 


Locus typicus : Peitlernock, Gurktaler Alpen, Kärnten. 


j Alter und Synonyme : THURNER, A., 1927, p. 44: dem Haupt- 
dolomit nahestehend, 1937, p. 85: Hauptdolomit. Horpmaus, K., 
1933, p. 185: « Ramsaudolomit », anisisch-ladinisch. STOWASSER, 
H., 1947, p. 201 und 1958, p. 109 f: « Unterer Dolomit », Ladin. 
Torrmann, A., 1958 (M.G.B. Stud.), p. 64: « Wettersteindolomit », 
Ladin. 


Fossilien : ? Monotis (Horpnaus, K., 1922, p. 90). 


Verbreitung : Stangalmmesozoikum (auch die von A. THUR- 
"NER, 1927 und 1937 für paläozoisch gehaltenen Dolomite des W-E 
Flügels sind mit ihrem mitteltriadischen Anteil ident dem Peitler- 
dolomit), Gurktaler Alpen. Von WorschH, E., 1937, p. 43 wurden 
auch die Mitteltriasdolomite von St. Martin (Rosegger Trias) mit 
Peitlerdolomit verglichen - mit Recht, da es sich um den gleichen, 
mittelostalpinen Faziesraum handelt. 

Bezeichnung lokaler Bedeutung, noch ohne genaue stratigra- 
phische Horizontierung innerhalb der Mitteltrias, da der die 
Hauptmasse umfassende Wettersteindolomit gegen unten ohne 
scharfe Grenze in Oberanisdolomite übergeht. 


(A. TOLLMANN). 


BENKEN-BHECCIE .................: unterostalpiner Jura 


SANDER, B., 1921: Geologische Studien am Westende der 
Hohen Tauern. 2. Bericht. — Jb. Geol. St.-A., Wien, 70, p. 278: 
| «in der Penken-Breccie... als Komponenten : der sehr cha- 
rakteristische, von kleinen (1-2mm lang) weißen Körperchen 
durchsäte Dolomit vom Gschößwandgipfel...» Durch KRISTAN- 
ToLLMANN, E., 1961, M.G.G.W. 53, in den Großschollen der Penken- 
Breccie neben mitteltriadischem Dolomit fossilreicher Aniskalk 
mit Kleingastropoden 500m NE vom Penkengipfel nachgewiesen. 


Locus typicus : Penkenberg, 5 km W Mayrhofen/Zillertal, 
Tirol. 


Alter : SANDER, B., 1921, p. 278, 283 : nachtriadisch, auf Tafel 
10 zur Tarntaler Breccie gestellt (s.d.). Lias. 


Verbreitung : Lokalbezeichnung für die liassische unterost- 
alpine Breccie des Penken-Gschößwand-Zuges. 


Literatur: ANGEL, F., 1953, p. 337; KaR, F., 1951, p: 235. 
(A. ToLLMANN). 
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B | 
PENKENDOLOMIT .............rr..- unterostalpine Trias | 

Bezeichnung bei SANDER, B., 1921, p. 278 für « dichten, porzel- 
lanartigen Dolomit »-des Penken (unterostalpine Trias), 5 km WwW | 
Mayrhofen/Zillertal, Tirol. Mitteltrias. 


ma 


(A. TOLLMANN). \ | 


PENKEN-OUARZIT H unawenbnen- granai unterostalpine Trias 

Bezeichnung bei Anceı, F., 1953, p. 337 für den skythischen 
Quarzit den Penkengipfels (unterostalpin), 5 km W Mayrhofen/ | 
Zillertal, Tirol. | 


(A. TOLLMANN). 


PENTACRINITEN-KALK(SCHIEFER) 
unterostalpine Trias 


Tovuza, F., 1876: Ein Beitrag zur Kenntnis des Semmering- 
gebirges. — Vh. Geol. R.-A., Wien, p. 340 (< Pentacriniten-Kalk- 
schiefer »), p. 338 (« Pentacrinus-Schichten »), p. 334: 

« dunkelgrauer, dünnplattiger Kalk; dunkler Kalkschiefer... 
Auf den Schichtflächen treten regelmäßig glimmerige Anflüge 
auf, wodurch die leichte Spaltbarkeit des Gesteins noch erhöht 
wird, diese thonig-glimmerigen Zwischenmittel werden stellen- 
weise stärker und haben dann ganz und gar das Aussehen des 
silberglänzenden Talkthonschiefers... Auch die Dicke der Kalk- 
platten variirt sehr, indem bald papierdünne Lagen und bald 
dicke Bänke auftreten ». 

Locus typicus : Krenthaler-Steinbruch, N. Göstritz, N.Ö. 

Fossilien : Crinoiden (TscHERMAK, G., 1873, p. 63); Cyatho- : 
phyllum caespitosum Goupr., ? Favosites polymorphus GOLDF.. 
(Toura, F., 1876, p. 337; Fehlbestimmung). ? Pentacrinus bavaricus i 
Wınkr. (Toura, F., 1877, p. 246); Anomia alpina WINKL., Pecten 
valoniensis DEFR., Avicula cf. contorta PorTL., Leda alpina WINSL., , 
Leda borsoni Srorr., Mytilus minutus GoLor., Myophoria emme- . 
richi WINKL., Cardita cf. multiradiata EmmR., Anatina aff. prae-- 
cursor QU., Cypricardia marcignyana MarT. (Toura, F., 1877,3 
p. 243; 1885, p. 18-20; 1903, p. 36). Myophoria inflata EMMR.,, 
Pleurotomariiden, Terebratula sp., Isocrinus bavaricus (WINKL.),, 
Thecosmilia sp. (KRISTAN, E. et ToLıLmann, A., 1957, p. 84), Dì- 
myopsis intusstriata EMMR. (TOLLMANN A. unveröff.). 


Alter : Ursprünglich für Devon gehalten (HocHSTETTER, V., 
1871 in Toura, F., 1885, p. 3; Toura, F., 1876, p. 336). Von TouLA,, 
F., wurde 1877, p. 196 das triadische, 1877, p. 243 und 1885, p. 18 
durch die Fossilfunde das rhätische Alter erkannt. Momr, H., 
1910, p. 161 sah trotzdem darin Rhät und Jura, was in der Folg 
Geltung besaß (bei CorneLivs, H.P., 1952, p. 37 noch: Rhät un 
Lias ?). Durch Krıstan, E. & ToLLmann, A., 1957, p. 83 wiede 
im Sinne von Toura auf Rhät beschränkt, Jura existiert i 
Semmeringgebie: nicht. 


Die seit Toura, F., 1885 und Momr, H., 1910 mangelhafte: 
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m. 
Trennung der Pentacrinitenkalke und der anisischen (von MoHr, 
H., 1910, p. 147 als Jura aufgefaßten) Bänderkalkmarmore wurde 
durch Krıstan, E. & Torımann, A., 1957 durchgeführt. Heute ist 
die Bezeichnung Pentacrinitenkalk, die für die Rhätkalkschiefer 
des Semmering geprägt worden war, nicht mehr in Gebrauch. 


Verbreitung : Im Semmeringmesozoikum durch Tovra, F. 
entdeckt; aber in seiner Fundstellenliste von 1885, p. 129 gehören 
nur Nr. 1-7 und 9 dem Rhät, die übrigen dem Anis an. Die 
«Crinoidenmarmore des Jura» mit «Pentacrinen» der Radstädter 
Tauern wurden von Ukrıc, V., 1906, p. 1735 und Mon, H., 1910, 
p. 161 zu Unrecht mit dem Pentacrinitenkalk des Semmerings 
verglichen, während bereits früher (1885, p. 60 und 1899, p. 163) 
Toura, F. treffend die Pentacrinitenkalke des Semmerings mit 
den Ablagerungen «mit Aviculen und Modiolen, mit Crinoiden 
und Korallen », also dem Rhät der Radstädter Tauern paralleli- 
siert hatte ! 


Literatur : Toura, F., 1899, p. 154; 1903, p. 28. 


(A. TOLLMANN). 


EENT TAMERUSKALE ee Devon 


HoErnEs, R., 1877: Paläozoische Bildungen der Umgebung 
von Graz. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 199: 

«auch die übrigen vorkommenden Brachiopoden (Orthis, 
Leptaena, etc.) deuten durch ihren Habitus auf obersilurisches 
Alter des Pentamerus-Kalksteins ». 

Vide: Barrandeikalk, Korallenkalk. 
(H. FLÜGEL). 


EERROR ARBON "INTA 2.2.‘ Perm 


Nach Frech, F., ist dieser Begriff von russischen Geologen 
aufgestellt worden. Der Name ist zugunsten des Unterperms auf- 
gegeben. Er wird für die österreichischen Ablagerungen diese 
‚Zeitraumes nicht mehr verwendet. 

Literatur : SCHELLWIEN, E., 1898, p. 358, 363. 

(F. KAHLER). 


BEUTENBURGER MARMOR .......-ccu.2ecs escenes. Jura 


Roter Oberjura-Kalk bei Peutenburg im Erlauftal, N.Ö. 
(A. KIESLINGER). 


BEAFFBENHOLZSCHICHTEN .....2227. .........r. Tertiär 


STUR, D., 1894 : Erläuterungen zur geologischen Specialkarte 
der Umgebung von Wien. — p. 33: 

« ein unreiner, krystallinischer, frisch blaugrauer, verwittert 
selber, löcheriger Kalkstein aufgeschlossen, der Gerölle von 


340 
(Pfaffenholzschichten, Folge) 


Quarz und Urgebirgsgesteinen enthält und bisweilen dünne Lagen 


von blaugrauem Kalkmergel zeigt. » 


Locus typicus: Steinbruch W Pfaffenholz, Wald SE von 
Hollabrunn. 


Fossilien: Nach MAayeERr-EymaR : Fusus suessi Kırıı, F. ru- | 


gosus Lam., F. neumayri Krrrtı, F. noe Lam., Nerita ( Nassa) passyi 
Desu., Axinus (Lucina) goodhali Sow., Cytherea heberti DESH., 


C. turgida M-Eym., Solenomya cuvieri DESH., Mytilus levesquei 


DESH. 
Alter : Eozän, nach Srur Barton, aber Fauna wenig bezeich- 
nend. 
Verbreitung : Nur am Locus typicus. 
Literatur : GRILL, R., 1953, p. 79 (Kalk mit Mytilus levesquei 
bei Pfaffenholz). 
(O. KuEHn). 


PFALZAUER SCHICHTEN (Sandsteine und Schiefer) 
Tertiär 


GOETZINGER, G., 1929: Aufnahmsbericht über die Blätter Baden- | 


Neulengbach (4756) und Tulln (4656). — Verh. geol. Bundesanst. 
Wien, p. 46: 

Spätige, kieselige Sandsteine mit Quarzgeröllen und Ton- 
schiefer. Faziesbezeichnung für eozäne Flyschsandsteine. 1954 vom 
Autor nicht mehr gebrauchte Bezeichnung. 

Locus typicus : Pfalzau, S Tullnerbach-Preßbaum, N.O. 

Verbreitung : Lokal im südlichen Wienerwald auftretend. 


(A. Papp & E. THEnIUS). 


PEANNROGELRALR nenn. en. penninischer Jura 


HAMMER, W., 1935 : Vorläufige Mitteilungen über Studien am 
Tauernnordrand zwischen Zillertal und Wildgerlostal. — Anz. Ak. 
Wiss. Wien, m.-n. K1., 72, p. 249: 

«Der Hochstegenkalk am Krimmlerkamm (Steinkarkogel) 
gehört einem weiter nördlich verlaufenden Kalkzug an (Anm. d.. 
Verf.: als der Hochstegenkalk S Mayrhofen - Brandenberger- 
kolm). Der Gesteinsart nach sind die beiden Züge nicht gleich... . 
Der Hangergneis wird nordseits vom Pfannkogelkalk umsäumt ». . 

Der « Pfannkogelkalk », den HAMMER auch « Hochstegenkalk ! 
am Krimmlerkamm » bezeichnet, stellt einen nördlichen Hochste- ! 
genkalkzug dar, der sich mit dem südlichen (Hauptzug) beim ı 
Brandenbergerkolm vereinigt. 


Locus typicus: Pfannkogel, 5 km SE Gerlos, Zillertaler Alpen, , 
Tirol. 


Alter : s.u. Hochstegenkalk (Jura). 


341 


l Verbreitung : nach HammmrR, W.: Steinkarkogel-Nordkamm- 
Pfannkogel-Sattel S Thorhelm. Zillertaler Alpen, Tirol. 


Literatur: DIETIKER, H., 1938, p. 43, 55, Tf. 2; Kurka, E, 
po ah 6f, Tf. 1; Schmivecc, O., 1951, p. 84; THIELE, O., 1951, 
P. 9, LI. 


(A. TOLLMANN). 


BFITISCHER DOLOMIT ........... penninische, unter- und 


mittelostalpine Trias (und Älteres) 
SANDER, B., 1914: Geologische Studien am Westende der 
Hohen Tauern. — Denkschr. Akad. Wiss. Wien, m.-n. Kl., 82, 
pe 261: 
« Der Pfitscher Dolomit ist immer hell, gelblich, schneeweiß, 
blaugrau, manchmal blättrig, feinkörnig-zuckerig, nie so grob 
und gleichmäßig versandet wie bisweilen die Kalkmarmore. » 


Locus typicus : Kar der Langen Wand SE Lanersbach, Tirol. 
Fossilien: « Unbestimmbare Fossilspuren » (SANDER, 1914, 
Æ. 261). 


‚ Verbreitung : nach Saner, B., 1914, p. 5: in Begleitung der 
Tuxer Marmore (= Hochstegenkalk) am Außenrand des Tuxer 
Hauptkammes von der Langen Wand bei Lanersbach/Tuxertal 
im NE bis zur Kalkwand S vom Brenner im SW, ferner am 
rechten Pfitschtalgehänge bis zum Pfitscherjoch (Pennin, Schie- 
ferhülle). Innerhalb der Pfunderer Phyllite W rings um den 
Zillertaler Hauptkamm (Pennin, Schieferhülle). In der « Rensen- 
zone»: Pfunders-Rensenspitze-Sprechenstein (Matreier Zone, 
Unterostalpin). Im Innerridnaun (Mittelostalpin). 

| Der Sammelname « Pfitscher Dolomit > umfaßte vorwiegend 
triadische, vielleicht auch ältere Gesteine verschiedener fazieller 
und tektonischer Einheiten im Raum vom Westende der Hohen 
Tauern. Begriff in stratigraphischer Hinsicht ungeeignet, aufzu- 
lassen. 


| Literatur : DÜNNER, H., 1934, p. 58, 59; KLEBELSBERG, R., 1935, 
p. 217; SANDER, B., 1921, p. 276; 1929, p. 41. 


(A. TOLLMANN). 


BEITSCEHERSCHIEFER*7............224.2.0:: Paläozoikum 


PICHLER, A., 1883: Zur Kenntnis der Phyllite in den tiroli- 

schen Centralalpen. — Tschermaks Min. Petr. Mitt., N.F. 5, Wien, 
. 300: 

: « Die Glimmer und der Chlorit sind oft in großen Schuppen 
ausgebildet; wir haben ganz schwarze Biotitschiefer und silber- 
weiße Muscovitschiefer mit Zwischenlagen von Quarz. In jene 
sind mitunter große Granaten oder lange Büschel von Horn- 
blende, dazwischen kleine Krystalle von Rhätizit eingebettet. » 


Locus typicus : Pfitscher Joch, Zillertaler Alpen, Tirol. 
Alter : PICHLER, A., 1883, p. 303 : laurentisch und huronisch 


342 
(Pfitscherschiefer, Folge) 


Heute als Paläozoikum der Unteren Schieferhülle aufgefaßt. Im 
Verhältnis zum Hochstegenkalk bereits von BEckE, F., 1897, p. 1 j 
und 1903, p. 29 als älter erkannt, während SANDER, B., 1914, p.41° 
keine klare Altersabgrenzung durchführte. fi 


Synonym : Greinerschiefer (s.d.). 


Verbreitung : Überlagert den Tuxer- und Zillertalerkern und 
dessen rel. autochthone Hülle an den Westränden, bes. mächtig 
im oberen Pfitschtal. Untere Schieferhülle. 


Nach Dünner, H., 1934, p. 50-51 ist «der Name Greiner- 
schiefer (Pfitscherschiefer) nichtssagend in geologisch-stratigra- 
phischer und tektonischer Beziehung », da solche mineralreiche 
Schiefer seit A. PICHLER auch außerhalb der Unteren Schiefer- 
hülle bekannt und nicht auf einen stratigraphischen Horizont 
beschränkt seien. 

(A. TOLLMANN). 


PFRIEMESDOLOMIT ........-.....-.. mittelostalpine Trias 


SANDER, B., 1915: Über Mesozoikum der Tiroler Zentralalpen. 
— Vh. Geol. R.-A., Wien, p. 142: 

«heller Dolomit, Dolomit unter den Raibleroolithen ». Von 
SANDER, B. auch als « unterer Dolomit » bezeichnet. 


Locus typicus: Pfriemes, nördlicher Vorgipfel der Saile, 
Kalkkögel SW Innsbruck, Tirol. 

Fossilien : Chemnitzienreste (Hauer, D. nach PICHLER, A., 
1859, p. 226). 

Alter : SANDER, B., 1915, p. 144 : « Stellung zwischen Raibler- 
und Wettersteinniveau nicht ganz entschieden ». 

Verbreitung : In allen Sockeln der Triasstöcke der Stubaier 
Alpen. 


Heute überflüssiger Lokalname für den ladinischen Wetter- 
steindolomit des mittelostalpinen Brennermesozoikums. 


(A. TOLLMANN). 


PFRONTENER; KALK ‚en... wm un A ee Jura 


TRAUTH, F., 1950: Die fazielle Ausbildung und Gliederung 
des Oberjura in den nördlichen Ostalpen. — Verh. geol. Bundes- 
anst. Wien, p. 206: 


Rote bis bunte, schlecht geschichtete Kalke mit teils Am- 
moniten und teils Crinoiden, Brachiopoden. 


Die Pfrontener Kalke sind nur ein Teil der Mühlberg-Kalke. 


Eine solche Ausscheidung des Überganggesteines (vom Cepha- 
lopoden-Kalk zur Crinoiden-Entwicklung) ist nicht empfehlens- | 
wert. 
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Locus typicus : WSW von Pfronten (Rappen- und H d- 
‚schrofen), Vilser Alpen, Tirol. S Be 
A Alter : Malm. 


Verbreitung : Vilser Alpen. 


(F. BACHMAYER). 


: PFUNDERER MARMOR. 
Grüner Serpentin der oberen Schieferhülle bei Pfunders, 
‚Südtirol. 
ı (A. KIESLINGER). 


BEFUNDERER PHYLLITE ............... penninischer Jura 

Bezeichnung bei Sanner, B., 1914, p. 314 für die an Grünschie- 
ferlagen reichen Phyllite der Bündnerschieferserie der Oberen 
Schieferhülle der Tauern (Pennin), Pfunderstal, Südtirol, Italien. 


Literatur : KLEBELSBERG, R., 1935, p. 227; SANDER, B., 1921, 
p. 286. 


(A. TOLLMANN). 


AL LIPPENER: MARMOR 2.222... 07, Sean a ran Jura 
Lias-Crinoidenkalk von Allendorf, Kärnten. Vide KIESLINGER, 
A., 1956: Die Bausteine von Kärnten. 
(A. KIESLINGER). 


PHOSPHORITSANDE von Prambachkirchen ........ Tertiär 
Braun-grünliche Quarzsande, benannt nach den Phosphorit- 
knollen, die aus dem Oligozän aufgearbeitet sind, mit reichlich 
Feldspat und Glaukonit. 
| Locus typicus : Prambachkirchen, O.Ö. 
Fossilien : Mit miozänen und oligozänen Formen (auf hetero- 
chron-allochthoner Lagerstätte) Chlamys gloriamaris, Pecten 
_pseudobeudanti, Brachyodus onoideus, Tapirus, Rhinocerotiden, 
Cetaceen und Pflanzen. 
Alter : Miozän, Burdigal. Auf oligozänen Linzer Sanden oder 
direkt auf kristallinem Untergrund liegend. 
Verbreitung : Alpenvorland in der Umgebung von Linz und 
Prambachkirchen. 
Literatur : Hormann, E., 1944; SCHADLER, J., 1934; 1945. 


(A. Papp & E. THENIUS). 


PHYLLITE VON (SEMRIACH-) PASSAIL ..... Paläozoikum 
SCHWINNER, B., 1925: Das Bergland nordöstlich von Graz. — 
S.B. Akad. Wiss., Wien, Math.-naturw. K1., 134, p. 249: 
«der Schöcklkalk liegt über den Phylliten von Semriach- 
Passail >». 
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Epizonale, von M. VACEK 1891 zu seiner Quarzphyllitgruppe 
gestellte Schieferfolge. Stratigraphisch vermutlich teilweise das 
Äquivalent der Schiefer von Kehr und das normale Liegende der 
dunklen Schiefer und Striatoporenkalke der Tonschiefer-Fazies. 

Locus typicus : Rötschgraben südl. Semriach. 

Alter : Altpaläozoikum. 

Verbreitung : Grazer Bergland, Passailer Mulde. 

Literatur : Boıck, M., 1951, p. 253; CLAR, E., 1935, p. 23; 
FLÜGEL, H. & Maur, V., 1952, p. 227; 1958; HERITScH, F., 1943. 

(H. FLÜGEL). 


PIELACHER TEGEL -marone cn A ae a an Tertiär 

Nowack, E., 1921: Studien am Südrand der Böhmischen 
Masse. — Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 38: 

Blaugrauer, sandiger Tegel mit gelben Einlagerungen und 
Kohlenschmitzen im Liegenden der Melker Sande. 

Locus typicus : Pielach, E Melk, N.O. 

Fossilien : Enthält brackische Fauna mit Cerithium (Tympa- 
notomus) margaritaceum, Potamides plicatus, Melanopsis, Fascio- 
laria, Calyptraea sinensis, Ostrea fimbriata, Arca guembeli, Pyrula 
concinna, Corbula carinata, C. applanata, Mytilus, sp., Cyrena 
semistriata. 


Alter : Im Liegenden kristalliner Untergrund, der Pielacher 
Tegel entspricht dem jüngeren Oligozän. Basisschichten der Mel- 
ker Schichten, s.d. 

Verbreitung : Molassezone Niederösterreichs. 


Literatur : ABEL, O., 1905; Ertıson, N., 1940; KUEPPER, H3 
195 Ep 28° 


(A. Parr & E. THENIUS). 


PIESENKOPF- (Kalkmergel. Schichten) ............ Kreide : 
Locus typicus : Bayern. 
Auch in Vorarlberg teste PLOECHINGER, B., 1949, p. 3. 
(O. KuEHn). 


PIESENROPE-SERIE Ser Kreide 


Locus typicus : Bayern. 
Nach RıcHTER, M., 1957, p. 166 u.a.a.O. auch in Vorarlberg 

und Liechtenstein. 
(O. KuEHn). 


PIETRA VERDE 


Locus typicus : Italien (Vide: Fasc. 11, p. 83). 
Auch in den nördlichen Kalkalpen mehrfach ähnliche Spuren: 
von Eruptivgesteinen besonders in der «Grünen Schicht» des 
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= Wettersteinkalkes, vgl. CorneLivs, 1937, p. 149: «Eine nahe- 
‚ liegende Deutung dieser ‘Grünen Schicht’ ist die als vulkanische 
Einstreuung, analog der südalpinen Pietra verde, an welche der 
Gesteinscharakter einigermaßen erinnert. Der Gedanke, daß es 
sich sogar um die gleichen Eruptiva handelte, die Aschen etwa 
von Predazzo bis in die Nordalpen verstreut hätten, erscheint 
nicht unmöglich. » 
Schon bestimmter CorneLvs, 1952, p. 29: «Es handelt sich 
da um eine der südalpinen Pietra verde analoge Bildung, d.h. 
um eine Einstreuung vulkanischer Asche. » Am Loibl-Paß fanden 
KAHLER, im Bärental FeLser, an der Rappwand GEYER (ausdrück- 
lich als « Pietra verde ») und am Gartnerkofel Prey Bänder von 
Pietra verde (KAHLer, 1953). Auch in den Gailtaler Alpen haben 
PILGER & SCHOENENBERG mitteltriadische Tuffe entdeckt. 


Alter : CorneLıvs, 1937, p. 149: « wäre damit ein ausgezeich- 
. netes Mittel gegeben, um den Wettersteinkalk in einen anisischen 
und einen ladinischen Anteil zu zerlegen... die ‘Grüne Schicht’ 
würde dann wohl den ältesten der südalpinen Eruptionen ent- 
~ sprechen, die ja an der Grenze von Anis und Ladin stattgefunden 
“ haben. » Schärfer Corneuivs, 1952, p. 29: < Obergrenze des Anis». 
a Doch gibt es Tuffe von den oberen Werfener Schichten an. 
| Verbreitung : Lechtal (AmPFERER, 1930), niederösterreichisch- 
steirische Kalkhochalpen, Karnische Alpen. 


Literatur : AMPFERER, O., 1930, p. 103; CORNELIUS, E7B>21937, 
p. 148-149; 1941, p. 90; 1949, p. 547; 1952, p. 29; KAHLER, F. & G., 
1953, p. 273; PILGER, A. & SCHOENENBERG, R., 1958, p. 205; SPEN- 
GLER, E., 1951, p. 307. 


(O. Kurun). 
PINACOCERAS METTERNICHI (Zone des...) ........ Trias 
Vide : metternichi. 
PINZGAU ERTPHYLGEIT o a ee Paläozoikum 


i Low, F., 1903: Quer durch den mittleren Abschnitt der 
Hohen Tauern. In : Becke, F., Führer für die Exkursionen des IX. 
Internat. geol. Congr. Wien 1903. 

Bezeichnung für die Phyllite, die sich zwischen den zu den 
Hohen Tauern gehörigen Gesteinen und dem nordalpinen Meso- 
zoikum im Lande Salzburg einschieben. Nach BEckeE gehört das 
Obersilur von Dienten (s.d.) noch als hangendes Glied dazu. 

Als stratigraphischer Begriff unhaltbar, da Verschiedenes in 
ihm vereint ist, daher Vorschlag von BRAUMUELLER, 1937, p. 46, 
den Namen als übergeordneten und nicht stratigraphischen Be- 
griff zu verwenden, für die Masse der Innsbrucker Quarzphyllite 
und Wildschönauer Schiefer (s.d.). Dagegen erfolgt der Vorschlag 
von HerıtscH, 1943, p. 219 und Merz, 1953, p. 30 den Begriff 
überhaupt zu streichen. 

Literatur : BRAUMUELLER, E., 1937, p. 46; HERITScH, F., 1943, 
D-219: Merz, K 1953p 30. 

(K. METZ). 
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PITSCHGAUKONGLOMERATE .........-.reererr: Tertiär 


WINKLER-HERMADEN, A., 1927: Das südweststeirische Ter- 
tiärbecken im älteren :Miocän. — Denkschr. Akad. Wiss. Wien 
math.-naturwiss. Kl., 101, p. 105: 

Innerhalb der « mittleren Eibiswalder Schichten » treten bei 
Pitschgau (NE Eibiswald) nuß- bis faustgroße Geschiebe ent- 
haltende Konglomerate auf, mit paläozoischem Material und zahl- 
reichen Geröllen dunklen Kalkes. 

Locus typicus : Oberhalb Pitschgau. Weitere typische Vor- 
kommen die Höhen E Bischofsegg, Höhenrücken des Thomkogels 
WNW Wuggau bis St.Ulrich (liegen auch hier unter dem Wieser 
Flöz). 

(A. Parr & E. THENIUS). 


PEACRLES-SCHICHTEN 7er een a ee Trias 

BITTNER, A., 1886: Hernstein in Niederösterreich, sein Guts- 
gebiet und das Land im weiteren Umkreise. — Wien, p. 60: 

« weiche Mergel, dünne Sandsteinlagen und violettgraue, gelb 
verwitternde Kalke, welche gesägte Cidaritenstacheln, Crinoiden- 
stielglieder und Korallen führen. » 

Locus typicus : Plackles auf der Hohen Wand, W Wr. Neu- 
stadt. 

Alter : Von GUGENBERGER, 1929, als karnisch-norisch-rhätisch 
bestimmte Fossilien angeführt. Von Krıstan 1958 in einen rhäti- 
schen und einen karnischen Anteil getrennt. Der rhätische durch 
Foraminiferen und Korallen gesichert. 


Literatur : GUGENBERGER, O., 1929, p. 3; Krıstan, E., 1957, 
p. 269-270. 


(O. KuEHn). 


PLACUNOPSISKALKE Sr se a Trias 

Kurunun, O., 1942: Zur Kenntnis des Rhät von Vorarlberg. — 
Mitt. geol. Ges. Wien, 33, p. 151: 

« dunkle Kalke, die vorherrschend Placunopsis alpina WINKL., 
daneben andere Bivalven und wenige Brachiopoden enthalten. » 
Locus typicus : Künzelspitze in den Lechtaler Alpen, Vorarl- 
berg. 

Fossilien : Vorwiegend Placunopsis alpina WINKL. 

Alter : Rhät. 


Verbreitung : Rhätikon und Lechtaler Alpen. 
(O. Kuen). 


PLANKNERBRUCKE-SERIE Sr er er ae Kreide 

ALLEMANN, F. & BLASER, R., 1950: Vorläufige Mitteilungen 
über die Flyschbildungen im Fürstentum Liechtenstein. — Eclog. 
geol. Helv., 43, p. 188: 


« Sandsteine verschiedener Art, schwarze Tonschiefer, helle 


= A 


gr 
4j 
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Mergelschiefer, dichte und kieselige Kalke, feinere und gröbere 
Sandkalke, Kalkbreccien und polymikte Breccien wechseln viel- 


= fach miteinander.» p. 190: «feine bis mittelgrobe Breccien, mit 


bräunlichgrauem, feinkörnigem Kalk als Bindemittel. Die eckigen 


stecknadelkopfgroßen Komponenten bestehen in der Hauptsache 
aus internsiv ockergelb verwitternden Dolomitkörnern, welche 


besonders dem angewitterten Gestein ein auffällig gesprenkeltes 
Aussehen verleihen. » 


Locus typicus: Steinbruch an der Planknerbrücke an der 
Straße zwischen Schaan und Planken. 


Fossilien : Globotruncana lapparenti BRoTZEN, G. lapparenti 


 tricarinata QUER., G. leupoldi BorLı, G. stuarti DE Larr., Sidero- 


lites calcitrapoides Lam. u.a. 
Alter : Oberes Campan bis unteres Maastricht. 
Verbreitung : Vorarlberger Flysch von Liechtenstein. 


Literatur : BLasER, R., 1952, p. 74-84. 
(O. Kurnn). 


BEANENEHSSERTEREG HS ie ae Kreide 


ALLEMANN, F. & BLAsER, R., 1950: Vorläufige Mitteilungen 
über die Flyschbildungen im Fürstentum Liechtenstein. — Eclog. 
geol. Helv., 43, p. 188: 

« besteht fast ausschließlich aus dünnbankigen bis plattigen, 
dichten oder feinkieseligen Kalken, welche mit schmalen Zwi- 
schenlagen von Mergeln oder Mergelschiefern wechsellagern. Die 
dichten Kalke sind von hellgrauer oder blaugrauer Farbtönung 


_ und führen, wie auch die Mergel, zahlreiche Fucoiden... Unter- 


geordnet schalten sich plattige, harte, stark glimmerführende und 
stets feinkörnige Sandsteine ein. Die Schichtflächen dieser Sand- 
steine führen meistens schwarze Pflanzenhäcksel. » 

Locus typicus : Ostende des Dorfes Planken, im Großloch- 
bachtobkel. 


Fossilien : Unbestimmbare Foraminiferen. 
Verbreitung : Vorarlberger Flysch von Liechtenstein. 


Literatur : BLasEr, R., 1952, p. 70-74. 
(O. Kurn). 


PRANORBEN-SCHICHTEN eneee ene a ane a e ee Tertiär 

Rork, F., 1856: Die tertiären und diluvialen Ablagerungen 
in der Gegend von Gratz, Köflach, Schwanberg und Ehrenhausen 
in Steiermark. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 7, p. 536 : 

«Die braunkohlenführenden Süßwasserbildungen von Kö- 
flach, Voitsberg, Strassgang u.s.w. Man kann diese Schichten um 
eine kurze Benennung zu erhalten als Planorben-Schichten be- 
zeichnen. » 


Nie wieder gebraucht. 
(O. KuEHnN). 
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PLASSENKALRKT ee RER. eo fee kit Jura 


Hauer, F. v., 1850: Über die geognostischen Verhältnisse des 
Nordabhanges der nordöstlichen Alpen zwischen Wien und Salz- 
burg. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, l, p. 42: 


Reinweißer, graulichweißer, stellenweise lichtgelber und hell- 


bräunlichroter Riffkalk mit Hydrozoen (Ellipsactinien), Korallen, 
Spongien, Bryozoen und dickschaligen Mollusken (Diceraten und 
Nerineen). 

Der Name Plassenkalk soll für die Gesamtheit derartiger Riff- 
kalke des alpinen Malm (Oxford-Tithon) gelten. 

Locus typicus : Plassen, Berg NW von Hallstatt. 

Alter : Malm, Obertithon. 


Verbreitung : Nördliche Kalkalpen. 
(F. BACHMAYER). 


PLATEAUKAILKE, weiße’. wer. 2er Trias-Jura 


WAEHNER, F., 1886: Zur heteropischen Differenzierung des 
alpinen Lias. — Verh. geol. Reichsanst Wien, p. 195, 194, 200, 
203, usw. (ohne Definition). 

Alter : Trias-Lias. 


Literatur : WAEHNER, F., 1891, p. 117 (die weißen Gipfel und 
Plateaukalke »). Dasselbe wie Riffkalk, weißer, s.d. 


(O. KuEHn). 


PLATTELQUARZIT (auch Blattelquarzit = Weißstein ältester 
Literafur), 2.0.00 se a ee Perm ? 


VACER, M., 1886: Uber den geologischen Bau der Zentral- 
alpen zwischen Enns und Mur. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, 
pad: 

Ebenplattig brechende, dichte, serizitführende Quarzite, epi- 
metamorph. Rein petrographische Lokalbezeichnung. 

Später als Angehörige der Rannachserie (s.d.) erkannt (METZ, 
1938, 1945) und mit dieser als besondere Faziesentwicklung zur 
Basis des zentralalpinen Mesozoikums gestellt. 


Locus typicus : Grauwackenzone des Mur-Liesingtales. Dazu 
noch Lokalbezeichnungen Quarzite der Flietzenschlucht (Gais- 
horn) nach Hammer 1932. Siehe auch Thörler Quarzit. 

Literatur : HAMMER, W., 1932; Merz, K., 1938, p. 166; 1937. 


(K. METZ). 


PLATTENKALR ann e re Trias 


GuEMBEL, C.W., 1861: Geognostische Beschreibung des bayr- 
ischen Alpengebirges und seines Vorlandes. — Gotha, p. 285 : 

«stark thonhaltiger, mehr minder dolomitischer Kalk mit 
viel Bitumen, lichtgrau und schwärzlichgrau, selten graulich und 
weiß, dicht oder feinerdig im Bruche, mit flachmuscheligen 
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Bruchflächen, spröde, beim Anschlagen klingend, dünnbankig bis 


schiefrig; das in rhomboedrische Brocken sich zertrümmernde, 
nicht in kleine Splitter zerfallende Gestein wird von gröberen 
Kalkspatadern durchzogen, färbt sich an der Außenfläche durch 
Verwitterung lichter und wird weißlich, gelblich grau, fleckig; 


auf den pockennarbig vertieften Schichtflächen ist es meist von 


glänzenden Schieferthonpartien überzogen, braust mit Säuren 
stark auf und gibt beim Anhauchen einen deutlichen Thon- 
geruch. » p. 282: « ist in dünnen Lagen wohlgeschichtet und nicht 
in kleine Gesteinssplitter zerstückelt, zerbröckelt sich daher viel 
weniger stark als der Hauptdolomit und löst sich von seiner ur- 


' sprünglichen Lagerstätte in mehr plattenförmigen, größeren Frag- 


menten ab. Thonige Zwischenlagen, welche auf den oft pocken- 
narbig vertieften Schichtflächen des Kalkes einen glänzenden, 
fleckenweise schwarzen Überzug bilden, leiten diese Gesteins- 
zone zu dem überdeckenden oberen Muschelkeuper über, mit 
dessen Zone sie den Besitz kleiner, oft in großer Menge vor- 
kommender Schneckchen (Rissoen ?) in anscheinend gleicher 
Species teilen. » 

Harn, 1913, p. 299, hielt ihn für Dachsteindolomit. Neuere 
Definition von STEINMANN in KockEL, RICHTER & STEINMANN, 1931, 
p. 28: « mittel- bis dunkelgrauer, feinkörniger und dichter, wohl- 
geschichteter Kalk, bräunlich anwitternd. Bankdicke wechselt 
sehr. Der harte Kalke klingt unter dem Hammer und zerspringt 
in scharfeckige und scharfkantige Platten. » 


Locus typicus : Keiner genannt. 


Fossilien : Rissoa alpina GUEMBEL, Avicula contorta PORTL., 
Gervilleia praecursor QUENST., Naticopsis ornata SCHAFH. 


Alter : Norische bis Rhätische Stufe. 


Verbreitung: Vom Rheintal gegen E durch die nördliche 
Kalkalpenzone. Auch Blaserdecke, Stubaier Alpen (ToLımann, A., 
1959, M.G.B. Stud., p. 38). Stangalmmesozoikum (ToLLmann, A., 
1958, M.G.B. Stud., p. 65). 


Literatur : SKkupHos, Th., 1891, p. 129; SPENGLER, E., 1951 in 
SCHAFFER; SUESS, E. & Mossısovics, E. v., 1868, p. 189-190, 257. 


(O. KurHn). 


BEISEFENDSTEINIEE REN. EU ae ee CE nennen Trias 


Kırt, E., 1903: Geologische Exkursionen im Salzkammer- 
gut. — Führer Int. Geol. Congr. Wien, 4, p. 93: 

«einem grauen, rotgebänderten, fossilfreien Kalke, der als 
Marmor viel verschliffen wird.» « Dieses Gestein zieht über das 
ganze Raschbergplateau hin und erscheint hier häufig in Be- 
gleitung anderer fossilreicher unterkarnischer Bänke. » 

Zu Reiseandenken verarbeitete Lagen der Hallstätter Kalkes. 
Lokale Handelsbezeichnung. 

(O. Kurn). 
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PLATTENWALDSCHICHT (P.-Horizont, Lager) ..... Kreide 


Hem, A., Serz, O. & FUSSENEGGER, S., 1934: Die mittlere 
Kreide in den helvetischen Alpen vom Rheintal und Vorarlberg 


und das Problem der Kondensation. — Denkschr. Schweiz. na- 


turforsch. Ges. Zürich, 69/2, p. 261: 

« charakterisiert durch seine Verbindung mit dem Brisisand- 
stein... Rein ‚lithologisch betrachtet vertritt daher das Platten- 
waldlager nicht nur die Durchschlägischichten, sondern auch die 
Flubrig-Twirren-, Lochwald- und teilweise oder ganz die Au- 
brigschichten... Nachdem die Plattenwaldschicht in lithologischer 
und paläantologischer Hinsicht als ein Kondensationslager er- 
kannt ist, kann dieses nicht mehr als Horizont bezeichnet werden, 
sondern bedeutet eine Vereinigung von Horizonten. >» 

(= Kletzenschicht bei Reiser 1920, Locus typicus : Bayern, 
Allgäu). 

Locus typicus : Plattenwald bei Fraxern, Vorarlberg. 

Fossilien: Acanthoplites, Hypacanthoplites, Leymeriella, 
Dowuvilleiceras, Beudanticeras, Puzosia, Hoplites, Anahoplites, 
Epihoplites, Callihoplites, Leptohoplites, Diploceras, Prohystero- 
ceras, Hysteroceras, Mortoniceras, Stoliczkaia. 

Alter : Albien. 

Verbreitung : Vorarlberg, « Kletzenschichten » des Allgäu. 


Literatur : OBERHAUSER, R., 1958, p. 122; Serrz, O., Hem, A. 
& FUSSENEGGER, S., 1934, p. 261-263 (= Kletzenschicht). 


(O. KuEHn). 


PLENGESERIE vs.. enean en ep Silur ? 


GAERTNER, H.R. v., 1931: Geologie der Zentralkarnischen 
Alpen. — Denkschr. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl., 102, 
p2.126: 

Rote, feingefältelte, phyllitische Schiefer mit violetten und 
schwarzen Phylliten wechsellagernd, etwas Quarzite, flaserige, 
feine Quarzkonglomerate. Eruptiva. Besonders zwischen Stallon- 
kofel und Säbelspitze (Karnische Alpen, Plengedecke), fossilfrei. 

Lokale Bezeichnung aus den Karnischen Alpen, nicht über- 
tragbar. 

Locus typicus : Zwischen Stallonkofel und Säbelspitze. 


Beer! Ziemlich allgemein ins Ordovicium (Caradoc ?) ge- 
stellt. 


Literatur : HERITScCH, F., 1936; 1943. 
(F. KAHLER). 


PLONERQUARZIT, -DOLOMIT ....... unterosialpine Trias 


Dünner, H., 1934: Zur Geologie des Tauernwestendes am 
Brenner. Winterthur 1934, p. 70 und Tf. p. 74: Name; keine 
Beschreibung. 
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24 Lokalbezeichnung für unterostalpine Trias - Schichtglieder 
= der Matreier Zone am Westrand des Tauernfensters auf der 
Strecke S Plon bei Steinach/Brenner (nicht SW ober Plon). 
Von Dünner, H. wurde die Matreier Zone noch ins Pennin 
gestellt. 
BR (A. TOLLMANN). 


© PÖLSER MERGEL (Mergel von Pöls) .............. Tertiär 


r HIBER, V., 1879: Neue Conchylien aus den mittelsteirischen 
 Mediterranschichten. — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. 
BET; 79, p. 2: 
Oberer Teil des « Florianer Tegels » mit reichem Vorkommen 
von Turritella (Haustator) turris partschi und Pirenella picta 
~ melanopsiformis. 


Locus typicus : Pöls, Steiermark. 
Alter : Torton. Einst als helvetisch angesehen. 
(A. Parr & E. THENIUS). 


-l 
b 


,„ PÖRTSCHACHER MARMOR 


Sammelbezeichnung für die kristallinen Marmore von Tösch- 
ling, Pavor, Sekull und anderen Orten N des Wörtersees, die in 
der Eisenbahn-Station Pörtschach verladen wurden. 


(A. KIESLINGER). 


BEI SSHEN DOLOMIT Wr I 2. eine Trias 

Mossisovics, E. v., 1869: Über die Gliederung der oberen 
Triasbildungen der Alpen. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 19, 
p: 92: 

« Über dem Lager der Halobia lommeli folgt eine 150-200 m 
mächtige Dolomitmasse, welche den Komplex des Pötschenkalkes 
trägt, der sich durch Wechsellagerung allmählich aus derselben 
entwickelt. » 

Locus typicus : Pötschenhöhe, Salzkammergut. 

Alter : Norische Stufe. 

Verbreitung : Salzkammergut. 

Literatur : Borse, E., 1898, p. 574; Mossısovics, E. v., 1868, 
p. 257; 1893, p. 809; 1905, p. 30. 


(O. Kurn). 
PATSCHEN-KALKE an nn D egi Trias 
Mossısovics, E. v., 1868: Umgebung von Aussee in Steier- 
mark. Gliederung der dortigen Trias. — Verk. geol. Reichsanst. 


Wien, p. 257: ; i 
« Pötschenkalk mit Ammonites aff. incultus, Arcestes div. 
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(Potschen-Kalk, Folge) 


spec., Amonites aon aut., Retzia trigonella u.s.w. (Buchensteiner 


Kalk RICHTHOFEN) >. |. 
Diese Definition gibt, durch Fehlbestimmungen hervorge- 


rufen, ein ganz falsches Bild. Ein Jahr später schreibt MoJsı- 


sovics bereits 1869, p. 92: « Die untere Abteilung des Pötschen- 
Kalkes enthält neben ebenflächig geschichteten mächtigen Bän- 
ken grauen, hornsteinführenden Kalkes dünnere Lagen eines 
dolomitischen Gesteines von gelblichem, mehligem Aussehen. 
Besonders charakteristisch für diese Zwischenbänke sind grüne 
verschwommene Flecken, in deren Mittelpunkt man zuweilen 
hellgrüne Körner von Glaukonit gewahrt. Petrefacten sind 
außerordentlich selten. » 

Borse beschreibt sie 1898, p. 75, Fußnote als « graue, kiesel- 
haltige Kalke mit Mergelzwischenlagen, welche zwischen Aussee 
und Hallstatt vorkommen. Fossilien findet man darin verhältnis- 
mäßig selten, sie scheinen aber mit Hallstätter Arten identisch zu 
sein. » p. 574 betrachtet er sie als Gesteinsvariante der Hallstätter 
Kalke von beschränkter Mächtigkeit und regionaler Verbreitung. 
SPENGLER definiert sie kurz 1924, p. 131 als « graue, knollige, 
dünnplattige Kalke, reich an Hornsteinlinsen ». Von diesen Horn- 
steinknollen gibt Mossısovics, 1902, p. 343 an, daß sie zumeist 
auf deformierte Cephalopoden zurückgehen. 

Am Locus typicus sieht man über grauem, norischem Dolomit 
gelbliche bis dunkelgraue, ebenflächige Kalke, darüber graue, 
weiße bis rote knollige Kalke mit tonigen Beschlägen auf den 
Schichtflächen. Hornsteinknollen unten vereinzelt, oben häufiger 
bis zur Knollenkalkbildung. 


Locus typicus: Pötschenhöhe, W Alt-Aussee, Steiermark. 
Von SPENGLER, 1924, p. 131 gut beschrieben. 


Fossilien : Acanthinites esxcelsior Moss., Distichites minor 
Moss., Sirenites argonautae Moys., ferner intuslabiate Arcesten, 
Stenarcesten, Rhacophyllites, Pinacoceras. 


Alter : Mossısovics bezeichnet ihn 1892, p. 344, 355; 1893, 
p. 809, 810, 1902, p. 344 und in Mossısovics, WAAGEN & DIENER, 
1895, p. 1279 als « Zone des Sirenites argonautae und stellt ihn 
nach dem gemeinsamen Vorkommen des Acanthites mit dem 
Sommeraukogelniveau in seine mittelnorische Stufe, ARTHABER 
als Modifikation der grauen Steinbergkalke (mit Pinacoceras 
metternichi) in die sevatische Stufe; 1906, p. 250 schließt er auch, 
da Tropitiden, darunter Sirenites argonautae nicht über das Nor 
hinausgehen, auf dieses Alter. MEDwENITScH, 1958, p. 181: « Die 
Pötschenkalke führen nach Mossısovics den obernorischen Am- 
moniten Sirenites argonautae, sind aber vielleich doch dem Rhät 
und vielleicht auch dem Lias einzuordnen; erscheinungsgemäß 
erinnern die Pötschenkalke sehr an Liasfleckenmergel, die etwas 
starren Pötschenkalke sind auf Liasfleckenmergel und auch Pe- 
dataschichten überschoben, obwohl letztere sein normales Lie- 
gendes darstellen dürften. » 


Verbreitung : Salzkammergut zwischen Hallstatt und Aussee. | 


$ 
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A Enach MEDwNnITscH, 1949 250 ist uf d 
Ar Ape ist er a ie untere Hallstätt 
= Schuppe beschränkt. Ber 
# Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 250, 535, 385; BOESE, E., 
1898, p. 574, 725; MEDWENITScCH, W., 1949, p. 43; Mossısovics, E. v., 
= WaaceEn, W. & DIENER, C., 1895, p. 1279; SPENGLER, E., 1924, p. 131. 

d (O. Kurun). 


BEPOÖTSCHEN-MARMOR V.O RS 2. Trias 
; “ Graue, obernorische, plattige Kalke vom Pötschenpaß im 
Salzkammergut. 

(A. KIESLINGER). 


POTSCHEN-MARMOR Zu ee, Trias 
ROSENBERG, G., 1959 : Geleitworte zu den Tabellen der Nord- 
und Südalpinen Trias der Ostalpen. — Jb. geol. Bundesanst, 


Wien, 102, Taf. 16. = Zone des Sirenites argonautae. 
(O. Kuran). 


URN 


PÖTSCHSTEINPLATTEN 


Vide : Pötschen-Marmor. 


BOTZBEEINSDORF#Sande’von..) oo m... een. Tertiär 

Hoernes, M., 1851 : Die fossilen Mollusken des Tertiärbeckens 
von Wien. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 2, p. 115. 

Bei CzJzEk, 1846: Neue Fundorte der fossilen Fauna im 
ungarischen Bekken. — HamincEers Ber. Mitt. Freund. Na- 
turwiss. Wien, p. 185: Nur Name « diese Schichten scheinen dem 
oberen Sande anzugehören, indem sie sich zwischen die Pötz- 
leinsdorfer und die Sieveringer Schichten stellen. » Bezeichnung 
für lokale, sandige Ausbildung des mittleren Tortons im Wiener 
Becken. Reiche Molluskenfauna (vide SIEBER, 1953). 


Locus typicus : Wien-Pötzleinsdorf. 
Literatur : JANOSCHEK, R., 1951; SIEBER, R., 1953. 
(A. Parr & E. THENIUS). 


POLYSCHIDES (Schichten mit Ammonites ...) ........ Jura 


Surss, E. & Mossısovics, E. v., 1868: Die Gebirgsgruppe des 
Osterhorns. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 18, p. 183 : 

« Über den Fleckenmergeln lagert ein sehr bemerkenswertes 
Gebilde, nämlich eine sehr große ungeschichtete Masse von 
Conglomeraten mit röthlicher, innen grünlicher Grundmasse, 
welche stellenweise roth übergossen ist... nicht weit von der un- 
teren Grenze schalten sich dem Conglomerate dunkelrote, eisen- 
reiche Bänke von Kalkstein ein... beiläufig 300 Fuß über der 
Schichte mit Ammonites polyschides. » Heute außer Gebrauch. 


(Polyschides, Folge) 


Locus typicus : Gennerklause beim Kendelbach, südlich vom 


Wolfgangsee, 0.0. ra h 
Fossilien : Emileia polyschides WAAGEN. 


Alter : Dogger (Sauzeischichten). 


PONTEBANER FAZIES (des Oberkarbons) ........- Karbon 
Locus typicus : Italien. 


Enspricht vom österreichischen Standpunkt dem Sinne nach 
den «Auernigschichten », welcher Begriff vorzuziehen ist, da er 
vermutlich älter ist und einen Schichtenkomplex und nicht eine 
Fazies umfaßt. 

(F. KAHLER). 


PORPHYRMATERIALSCHIEFER .......... Altpaläozoikum 


Name: OHnEsorgz, T., 1910, unveröff. (nach HAmmER, W., 
1936, p. 265); OHNESORGE, T., 1929, p. 201. 

Beschreibung bei Kupka, E., 1956, p. 9: «gut geschieferte 
Paragneise. Im Querbruch können einzelne Quarzkörner auffal- 
lend hervortreten. An Stellen stärkerer Beanspruchung nimmt 
der Serizit überhand... Kalkgehalt kann oft in sehr bedeutender 
Menge vorhanden sein. Gegen die Liegendpartien zu gehen diese 
Gesteine in solche mit grüner und braungrüner Farbe über, die 
durchwegs einen sehr hohen Feldspatgehalt aufweisen..... >. 


Locus typicus : Torhelmkamm 7 km ENE Mayrhofen, Tirol. 


Alter : DIETIKER, H., 1938, p. 58; THIELE, O., 1951, p. 3 und 
Kurka, E., 1956, p. 10: Permokarbon. Frast, G., 1958, p. 444: 
Altpaläozoikum. 


Synonyme und Stellung : DIENER, C., 1900, p. 385: « Grau- 
wackengneis und Quarzit ». BECKE, F., 1903, p. 15, Fig. 1: « Grau- 
wackengneis und serizitische Phyllite », Schieferhülle. OHNESORGE, 
Th., 1918, Karte: « Quarzporphyrtuff und -schiefer »; HAMMER, 
W., 1935, p. 2 und 1936, p. 266, Fig. 1: « Zone der Porphyrmate- 
rialschiefer » Untere Schieferhülle. DIETIKER, H., 1938, Tf. 2 
und p. 42f. bzw. p. 49 f.: « Torhelmkristallin » und « Farmbichl- 
kristallin » (« porphyrischer Arkosegneis und Muskowitschiefer »), 
Venedigerdecke. ScHhMipecc, O., 1951, p. 86: « porphyrische Arko- 
segneise ». THIELE, O., 1951, p. 3 u.Tf. und Kupka, E., 1956, p. 9 
u.Tf. 1: « Porphyrmaterialschieferschuppe », Pennin. 


Verbreitung : nach Hammer, W., 1936, p. 267: «Er verläuft 
von Mayrhofen, wo er an die Tuxergrauwacken anschließt (vgl. 
HAMMER, 1935, p. 8), über Torhelmkamm, N Roller, Braunellköpfe, 
Kamm zwischen Lahnerhöhe und Pfannkogel zum Farmbichl ober 
Krimml.» Nach Frası, G., 1958, p. 421 f. ferner ein wesentlicher 
Bestandteil der Habachserie (s.d.) der Tauernschieferhülle S des 
Westteiles des Salzachlängstales. Untere Schieferhülle. 


(A. TOLLMANN). 


E 
> 


£ 
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POSIDONOMYEN-SCHICHTEN -...; Laia oci Jura 


OPPEL, A., 1863: Über das Vorkommen von jurassischen 


_ Posidonomyen-Gesteinen in den Alpen. — Z. Dt. Geol. Ges. Ber- 


lin; 15, p. 188: 
Die Posidonomyen-Schichten sind ein Teil der Klaus-Schich- 


f ten, sd. 


Locus typicus : Nicht genannt. 
Alter : Dogger. 


Verbreitung : Nord- und Südalpen. 
(F. BACHMAYER). 


- POSTGLAZIALE WÄRMEZEIT -oni crios o Quartär 


Moorbildungen innerhalb des Daun- bzw. Egesenmoränen bei 
einer Schneegrenze 300-400 m über der heutigen. 


Alter : Nach dem Egesenstadium des Spätglazials. 
Literatur : FıRrBas, F., 1926; 1949; Gams, H., 1935; 1937; 1942; 


MORAWETZ, S., 1949; SARNTHEIN, R. v., 1936. 
(E. LICHTENBERGER). 
PRÄBICHLSCHICHTEN ........ a ETE a: Perm-Trias 
Vide : Prebichlschichten. 
PRANKER-SERIE (Murau) ........2.......: Paläoziokum 
THURNER, A., 1933: Klärung der stratigraphischen Verhält- 
nisse in der Bergwelt um Murau. — Anz. Akad. Wiss. Wien, 


math.-naturw. Kl. 25. 
Vide : « Metadiabas-Serie ». Begriff aufgegeben. 


(K. METZ). 


PRECHBICHESCGHICHTEN -eaae ee eena ar Perm-Trias 


SCHWINNER, R., 1929: Geröllführende Schiefer und andere 
Trümmergesteine aus der Zentralzone der Ostalpen. — Geol. 
Rundschau Berlin, 20, p. 216: 

Konglomerate mit bunten Geröllvölkern, teilweise mit De- 
vonkalk, Siderit etc., manchmal verquarzt, Gerölle teilweise 
tektonisch gestreckt. Zum Teil die « Werfener Breccie» KERNS 
umfassend. An die Grenze Perm/Trias gestellt. Grobe Basalbil- 
dung der Kalkalpenserie. Als Präbichelschichten, Prebüchl- oder 
Präbichlschichten beschrieben. Der Ortsname wird wechselnd 
geschrieben, eingebürgert ist Prebichl. 

Im Dachsteingebiet und westlich davon in den Kalkalpen 
leicht metamorph, im Raxgebiet nur Quarzkomponenten mit 
spärlichem, rotbraunem Zement, wechsellagernd manchmal mit 
Sandsteinen, von denen sie nicht immer scharf getrennt werden 


können. 
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(Prechbichlschichten, Folge) 


Früher als Verrucano bezeichnet. 

Locus typicus : Polster, E vom Prebichlpaß, Steiermark. 
Alter : Strittig, CORNELIUS nimmt zum Schluß Perm an. 
Verbreitung : An der Basis der Kalkalpenserie. 


Literatur : CorneLıvus, H.P., 1951, p. 8-9; 1937, p- 137; 
HERITScH, F., 1943, p. 639. 
(F. KAHLER). 


PREIKNER MARMOR 


Ein hochkristalliner Marmor von Wolfsberg im Lavanttal, 
Kärnten. 
(A. KIESLINGER). 


PRIVATONBERG (Marmor vom e) .........-.cse000. Trias 


Gutensteiner Kalk, der im 18. Jahrhundert am Privatonberge 
für Steinarbeiten im Stift Heiligenkreuz gebrochen wurde. Vgl. 
auch « Thaurer Marmor » und « Bludenzer Marmor ». 


(A. KIESLINGER). 


PSEUDO-HALLSTATTER. KALK rn ne Trias 

CornELIvs, H.P., 1932: Aufnahmsbericht über den kalkal- 
pinen Teil von Blatt Mürzzuschlag. — Verh. geol. Bundesanst. 
Wien, p. 52: 


« weiße, lichtgraue, rote, massige oder dünngeschichtete, 
vielfach marmorisierte Kalke, lithologisch nicht zu unterscheiden 
von Hallstätter Kalken, aber ohne Monotis salinaria >». 

Die Pseudo-Hallstätter Kalke liegen nach CornELus 1939 
und den früheren Arbeiten von GEYER und SPENGLER an der 
Lerchsteinwand unmittelbar über Werfener Schichten, auf der 
Schneealpe über Reiflinger Kalk, am Rauhenstein über Wetter- 
steinkalk. Die grüne Schicht nahe ihrer Basis auf der Schneealpe 
wird sonst als anisich-ladinische Grenze aufgefaßt. Bei den früher 
als Pseudo-Hallstätter Kalk aufgefaßten Vorkommen der Kram- 
pener Klause (GEYER, 1889, p. 613) mit Halobien zweifelt Cor- 
NELIUS, 1952, p. 28, ob es sich nicht um norischen Hallstätterkalk 
handelt; die Überlagerung mit Reingrabener Schiefern spricht 
aber dagegen. So scheinen die Pseudo-Hallstätterkalke keine 
stratigraphische Bedeutung zu haben, sondern nur eine lokale 
Annäherung an die Hallstätter Fazies anzudeuten. Lrucas, 1947, 
p. 58 lehnt den Namen Pseudo-Hallstätter Kalk ab und schlägt 
dafür « Ladinischer Hallstätterkalk » vor, CornELivs, 1951, p. 19 
schließt sich dem nicht an. SPENGLER, 1951, p. 307 hält den Pseudo- 
Hallstätterkalk für Schreyeralmkalk. 


Locus typicus : Lerchsteinwand E Mürzsteg, Steiermark. 


Alter : Hangend Wettersteinkalk oder -dolomit, liegend Wer- 
fener Schichten, Gutensteiner Kalk, Reiflinger Kalk, 


ir 


auch | 
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= 


= Wettersteinkalk. Alter daher Anis, in verschiedener Höhe, 


vielleicht auch Unter-Ladin. 
Verbreitung : Mürztaler Alpen. 


Literatur : CoRNELIUS, H.P., 1939, p. 51; 41951, p. 19; 1952, 
p. 28-31; Leuchs, K., 1947, p. 58; SPENGLER, E 1951 P S0: 


(O. KuEHn). 


PSEUDO-SEMMERINGQUARZIT ........ Karbon ? - Perm ? 
Cornerius, H.P., 1930 : Aufnahmsbericht über Blatt Mürzzu- 


schlag. — Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 35 : 


Unter Heranziehung tektonischer Argumente wird der 
Pseudo-Semmeringquarzit von faziell gleichartigen Quarziten der 
Rannachserie (s.d.) abgetrennt und als stratigraphische Basis un- 
terkarbonisch gedeuteter Thörlerkalke (s.d.) betrachtet. 

Der Name scheint erst bei CorneLıvs, 1952: Gesteine und 
Tektonik im Ostabschnitt der nordalpinen Grauwackenzone, vom 
Alpen-Ostrand bis zum Aflenzer Becken. — Mitt. geol. Ges., 
42-43, Wien, p. 109 auf. Nach Merz, K., 1948, p. 98 und 1953, 
p. 50 erübrigt sich der Begriff und kann gestrichen werden, da 
diese Quarzite als Äquivalent des auf dem Semmering die Trias- 
basis darstellenden Quarzites zu betrachten seien. 

Literatur : CorneLivs, H.P., 1952, p. 45-47; 1952a, p. 109; 
Merz K., 1947, p. 95; 1951; 1953, p. 50. 

(K. METZ). 


PSEUDO-UGGOWITZER KONGLOMERATE ......... Perm 


FRECH, F., 1894: Die Karnischen Alpen. Ein Beitrag zur ver- 
gleichenden Gebirgstektonik. — Halle, p. 348 : 

Kalkkonglomerate in den tieferen Grödner Schichten, die 
aus roten Fusulinen- und Orthocerenkalken entstanden sind. 
«Man könnte diese Pseudo-Uggowitzer Conglomerate im Ge- 
gensatz zu dem verbreiteteren Quarzkonglomerat als Kalkkon- 
glomerat der Grödner Schichten bezeichnen. » 

Die von FRECH angegeben Orthocerenkalke konnte der Un- 
terzeichnete bisher nicht in ihnen finden. Der Begriff ist nicht 
klar. Im wesentlichen scheint er den Umfang der Tarviser Breccie 
von HERITSCH zu beinhalten (vgl. HERITScCH, 1943, p. 246). 

Die Wiederaufname dieses Namens, die vielleicht aus Pri- 
oritätsgründen richtig wäre, ist untunlich, da der Begriffsinhalt 
doch nicht präzis ist und der Name nur dem verständlich ist, der 
den Kampf um die Stellung der Uggowitzer Konglomerate (s.d.) 
kennt. 

Verbreitung : Von den Grenzen Tirols bis Steiermark. 

(F. KAHLER). 


PTEROPODEN- UND OSTRACODEN-SCHLIER .... Tertiär 

GOETZINGER, G., 1926: Neueste Erfahrungen über den ober- 
österreichischen Schlier. — Petroleum (Montanist. Rdsch.), Wien- 
Berlin, 22, p. 770: 
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Ursprünglich als fazieller Begriff (Pteropodenmergel Fuchs’) 
verwendet. Durch GOETZINGER als Pteropoden- und Ostracoden- 
Schlier auf jüngst-oligozänen und untermiozänen Schlier in der 
Molassezone Österreichs beschränkt. = 

Locus typicus : Bohrung bei Braunau, O.O. 

Fossilien : Balantium sp., Ostracoden, Foraminiferen und 
Seeigelreste. 


Alter: Oligo-Miozän. Hangend Bivalvenschlier. Liegend 
Meletta-Schlier. 


Verbreitung : Molassezone von Oberösterreich. 


Literatur : BvErcL, H., 1948; GOETZINGER, G., 1938. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


PTYCHITENKALKE des Gamssteines ................ Trias 


BITTNER, A., 1884: Geologische Verhältnisse der Umgebung 
von Groß-Reifling a.d. Enns. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, 
p. 262: 

« Aus grauen, grünflaserigen, ammonitenreichen Kalken in 
Verbindung mit Hornsteinkalken, der seiner Lagerung aber dem 
höheren Dachsteinkalk anzugehören scheint. > 

BITTNER, 1886, p, 246 als « ptychitenreiche Lagen des Gams- 
steins » mit Kieselknollenkalken von Reiflinger Typus verglichen, 
darüber der Gamsstein-Kalk. 1894, p. 381 werden « Ptychiten- 
kalke der Localität Gamsstein » mit dunklen Kalken der Reiflin- 
ger Ausbildung verglichen. 

Nur lokale Ausbildungen der Reiflinger Kalke. 


Fossilien : Ptychites studeri Hauer (= P. flexuosus Moss.). 
Alter : Illyrische Stufe des Anis. 
Verbreitung : Lückenhaft in den nördlichen Kalkalpen. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1896, p. 17; BITTNER, A., 1886, 
p. 246; 1894, p. 381. 


(O. KUEHN). 


PTYCHITES STUDERI (Schichten, Zone des...) ...... Trias 
Vide : studeri. 


PUCHBERGER SCHOTTER (Schotter von Puchberg). Quartär 


AMPFERER, O., 1918: Geologische Untersuchungen über die 
exotischen Gerölle und die Tektonik niederösterreichischer Go- 
sauablagerungen. — Denkschr. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl, 
96; p. AT: 

« Die Schotter von Puchberg und vom Klostertaler Gscheid 
sind nicht aus den Moränenwällen abzuleiten, da die Ringe für 
sich geschlossen und unverletzt sind. Die Gehängebreccien unter- 


teufen in der Gegend von Schwabenhof deutlich die Puchberger 
Schotter. » 
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5 Die Puchberger Schotter sind grob gerollte Terrassenschotter, 
die haupsächlich aus Wetterstein- und Gutensteiner-Kalken be- 
2 stehen und die vielfach zu einem Konglomerat verkittet sind. 

Locus typicus : Puchberg a. Schneeberg, N.Ö. 

Fossilien : keine bekannt. 
Alter : Pleistozän. Jünger als die interglazialen Gehänge- 
 breccien, älter als die Moränen. 
i Verbreitung : Puchberger Becken, Klostertaler Gscheid (N 
_ vom Schneeberg), N.O. 
BE Literatur : AMPFERER, O., 1918; Tors, R., 1938; CORNELIUS, 
EAP., 1951: 

(E. 'THENIUS) 


BEBEBRSANDSTEIN 2... 0, 2 na a A R Kreide 
GOETZINGER, G. & BECKER, H., 1933: Zur Stratigraphie des 
=  Wienerwald-Flysches östlich der Traisen. — Anz. Akad. Wiss. 
Wien, math.-naturw. Kl., 70, p. 34: 
« mit dem Loitzenbergkonglomerat in Verbindung stehender, 
-  grobkörniger Mürbsandstein ». 
Vorher ohne Namen bei BEckER, H., 1931, p. 16. 


Locus typicus : Pyhra bei St. Pölten, N.Ö. 
Alter : Vide Loitzenbergkonglomerat. 


Literatur : GOETZINGER, G. & BECKER, H., 1932; 1934. 
(O. Kuran). 


PYRITSCHIEFER- (Gruppe) ..... unierostalpine Trias - Jura 


VACER, M., 1884: Beiträge zur Geologie der Radstädter 
Tauern. — Jb. Geol. R.-A., 34, Wien, p. 628: 

«Die jüngste, abermals von allen vorhergehenden strati- 
graphisch gänzlich unabhängige und selbständige Schichtgruppe 
bilden im Gebiet der Radstädter Tauern dunkle tonige, bald 
matte, bald auf den Schieferungsflächen durch einen feinen 
glimmerigen Belag seidenglänzende Kalkschiefer im Wechsel mit 
matten Mergelkalkbänken. Dieselben sind in der Regel ganz 
erfüllt mit ...... Würfeln von Pyrit und werden... concordant ge- 
folgt von einem Kalkcomplexe, der vorherrschend aus einem 
kieselreichen, blaß rosenroth gefärbten Bänderkalke besteht. » 

In Arbeiten vor 1884 als Bestandteil der « Radstädter 
Schiefer » (s.d.) beschrieben. 

Fossilien : diverse Angaben, z.T. Fehlbestimmungen, wie 
Überprüfung (ToLımann, A.) der noch fossilführenden Fundstellen 
zeigt. Neue Fossilfunde bei den einzelnen stratigraphisch un- 
gleichwertigen Horizonten beschrieben (ToLLMAnn, A., 1956-1960). 


Altersstellung : in den Radstädter Tauern : Nach PETERS, K. 
(1854, p. 153); STUR, D. (1854, p. 833, 849); Gümser, C.W. (1890, 
p. 632; 1897, p. 75) : Basis der Obertrias oder jünger; FRECH, F. 
(1896, p. 1261; 1901, p. 10, 12): Anis, Karn und andere Trias- 
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horizonte; DIENER, C. (1897, p. 255) : Mittel- bis Oberjura und 
ältere Elemente; Unrig, V. (1906, p. 1724; 1908, p. 1382, 1386) : 


Rhät und vielleicht jünger; KosBEr, L. (1922, p. 214) : Rhät, Lias | 


und vielleicht jüngere Anteile; TrauTH, F. (1925, p. 160) : Anis 
bis Jura; ScummrT, W. (1924, p. 318) : Karn, Rhät, Jura; BLATT- 
mann, S. (1937, p. 214) : Lias, 1938, p. 176: Muschelkalk, Raibler- 
schichten, Rhät, Lias; BRAUMÜLLER, E., 1939, p. 62: Rhät-Lias; 
ExnER, Ch., 1957, p. 60: ? Karn, Rhät-Lias. 


Verbreitung : Radstädter Tauern; Semmeringsystem (KOBER, 
L., 1926, p. 17; Stowasser, H., 1956, p. 114); Raasberg-Serie (FLü- 
GEL, H. & Maurin, V., 1957, p. 198); Stangalm-Mesozoikum (STo- 
WASSER, H., 1956, p. 113-114); Stubaier Trias (FREcH, F., 1896, 
p. 1260; 1908, p. 411; KERNER, F., 1910, p. 395; STOWASSER, H., 
1956, p. 113-114). 

Kein stratigraphischer Begriff, sondern lithologische Bezeich- 
nung für Tonschiefer in verschiedensten Niveaus. Seit E. CLAR, 
1937 « Pyritschiefer » als stratigraphischer Begriff eingezogen 
(p. 264) : «Der Ausdruck « Pyritschiefer » ist für stratigraphische 
Erörterung vollkommen unbrauchbar, da in ihm Schiefer des 
Muschelkalkes, der Raibler, des Rhät und des Lias zusammen- 
geworfen werden ». Durch Tormann, A. (1956-1959) in den Rad- 
städter Tauern in sieben Niveaus aufgegliedert: Anisbasis, 
O. Ladin, Karn, Rhät, tieferer Lias, O. Lias, Dogger; davon bisher 
alle außer Oberladin und Dogger fossilbelegt. 


(A. TOLLMANN). 


PYRITSCHIEFER (norische ...) 


Locus typicus : Deutsche Bundesrepublik. 
Nach RicHTER, M., 1923, p. 164 auch im Bregenzerwald. Nur 
Einlagerung im Hauptdolomit. 


(O. KuEun). 


QU 


QUADRIGEMINUM-KALK (-Bank,-Horizont) ....... Devon 


PENECKE, K.A., 1890 : Vom Hochlantsch. — Mitt. naturw. Ver. 
Steiermark, 26, p. 21: 

«eine Bank die aus dicht aneinanderliegenden Stöcken von 
Cyathophyllum quadrigeminum Goupr. gebildet wird ». 

Nach ihm handelt es sich hierbei um den höchsten Horizont 
des Hochlantschkalkes i.S. von C. Crar 1874. M. Vacek, 1891, 
p. 49 erkannte, daß diese Bank sich jedoch gut vom eigentlichen 
Gipfelkalk des Hochlantsch abtrennen läßt. Wie HERITScH, F., 
1917, p. 23 feststellte, handelt es sich dabei um eine nicht überall 
entwickelte fazielle Abart des Hochlantschkalkes. 
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= 
Es sind hellgraue, dünn geschichtete bis gebankte, teilweise 


 flasrige Kalke mit untergeordneten Einschaltungen von roten 
= Kalkmergeln. 


Locus typicus : Zachenspitze. 


Fossilien : Hexagonaria darwini (FREecH) (= H. quadrigemina 
= Gorpr.), H. hexagona (Goupr.), Stringophyllum ? isactis FRECH, 
_ Disphyllum pashiense SosHkK., Favosites goldfussi eifeliensis PEN., 
` Amphipora ramosa Pum. u.a.m. 


Alter : Vermutlich mittleres bis höheres Givet. Mitteldevon. 
Verbreitung : Hochlantsch-Fazies, Grazer Paläozoikum. 


Literatur : CLAR, E., etc., 1929; FLÜGEL, H., 1953, 1960; FLÜGEL, 
H. & ScHIMUNER, 1960; HERITScH, F., 1943. 


(H. FLÜGEL). 


Be ae a ee Pleistocän 


| Die klassische Viergliederung des Eiszeitalters von A. PENcK 
«æ und E. BRÜCKNER in « Die Alpen im Eiszeitalter », 3 Bd., Leipzig, 
` 1901/09, die auf Grund morphologischer und geologischer Indi- 
 zien erfolgte, ist im grossen und ganzen beibehalten worden, wenn 
auch infolge der Festlegung der Untergrenze des Pleistozäns vor 
dem Villafranchien noch ein Ältest-Pleistozän vor dem Günz 
eingeschaltet und der Begriff der Donau-Eiszeit von E. EBERL in 
diesem Zusammenhang wieder aufgegriffen wird. Die angestrebte 
Parallelisierung der Terrassen und ihrer Ablagerungen im Wiener 
Raum und am Östalpenrand mit den alpinen fluvioglazialen 
Terrassen steht trotz intensiver vielseitiger Forschung noch vor 
manchen ungelösten Problemen. 
Die Höhlenkunde hat viel zur Aufhellung der Paläontologie 
vor allem des Jungquartärs beigetragen (Drachenhöhle von Mix- 
nitz), wenn auch die genaue zeitliche Einordnung trotz reichem 
urgeschichtlichem Material oft noch Schwierigkeiten macht. 
Literatur : EHRENBERG, K., 1936; Gams, H., 1935, 1938, 1953; 
GÖTZINGER, G., 1936; Hormann, E., 1936; KLEBELSBERG, R. v., 1949; 
KürrER, H., 1950, 1952, 1958; MortL, M., 1953; Parr, A., u. THE- 
nıus, E., 1949; SCHAFFER, F.X., 1945-48, 1951; THenıus, E., 1952, 
1956. 


| 
| 
| 
| 


(E. LICHTENBERGER). 


OUARTENSCHIEFER FRI  ee.ne.e.. penninische Trias 


Locus typicus : Schweiz. 

In Österreich aus dem Pennin des Tauernfensters von STAUB, 
R., 1924, p. 67 vom Speyereck-Nordgrat, Radstädter Tauern, von 
HOTTINGER, A., 1931, p. 171 und 1935, p. 270 aus der Seidlwinkel- 
trias, Glocknergebiet, erwähnt. Auch Fast, G., 1958, p. 368 zieht 
die Gleichsetzung der «hellen Chloritoidschiefer der Brennko- 
geldecke» von CLar, E. & Cornerius, H.P., 1935, p. 15 und 1939, 
p. 116, in denen (1935) Permoskyth vermutet worden war, mit 


362 
(Quartenschiefer, Folge) 


dem Quartenschiefer berechtigt in Erwägung. Sicherer Nachweis 


noch nicht erbracht. : : 


(A. ToLLMAnN). 


Gliederung des Quartärs nach H. KÜPPER, 1958, J. Fınk, 1959 


Oberösterreich Wiener Raum Südostab- Sonstige 
Terrassengliederung dachung wichtige 
u. Ablagerungen der Alpen Ablagerungen 
ürm Aulehmbe- 
Ye ae Nieder- « Prater- deckte 
gliederung ?) |terrasse terrasse > Niederterrasse 
Terrassen- 
sedimente des 
Inntales, 
Ampasser, 
Hopfgartner 
i 5 h = Schladminger 
Riss/Würm Leimenzonen im Löss (vgl) Schieferkohle, 
Föderlacher 
Schotter 
(Drautall) 
Salzburger 
Nagelfluh 
« Stadterrasse»| « Untere 
= « Gänsern-| Terrassen- 
Hochterrasse |dorfer Terras-| gruppe » von 
Riss II se» WINKLER- 
Riss I Terrassen W |HERMADEN 
Seyring 
Höttinger 
Breccie 
(Inntal), 
nn Eng Salzburger 
Mindel/Riss n € er ; Nagelfluh, 
2 un ) Su Hollenburger, 
aunz Rosenbach 
Nagelfluh 
(Drautal) 
« Mittlere 
Jüngerer Arsenal Marei 
Mindel ig = gruppe » von 
Deckenschotter terrasse » ee 
HERMADEN 
r A Salzburger 
Günz/Mindel Nagelfluh ? 
Günz Aelterer Wienerberg- 
Deckenschotter| terrasse 
« Höchste 
i Laaerberg- Terrassen- 
Altest- Eichwald- 
F a terrasse/ gruppe » von 
Pleistozän schotter (-schotter) Se 
HERMADEN 
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= QUARZIT-DOLOMITSTUFE (-Etage) ............... Devon 


A PENECKE, K.A., 1890 : Vom Hochlantsch. — Mitt. naturw. Ver. 
Steiermark, 26, p. 23: 

| «Es treten vielmehr die Diabase und deren Tuffe als Lager 

| innerhalb der Quarzit-Dolomitstufe an deren oberen Grenze auf >». 

In dieser Fassung enthält die Quarzit-Dolomitstufe die 

ältere Dolomit-Stufe + Diabas-Stufe von C. Crar, 1874. M. Va- 

. CEK, der 1891 von einer Sandsteinzone gesprochen hatte, übernahm 

1906 in der gleichen Fassung den Namen von PENnEckKE, K.A. und 

 gliederte diese Stufe, 1907, p. 183 in die liegenden quarzitischen 

Sandsteine, in Diabase und Tuffe und in die hangenden Dolomite. 

1911, p. 621 änderte F. Herıtsch den Namen in Dolomit- 

Sandsteinstufe ab. 


Verbreitung : Grazer Paläozoikum. 


Literatur : F. HErTIScH, 1917, 1943. 
(H. FLÜGEL). 


© QUARTZITE FEUILLETÉ non. zentralalpines Perm 
| Locus typicus : Schweiz. 

Im Pennin des Tauernfensters als Synonym zu Blätterquarzit 
verwendete Bezeichnung für Alpinen Verrucano (höheres Perm) 
bei BLESER, P., 1934, p. 20; DÜNNER, H., 1934, p. 34, 37; HOTTINGER, 
A., 1931, p. 169; 1935, p. 268. 

(A. TOLLMANN). 


QUARZITE DES HUNDSBERGES ............ Paläozoikum 


FLÜGEL, H. & Maurın, V., 1952 Geschichte, Ausdehnung und 
Produktion der Blei-Zinkabbaue des Grazer Paläozoikums. II. 
Die Baue um Arzberg. — Berg- & Hüttenm. Mh., 97, p. 227: 

« Dazu treten im Raume des Hundsberges und Burgstall noch 
Glimmerquarzite >. 

Grobkörnige, hellgraue bis gelbliche Quarzite, Serizitquarzite 
und Quarzitschiefer. 

Locus typicus : Steinbruch südl. Passail an der Straße nach 


Haufenreith. 
Alter : Vermutlich Paläozoikum. 
Verbreitung : Grazer Paläozoikum. 


Literatur : FLüceL, H., 1960, 1961. 
(H. FLÜGEL). 


OUARZIT-SERIE s e ee n eae e aae Kreide 


Locus typicus : Deutschland. 
Nach RicHTEr, M., 1957, p. 166 u.a.a.O. auch in Vorarlberg 


und Liechtenstein. 
(O. Kuenan). 
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OUARZIT. (-STUEE). Mess ne SER E Devon 


Susss, E., 1868: Die Äquivalente des Rothliegenden in den 
Südalpen. — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl., 57, p. 63: 
«Ihn überlagert eine mehrere hundert Fuß mächtige Masse 
von geschichtetem gelbweißem Quarzit, etwa dem rheinischen 
Spiriferensandstein vergleichbar ». 
Vide : Dolomit-Sandstein-Folge. 
(H. FLÜGEL). 


QUARZLYDITKONGLOMERAT ................0. Tertiär 


PEncK, A. & BRUECKNER, E., 1909 : Die Alpen im Eiszeitalter, 
3. — Wien-Leipzig. 
Identisch mit den «Rosenbacher Kohlenschichten » (vide 
KAHLER, 1935,-p. 2). 
(A. Papp & E. THENIUS). 


QUARZNETZMARMOR 2. 2 nn penninischer Jura 


STEINMANN, G., 1910: Über die Stellung und das Alter des 
Hochstegenkalkes. — Mitt. Geol. Ges. Wien, 3, p. 288: 

« enthält in einer weißen, grobkörnigen Marmorgrundmasse 
zahlreiche zackige Quarzstücke von etwa Erbsen- bis Haselnuß- 
größe... Das ursprüngliche Gestein ist... ein ziemlich reiner Kalk- 
stein mit zahlreichen kleinen Quarzbrocken oder -geröllen ge- 
wesen... >. 


Locus typicus : Postalpe, Kamm NW Wolfendorn, SE Bren- 
ner, Tirol. 
Alter : nach STEINMANN, G., 1910, p. 287: Tithon. 


Lokal (verquarzte) Varietät des Hochstegenkalkes. 
(A. TOLLMANN). 


QUARZPHYLLIT (Gruppe) ER Paläozoikum 


STACHE, G., 1874: Die paläozoischen Gebiete der Ostalpen. 
— Jb. geol. Reichsanst. Wien, 24, p. 139, 153 ff: 

Die über älter gedachten granitischen und gneisigen Gestei- 
nen liegenden « Quarzphyllite» (Quarz-Thonglimmerschiefer). 
Im Hangenden liegt « Grauwackengebirge (Phyllite) ». 

In späteren Jahren vielfach als stratigraphischer Sammel- 
begriff für vorpaläozoische phyllitische Gesteine oder zur Kenn- 
zeichnung tektonischer Einheiten gebraucht. Bei SCHWINNER 1927 
und 1929 entspricht « Quarzphyllit » der Serie Ia : Serizitphyllite 
mit verschiedenem Quarzgehalt, epimetamorph, fein-bis grob- 
klastisch, sandig bis tonige Sedimente, dazugehörig « Rannach- 
konglomerat », s.d. 

Die Erkenntnis, daß im Quarzphyllit älterer Literatur stra- 
tigraphisch verschiedenwertige Serien enthalten sind, führt zur 
Aufgabe als stratigraphischer Begriff (Merz, K., 1953); daß 
« Quarzphyllit » nur im petrographischen Sinn zu verstehen sei, 
wurde von SANDER, 1914, p. 291 klar begründet. 


nn nn 
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= Literatur : Corneuıus, H.P., 1935; Merz, K., 1953; SANDER, B. 
_ 1914; Schwinner, R., 1927; 1929; 1936. 


(K. Merz). 


" RAASBERG-SERIE T... Iauna mittelostalpine Trias ? 


FLÜGEL, H. & Maurin, V.: Geologische Karte des Weizer Berg- 
landes. — Wien 1958 (Name). Beschreibung unter des Bezeich- 
nung « Raasbergentwicklung », « Raasbergfolge » u.dgl. 1957 Ka- 
rinthin, p. 198-199 : 

1. « Basisserie»: Den Hauptteil bilden gelbe bis blaßröth- 
liche, seltener graue oder braune, zn einem mehligen Grus ver- 
witternde Dolomite und Kalke... auf den Schichtflächen häufig 
helle, silberig glänzende oder graue Serizithäute. Serizitschiefer... 
Serizitquarzite: weiße bis leicht hellgrünliche, plattige Gesteine. 

«œ Zellencamgite... Rauwacken... Schieferfetzen.. schwarze, pyrit- 
“ führende Tonschiefer (« Pyritschiefer >»). 
% 2. « Dolomitserie »: plattige, z.T. massig ausgebildete, licht- 
graue bis weiße, untergeordnet lichtgraublaue Dolomite und 
= Dolomitschiefer. Seltener — dunkelgraue, splitterig brechende 
Dolomite, sowie weißgraue Bänderdolomite. 

3. « Plattenkalkserie »: graue, teilweise pyritführende Plat- 
ten- und Bänderkalke. Vereinzelt treten auch dunkle Tonschiefer- 
lagen auf. 


Locus typicus : Raasberg, 5 km NE Weiz, Steiermark. 


Alter : FLÜGEL, H. & Maurın, V., 1956, p. 31: altersunsicher, 
Analogien zum zentralalpinen Mesozoikum; 1957 (Verh.), p. 20: 
fragliche Trias; 1957, p. 198: vermutliche Trias; TOLLMANN, A., 
1959 (M.G.B. Stud.), p. 23-24: Trias, keine normale Schichtfolge. 


Vorkommen : Im SE (Raasberg bei Weiz), S (W Radegund) 
und SW (Köflach) des Grazer Paläozoikums, dieses unterlagernd. 


Synonym : « Grenzzone » KUNTScHNIc, A., 1927, p. 106. 


Literatur : CLAR, E., 1933 (Jb. Geol. B.-A., Wien, 83), p. 115; 
FLÜGEL, H., 1959 (Verh. G.B.-A.), p. A 21; 1960, p. 209; Früceı, H. 
& Maurin, V., 1956 (Verh. G.B.-A. Wien), p. 31; 1957 (ebenda), 
p. 20; 1957 (Karinthin), p. 198-206; 1958 (geol. Karte Weiz); 
KuntscHnic, A., 1927 (Mitt. natw. Ver. Stmk., Graz, 63), p. 106; 
Maur, V., 1959 (Verh. G.B.-A.), p. A 39-40; TOLLMANN, A., 1959 
(M.G.B. Stud.), p. 23-24. 


(A. TOLLMANN). 


RADEL-WILDBACHSCHOTTER und Blockschutt ... Tertiär 


WINKLER-HERMADEN, A. v., 1914: Über jungtertiäre Sedimen- 
tation und Tektonik am Ostrand der Zentralalpen. — Mittl. geol. 


Ges. Wien, 7, p. 256: 
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3; 


Im SW-Teil des steirischen Beckens lagert im Radel- und $ 
Poßruckgebirge meist dem Bereich des Jungtertiärs folgend, teils 


dem Grundgebirge, teils den « Schichten von St. Lorenzen » auf. 
Sie werden von Schuttbreccien mit Riesenblöcken gebildet 
(Schutt von St. Anton). Im Radel-Wildbachschotter prägt sich 
wahrscheinlich die Hauptphase der savischen Gebirgsbildung aus. 
« Stellenweise colossale Entwicklung grellroter Conglomerate von 
Radl » finden bei Srur, 1871, p. 625 Erwähnung. Sie werden zu 
den Eibiswalder Schichten gerechnet. 


Locus typicus : Steilabfall des Radelpasses (670 m) bis Pon- 
gratzen SW Eibiswald, Steiermark. 

Alter : Ursprünglich mittelmiozän, heute als untermiozän = 
Burdigal anzusehen. 


Literatur : WINKLER-HERMADEN, A. v., 1927; 1951. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


HADSCHIEFER.... sec se eng Silur 


CorRNELIUS, H.P., 1941: Das Vorkommen altkristalliner Ge- 
steine im Ostabschnitt der nordalpinen Grauwackenzone — 
Mittl. Reichsst. Bodenforsch. Wien, p. 22: 

Begriff aufgestellt als Lokalname für noch altersunsichere 
Schieferserie über dem Blasseneckporphyroid. Ausführliche Be- 
schreibung bei CornELIus, 1952, p. 56. Da gotlandische Lydite 
über den Schiefern liegen, werden diese für Ordovicium ange- 
sehen. Wichtig ist die Feststellung gleicher Fazies vieler Schiefer 
mit feinschichtigen Grauwackenschiefern (s.d.). 


Locus typicus : Groß-Veitsch, Steiermark. 


Fossilien : Fund eines Monograptus der priodon Gruppe im 
Hangenden der Schieferserie (PELTZMANN, 1937). 
Literatur : CorNELIUS, H.P., 1952; HERITSCH, F., 1943; PELTZ- 
MANN, I., 1937, p. 126. 
(K. METZ). 


RADSTÄDTER DOLOMIT ............ unterostalpine Trias 


STUR, D., 1871: Geologie der Steiermark, p. 331: 

« Die dichten Varietäten von Radstädter Kalk und Dolomit 
können nur mit triassischen Kalken und Dolomiten verglichen 
werden ». 

Fossilien : erste Funde von Srur, D., 1854, p. 848 am Moser- 
mandl: «Korallenähnliche Durchschnitte» (Diploporen im 
Wettersteindolomit). 

Alter : Nach Vacek, M. (1884, p. 623; 1901, p. 365), Böse, E., 
(1898, p. 571), FRECH, F. (1901, p. 12) und VETTERs, H. (1937, p. 148) 
Aquivalent des Wettersteinkalkes bzw. Ramsaudolomites, also 
ladinisch. Von WÖHRMAnNn, S. (1893, p. 710) und Diener, C. (1901, 
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= P. 388) dem Hauptdolomit gleichgestellt. Von Unric, V. (1906, 
= pP. 1723) und Traum, F. (1926, p. 155) als Vertretung des Ladin 
= — Nor gewertet. 

Heute ist die Bezeichnung « Radstädter Dolomit » als strati- 
graphischer Begriff außer Gebrauch, da sie als Sammelbegriff alle 
dolomitischen Schichtglieder der Trias (Anis-Nor) umfaßte. 

_ Letzte Verwendung bei BRAUMÜLLER, E., 1939, p. 58, 60. 

Synonyme : In der älteren Literatur allg. Synonym zu « Rad- 
städter Kalk» (s.d.), später oft als « Diploporenkalk », « Diplo- 
porendolomit », « Gyroporellendolomit » bezeichnet. 


(A. TOLLMANN). 


RADSTÄDTER KALK ............ unterostalpine Trias-Jura 


STUR, D., 1854: Die geologische Beschaffenheit der Central- 

alpen zwischen dem Hoch-Golling und dem Venediger. — Jb. 
= Geol. R.-A., 5, Wien, p. 833: 
« Dichte Kalke. Dolomitische Kalke. Dunkelschwarzgrau ge- 
” färbte Kalke. Schwarze Kalkschiefer mit Belemniten. Crinoiden- 
= kalksteine. Kalkschiefer. Graphitische Kalke. Weiße körnige 
Kalke. Graue gestreifte Kalkschiefer. Dichte graue Dolomit- 
schiefer. Rauchwacken. » 


Fossilien : Erste Funde von STUR, D., 1854, p. 847: Bivalven 
und Gastropoden im Rhät S Wisenegg und im Zehnerkar, Be- 
lemniten im Liaskalk der Zehneralpe, Crinoiden im Aniskalk des 
Moserkars. Uber spätere Fossilfunde vgl. ToLLmann, A., 1956 
(Vh.), p. 156-157 und 1958 (M.G.G.W.), p. 329-332. 

Alter: Von Stur, D., 1854, p. 849 den Gutensteiner- und 
Hallstätter Schichten gleichgesetzt; 1871, p. 330 als Obertrias im 
Hangenden der «Radstädter Schiefer» aufgefaßt. Von VACEK, 
M. wurden 1882, p. 315 die « dolomitischen Kalke der Radstädter 
Tauern » nach Diploporenfunden (im Dolomit) für Aquivalente 
des Wettersteinkalkes gehalten, 1884, p. 623 dieser « Diploporen- 
kalk» als Liegendes der Pyritschiefergruppe dargestellt. In 
neuerer Zeit verwendete noch TRAUTH, F., 1926, p. 158-160 diese 
Bezeichnung für Kalke im Hangenden der Pyritschiefergruppe, 
die von ihm « vorwiegend als Jura, z.T. als Anis und Karn » auf- 
gefaßt wurden. Ähnlich noch bei BRAUMÜLLER, E., 1939, p. 63: 
« Jura oder Untertrias » (gemeint ist wohl Mitteltrias). 

Verbreitung : Bereits von Srur, D., 1854, p. 846 wird die 
Fortsetzung des (unterostalpinen) « Radstädter Kalkes» aus den 
Radstädter Tauern über den Tauernnordrand S der Salzach bis 
N Krimml und Gerlos erkannt. 

Heute außer Gebrauch, da unter dieser Bezeichnung die ver- 
schiedenen triadischen und jurassischen kalkigen Schichtglieder 
der Radstädter Tauern vereinigt waren. 


(A. ToLLMANN). 
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RADSTÄDTER QUARZIT (und QUARZITSCHIEFER) _ 
Paläozoikum ? 


Frech, F., 1896 : Über den Gebirgsbau der Radstädter Tauern. 
— Sber. Preuß. Ak. Wiss. Berlin, p. 1258-1259: 

« Quarzite und Quarzitschiefer treten... in enger Verbindung 
mit den Quarzphylliten auf ». Abtrennung von den « Quarziten 
des Lantschfeldtales» (skythischer Lantschfeldquarzit) durch 
Frech, F., 1900, p. 8 (ohne Name). Ausführliche Beschreibung 
bei FRECH, F., 1901, p. 9: « ist eine quarzitreiche Fazies des Thon- 
glimmerschiefers und bildet orographisch stark hervortretende... 
Züge. Die mächtige Entwicklung dieser präcambrischen Quarzite... 
ist bezeichnend für die Radstädter Tauern. Von dem älteren 
Radstädter Quarzit ist der mesozoische Lantschfeldquarzit durch 
das Vorkommen an der Basis der Trias und das makroskopisch 
deutliche Hervortreten klastischer röthlicher Rollstückchen meist 
leicht zu unterscheiden ». 


Verbreitung : Nach Frech, F., 1901, p. 9: Strimskogel, Gais- 
steine, Spatzeck, Weitgasseralp, Speiereck (Radstädter Tauern, 
Salzburg). 

Wenn nicht überhaupt der gesamte « Radstädter Quarzit und 
Quarzitschiefer » ident ist dem permoskythischen Lantschfeld- 
quarzit-Komplex, wie dies UrLıc, V., 1906, p. 1722 vermutete und 
KOBER, L., 1922, p. 214 und BLarrmann, S., 1937, p. 212 angaben, 
so gehört doch wenigstens die Hauptmasse der von FRECH, F., 
hierher gestellten Gesteine dem Permoskyth (Alpiner Verrucano 
und Lantschfeldquarzit) an. Ob daneben noch paläozoische oder 
präkambrische, dem Quarzphyllit bzw. dem Altkristallin äqui- 
valente Quarzite vertreten sind, für die dann der hierfür von 
FRECH, F., geprägte Begriff « Radstädter Quarzit » zu verwenden 
wäre, konnte wie Unrıc, V., 1906, p. 1723 bisher auch Mep- 
WENITSCH, W. (1956, p. 67) bei der Neuuntersuchung noch nicht 
entscheiden. 


Literatur : SCHWINNER, R., 1935, p. 58, p. 67-71; Vacek, M., 
1884, p. 618; 1901, p. 202. 


(A. TOLLMANN). 


RADSTADTER QUARZPHYLLIT - QUARZITGRUPPE 
Paläozoikum und unterostalpine Trias 

TRAUTH, F., 1926 : Geologie der nördlichen Radstädter Tauern 
und ihres Vorlandes. 1. Teil. — Dkschr. Ak. Wiss. Wien, m.-n. 
Kl., 100, p. 109: 

« Als « Radstädter Quarzphyllit - Quarzitgruppe » bezeichnen 
wir jenen namentlich aus Quarzphylliten, Serizitquarziten, Serizit- 
phylliten und dgl. bestehenden Komplex, welcher an der N - 
Seite der Radstädter Tauern das Radstädter Mesozoikum der 
« Tauerndecke » (Lackenkogel-, Kleinarler Decke etc.) überlagert 
und sich nordwärts bis zu der... Pinzgauer Phyllit- (Grau- 


wacken-) Zone erstreckt, mit der er ohne scharfe Grenze zusam- 
menhängt ». 
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Nach Traut, F., umfaßt diese Gruppe: Serizitquarzit und 
' -quarzitschiefer (Radstädter Quarzit und Quarzitschiefer), Quarz- 
 phyllit, Serizitphyllit (Serizitschiefer), Chlorit-Serizitphyllit, Bio- 
tit-Chlorit-Serizitphyllit. 

Alter: Nach Traum, F., 1926, p. 110: archäozoisch (prä- 
 kambrisch) -kambrisch. 

Diese Gruppe im Sinne von Traut, F., umfaßt Heterogenes 
und ist daher stratigraphisch wertlos. FRECH, F., 1901, p. 7-10 
hatte bereits früher eine Aufgliederung dieses Komplexes vorge- 
nommen. Heute wird die Trennung der paläozoischen Phyllite der 
oberostalpinen Grauwackenzone, des paläozoischen Radstädter 
 Quarzphyllites des Unterostalpins, der permischen Serizitschiefer 
(Alpiner Verrucano) und des Skythquarzits (Lantschfeldquarzit) 
durchgeführt. Im W der Radstädter Tauern scheinen in diesem 
von TRAUTH, F., kartierten Komplex auch penninische Schiefer- 
‚anteile einbezogen zu sein, hier fehlt noch eine Neubearbeitung. 


| Literatur : Scummr, W.J., 1924, p. 312. 


(A. TOLLMANN). 
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" RADSTÄDTER SCHIEFER 
z unterostalpines Mesozoikum und Älteres 

STUR, D., 1854 : Die geologische Beschaffenheit zwischen dem 
Hoch - Golling und dem Venediger. — Jb. Geol. R.-A., 5, Wien, 
p. 833: 

« Schwarze Schiefer. Graphitische Schiefer. Glimmerschiefer 
ähnliche Schiefer. Grauwacken ähnliche Schiefer. Strahlstein- 
schiefer... verschiedene Übergänge aus den Radstädter Schiefern 
in den sie unterlagernden Chloritschiefer... ». 

Vorkommen : Radstädter Tauern, Fortsetzung nach W süd- 
lich der Salzach bis über Ronach bei Krimml bereits von STUR, 
D., 1854, p. 846 erkannt. 

Alter: Von PETERs, K., 1854, p. 812 mit «dem schwarzen 
Schiefer der Guttensteiner Schichten » verglichen. Nach Stur, D., 
1854, p. 849 bilden sie teils das Liegende der Radstädter Kalke, 
teils seien sie zwischengelagert und wären dem Werfener Schiefer 
gleichzusetzen; 1871, p. 330 wird die Bezeichnung von STUR auf 
«die vorherrschend nur schwarzen, matten, tonigen Schiefer » 
eingeschränkt und werden diese altersmäßig dem Reingrabner- 
oder Aviculenschiefer parallelisiert (Karn). Bei Vaceg, M., 1884, 
p. 628 wurden diese Radstädter Schiefer s. str., im Sinne von 
STUR, D., 1871, als Pyritschiefer-Gruppe (s.d.) bezeichnet, der 
Begriff « Radstädter Schiefer » eingezogen. 


(A. TOLLMANN). 


RADSTÄDTER TAUERN-GEBILDE . 
unterostalpine Trias, Jura und Alieres 
Srur, D., 1854 : Die geologische Beschaffenheit der Central- 
alpen zwischen dem Hoch-Golling und dem Venediger. — Jb. 
Geol. R.-A., 5, Wien, p. 833: 
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« Diese Formation besteht aus sehr verschiedenen Schiefern 
und Kalken : Radstädter Schiefer... und Radstädter Kalke. Schie- 
fer, in denen wohlerhaltene sicher zu erkennende Belemniten 
vorkommen ». 

Umfang des Begriffes: Bei STUR, D., 1854, p. 833 und 1871, 
p. 330 aus zwei Gliedern zusammengesetzt : « einem unteren aus 
Schiefer... und einem oberen aus Kalken und Dolomiten.» Von 
Hauer, F., werden die « Radstädter Tauern - Schichten » (1872, 
p. 206) wie folgt definiert: «Die zum Teil hochkrystallinischen 
Schiefer- und Kalksteine, welche an der Nordseite der Radstädter 
Tauern in mächtiger Entwicklung auftreten, und im Süden den 
krystallinischen Schiefern der Schieferhülle, ebensowohl wie im 
Norden den Grauwackengebilden auflagern. Sie enthalten hin und 
wieder Petrefacten, und wurden als metamorphische Gesteine der 
Triasformation betrachtet.» VAcER, M., faßt 1884, p. 625 den 
Begriff unter Ausscheidung der altkristallinen und paläozoischen 
Schiefer enger und gliedert in « Diploporenkalk » (s.d.) im Lie- 
genden und « Pyritschiefer » (s.d.). im Hangenden. 

Begriff seit der Jahrhundertwende außer Gebrauch, da er 
einen Sammelnamen für verschiedene stratigraphische Einheiten 
darstellt. 

(A. TOLLMANN). 


RADSTÄDTER TAUERN - RAUCHWACKE 
unterostalpine Trias 


TRAUTH, F., 1926 : Geologie der nördlichen Radstädter Tauern 
usf., 1. Teil. — Dkschr. Ak. Wiss. Wien, m.-n. KI., 100, Wien, 
p. 160: 

« Während nun die Radstädter Tauern - Rauhwacken schon 
von Vacek (1882, p. 312; 1890, p. 132; 1901, p. 382), GümsEL (1890, 
p. 377) und in neuer Zeit von TERMIER (1922, p. 4), SANDER (1916, 
p. 227) und Koser (1922, p. 214) vorwiegend für eine Sedimen- 
tärbildung erklärt wurden, die wohl hauptsächlich dem höheren 
Werfener- oder Muschelkalkniveau entsprechen und (nach TER- 
MIER) wegen ihrer mürben Beschaffenheit besonders leicht einer 
Mylonitisierung anheimfallen konnten, sind FrEcH (1901, p. 15), 
Uuc (1906, p. 34) und früher auch Koser (1912, p. 21) für ihre 
Natur als Reibungsbreccie, also echte Mylonite eingetreten ». 
TRAUTH, F., schließt sich (1926, p. 160) der Auffassung von UHLIG, 
V. an. 

Neben der in den Radstädter Tauern nur ganz untergeordet 
auftretenden tektonischen Rauwacke (ToLLMANN, A., 1956 (Vh.), 
p. 152) ist die vorwiegend gelbbraune bis ockergelbe Rauhwacke 
streng niveau-gebunden (Anisbasis), daneben erscheint strati- 
graphische, graue Rauwacke noch im höheren Ladin und Karn 
(ToLLmann, A., 1956 (Vh.), p. 150; 1958 (Jb.), p. 91, Tf. 8). 


Eine derartige Lokalbezeichnung für diese weit verbreiteten | 


Rauhwacken ist unangebracht. 
(A. TOLLMANN). 
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BRAHMENSCHIEFER ......22222222..2... penninischer Jura 

STINI, J., 1941 : Zur technisch-geologischen Kenntnis der Rad- 

stätter Tauern. — Geol. u. Bauwesen, 12, Wien, p. 99: 

í « Rahmenschiefer (Schiefer des Tauern-Rahmens) : Schwarze, 
mehr oder minder schwach graphitische, feinkörnige, uneben 

_spaltende, meist gebräche Schiefer, welche an der Luft rasch 
zerbröckeln (Schwarzschiefer). ... Eisengraue Phyllite, Seiden- 

‚ quarzitschiefer, Seidenschiefer, ... eingeschaltet Kalkglimmer- 
schiefer und Dolomite... ». 


Vorkommen : Unterlage der Radstädter Tauern, Salzburg. 
Synonym für Schwarzphyllit, bzw. Bündnerschiefer (s.d.); 
wurde nicht weiter verwendet. 
(A. TOLLMANN). 


RAIBLER SCHICHTEN (Kalke, Schiefer) ............. Trias 


Locus typicus : Raibl, Italien (Fasc. 11, p. 114). 

Auch in Österreich wird oft die ganze Karnische Stufe oder 
ein Teil davon als Raibler Schichten (Kalke, Schiefer) bezeichnet. 
Mossısovics betrachtet sie mehrfach nur als Vertretung der 
Julischen Stufe, während später DIEnER, 1884, p. 669 sie in den 
“Dolomiten bloß den Torer Schichten gleichgestellt hatte. PIa 
fand sie 1923, p. 53 überhaupt zu weit gefaßt und wollte 1937, 
p. 125 den Namen auf die Fazies von Raibl beschränken, also 
auf eine « Wechsellagerung von unreinen, meist dunklen, sehr 

fossilreichen Kalken mit grauen Mergeln und dunklen Schie- 
fern », ebenso wie BITTNER bereits, 1885, p. 62. In den westlichen 
Kalkalpen wird der Name aber meistens für die ganze Karnische 
Hauptstufe gebraucht, vgl. AMPFERER und ScHMmipeEcc in den Ar- 
beiten über Tirol, oder ScHAETTI, 1951, p. 69: « Umgekehrt ist 
es aber nicht ausgeschlossen, daß die Raibler-Schichten z.T. La- 
dinien oder Norien repräsentieren. Da sich diese Frage nicht 
durch paläontologische Funde entscheiden ließ, mußte als ein- 
zige gangbare Löseng alles zwischen dem im Profil durchgehend 
nachweisbaren Arlbergkalk oder -dolomit und dem Haupdolomit 
liegende als Raibler Schichten bezeichnet werden. » 

Literatur : AMPFERER, O. in den Arbeiten über Tirol; FoET- 
TERLE, F., 1956, p. 373; GUEMBEL, C.W., 1859; HAUER, F. v., 1857; 
HERTLE, L., 1865, p. 490; Mossısovics, E. v., 1893, p. 819-821; 
PıA, J. v., 1916, p. 125; 1923, p. 53; 1930, p. 27; PICHLER, A., 1866, 
p. 19. 

Auch : Griffener Berge (BECK-MANNAGETTA, P., 1953, p. 137). 
Brennertrias (KLEBELSBERG, R., 1935, p. 158; SANDER, B., 1915, 
p. 144; 1929, p. 49; ScummeEGG, O., 1956, p. 276; Sprrz, A., 1919, 
p. 186). Maulser Trias (FurLanı, M., 1921, p. 45; SANDER, B., 1929, 
p- 33). Radstädter Tauern (Crar, E., 1937, p. 258; SCHMIDT, W., 
1924, p. 315; TOLLMANN, A., 1956, p. 153). Tarntaler Berge (HART- 
MANN, E., 1913, Jb., p. 234). Unterengadin (Hammer, W., 1915, 
p. 455; MEDWENITScCH, W., 1953, p. 186). 

Dafür Bezeichnung nicht passend. 


(O. Kuen). 
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RAINGRABER SCHIEFER ..........czreerreeneeenn Trias 


Fälschliche Bezeichnung und Schreibweise für Reingrabner 
Schiefer bei ARTHABER, G. v., 1906, p. 8, 17; Borse, E., 1898, 
po 22ra: 


RAMSAUDOLOMIT ........ ee N Trias 


Locus typicus : Bayern. 

Der « Untere Dolomit » der älteren Literatur. Hauptsächlich 
Bezeichnung für die massigen Dolomite, die im Anis beginnen 
und gelegentlich bis in die Karnische Stufe reichen. Nach ARTHA- 
BER, 1906, p. 269 meistens Bezeichnung des anisischen Dolomits. 
SPENGLER setzt ihn 1951, p. 309 dem Wettersteindolomit, also 
einem ladinischen, gleich. KLEBELSBERG, 1935, p. 55 verwendet 
den Namen in der Originalbedeutung « die Wettersteinkalkent- 
wicklung in der bayrisch-tirolischen Fazies geht hier in die 
Ramsaudolomit-Entwicklung der Berchtesgadener Fazies über ». 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 269; KLEBELSBERG, R. V., 
1935, p. 54-55; SPENGLER, E., 1951, p. 309, 316. 

(O. KuEHn). 


BANDOSCHIGHTEN:G. ee EEE ee RI Kreide 

WeıceL, O., 1937: Stratigraphie und Tektonik des Beckens 
von Gosau. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 87, p. 22: 

« Obere Mittelgosau (Randoschichten)... besteht aus sandigen 
Mergeln, Sandkalken, Sandsteinen und Konglomeraten. » 

= Gosauschichten, kein stratigraphischer Horizont. 


Locus typicus : Randograben im Gosaubecken. 
Fossilien : Inoceramen, Actaeonellen. 


Alter : Oberes Untercampan. 
(O. KuEnan). 


BANNACH-FAZIES paese a a re Paläozoikum 


HerITScH, F., 1927: Stratigraphie des Altpaläozoikums der 
Alpen. — Vestn. Stat. Geol. Ustav. CSR, 3, p. 9: 

« Die eine Fazies ist neuestens in geringer Mächtigkeit in 
der nächsten Umgebung von Graz nachgewiesen worden ». 

HERITSCH verstand darunter nur die mitteldevonischen Kan- 
zelkalke über den Barrandeikalken, die er im Gegensatz zur 
Entwicklung des Mitteldevons in der Hochlantsch-Fazies stellte. 

Der Begriff wurde später auf die ganze Devonentwicklung 
ausgeweitet. Erstmals verwendet finden wir in der Literatur den 
Ausdruck Rannach-Fazies erst bei H. FLÜGEL et V. Maurın, 1957, 
wobei er jedoch, ohne daß mit Sicherheit ein Autor genannt 
werden könnte, schon viel früher intern verwendet wurde. 


Alter: Devon; vielleicht, falls die Schiefer von Kher vor- 
devonisches Alter besitzen, auch ältere Schichten umfassend. 
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Verbreitung : Westlich und nördlich von Graz (« Rannach s 
= Bergname v. Graz). 


Literatur : FLÜGEL, H., 1953; Herıtsch, F., 1927, 1943. 
(H. FLÜGEL). 


RANNACHKONGLOMERAT oL. Perm ? 


VAcER, M., 1890: Über die kristallinische Umrandung des 
Grazer Beckens. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 18: 

Als Transgressionsbildung über liegendem Gneis gedeutet. 
Der Autor spricht von Gneisgeröllen neben Quarzgeröllen. « Das 
Rannachkonglomerat stellt sich als das basale oder Grundglied 
der Quarzphyllitserie dar. » (Sc): 

Von ScHmr, 1921 und Hauser, 1948, nicht als Konglomerat 
angesehen, sondern als phyllonitisierte Randzone der Grobgneise 
 (ScHmmr), bzw. als Tektonit mit Parallelschichtung linsiger 
Scherelemente (Hauser). Nach HERITSCH und METZ geht VAcERSs 
Beschreibung von Gneisgeröllen auf eine Fundortsverwechslung ' 
= zurück. Es handelt sich ausschließlich um Quarzgerölle. 


Locus typicus : Rannachgraben bei Mautern, Steiermark. 


Literatur : CORNELIUS, H.P., 1952; Hauser, L., 1948; HERITScH, 
F., 1943; Merz, K., 1940; SCHMIDT, W., 1920. 
(K. METZ): 


RAN(N)JACHQUARZIT ........ mittelostalpines Permoskyth 


Seit KoBEr, L., 1912 (Sber.), p. 451 verwendete Bezeichnung 
(ohne Beschreibung) für die Quarzite und Serizitquarzitschiefer 
der Rannachserie (s.d.). Aus den regionalen Zusammenhängen 
ergibt sich, daß das Rannachkonglomerat und die damit verbun- 
denen Serizitquarzitschiefer die lokale Ausbildung des höher- 
permischen Alpinen Verrucano (s.d.) darstellen, analog den Tat- 
termannschiefern in der östlichen Fortsetzung im Liegenden der 
Grauwackenzone. Die festen Quarzite im Hangenden der Serizit- 

 quarzitschiefer (Plattelquarzit, Blattelquarz(it), Quarzit der Flitz- 
bachschlucht und von Wald, in der östlichen Fortsetzung als 
Thörlerquarzit und Pseudosemmeringquarzit bezeichnet) reprä- 
sentieren ausschließlich das Skyth und sind in diesem Abschnitt 
des mittelostalpinen Raumes das altersmäßige Äquivalent zum 
unterostalpinen Semmering-Lantschfeld-Quarzit und zum pen- 
nischen Tafelquarzit (Buntsandsteinniveau). 

(A. TOLLMANN). 


BANNACHSEHIEMRT TE een ae nor: Perm ? 

SCHWINNER, R., 1929: Geröllführende Schiefer und andere 
Trümmergesteine aus der Zentralzone der OÖstalpen. — Geol. 
Rdsch., 20: 


Fein- bis grobklastiches Material, neben Rannachkonglo- 
merat auch der Quarzphyllit des Liesingtales, feinklastisches 


374 
(Rannachserie, Folge ) 


überwiegt, dazugehörig auch der Weißstein (Plattelquarzit, s.d., 
ein dünngebankter, ebenflächiger Quarzit). l 

Die Serie enthält nach Schwinner auch den Pinzgauerphyllit 
(s.d.), Ennstalerphyllit (s.d.). Normales Hangend ist nach ihm die 
Wildschönauserie (s.d.). z 

Nach HABERFELNER, 1937, p. 227 entspricht die Rannachserie 
des Liesingtales der marmorreichen Gruppe der Brettsteinserie 
(s.d.) und der Almhausserie (s.d.), sowie dem Marmor des Gum- 
peneck (s.d.). Vergleich mit schlesischem Kambrium. 

Notwendige Neufassung. des Begriffes durch Mertz, 1940, 
p. 165; 1953. Beschränkung auf Rannachkonglomerat und ange- 
schlossene Serizitquarzite, Serizitschiefer, Plattelquarzit. Mit 
Semmeringquarzit und Quarzit von Thörl zusammen als wahr- 
scheinliche Basis des zentralalpinen Mesozoikums aufgefaßt. 
(Merz, 1947). Nur in dieser beschränkten Fassung als stratigraphi- 
sche Serie annehmbar. In der Fassung SCHWINNERS wegen der 
Verbindung mit Quarzphyllit nicht als stratigraphischer Begriff 
haltbar. 


Locus typicus : Südseite des Liesingtales mit Rannachgraben, 
Steiermark. 

Verbreitung : Steirische und nordösterreichische Grau- 
wackenzone. 


Literatur : HABERFELNER, E., 1937; Merz, K., 1940; 1947; 1951. 
Vide auch « Quarzphyllit. » 


(K. METZ). 
RASCHBERGHORIZONT ...:...........ser.r0r00r00. Trias 
GEYER, G., 1889 : Beiträge zur Geologie der Mürzthaler Kalk- 
alpen und des Wiener Schneeberges. — J b. geol. Reichsanst. 


Wien, 39, p. 702: 

«lichtgrüne, in kleine Stücke zerfallende, gebänderte, kie- 
selig-thonige Kalkschiefer » = « Untere grüne Schicht » bei CoR- 
NELIUS. 


Locus typicus : Schneeberg, N.Ö. (am Raschberg im Gegen- 
satze zu GEYERs Meinung nicht vertreten. 


Alter : Karnische Stufe. 
Literatur : BITTNER, A., 1890, p. 301; CorneLıus, H.P., 1951, 
p. 19-20. 
(O. KuEnn). 


RATTENDORFEH SCHICHTEN T ee ee Perm 


HERITScH, F., KAHLER, F. & Merz, K., 1934 : Die Schichtfolge 
von Oberkarbon und Unterperm. — In HERITScH, F., Die Strati- 
graphie von Oberkarbon und Perm in den Karnischen Alpen. — 
Mitt. geol. Ges. Wien, 26, p. 176: 

« Der obere Teil der Nassfeldschichten besteht aus Schiefer, 
Sandstein, Konglomerat und Kalk, wobei die Kalke in geschlos- | 
senen, mächtigen Massen überwiegen... Sie gliedern sich in den 
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unteren Schwagerinenkalk mit Schwagerinen aus der Gruppe 
Schwagerina fusulinoides, daher auch Fusulinoides-Kalk genannt, 
in die Grenzlandbänke und den oberen Schwagerinenkalk. » 

Die Schwagerinenkalke sind als Pseudoschwagerinenkalke 
zu bezeichnen, da sich der Name der Leitgattung änderte. 


Locus typicus : Rattendorfer Alm, Karnische Alpen. 


Alter : Von der Oberkante der oberkarbonen Auernigschich- 
ten bis zur Unterkante des Trogkofelkalkes. 


Verbreitung : In typischer Faziesentwicklung in den Karni- 
schen Alpen und den Karawanken. 


Literatur : HerıTscH, F., 1939, p. 529-588; 1940, p. 305-328; 
1941, p. 58-67; 1943; KAHLER, F., 1947, p. 59-76. 
(F. KAHLER). 


BENENDOHRFER.STUFE 0. 2 ee Perm 


HERITScH, F., 1940: Das Mittelmeer und die Krustenbeweg- 
ungen des Perm. — Wiss. Jb. Univ. Graz, p. 305-338 : 
i p. 308; Tabelle : Umfaßt die Rattendorfer Schichten — Unter- 
. perm = Somohole-Wolfcamp = Properriniteszone = Sakmara; 
mit den Zonen Stylidophyllum stillei, Caninia sophiae und Styli- 
dophyllum volzi. p. 327: «für das Unterperm (= Schwagerinen- 
stufe des Urals, etc).» Bei GERTH, H., 1950, p. 236 als Proper- 
riniteszone = Sakmara bezeichnet. Bezeichnung dieser Zeit noch 
nicht einheitlich. Sakmara, Properrinites-Zone, Somohole und 
= Wolfcamp sind ähnliche, aber sicher nicht gleiche Zeiträume. Die 
Rattendorfer Stufe wurde für eine Schichtfolge in den Karni- 
schen Alpen aufgestellt, die bisher die beste Entwicklungreihe der 
' Pseudoschwagerinen vermittelt hat (Rattendorfian englischer 
Übertragung). 
| Locus typicus : Rattendorfer Alm, Karnische Alpen. 


Alter : Unterperm. 
Verbreitung : In den Karnischen Alpen. 


| Literatur : HERITSscH, F. & Kurun, O., 1951, p. 244-245; 
KAHLER, F., 1952, p. 155-158. 
(F. KAHLER). 


BAUCHKROFEL-SERIE A h en are 020000 ne Silur-Devon 


GAERTNER, H.R. v., 1931: Geologie der Zentralkarnischen 

Alpen. — Denkschr. Akad. Wiss. Wien math.-naturw. Kl., 104, 
1403; 

i « Wenn man die Rauchkofelserie an die Rauchkofeldecke 
anhängt, muß man wohl eine in der heutigen Faltenrichtung 
streichende Silurhebungsachse annehmen. » 

Wohl nur als Überbegriff detailliert gegliederter Schichten 
gemeint, im Sinne einer tektonischen Zusammenfassung, was 
aus den unbekannten Gesteinsserien für die Eder- und Mau- 
thener Alm-Decke eindeutig hervorgeht. 

4 (F. KAHLER). 


376 


BAUHWACKE (anisische ...) ....... cr ereeeereen Trias 


PLOECHINGER, B., 1948: Ein Beitrag zur Geologie des Salz- 
kammergutes im Bereich von Strobl am Wolfgangsee bis zur 
Zwieselalm. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 94, p. 6: f 

«Die ca. 30 m mächtige, schaumig-poröse, hellgraue Rauh- 
wacke... beinhaltet grüne Werfener Quarzitknöllchen. » 

Sie geht nach oben in Gutensteiner Kalk über. 


Locus typicus : Tal des Stümmelleitenbaches in der Oster- 
horngruppe, 0.0. 
Alter : Unteres Anisien. 


Verbreitung : Bisher nur lokal bekannt, wahrscheinlich Äqui- 
valent der vielen Rauhwacken an der Basis der anisischen Stufe. 


(O. KuEnan). 


RAURISER PHYLLIT.......... penninischer Jura - Kreide ? 


Frası, G., 1958: Zur Seriengliederung der Schieferhülle in 

den mittleren Hohen Tauern. — Jb. Geol. B.-A., 101, Wien, 
363: 

«nachtriadischer Phyllit im Bereich der Schieferhülle ». 

Ausführliche Beschreibung bei CorneLivs, H.P. & Car, E., 1939, 

p. 102-113 unter der Bezeichnung «Dunkle Glimmerschiefer, 

Phyllite, Granat- und andere Glimmerschiefer der Brennkogel- 

und Seidlwinkeldecke ». 

Locus typicus : Rauris im Rauristal, Hohe Tauern, Salzburg. 

Alter: nachtriadisch, vorwiegend oder ausschließlich ju- 
rassisch. 

Die Abtrennung der nachtriadischen «Rauriser Phyllite » 
von den paläozoischen « Habachphylliten », die früher unter der 
Bezeichnung « Fuscher Phyllite» bzw. « Schwarzphyllite > ver- 
einigt waren, wurde von KOBER, L., 1912 und HOTTINGER, A., 1935 
versucht, von HoLZER, H., 1949, p. 14, zunächst ohne Benennung 
der Elemente, im Abschnitt zwischen Stubach- und Dietelsbachtal 
kartierungsmäßig durchgeführt. Van Frası, G., 1958, Tf. 25 
wurde diese Zweiteilung im gesamten Mittelabschnitt der Hohen 
Tauern vorgenommen und wurden die genannten Bezeichnungen 
eingeführt (p. 363). Uber die Entwicklung dieser Auffassungen 
vgl. « Fuscher Phyllit ». 

Die Frage nach ihrer Stellung im Hinblick auf die Kalk- 
glimmerschiefer bzw. Kalkphyllite ist noch offen: Nach EXNER, 
Ch., 1957, p. 153 bilden die « Schwarzphyllite der oberen Schwarz- 
phyllitzone » das Hangende, nach FraAsL, G., 1958, p. 447 die ihnen 
entsprechenden Rauriser Phyllite das Liegende der Kalkglim- 
merschiefer. Abgesehen von der sicher vorhandenen gegenseitigen 
faziellen Vertretung ist die Deutung von Exner, Ch. zu bevor- 
zugen, da die Hauptmasse der Kalkglimmerschiefer W des oberen 
Fuschertales nicht das nur lokal gestörte primärstratigraphische 
Hangende der Phyllite von Ferleiten bildet, sondern fernüber- | 
schoben sind, wie die zwischengeschaltete Trias zeigt. 


| 
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Verbreitung: in der Schieferhülle der Tauern, bes. am 
Nordrand weit verbreitetes Glied der « Bündnerschieferserie >. 


(A. TOLLMANN). 


RECKNER DELE PAA Ku no unierostalpine Trias - Jura 


Spitz, A., 1919: Studien über die fazielle und tektonische 

Stellung des Tarntaler und Tribulaun-Mesozoikums. — Jb. Geol. 
' R.-A., 68, Wien, p. 171 (Name), p. 178: 

« Raibler Schichten mit Brekzien, Dolomit, Schiefern, Gips, 
Rauchwacken; mächtiger Hauptdolomit, Rhät, schwarze Lias- 
Kalkschiefer, bunte Kalkschiefer des Malm mit toniger Brekzie, 
ausnahmsweise Quarz - Serizitschiefer und oben Sandsteine, nach 
oben bunte « Kieselschiefer und Hornsteine mit Serpentin und 


 Ophikalzit ». 


Die Reckner-Serie (« Serie Kahlwand-Tarntalerköpfe >’, 
SPITZ, A., 1919, p. 171) stellt im Unterostalpin der Tarntaler Berge 
die tektonisch höhere, auch faziell klar geschiedene Einheit ge- 
genüber der tieferen Hippold-Serie (s.d.) dar. Sie ist vergleichbar 
mit der Oberen Radstädter Deckengruppe. Fazielle Differential- 

- diagnose bei CLAR, E., 1940, p. 82. 


Fossilien: Rhätfauna bei RorkrLerz, A., 1894, p. 75 und 
HARTMANN, E., 1913, p. 243-244; Echinodermenbreccie und Belem- 
niten im jurassischen Kieselkalk (Harrmann, E., 1913, p. 254). 
Arnioceras cf. arnouldi Dum., Belemnites und Diadematidenreste 
(Younc, A.P., 1909, p. 342 bzw. Crıck, G., 1909, Geol. Magaz., 
London, p. 443-447). 


Alter : Trias und Jura. 


Literatur: CLAR, E., 1940, p. 82; MEIER, O., 1927, p. 125; 
SPITZ, A., 1919, bes. p. 172-174. 
(A. ToLLMANN). 


RECOARO-KALK (Schichten, Stufe...) .............. Trias 
Locus typicus : Italien (fasc. 11, p. 24). 


Der Name wird in den Nordalpen, meistens mit ungerecht- 
fertigter Erweiterung des Begriffes verwendet, z.B. STUR, 1871, 
p- 22: «Ich habe daher... für diesen unteren Schichtkomplex 
des alpinen Muschelkalkes einen anderen Namen ‘Recoaro- 
Kalk’ eingeführt.» Er versteht darunter den ganzen unteren 
Muschelkalk, die Anisische Stufe. p. 227-229 führt er zahlreiche 
Fundorte an, die er zum Recoarokalk zählt, darunter Gutenstein, 
Kaltenleutgeben, Almloch-Golrad, Reichraming, Reutte, Vir- 
gloria, Kötschach, Göstling, also Schichten recht verschiedenen 
Alters innerhalb des Anis. GUEMBEL beschreibt 1873, p. 142 « Re- 
coarokalk mit Mentzelia mentzeli... ähnlich wie das vorige Ge- 
stein (Gutensteiner Kalk) doch feinkörniger, unreiner, mit nicht 
gerade häufigen Körnchen und staubartigen Gruppen von An- 
thrazit. » BITTNER verwendet den Namen mit wechselndem Um- 
fang. 1894, p. 370 beschreibt er aus der Gegend von Gresten- 
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(Recoaro-Kalk, Folge) 


Gaming eine Brachiopodenschichte und betont p. 371, daß die 


Reiflinger Kalke « wenig höher liegen», p. 381 findet er bei 
Türnitz verkieselte Brachiopoden. « Das Gestein erinnnert daher 


lebhaft an gewisse Brachiopodenkalke von Recoaro. » 1897, Pp- 446 1 


verwendet er dagegen den Namen im gleichen Sinne wie Anis, 
wogegen GEYER, 1906, p. 108 Stellung nimmt, obwohl auch UHLic 
in Neumayr & Umure, 1895, p. 204 den Namen Recoarokalk im 
Sinne von Anis, d.h. für die gesamte untere Mitteltrias verwendet 
hat. ArTHABER hat 1906 die Anisische Stufe dreigeteilt, in 1. 
Gutensteiner-Reichenhaller Kalk, 2. Recoarokalk = Zone der 
Rhynchonella decurtata, 3. Trinodosus-Stufe. In diesem Sinne 
wird der Name manchmal noch gebraucht, doch spricht man 
meistens nur von der Brachiopodenbank von Recoaro (mit Rhyn- 
chonella decurtata, etc.), die nach Pra, 1930, p. 20 die Leitschicht 
des Pelson darstellt und die auch in den Nordalpen auftritt. In 
ihr erfolgt nach BITTNER, 1894, p. 281 der Umschlag von der 
Gutensteiner in die Reiflinger Fazies. Die tieferen Schichten von 
Recoaro (nach Pra, 1930, p. 97 gracilis-Schichten = Unterhydasp, 
Landflora mit Voltzia recubariensis = Oberhydasp) sind in den 
Nordalpen nicht mit solcher Deutlichkeit zu unterscheiden. 


Literatur : BITTNER, A., 1894, p. 370-381; 1895, p. 17; 1897, 
p. 429, 446; GEYER, G., 1906, p. 108; GuEMBEL, C.W., 1873, p. 142; 
Pra, J: v., 1930, p. 20, 29, 48, 97; ROSENBERG, G., 1952, p. 166; 
Stur, D., 1871, p. 222-229; Unuic, V. & NEUMAYR, M., 1895, p. 201. 


(O. Kurn). 


REICHENHALLER DOLOMIT 


Locus typicus : Deutschland. 

Der Ausdruck wird manchmal für die z.T. dolomitische Aus- 
bildung der Reichenhaller Kalke verwendet, vgl. BoEsE, E., 1898, 
p. 702, Hann, F.F., 1913, p. 7-8. 


(O. Kuen). 


REICHENHALLER KALK (Schichten ...) 
Locus typicus : Deutschland. 


Schon nach der Definition von GuUEMBEL, C.W., 1861: Geo- 
gnostische Beschreibung des bayerischen Alpengebirges, p. 173 
«von einem schwarzgrauen, weißaderigen, dolomitischen Kalk, 
welcher genau den Muschelkalkschichten des Gutensteiner 
Kalkes gleichsteht » wäre eridentisch mit dem länger bekann- 
ten Gutensteiner Kalk. 

BITTNER beschrieb 1897, p. 201 als erster eine « Rheichenhaller 
Fauna im Gutensteiner Kalk von Gutenstein » selbst und setzte 
später beide Bezeichnungen gleich, z.B. 1894, p. 93: « Die Myo- 
phoria costata führenden Reichenhaller oder Gutensteiner Kalke 
oder Natica stanensis-Schichten ». Schon 1884, p. 379, ferner 
1886, p. 448 hatte er die « weite Verbreitung der Reichenhaller 
Kalke in den niederösterreichischen Kalkalpen » bis Wien ange- 
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"geben und 1884, p. 380 behauptet: «Die Reichenhaller Kalke, 
resp. deren Fauna erweisen sich... als überall, wo man ihnen Auf- 
 merksamkeit schenkt vorhanden und bilden einen ganz all- 
gemein verbreiteten Horizont in der gesamten Erstreckung der 
_ österreichischen Nordkalkalpen vom Fürstentum Liechtenstein 
im Westen bis zur Ruine Liechtenstein bei Mödling nächst Wien 
im äußersten Osten. » 

In Osterreich wird er aber trotzdem vom Gutensteiner Kalk 
‚, unterschieden, vgl. ARTHABER, 1906, p. 263 : « die nordtiroler Aus- 
bildung der Reichenhaller Kalke ist meist sandig-mergeliger, die 
niederösterreichische der Gutensteiner Kalke meist rein kalkiger 
Natur.» Manche Autoren setzen sie kurzweg den Gutensteiner 
Kalken gleich. In Nordtirol ist das nicht möglich, vgl. KLEBELS- 
BERG, 1935, p. 43: «geschichtete Rauhwacke, darüber braun- 
graue, brecciöse Dolomite oder dünnschichtige-dünnbankige, 
blauschwarze, weiß durchaderte, grau anwitternde, oft bitumi- 
‚ nöse Kalke, mit Einschaltungen von schwarzen Mergeln. » 


Literatur : AMPFERER, O. & Hammer, W., 1898, p. 303-305; 
ARTHABER, G. v., 1906, p. 263; BITTNER, A., 1883, p. 379-380; 1886, 
p. 287, 448; 1897, p. 328; 1897, p. 93, 379; SkurHos, Th., 1893, 

p. 149. 
$ (O. KuEan). 


REICHENHALLER RAUHWACKE .........2222222.. Trias 


Hann, F.F., 1913 : Grundzüge des Baues der nördlichen Kalk- 
alpen zwischen Inn und Enns. — Mitt. geol. Ges. Wien, 6, p. 197: 

« Die auf rote, tonige und sandig-schiefrige Werfener folg- 
enden, stark dolomitischen ’Rauhwacken ‘ der Reichenhaller 
Schichten sind relativ mächtig und führen als Grundbreccien der 
anisischen Übergreifung gipsiges Material und aufgearbeitet 
Bruchstücke von silurischem Dientnerschiefer nebst Trümmern 
von Werfener Schichten. » Darüber folgt Gutensteiner Kalk. Von 
Pra, 1932, p. 40 in « Saalfeldener Rauhwacke » umbenannt, weil 
sie bei Reichenhall nicht vorkommt. 


Locus typicus : Fuß des Profils Kallenbach - Persailhorn. 
Alter : Unterstes Anis. 


Verbreitung : Lückenhaft, in etwas wechselnder Ausbildung 
in den nördlichen Kalkalpen. 


(O. Kurnn). 
BEIDEBENEREISCHOLLER me. Tertiär-Quartär 
BEcK-MANNAGETTA, P., 1954: Notizen über die jüngeren 
Ablagerungen des unteren Lavanttales. — Verh. geol. Bundes- 


anst. Wien, p. 185: 
Grobschotter am östlichen Rand des Lavanttaler Beckens, 


deren Äquivalente bis in das Stadtgebiet von Wolfsberg reichen, 
mit einer größeren Menge zersetzten Urgebirgsmateriales. Die 
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Schotter sind zum Teil als Blockschotter mit Geröllblöcken bis 
1,5 m Länge entwickelt. 


Locus typicus : Reideben, Lavanttal, Kärnten. 
Alter : Jüngstes Pliozän-ältestes Pleistozän. 


Literatur : PETRASCHER, W., 1922/26, p. 190; WINKLER-HER- 
MADEN, A., 1937, p. 120. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


REIELINGER. DOLOMITZ ee ee Trias 


Srur, D., 1871: Geologie der Steiermark. — Graz, p. 215: 

« Die Dolomite sind selten so dunkelschwarz wie die Kalke, 
ihre Farbe ist vorherrschend rauchgrau, seltener lichtgrau oder 
rötlich... Reichtum an Kieselsäure in Form von Hornstein, der 
bald lagenweise, bald in vielgestaltigen Knollen, bald endlich in 
erbsengroßen Kügelchen in dem Gestein auftritt. > 

Stur, 1871, p. 219: «Diese Reilflinger Kalke werden un- 
mittelbar von dem Reiflinger Dolomit unterlagert, welcher in 
seinen hangendsten Schichten dünnschichtig ist und etwa unter 
50 Graden in Südost einfällt. » 

Dieser Dolomit ist Hauptdolomit, der an einer Störung an 
Reiflinger Kalk stößt, vgl. ROSENBERG, 1953, p. 345 und Abb. 2. 
Bereits von BITTNER, 1887, p. 82 festgestellt. Doch spricht STUR, 
1865, p. 42 von «Reiflinger Kalken und -Dolomiten...». «Da in 
der Reiflinger Knollenkalkfacies Dolomiteinschaltungen über- 
haupt fehlen, so können wir auch in übertragenem Sinne... den 
Namen « Reiflinger Dolomit’ nicht beibehalten » (ARTHABER, 1906, 
p. 269). Vgl. RosENBERG, 1953, p. 236: «Das kleine, bankige 
Dolomitniveau in der Hangendlage von ‘2’ bei ARTHABER 1896 
ist bedeutungslos. » 

1871, p. 222 erweitert Srur den Begriff: «Für das mittlere 
Glied des Muschelkalkes der Alpen, das in der Regel aus Dolo- 
miten besteht, habe ich im Gebiet unserer Karte den Namen 
“Reiflinger Dolomite’? verwendet... es bleibt daher auch für das 
mittlere Glied des Muschelkalkes nur der von mir angewendete 
Name “Reiflinger Dolomit’? vorläufig als der am genauesten 


diesen bestimmten Horizont bezeichnende. » Darin ist ihm nie- 
mand gefolgt. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1908, p. 269; BITTNER, A., 1887, 
p. 82; 1896, p. 389; ROSENBERG, G., 1953, p. 236. 
(O. Kuenan). 


REIELINGER FAZIESIL Je, Sehe se Trias 


ARTHABER, G. v., 1906: Die mediterrane Trias. In Lethaea 
geognostica. — Stuttgart, p. 270: 

« STUR hatte ursprünglich ‘Reiflinger Kalk’ als Horizont- 
bezeichnung für den Trinodosus-Horizont gegeben und stellte 
ihn daher in Gegensatz zum tieferen Recoaro-Kalk. Da aber 
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die Reiflinger Kalke eine bedeutendere verticale Ausdehnung 
besitzen und mehrere Horizonte umfassen, können wir sie logi- 
scher Weise nicht auf einen Horizont allein anwenden und dehnen 
daher richtiger den Begriff auf den ganzen stratigraphischen 
Complex aus, kurz, verwenden ‘ Reiflinger Kalk’ als Facies- 
bezeichnung. » 

Schon früher gebrauchte BITTNER den Ausdruck. 1894, p. 281 


berichtet er, daß die Gutensteiner Fazies in der Brachiopoden- 


andl 


bank in die Reiflinger Fazies umschlägt, p. 380-381 spricht er 
vom Reiflinger Typus. Auch ARTHABER erwähnt 1896, p. 215 Lagen 
< vom Typus der echten Reiflinger Knollenkalke. » 


Locus typicus: Vide «Reiflinger Kalk. » 
Fossilien: Vide « Reiflinger Kalk. » 
Alter : Oberanisisch-ladinisch. 


Verbreitung : Vide Reiflinger Kalk. 
(O. KuenHn). 


REIFLINGER KALK (Kalksteine, Knollenkalke, Schichten) 
Trias 


HAUER, F. v., 1853: Über die Gliederung der Trias-, Lias- 
und Juragebilde in den nordöstlichen Alpen. — Jb. geol. Reichs- 
anst. Wien, 4, p. 723: 

« Die Reiflinger Kalksteine mit dem schon oft erwähnten 
Ichthyosaurus... dürften sich diesen oberen Schichten der Guten- 
steiner Kalke anschließen. » 

HAUER hat später seine Autorenschaft vergessen und 1872, 
p. 208 selber diesen Namen STUR zugeschrieben, ein Irrtum, der 
sich bei STUR, ARTHABER, auch in der gesamten folgenden Litera- 
tur erhalten hat. Als Autor gilt überall STUR, 1865, p. 42: «Im 
Norden Reiflinger (Fund von Ichthyosaurus) oder Gösslinger 
Kalke (in Österreich) sind nicht nur petrographisch dem Vir- 
gloriakalke v. RICHTHOFENs vollkommen gleich », nennt sie p. 256 
« die Cephalopoden führenden Schichten bei Reifling, sie bilden 
hier dieselben knotigen, knolligen Kalke », nach p. 247 mit Ich- 
thyosaurus (nach ARTHABER, 1896, Mastodonsaurus) und Ammo- 
nites studeri und Rhynchonella cf. semiplicata, wie er sie vom 
Kerschbuchhof bei Innsbruck und von Reutte kennt und be- 
schreibt sie p. 247 auch von Gollrad, Buchenstuben und Lunz. 
Schon vor 1871 hat aber STUR seinen Standpunkt verändert. Er 
sagt 1871, p. 222 bei Besprechung des alpinen Muschelkalkes : 
«Für den oberen Horizont des alpinen Muschelkalkes wird der 
bisher stets richtig von mir gebrauchte, einer herrlich aufge- 
schlossenen und gewiß sehr interessanten Localität entnommene 
Name ‘Reiflinger Kalk’ zweckmäßig gebraucht werden könn- 
en.» Dieser Vorschlag hat sich nicht durchgesetzt. 

Die Gösslinger Kalke, auf die sich Stur bezieht,, waren kurz 
vorher von Līrrorp, 1864, p. 57 als «teils schwarze, teils licht- 
graue, knollige Kalksteine mit Hornsteinschlieren », also ganz 
ähnlich beschrieben worden. BITTNER hat die Reiflinger Kalke 
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1884, p. 262 in eine untere Abteilung, mehr dünnbankig und mit | 
weniger Hornstein und eine obere, die dicker gebankt und stär- 
ker hornsteinführend ist, getrennt. Diese Trennung wurde von 
ÄARTHABER, 1896, p. 5 abgelehnt. ARTHABER hat auch 1896 die 
beiden Cephalopodenfundorte, den höheren des Tiefengrabens 
und den unteren des Rahnbauerkogels, sowie ihre Cephalopoden- | 
faunen eingehend beschrieben und p. 8 und Abb. 1 die Reiflinger 
Kalke in untere (anisischer Anteil) und obere (Ladinischer) ge- 
teilt. Pra, 1930 und ROSENBERG, 1952 haben sich mit der strati- 
graphischen Stellung und ROSENBERG, 1953, speziell mit dem 
Aufschluß des Rahnbauerkogels beschäftigt. Inzwischen wurde 
aber die Bezeichnung in weiterer Erstreckung fast in den ganzen 
Kalkalpen angewandt, jedoch mit verschiedener Bedeutung : bald 
für die Gesamtheit der anisisch-ladinischen Knollenkalke, bald 
nur für jene, welche den cephalopodenführenden Niveaus von 
Reifling (Ober-Anis) entsprechen. Gute lithologische Definition 
bei KLEBELSBERG, 1935, p. 45: «lichtgraue bis dunkle und fast 
schwarze dünnbankige Knollenkalke, die auf ihren unebenen 
Schichtflächen mit dünnen rötlichen, grünlichen, gelblichen oder 
auch dunklen tonig-mergeligen Krusten überzogen sind; Schlie- 
ren gleicher Substanz greifen ins Innere der Bänke ein und 
trennen hier die Knollen voneinander. Die Knollen selbst sind 
meist aprikosengroß, der Substanz nach kalkig oder kieselig. 
Nach oben treten die bunten Schichtüberzüge zurück und der 
teils diffuse, teils nester oder putzenweise konzentrierte Kiesel- 
gehalt stärker hervor, die Knollen werden fast zu reinen Horn- 
steinknollen; Kieselknollen, -putzen, -nester wittern oberfläch- 
lich als teils schmutzig-gelbliche, rauhe, oft feinzerschnittene Un- 
ebenheiten, Höcker und Warzen aus. Manche Kalklagen erhalten 
durch die vielen Kieselauswitterungen ein ganz rauhes, knor- 
riges bis zackiges Aussehen. » 


Locus typicus : Groß-Reifling a.d. Enns, Steiermark. 


Fossilien : Sind nur enthalten in «mehr oder weniger mäch- 
tigen Linsen - eines stellenweise stark bituminösen, grau- 
schwarzen, thonigen Kalkes... in den tieferen Partien des ganzen 
Complexes » (ARTHABER, 1906, p. 270). Nach ARTHABER, 1896, 
Fauna des Rahnbauergrabens mit Acrochordiceras pustericum 
Moss., Ptychites domatus H., Paraceratites trinodosus MoJs. 
neben zahlreichen, von ARTHABER neu beschriebenen Balatoniten. 
2. Fauna des Tiefengrabens mit Orthoceras campanile KLIPST., 
O. politum Kuıpst., Mojsvaroceras binodosum H., Pleuronautilus 
subgemmatus Moss., P. pichleri H., Acrochordiceras pustericum 
Moss., A. enode H., Arcestes ventricosus H., Procladiscites bran- 
coi Moss., Sturia sansovinii Moss., Sageceras walteri Moss., Para- 
ceratites trinodosus Moss., wieder Balatoniten, Norites gondola 
Moss., Ptychites domatus H., P. seebachi Moss., P. suttneri MoJs., 
P. oppeli Moss., P. opulentus Moss., P. dontianus H., P. globus 
H.; dazu aus früherer Literatur Nautilus quadrangulus BEYR., 
Pleuronautilus distinctus Moss., Ptychites flexuosus Moss., Anol- 
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2. 
ze 
Cites elisabethae Moys., Rhynchonella trinodosi Bırrn. 3. In 
höheren Knollenkalken (nach ArTHABER, 1896, p. 8 « obere Reif- 
' linger Kalke ») wurden vereinzelte Fossilien des Ladin gefunden. 
= Alter: Lithologisch ist die ganze Knollenkalkserie kaum 
 gliederbar. Die unteren, fossilführenden Lagen mit den Faunen 
des Rahnbauer- und des Tiefengraben gehören dem oberen Anis 
‚an, STUR stellte sie bereits 1865, p. 247 höher als den Horizont 
von Recoaro mit Rhynchonella decurtata; dagegen hat ARTHABER, 
` 1895, p. 15 auch diesen vertreten angenommen. Nur diese An- 
nahme führte Mo,Jsısovics, WAAGEN & DIENER, 1895, p. 1292 zur 
Aufstellung ihrer Anisischen Stufe. ArRTHABER faßte noch 1906, 
_ P. 45, obwohl er bereits die Identität von Ceratites binodosus und 
C. trinodosus erkannt hatte, die Fauna z.T. als Vertretung der 
Recoarofauna auf. Pra schwankte 1930, p. 103 bezüglich der 
Fauna des Rahnbauergrabens zwischen hydaspisch und pelso- 
nisch, bezüglich jener des Tiefengrabens zwischen pelsonisch 
und illyrisch. ROSENBERG faßt beide 1952, p. 243-245 und 1953, 
p. 239 als pelsonisch-illyrisch auf. 
| HAUER, 1853, dürfte nur diese tieferen Schichten als Reif- 
= linger Kalk (« Kalksteine mit... Ichthyosaurus ») gemeint haben. 
STUR verglich sie dagegen 1865 mit den tieferen Virgloriakalken 
* und identifiziert sie mit dem ladinischen Göstlinger Kalk. 1871, 
p. 246 teilt er mit, daß er beabsichtigte, die « Zwischenregion 
zwischen dem eigentlichen Reiflinger Kalke und dem echten 
Wenger Schiefer unter dem Namen der Gösslinger Kalke zu 
trennen », stellt aber fest, daß die Grenzen «bei dem völligen 
Mangel an auffallenden petrographischen Verschiedenheiten der 
Gesteine nur künstlich sein konnten.» Das lithologisch-geo- 
gnostische Schichtglied der Reiflinger Kalke ist daher oberanisisch- 
ladinisch (vgl. auch Reiflinger Fazies) und enthält die paläonto- 
logische « Trinodosus-Stufe. » 


Verbreitung : Südliche Zone der nördlichen Kalkalpen. In 
Liechtenstein von ALLEMANN, 1956, p. 221 beschrieben. 


Literatur : ALLEMANN, F., 1956, p. 221; AMPFERER, O., 1935, 
p. 47; ARTHABER, G. v., 1896, p. 1-112, 192-242; 1896a, p. 120-121; 
1906, p. 270-272; BITTNER, A., 1884, p. 261-262, 381-382; 1885, 
p. 143; 1887, p. 81; GascHE, E., 1938, p. 212; Hauer, F. v., 1872, 
p. 208; KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 45; MoJsısovIcs, E. v., Waa- 
GEN, W. & DiIEnER, C., 1895, p. 1290; Pra, J. v., 1930, p. 102-103; 
ROSENBERG, G., 1952, p. 237-245; 1953, p. 233-241; Srur, D., 1865, 
p. 42, 246-247; 1871, p. 216, 234; TRauTH, F., 1948, p. 73-74. 

(O. KuEnnN). 


REINGRABNER (Schichten, Schiefer) ..............- Trias 
HAUVER, F. v., 1853- Über die Gliederung der Trias-, Lias- 
und Juragebilde in den nordöstlichen Alpen. — J b. geol. Reichs- 


anst. Wien, 4, p. 727: poa 
« dunkel gefärbte Schiefer vom Reingraben östlich von Rohr, 


mit Halobia ». 
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Sie treten an der Basis der Lunzer Schichten auf oder ver- 
treten diese ganz, werden von Mergelkalken mit Carditafauna 
und oberkarnischen Schichten überlagert. SPENGLER, 1919, p. 232 
hat drei Reingrabner Schieferbänder unterschieden. 

Locus typicus : Reingraben E von Rohr im Gebirge, W von 
Gutenstein, N.Ö. à 

Fossilien : Halobia rugosa Guemes., Carnites floridus WULF. 


Alter : Untere Karnische Stufe. 
Verbreitung : Niederösterreich, Steiermark, Kärnten. 


Literatur : BoEse, E., 1898, p. 722; CorneLıvs, H.P., 1951, 
p. 21; GEYER, G., 1889, p. 503-511; Srur, D., 1865, p. 44; 1871, 
p. 244-255; SPENGLER, E., 1919, p. 232. 
(O. KuEkn). 


REIN UND KÖFLACH (Schichten von...) ......... Tertiär 

STUR, D., 1871: Geologie der Steiermark. — Graz, p. 550: 

« die Süßwasserbildungen zeigen eine sehr einfache Gliede- 
rung und bestehen der Hauptsache nach aus Tegel oder Lehm, 
in dessen obersten Lagen stellenweise eine mehr oder minder 
mächtige Schicht eines Süßwasserkalkes, voll von Land-und 
Süßwasserschnecken, insbesondere von Planorbisarten, ausge- 
schieden ist, in dessen tiefen Lagen aber eine Lignitablagerung 
auftritt. » 


Locus typicus: Rein, Dorf in Steiermark, NW von Graz, 
Köflach SW von Graz. 


Fossilien : Süßwassergastropoden. 
Alter : Torton. 
Literatur : PETERS, K., 18, p. 180; ROLLE, F. v., 1856, p. 536; 
WINKLER-HERMADEN, A. v., 1951, p. 434. 
(O. KuEan). 


REISELSBERGER SANDSTEIN 


Locus typicus : Bayern. 

In Liechtenstein z.T. identisch mit Schwabbrünnenserie von 
BLAsER, 1952, p. 65. In Vorarlberg von OBERHAUSER, 1958, p. 126. 
Im östlicheren Osterreich entspricht Mürbsandsteinzone und 
Hauptflyschsandstein von Prey, 1950, p. 146; 1953, p. 264; 1957, 
p. 322-324, etc., auch BRINKMANN, 1936, p. 439. 

(O. KuEHn). 


REITERALMRALR m UAT Re HRS ENR NER Trias 


Hann, F., 1910: Geologie der Kammerker-Sonntagshorn- 
gruppe. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 60, p. 337: 

« Sehr reine weiße, gelbliche, stellenweise auch rotgetupfte 
Kalke, die einerseits lichtbunte Farben und kristalline Textur, 
dann wieder mehr oder weniger deutliches oolithisches Gefüge 
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_ annehmen. Im oberen Horizont scharf begrenzte rötliche Putzen 
und Scheiben eines tonreichen, feinkörnigen Materiales... stark 
 diagenetisch verändert... die Regel ist Ablagerung in 0,5-2 m 
dicken Bänken oder massige Ausbildung. » 


Locus typicus : Reiteralm, NE Lofer. 
Alter : Nor-Rhät. 


Verbreitung : W der Saalach gegen Maurach nach Aschberg, 
Lattengebirge, Untersberg. Juvavische Zone. 


Literatur : DeL-Necro, W., 1950, p. 42; Hamn, F., 1913, p. 11. 
(O. Kuran). 


RELTMAUER- RALR une Bene Jura 


TRAUTH, F., 1950 : Die fazielle Ausbildung und Gliederung des 
Oberjura in den nördlichen Ostalpen. — Verh. geol. Bundesanst. 
“ Wien, p. 202: «Rosaroter Callovienkalk = unterer Reitmauer- 
En überlagernde weißliche Kalkbänke = oberer Reitmauer- 
k ». 


Locus typicus : Reitbauernmauer N von Ybbsitz. 
Alter : Malm, oberer Dogger (Callovien). 
Verbreitung : Pienidische Klippenzone. 
(F. BACHMAYER). 


REITZI (Schichten, Zone des Trachyceras ...) .......... Trias 


Locus typicus : Italien (nicht in Fasc. 11). 

Pra, J. v., 1930, p. 49: « Die Fauna des Protrachyceras reitzi 
ist in den Nordalpen nicht nachgewiesen worden. Nichts spricht 
dafür, daß ihr gleichgesetzte Schichten dort fehlen.» TRUEMPY 
hat aber bereits 1916, p. 144 in der Lechtaldecke seine « Dao- 
nellenschichten » mit Protrachyceras reitzi beschrieben, die er, 
ebenso wie SCHAETTI, 1951, p. 60 an die Basis der Partnachschich- 
ten stellt. Damit ist dieser tiefste Horizont, den ARTHABER, 1906, 
p. 273 kurzweg den Buchensteiner Schichten gleichgestellt hat, 
auch in den Nordalpen nachgewiesen, ebenso wie der Wengener 
mit Daonella lommeli und der Cassianer mit D. parthanensis und 
Koninckina leonhardi (die Bestimmung einer D. cf. parthanensis 
zusammen mit Trachyceras reitzi war falsch). 

(O. Kuran). 


BESSEN- (Sandstein, Schichten). .............. =... Kreide 


SPENGLER, E., 1914, p. 286 (Ressensandstein), 

Kuenn, O., 1947, p. 192 (Ressenschichten), 
beziehen sich auf FeLıx, 1908: Die Kreideschichten bei Gosau. 
— Paläontographica, 54, p. 309 (ohne Namen) : 

« mergelige graue oder grünlichgraue Sandsteine... gegen die 
Gipfelpartie des Ressens zu gewinnen diese eine solche Festigkeit, 
daß sie als Schleifsteine benutzt werden können und daher in 
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mehreren Brüchen abgebaut werden... daß die ihn vorzugsweise 
zusammensetzenden Quarzkörner zum weitaus größten Teil nicht 
abgerundet sind, sondern scharfeckige Konturen besitzen. Neben 


ihnen finden sich Kalkpartikel, Glimmerplättchen und Erz- 


körner... das diese Gemengteile verkittende Zement ist vorwie- 
gend kalkiger, z.T. auch kieseliger Natur >». 

Beginnen meistens mit schwachen Bänken gröberer Breccien, 
die in feinere und in Sandsteine mit Mergelzwischenlagen über- 
gehen. H 

Locus typicus : Ressen, Berg SE von Gosau, O.O. 

Alter : Obere Gosau (? Campan-Maastricht). 

Verbreitung : Gosaubecken, O. Ö. 

Literatur > FELIX, J., 1908, p. 309; Kuhn, O., 1947, p. 192; 
SPENGLER, E., 1914, p. 286; WEIGEL, O., 1937, p. 25. 


(O. KuEnn). 


RETTELWANDKRISTALLIN .......... zeniralalpines Perm 


DIETIKER, H., 1938: Der Nordrand der Hohen Tauern zwi- 
schen Mayrhofen und Krimml. — Diss. T.H. Zürich, p. 67 (Name 
TETE): 

«Das Gestein hat einen seidigweißen Schimmer und eine 
lichte grünlich-blaue Grundfarbe. Die Schieferungsflächen sind 
flaserig. Es ist durchgehend homogen, wittert oft blättrig ab und 
hat sehr feines Korn (0,1 mm). Mineralbestand : Quarz, Albit- 
Oligoklas, Calcit, Serizit, Erz, Epidot und Apatit. Im Mikroskop 
ergibt sich das Bild eines feinen, tonig-kalkigen Sandsteines, 
der epimetamorph umgewandelt worden ist... Maximale Mäch- 
tigkeit etwa 200 m... >. 


Locus typicus, zugleich gesamte Verbreitung: Plateau zwi- 
schen Rettelwand und Gerlossteinwand, 5 km NE Mayrhofen, 
Tirol. 

Alter : TERMIER, P., 1903, p. 734, Fig. 4: Skyth (Schistes de 
Werfen) ?; DIETIKER, H., 1938, p. 67 : Permokarbon bis Untertrias; 
Kurka, E., 1956, p. 17: Permokarbon; Anm. d. Verf.: Nach den 


Beschreibungen zu schließen liegt Alpiner Verrucano (höheres 
Perm) vor. 


Stellung : TERMIER, P., 1903, p. 735: im Hinblick auf die 
Rettelwandtrias verkehrte Serie oder höhere Decke. DIETIKER, 
H., 1938, Tf. 2: Bestandteil der penninischen Matreier Schuppen- 
zone. Kupka, E., 1956, p. 17: verkehrte Serie des Unterostalpins. 
Jetzige Auffassung : Unterostalpin. 

(A. TOLLMANN). 


RETTELWANDSERIE ........... unterostalpine Permotrias 
DIETIKER, H., 1938: Der Nordrand der Hohen Tauern zwi- 
schen Mayrhofen und Krimml. — Diss. T.H. Zürich, p. 106: 
« Die Triasplatte der Rettelwand-Gerlossteinwand, die 
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_ Triaslinsen vom Arbiskögerl-Gerloskögerl, die Kalkmasse bei 
Schwendau, den Triaszug Gerlossteinbach-Schönbergbach-Gra- 
segg und das Kristallin der Rettelwand... ». 

Locus typicus : Rettelwand 4,5 km NE Mayrhofen, Tirol. 

Alter: Perm und Trias. 

Stellung : Sie wurde von DIETIKER, H., 1938, p. 106 als Pennin 
der Matreier Schuppenzone aufgefaßt, bestehend aus dem 
Rettelwandkristallin (s.d.) und der Rettelwandtrias (s.d.). Von 
Kurka, E., 1956, p. 16 wird die Bezeichnung von der Definition 
abweichend, nur für das Rettelwandkristallin (im Sinne von 
DIETKER) verwendet, dieses und die Trias zurecht als unter- 
ostalpin erachtet. 

Verbreitung : Teil des unterostalpinen Rahmens des Tauern- 
fensters zwischen Gerloskögerl (N) und Rettelwand (S), E Mayr- 
hofen, Tirol. 

Literatur : s.u. Rettelwandkristallin und -Trias. 


(A. TOLLMANN). 


CELEEWANDTRIAS 219.4. Siae a unterosłalpine Trias 


DIETIKER, H., 1938: Der Nordrand der Hohen Tauern zwi- 
schen Mayrhofen und Krimml. — Diss. T.H. Zürich, p. 76 (Name 
p- 67): 

« An der Basis der Rettelwand (Fig. 5, Prof. 11, p. 73) liegen 
gutgebankte bis plattige, lagenweise grau und gelb anwitternde 
Dolomite. Im frischen Bruch sind die dichten Dolomite dunkel- 
grau bis schwärzlich und feingebändert. Serizitschüppchen liegen 
auf den Schichtflächen. Die Dolomite werden nach oben grobban- 
kiger. Dieser Hauptkomplex geht nach oben wiederum in hell 
und dunkel gebänderte kalkige Dolomite über, die plattig sind 
und Sericit führen. Sie wechsellagern intensiv mit dunklen, eben- 
falls plattigen Kalken und Dolomiten. Die oberen Plattenkalke 
sind leicht tonig und sie führen auch eine grünliche Schiefer- 
zwischenlage. Einzig in der Lücke auf der Südostseite des Hoch- 
feldes ist ein Rauhwackehorizont aufgeschlossen. » Mächtigkeit 
zirka 250 m (p. 78). 

Locus typicus : Rettelwand, 5 km NE Mayrhofen, Tirol. 


Verbreitung : Lokalbezeichnung für die unterostalpine Trias 
des Rettelwand-Gerlossteinwand-Stockes des Tauernfensterrah- 
mens. 

Alter : In der Manuskriptkarte von PETERS, C., 1883 als tria- 
discher Dactyloporenkalk verzeichnet. Von BEcke, F., 1899, p. 7 
als fragliche Trias bezeichnet. Von TERMIER, P., 1903, p. 734, Fig. 4 
und Text, 1905, p. 214 mit Sicherheit als Trias erkannt. Alters- 
gliederung nach DIETIKER, H., 1938, p. 76: «Die Rauwacke, die 
Kalke und Dolomite wären als Anisien anzusehen. Bei normaler 
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Lagerung würde sich wahrscheinlich das Rhät hier vorfinden». 


Neugliederung nötig. 
Weitere Literatur‘: BEcke, F., 1903, p. 13; Kurka, E., 1956, 
p. 20. 
(A. TOLLMANN). 


RETTENBACHSCHICHTEN (-kalk) ...........c.cce00« Jura 


Mossisovics, E. v., 1905: Erläuterungen zur geologischen 

Karte Ischl und Hallstatt. — Wien, p. 44: 
` «weißlich grau, selten rötlich, dünngebankte (hornsteinär- 
mer als Oberalmschichten) koralligene Kalke ». 

Die Rettenbach-Schichten sind als eine Variante der Ober- 
almschichten zu betrachten, und zwar eine Spielart der oxfor- 
dischen bezw. kimeridgen Oberalmschichten. Nach SPENGLER, E., 
1939, p. 141 Dachsteinkalk. 

«obere» Rettenbachschichten = Oberjurassischer Teil (nach 
TRAUTH, 1928) «untere» Rettenbachschichten = dem höheren 
Dogger zugehörender Teil. 

SCHADLER hat 1949, p. 56 einen jurassischen Teil als « Kner- 
zenkalke » abgetrennt. ZarrE 1949 hat gezeigt, daß ein beträcht- 
licher als Rettenbachkalk kartierter Teil rhätischen Alters ist. 


Locus typicus : Rettenbachtal, E. von Bad Ischl. 

Fossilien : Eothrix alpina LomBarD, Globochaeta alpina Lom- 
BARD, Calpionellites darderi CoLom, C. lata LEISCHNER, Salpin- 
gellina levantina CoLom. 

Alter : Kimeridge-Tithon. 

Verbreitung : E und SE von Bad Ischl. 


Literatur : LEISCHNER, W., 1959, p. 845; SCHADLER, J., 1949, 
p. 56; TRAUTH, F., 1928; ZapFe, H., 1949, p. 251-256. 


(F. BACHMAYER). 


HETZER, SANDE? 7. Sense un oe Re Tertiär 


VETTERS, H., 1923 in GOETZINGER, G. & VETTERS, H.: Der 
Alpenrand zwischen Neulengbach und Kogl, seine Abhängigkeit 
vom Untergrund in Gesteinsausbildung und Gebirgsbau. — Jb. 
geol. Bundesanst. Wien, 73, p. 4-5: 

Weiße, gelbliche feinkörnige Quarzsande (0,3-0,5 mm), ähn- 
lich den Melker Sanden, mit Einlagerungen von Granit- und 
Gneisgrus und -geröllen und tonigen Lagen. Teilweise zu Kalk- 
sandsteinbänken verkittet. Auf Grundgebirge auflagernd und im 
Osten von mergeligem Schlier überlagert. 

Von VETTERS ursprünglich den oligozänen Linzer Sanden 
gleichgestellt. 

Locus typicus : Retz, N.Ö. 


Fossilien : Mollusken des Eggenburger Burdigals: Turri- 
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Ea 
tella cathedralis, Pecten hornensis, Panopaea menardi, Ostrea 
gingensis; Bryozoen teste KUEHN. 

Alter : Burdigal. 

Verbreitung : Umgebung von Retz. 


Literatur : BERNHAUSER, A., 1955, p. 162-193; Kurmn, O., 1955, 
p. 231-248; Surss, E., 1866; VETTERS, H., 1918. 


(A. Papp & E. Tuenıvs). 


RETZIA TRIGONELLA-SCHICHTEN ............... Trias 
Bei GuEmBEL, C.W., 1861. Vide : Trigonellen-Kalk. 
REUTTE (Kalk von...) (schwarzer Kalk von...) ...... Trias 


BEyrıcH, E., 1856: Über einige Cephalopoden aus dem Mu- 
schelkalk der Alpen. — Abk. Akad. Wiss. Berlin, p. 140: 

«Ein grauer, zäher, etwas sandiger Kalk, in welchem bei 
Reutte in Nordtirol (nahe der bayrischen Grenze) von ESCHER 
. v.d. LINTH, HAUER und GUEMEEL 1857 zum ersten Mal Brachiopo- 
© den des Muschelkalkes aufgefunden wurden. Darüber finden sich 
‚in einem schwarzgrauen bituminösen Kalk auch Cephalopoden, 

welche zunächst an der benachbarten Fundstelle Sintwag von 
KUTSCHER entdeckt wurden. » 


Locus typicus : Reutte in Tirol. 


Fossilien : Ceratites elegans Moss., C. vindelicus Moss., Pa- 
raceratites beyrichi Moss., Beyrichites reuttensis BEYR., Ptychites 
gerardi BLUNFORD, P. megalodiscus BEYR., P. studeri HaAurR, 
Gymnites incultus BEYR. 


Alter : Oberes Anis (Zone des Ceratites trinodosus). 


Verbreitung : Kerschbuchhof bei Innsbruck, Wildanger bei 
Hall, Tirol. 


Literatur : HAauER, F. v., 1857, p. 796. 
(O. Kuran). 


RHÄTISCHE STUFEARhät) .........cccecceenu en Trias 


Vide : Lexique stratigr. internat., Europe, fasc. 5ds, p. 189. 

GUEMBEL, C.W., 1861: Geognostische Beschreibung des Bayer- 
ischen Alpengebirges. — Gotha, p. 116 : 

«oberer Keuper der Alpen oder rhätische Gebilde ». p. 122: 
« begrenzte Abteilung zwischen Keuper und Lias, deren Bedeu- 
tung zunächst durch die Bezeichnung rhätische Gruppe hervor- 
gehoben zu werden verdient >. 

Gleichzeitig hat Suzss, 1861, p. 143 unter dem Namen Rhä- 
tische Stufe die Kössener Schichten, Starhembergschichten, 
? oberen Dachsteinkalk, Lithodendronkalk, Bonebed-Sandstein 
u.a. zusammengefaßt. Mossısovics, 1893, p. 826 behandelt die 
Ammonitenfauna, 1895 in MoJsısovics, WAAGEN & DIENER, p. 1298 
läßt er sie nur seine 22. Zone, jene der Avicula contorta, beste- 
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hend aus Kössener Schichten und oberstem Dachsteinkalk, um- 
fassen. Später wurde noch der oberste Teil der Zlambachschich- 
ten (Choristoceras-Mergel) dazugestellt. Yet 

Die faziellen Gliederungsversuche des Rhät vide bei Kösse- 
ner Schichten. 


Locus typicus: Nicht genannt. Name nach der römischen 
Provinz Rhätia. 


Fossilien : Vide Kössener Schichten, Dachsteinkalk. 
Alter : Obere Obertrias. 


Verbreitung : Randnahe : Kössener Schichten. Weiter südlich 
Dachsteinkalk und Dachstein-Riffkalk. In den Zentral- und 
Südalpen lokal teils Kössener Schichten, teils Kalk, auch Dolo- 
mite mit Mergelzwischenlagen. 

(O. KuEHn). 


BHÄTO-LIASISCHE MERGEL ..........0uns Trias-Jura 

PLOECHINGER, B. & OBERHAUSER, R., 1956: Ein bemerkens- 
wertes Profil mit rhätoliasischen Mergeln am Untersberg- 
Ostfuß. — Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 279: 

« vorwiegend dunkelgraue Mergel am Untersberg mit dem 
mächtigen, hellen Kalkmergelzwischenlagen. Zumeist sind es 
nur feine helle Linien im dunkleren Mergel. Mächtigere Lagen 
hellerer Mergel mit dunklen Flecken und schwarze, fossilrei- 
chere Mergelpartien schalten sich ein. » 


Locus typicus : Grünbachgraben am Untersberg, Salzburg. 


Fossilien : Frondicularia maior BORNEMANN, F. cf. nitida TER- 
QUEM, Nodosaria ex gr. metensis TERQUEM, Crinoidenreste und 
Asterozoenhartteile; Korallen: Procyclolites triadicus FRECH, 
Palaeastraea decussata, Thamnasteria rectilamellosa WINKLER, 
Th. delicata (Reuss), Montlivaultia norica FR., Thecosmilia oppeli 
Reuss, Th. fenestrata Reuss, Stylophyllopsis paradoxum FR., 
Astraeomorpha crassisepta Reuss, Heptastylis stromatoporoides 
FR. 

Alter : Rhät-Lias ? 


7 Verbreitung : Bisher nur vom Untersberg, Salzburg, ange- 
geben. 


(O. Kurnn). 


RICHBERGKOGELBRECCIE ......... unterostalpiner Jura 


DIETIKER, H., 1938: Der Nordrand der Hohen Tauern zwi- 
schen Mayrhofen und Krimml. — Zürich, 1938, p. 85: 

« Sie zeigt eine stark wechselnde Ausbildung. Die Grund- 
masse variiert im selben Profil im Streichen, indem aus einem 
Kalk ein toniger Kalk oder ein sandig—toniger Kalk hervorgeht. 
Die Grundmasse kann schließlich auch rein glimmerig—sandig 
werden, ohne daß mehr Kalk vorhanden ist. Die Komponenten 
sind nur variabel in Bezug auf Häufigkeit und Größe. Vereinzelte 
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Gerölle finden sich oft in den Kalk eingestreut. Nach oben findet 
dann eine Anreicherung statt, und es kommt zur Bildung ein- 
zelner Geröllagen. » 

« Folgende charakteristische Typen der Breccie sind zu be- 
schreiben : 1. Breccie mit Grundmasse aus blauem Kalk. 2. Die 
Grundmasse ist ein weißer Marmor... 3. Breccie mit einem se- 
rizitreichen Marmor als Grundmasse. 4. Die Grundmasse ist mehr 
oder weniger stark sandig und tonig-kalkig. 5. Die Grundmasse 
ist sandig-glimmerig. » 

Locus typicus : Richbergkogel, 8 km E Zell/Ziller, Tirol. 
Fossilien : Diplopora ? in den Dolomit-Komponenten (FRAsL, 
G., 1953, p. 179). 


Alter: DiETIKER, H., 1938, p. 89: sicher mesozoisch; das 
Alter der Richbergkogelserie wird p. 92 mit Rhät — vielleicht 
Oberkreide angegeben. Nach Frasr, G., 1950, p. 76 und THIELE, 
O., 1951, p. 5 nachtriadisch; nach Kupka, E., 1956, p. 23: am 
ehesten Lias. 


Verbreitung : Bestandteil der Richbergkogelserie (s.d.), einem 
schmalen Zug, der sich vom Schwaiger (4,5 km ESE Zell/Ziller) 
, im W über den Gerlospaß ins oberste Salzachtal S Seiten erstreckt 
(Fras, G., 1953, p. 179). 

Literatur und Stellung : s. Richbergkogelserie. 


(A. TOLLMANN). 


RICHBERGKOGELSERIE ............ unterostalpiner Jura 


DIETIKER, H., 1938: Der Nordrand der Hohen Tauern zwi- 
schen Mayrhofen und Krimml. Zürich, p. 83: 
« Eine nachtriadische Gesteinszone ganz eigener Prägung ». 
p. 84: « Sedimentserie, die sehr gut dem Flyschkomplex der 
Tarntaler Berge entspricht. Bunte, ...stark wechselnde Gesteins- 
gesellschaft ». p. 85: « wichtig ist vor allem das Vorkommen von 
Breccien in dieser Serie» (Richbergkogelbreccie, s.d.). p. 89-91: 
«Blauer Kalk, blaugrauer Kalkschiefer, schwarze Kalke und 
Kalkschiefer, graugrünlicher Kalkschiefer, grüne tonige Phyllite 
und Schiefer wechsellagern mit Breccien; graue Tonphyllite und 
grüne Kalkglimmerschiefer, grüne Phyllite ». 
Petrographische Detailbeschreibung bei Karı, F., 1951, p. 227 f. 


Locus typicus : Richbergkogel, 8 km E Zell-Ziller, Tirol. 
Mächtigkeit : schwankend, maximal ca. 1000 m (DIETIKER, H., 
1938, p. 84). 


Fossilien: Echinodermenbruchstücke (DIETIKER, H., 1958, 
p. 89). 

Alter : OHNESORGE, T., 1918: Nach der Signatur der geol. 
Karte wurde die als «Graue Kalktonschiefer und bunte Ton- 
schiefer » und « Kalke und Dolomite in vorhergehender Gruppe » 
bezeichnete Serie als (Ober)karbon betrachtet. DIETIKER, H., 
1938, p. 92: Rhät, eventuell oberer Lias - Oberkreide (?). FRasL, 
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G., 1950, p. 76, THIELE, O., 1951, p. 5 und Karı, F., 1951, p. 242 : 
nachtriadisch. Scumiecc, O., 1951, p. 88: in der Hauptsache 
nachtriadisch. Kupka, E., 1956, p. 23 : Rhät-Jura; vielleicht tiefere 
Kreide. 


Stellung : Von DIETIKER, H., 1938, p. 109, Tf. 2 in die Matreier 
Zone eingereiht, die aber in Anlehung an Sraus, R. als Pennin 
betrachtet wurde. Von Frası, G., 1950, p. 76, THIELE, O., 1951, 
p. 5 und Kurra, E., 1956, p. 30, Tf. 1 als Bestandteil des Unter- 
ostalpins aufgefaßt. 


Verbreitung : Rechts vom Gerlostal vom Schwaiger (W) bis 
ins oberste Salzachtal S Seiten (E). 


Literatur : Frası, G., 1953, p. 179; HAMMER, W., 1935, p. 22. 
(A. TOLLMANN). 


RICHTHOFENSCHES KONGLOMERAT ............- Trias 


Locus typicus : Italien. Vide: Lexique stratigr. internat., Eu- 
rope, fasc. 11, p. 40. 

Identisch mit Campiler Konglomerat RICHTHOFEN 1860, mit 
Muschelkalkkonglomerat FrecH 1894, Anisischem Basalkonglo- 
merat ARTHABER, 1906, Uggowitzer Breccie STACHE 1872. 

Vide: Campiler Conglomerat. 


(O. Kuzan). 


BIEDERBACH-IRTASZT Eee unterostalpine Trias 


Bezeichnung bei DIETIKER, H., 1938, p. 107 für die unterost- 
alpine Trias (Rauhwacken, Kalke, Dolomite, Dolomitschiefer) 
von Gmünd-Riederbach-Krummbach N vom Gerlostal, Tirol. 
Faziell und tektonisch von DIETIKER der Rettelwandtrias (s.d.) 
gleichgestellt. 


Literatur : DIETIKER, H., 1938, p. 74, p. 107; Fig. 5, Profil 11; 
Kursga, E., 1956, p. 16; ScHMIDEsc, O., 1951, p. 87; THIELE, O., 1951, 
pDF4 217 


(A. TOLLMANN). 


RIESEN-OOLITH Trias 


ESCHER v. d. LinTH, A., 1854 : Brief an Herrn Weiss. — Z. Dt. 
geol. Ges. Berlin, 6, p. 520: 

« Riesen-Oolith und Dolomit bei Hall mit großen Chemnit- 
zien, Natica u.s.f.». Später von SUESS, GUEMBEL u.a. als bezeich- 
nend für den Wettersteinkalk beschrieben. 

AMPFERER, KLEBELSBERG u.a. nennen ihn Großoolith (s.d.), 
andere sprechen von Evinospongienstruktur. Nach übereinstim- 
menden Urteilen (bes. KLEBELSBERG, 1935, p. 50) bezeichnendes 
Merkmal des Wettersteinkalkes. 


(O. KuEnn). 
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_ RIFF-FAZIES (der nordalpinen Trias) ................ Trias 


SPENGLER, E, 1951: Die nördlichen Kalkalpen, die Flyschzone 
en helvetische Zone. In: Geologie von Österreich. — Wien, 


p : 
Tabelle mit Namen und folgender Schichtfolge : 
Skyth Werfener Schiefer 
i Anis Gutensteiner Kalk 
j Ladin Wettersteinkalk oder -dolomit 
Karn Cidariten-Schichten (oft fehlend) 
Nor Dachsteinriffkalk. 
Rhät > 
Charakteristisch ist das Auftreten von Dachsteinriffkalk im 
Nor und Rhät. SPENGLER, 1951, p. 312: «Der Dachsteinriffkalk 
enthält zahlreiche Korallen... fehlt die Schichtung, dafür ist eine 
sehr ausgeprägte vertikale Klüftung vorhanden. » 


Locus typicus : Nicht genannt. 
Alter : Die ganze Trias umfassend. 


z Verbreitung : Hochkönig, S-Rand des Tennengebirges, Go- 

- saukamm-Scheichenspitzgruppe, S der Warscheneckgruppe, Bos- 

, ruck, Kaiserschild, Hochschwab, Hohe Veitsch, Rax, Schneeberg, 
Hohe Wand. 


(O. Kuran). 


BRIEFELSCHIEFER ........... penninischer Jura - Kreide ? 


STARK, M., 1912: Vorläufiger Bericht über geologische Auf- 
nahmen im östlichen Sonnblickgebiet usw. — Sber. Ak. Wiss. 
Wien, m.-n Kl., Abt. I, 121, p. 197: 

«Das (Angertal-) Mamorband wird überlagert von einem 
neuen Glimmerschieferkomplex. Diese Glimmerschiefer führen 
seltener Granat und sind ausgezeichnet durch hohen Kohlenstoff- 
gehalt. Carbonat in geringer Menge läßt sich oft feststellen. 
Schwarzblättrige Schiefer. An der Riffelscharte beträgt ihre 
Mächtigkeit fast 400 m. > 

Locus typicus : Riffelscharte, 10 km SW Badgastein, Salzburg. 


Alter : Auffassungen variieren stark, ähnlich wie die über die 
Zuordnung der verschiedenen Schwarzphyllittypen zum Riffel- 
schiefer : Archäisch nach ScHwInNER, R. (1927, p. 364); paläo- 
zoisch nach WINKLER, A. (1926, p. 281), OHNESORGE, Th. (1929, 
p. 202), HOTTINGER, A. (1934, p. 17), BRAUMÜLLER, E. (1939, p. 97) 
und BRAUMÜLLER, E. & Prey, S. (1943, p. 129); mesozoisch nach 
Staus, R. (1924, p. 55), EXNER, Ch. (1952, p. 88 und 1957, p. 153), 
Fras, G. (1958, p. 365). Gegenwärtig allgemein als nachtriadisch 
angesehen. 

Synonyme : BRAUMÜLLER, E. & Prey, S., 1943, p. 129: 
« Fuscher Phyllit », Untere Schieferhülle. Exner, Ch., 1952, p. 88: 
« Schwarzphyllite der Riffelscharte ». EXNER, Ch#19577 p 069:: 
« Mittlere Schwarzphyllitzone ». Fras, G., 1958, p. 365: « Rau- 
riser Phyllit ». 
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Gegenwärtig ist der Begriff nicht mehr in Gebrauch, durch 
besser definierte Synonyme ersetzt (s.u. Rauriser Phyllit). 


(A. TOLLMANN). 


RIFFKALK DES SCHNEE- und DÜRRENBERGZUGES. Trias 


Kossmar, F., 1916: Geologische Spezialkarte von Österreich, 
Blatt: Wiener Neustadt. — Geol. Reichsanst. Wien (Erläuterun- 
gen nicht erschienen) in Legende. 

Nach Tors, G., 1935, p. 40-42 Mitteltrias; nach PLOECHINGER, 
1958, p. 2-3 und Taf. 2 sind an diesem « Riffkalk...» beteiligt: 
Mittel- bis tiefere Obertrias der Schneebergdecke (Dürrenberg- 
zug), dunkler anisischer Dolomit, heller Wettersteindolomit, 
grauer wolkiger Wettersteinkalk (Helenamarmor), bunte Kalke 
(Engelsberger Marmor, Ladin ?), bunte norische Kalke mit Mo- 
notis salinaria Bronn. (Hallstätter Decke in den Fischauer Ber- 
gen). 

(O. KuEHn). 


RIEFKALR, ;WEIBERNN. en Fa RE Trias-Jura 


WAEHNER, F., 1886: Zur heteropischen Differenzierung des 
alpinen Lias. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 198: 

«erheben sich die höheren Gipfel, welche entweder aus 
massigen, weißen Riffkalken, oder...» ... « die massigen Riffkalke 
des Hoch-Iss ». 

WAEHNER, F., 1891: Aus der Urzeit unserer Kalkalpen. — 
Z. Deutsch. Oesterr. Alpenver., p. 118: 

« Diese höheren Jurakalke lassen sich schon durch ihre 
dunklere Färbung und durch die regelmäßige Schichtung von 
den tieferen weißen Kalken unterscheiden, aus welchem die 
Hauptmasse des Plateaus zusammengesetzt ist. Wir bezeichnen 
die letzteren kurz als weiße Riffkalke. Diese sind es, an welchen 
die früher erwähnten Erscheinungen zu beobachten sind. » (Wahre 
Korallenkalke mit Auskeilen, Überschichtung, Wechsellagerung 
mit Sedimenten größerer Meerestiefe). 

Eingehender WAEHNER, 1903, p. 90: « Die Hauptmasse dieser 
Gesteine ist ein wahrer Korallenriffkalk und entspricht faciell 
und stratigraphisch dem, was heute gewöhnlich als Oberer Dach- 
steinkalk bezeichnet wird. Der Kalk ist entweder massig ausge- 
bildet, oder in mächtige Bänke gegliedert; es sind auch Über- 
gänge zwischen diesen Ausbildungweisen zu beobachten. Die 
Farbe des Gesteins ist fast immer sehr hell, vorwiegend beinahe 
rein weiß und gelblich weiß oder doch ein sehr helles Grau und 
Gelblichgrau. Daneben kommen auch dunklere Färbungen vor, 
grau, das noch immer als hellgrau zu bezeichnen ist, gelbgrau, 
auch gelb, braun und rötlich. Stets aber ist der Thongehalt ein 
äußerst geringer, wir haben es mit sehr reinen Kalken zu tun, > 
Eingehende lithologische Beschreibung p. 90-109. 


Locus typicus : Gipfel des Hoch-Iss, Sonnwendgebirge, Tirol. 
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Fossilien : nach WAEHNER, 1903, p. 92 « Durchschnitte von 
Gastropoden oder Megalodontenschalen und schlecht erhaltene 
verästelte Korallen (Lithodendron), er bezeichnet p. 93 als Haupt- 
bestandteile Korallen, Hydrozoen und Kalkalgen und beschreibt 
auch mehrere. Verzeichnis bei SPENGLER, 1935, p. 150-191. Aus 
höheren Lagen (diese daher öfter als Hierlatzkalke bezeichnet) 
keine Korallen erwähnt, dafür aber zahlreiche Brachiopoden, 


. weniger Bivalven, Gastropoden und 6 Ammoniten des Lias. 


Alter: Rhät bis Unter-Lias. Nach LECHLEITNER, H., 1884, 
p. 204 («Die Grenzlinie zwischen Dachsteinkalk und Lias ist 
nicht zu bestimmen, da beide petrographisch von einander nicht 
unterschieden werden können ») und WAEHNER (z.B., 1886, p. 203, 
1887, p. 186, 1903, p. 29) mit ununterbrochener Sedimentation; 
dort Ablehnung der anderen Auffassung von DIENER und GEYER. 
Vgl. auch WAEHNER, 1903, p. 108: « Wenn hier der Name « Weißer 
Riffkalk » gebraucht wird, so ist damit keineswegs an eine allge- 
meine Anwendung desselben gedacht. Die von einem Facies- 
begriff hergenommene Bezeichnung wäre nicht sehr geeignet. 


„ Sie mag aber für örtlich beschränkte Zwecke ganz gut sein.» 


Wenn man aber schon einen Namen sucht, der den Rhätischen 
"sowie Liasischen Anteil des Riffkalkes zusammenfaßt, ist dieser 
Name der älteste und treffendste. 

Verbreitung : Tirolisch-salzburgisch bayrisches Grenzgebiet. 
Hieher auch Plateaukalk WAEHNER, 1886, Hoch-Iss-Kalk Warn- 


NER 1886, Oberrhätischer Riffkalk Hamn 1910, Rhätolias-Riffkalk 


Fasrıcıus 1959. Schon früher beschrieben als Oberer Dachstein- 
kalk von PıcHLer 1857 und 1886, ohne Namen von RICHTHOFEN 
1859, LECHLEITNER 1884 und 1886, DIENER 1885. 


Literatur : DIENER, C., 1885, p. 27-36; Fasrıcıus, F.H., 1959, 
p. 546-549; Hamn, F.F., 1910, p. 346; 1911, p. 544-549; LECHLEITNER, 
H., 1884, p. 204; 1886, p. 257-261; Osswarp, K., 1928, p. 218-222; 
PICHLER, A., 1886, p. 311-315; RıcHTHoFEn, F. v., 1859, p. 107; 
SPENGLER, E., 1935, p. 15-20, 23-25, 35-45, usw.; WAEHNER, ES 
1886, p. 194-203; 1887, p. 186; 1891, p. 117-118, 123-124; 1895, 


p. 97-98; 1903, p. 90-109. 
(O. KuEHn). 


RIFFKALK (oberrhätischer ...) .......-.---reeceeernes Trias 

RICHTHOFEN, F. v., 1859: Die Kalkalpen von Vorarlberg und 
Nordtirol. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 10, p. 107: 

« Der Kalk ist meist sehr hellgrau, hart und etwas splitterig. > 
Beschreibung ohne Benennung. 

Hamn, F.F., 1910: Geologie der Kammerker-Sonntagshorn- 
gruppe. — Jb. geol. Reichsanst., 60, Wien, p. 346 : 

« Schneeweiße, nur selten licht bunt gefärbte, von wechselnd 
dichteren und feinkristallinem, auch oolithischem Gefüge, lassen 
relativ selten grobe Bankung erkennen, während massige Ent- 
wicklung durchaus vorherrscht. Rote tonige Bänder und Putzen 
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kommen ebenso wie im Dachsteinkalk des Reiteralmtypus, doch 

spärlicher vor. » eig i 
Locus typicus : Perchtalp, Kammerker-Sonntagshorngebirge, 

Salzburg. ; 


Fossilien : Cheilosporites tiroliensis WAEHNER, Rhynchonella 
fissicostata Surss, Waldheimia norica Suess, Avicula contorta 
PorTL., Lima (Plagiostoma) praecursor A., Modiola minuta GF., 
Dimyodon intustriatum EMMR. 


Alter : Oberes Rhät. 
Verbreitung : Sonnwendgebirge, Loferer Berge. 


Literatur : AMPFERER, O., 1914, p. 13; GEYER, G., 1897, p. 124; 
KLEBELSBERG,.R. v., 1935, p. 71-73; LECHLEITNER, H., 1884, p. 304; 
WAEHNER, F., 1886, p. 195-204; 1903; PLOECHINGER, B., 1948, p. 10; 
SPENGLER, E., 1919, p. 32. 

(O. KuEhn). 


RIEESANDSTEIN, (des Gault) 38. 2222 eg Kreide 


GUEMBEL, C.W., 1861 : Geognostische Beschreibung des bayer- 
ischen Alpengebirges. — Gotha, p. 530: 

«ein quarzreicher, hellfarbig gelblich-weißer, selten durch 
grüne Körnchen lichtgrün gefärbter oder grauer Sandstein ohne 
kalkiges oder mit einem schwärzlichen Bindemittel. Das Gestein 
ist sehr fest und widersteht der Verwitterung trotzig, daher 
häufig die Schrattenkalkmauern zuoberst mit schroffen Zacken 
dieses diffbildenden Sandsteins gekrönt sind. Er scheint verstei- 
nerungsleer zu sein. » 

Myrus, 1911, p. 537-538 lehnt den Namen ab und nennt ihn 
Quarzsandstein, den grün gefärbten Grünsandstein. 


Locus typicus : Breitachklamm, Vorarlberg. 
Alter : Gault. 


Verbreitung : Vorarlberg, auch Tirol teste KLEBELSBERG, 1935, 
p. 98. 


Literatur : KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 98; MYLIUS, H., 19398 
p. 937-538. 


(O. KuEHn). 


RIPPENKALR S mittelostalpine Trias 


STOWASSER, H., 1956: Zur Schichtfolge, Verbreitung und 
Tektonik des Stangalm-Mesozoikums. — Jb. Geol. B.-A., 99, 
Wien, p. 122: 

«ist der Netzkalkhorizont durch das Auftreten von wenige 
Millimeter bis 2,5 cm starken, etwas dolomitischen Lagen aus- 
gezeichnet, die bei der Anwitterung als leistenförmige, meist 
rasch auskeilende Rippchen auffällig hervortreten ». 

Kein stratigraphiesher, sondern lithologischer Begriff. Die 


= ; 397 
Rippen sind nicht dolomitisch, sondern bestehen aus Hornstein 
(ToLLmann, A., 1958, p. 62). 


„Locus typicus : Obere Sauereggalm, unter dem Osthang des 
Grünleitennockes, Gurktaler Alpen, Kärnten. 


Alter : Bisher wurden diese Kalke als Paläozoikum (THUR- 
NER, A., 1927, Profiltafel: « gerippte weiße Kalke »), später als 
Karn gedeutet (Horpraus, K., 1933, p. 183; Stowasser, H., 1947, 

' p. 203: « gerippter Kalk » und 1956, p. 122: « Rippenkalk »). Die 

letzte Untersuchung (Tormann, A., 1958, M.G.B. Stud., p. 62) 
ergab, daß es sich um anisischen Hornstein-Bänderkalk handelt, 
der von mitteltriadischem Dolomit (Torımann, A, 1958, Tf. 11, 
‚Fig. 3), nicht von norisch-rhätischem « Oberen Dolomit » (Sto- 
WASSER, H., 1956, p. 122) überlagert wird — was mitbestimmend 
für die Einstufung gewesen war. 


Verbreitung : Stangalmmesozoikum, Gurktaler Alpen. 
Als stratigraphischer Begriff ungeeignet. 
(A. TOLLMANN). 


Er A RE Quartär 
PENcK, A. & BRUECKNER, E., 1905: Die Alpen im Eiszeitalter. 
Leipzig, I, p. 110. 
Im Salzachgebiet Gliederung in RI und RII möglich. 
| Benannt nach der Verbreitung zugehöriger Endmoränen und 
Schotter im Flußgebiet der Riss im Rheingletschergebiet zwischen 
Bodensee und Ulm (bayrisches Alpenvorland). Zugehörige Abla- 
 gerungen vgl. Hochterrassenschotter, Riss-Moränen, Löss. 
Fossilien : Gänserndorfer Terrasse b. Wien: Elephas primi- 
genius, Coelodonta antiquitatis; basale Lagen der Drachenhöhle 
von Mixnitz : aff. Ursus deningeri, Molluskenfauna im Löß : Heli- 
cella striata nillsonia, Chondrula tridens, Orcula dolinum pla- 
giostoma. 
Literatur : KLEBELSBERG, G. v., 1949; KuEHNELT, W., 1936. 
(E. LICHTENBERGER). 


EISS:MORÄANEN m NE N tg Quartär 

Stark abgeflachte, breit geböschte Geländeformen, tiefer 
verwittert als die Würm-Moräne. Reichen über den Raum der 
Würm-Vergletscherung hinaus und schließen soweit Mindel- 
moränen vorhanden, dicht hinter diesen an (Salzach-Steyr). Bei 
den im Inneren der Alpen endenden Gletschern von der Enns 
ostwärts, an der Mur und Drau nur Riss-Endmoränen, keine 
Mindelmoränen. Im Salzachgebiet Zweigliederung durch WEIN- 
BERGER. 

Alter : Riss-Eiszeit. 

Literatur : Prey, S., 1947; SRBIK, R. v., 1941; WEINBERGER, L. 


1951, 1950, 1955. 
(E. LICHTENBERGER). 
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Fucus, Th., 1875: Erläuterungen zur geologischen Karte der 


Umgebung Wiens. — Wien, p. 23: 


Bezeichnung für Tone im älteren Sarmat. Sie wurden im 


Gebiet von Wien auch Hernalser Tegel genannt und sind im 
mittleren Donaubecken, aber auch östlich der Karpathen nach- 
zuweisen. 

Typische Vorkommen: Wien, Siebenhirten (N Mistelbach, 
N.Ö.); transgressiv im außeralpinen Wiener Becken : Hollabrunn; 
Waldhof bei Wetzelsdorf (Steiermark), St. Stefan im Lavanttal, 
(Kärnten). 

Fossilien : Elphidium reginum, E. aff. crispum, Rissoinae der 
Gattung Mohrensternia, Hydrobien und Cerithien. 

Alter : Älteres Sarmat. 

Verbreitung : Wiener Becken, E der Karpathen. 


Literatur : Papp, A., 1954; 1955; Stur, D., 1894, p. 12; VEIT, E., 
1943, p. 22 (R.-Horizont). 
(A. Papp & E. THENIUS). 


RISSOEN-SCHICHTEN (Rissoa-alpina-Schichten, Kalk). Trias 


GUEMBEL, C.W., 1861 : Geognostische Beschreibung des bayer- 
ischen Alpengebirges und seines Vorlandes. — Gotha, p. 122: 

« Rissoa alpina-Schichten, Rissoen-Schichten ». p. 214: 
« Hauptdolomit-Gruppe, oberes Glied Plattenkalk, Schichten der 
Rissoa alpina, Rissoenkalke. » 

Untergeordneter Teil des Plattenkalkes, s.d. 

Literatur : AMPFERER, O., 1924, p. 24. 

(O. KuEHn). 


RISSOEN-TEGEL IT Eu en un ER A E RETETE Tertiär 


Fucus, Th., 1875: Erläuterungen zur geologischen Karte der 
Umgebung von Wien. — Wien, p. 23. 
Vide : Rissoen-Schichten. 


(A. Parr & E. THENIUS). 


RISS-WURM-INTERGLAZIAL ..........ccccccccn Quartär 
PEncK, A., 1905. Die Alpen im Eiszeitalter. Leipzig. I, p. 111. 
Terrassensedimente des Inntales und gleichgestellte Schotter- 

serien (Föderlacher Schotter). Schieferkohle von Ampass, Hopf- 

garten, Schladming (Alter z.T. fraglich), Kalktuffe von Neustift 
bei Scheibbs mit Blattabdrücken. Höhlenfauna von Mixnitz. Lei- 
menzonen im Löss, Zuordnung strittig. Nach GOETZINGER Gött- 
weiger Leimenzone, nach BRANDTNER, MoTTL Kremser Verleh- 
mungszone. 

Literatur : Hormann, E., 1936; Hormann, E. & KIRNBAUMER, F., 

1935; BECK-MANNAGETTA, G., 1908; SCHLECcK, L., 1915; SCHREIBER, 

W., 1946; SCHNEIDER, H.J., 1953; WEHRLI, H., 1928. 


(E. LICHTENBERGER). 
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BEITTNER SANDSTEIN 0000. Perm 


Roter Permsandstein (= Grödener Sandstein) am Ritten bei 
Bozen. 
$: (A. KIESLINGER). 


EE SZINGERISANDE m- 1a Ara i a ARER.. Tertiär 


JanoscHEK, R., 1931: Die Geschichte des Nordrandes der 
Landseer Bucht im Jungtertiär. — Mitt. geol. Ges. Wien, 24, 
p. 65-79: 


Aquivalente des « Walbersdorfer Schliers » in der Landseer 
Bucht, Burgenland. An der Basis befindet sich ein Lignitflöz, 
darüber ein oder mehrere Kalkbänke. Die Sande selbst bestehen 
aus feinen gelben oder weißen Sanden mit vielen Mollusken. 


Locus typicus : Ritzing, Burgenland. 
Alter : Torton. 
Verbreitung : Landseer Bucht, Burgenland. 
(A. Parr & E. THENIUS). 


" ROBULUS CUCTRATUSHZonesmit ..)7.- a oeae a Tertiär 


GRILL, R., 1941, p. 600 (nach PETTERS, V. & BuercL, H. im 
Manuskript). 
Vide : « Lagenidenzone ». 
Alter : Torton. 
(A. Parr & E. THENIUS). 


ROBULUS INORNATUS-SCHLIER (= Ottnanger Schlier) 
Tertiär 


PETTERS, V., 1936: Geologische und mikropaläontologische 
Untersuchungen der Eurogasco im Schlier Oberösterreichs. — 
Petroleum, Wien-Berlin, 32, p. 4: 

Feine, glimmerreiche Quarzsande und blaugraue - grünliche 
Tonmergel mit dünnblätteriger Struktur. Entspricht dem Schlier 
von Ottnang (s.d.). 

Locus typicus : Molassezone Oberösterreichs (in Bohrungen). 

Fossilien : Makrofauna mit zartschaligen Mollusken, z.B. Nu- 
cula ehrlichi, Leda pellucidaeformis, Ancillaria austriaca, Cassis 
neumayri, Tellina ottnangensis, Lucina dujardini. Artenarme 
Mikrofauna mit häufig Robulus inornatus bzw. R. articulatus. 


Alter : Helvet. 


Literatur : HoERNES, R., 1857. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


BOTELSTEINI (Zone: des) Ara a Tap e E i Trias 
ROSENBERG, G., 1959 : Geleitworte zu den Tabellen der Nord 
und Südalpinen Trias der Ostalpen. — Jb. geol. Bundesanst., 


Wien, 102, Taf. 16. = Zone des Cladiscites ruber. 
(O. Kuran). 
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ROFAN-KORALLENKALK (= Seekarspitz-Kalk) ..... Jura 
Kuran, O., 1935 : Die Hornsteinbreccie des Sonnwendgebirges 


und ihre Korallenfauna. — Paläont. Z., 17, 182: 

«gelbe oder graue, vielfach verkieselte Kalke», in denen 
Hornsteinbreccien eingeschaltet sind. 

Der Seekarspitz-Kalk TrAUTHs ist ein Synonym zu Rofan- 
Korallenkalk (letzterer hat die Priorität). 

Locus typicus : Seekarspitz-Gruber-Felskopf, Sonnwendge- 
birge. 

Fossilien : Thecosmilia (Calamophyllia) flabellum BLAINV., 
Th. ramea Kosy, Th. costata From, Leptophyllia intermedia KoBY 
u.a. 

Alter : Malm beta, Rauracien. 

Literatur : SPENGLER, E., 1935, p. 30; WAEHNER, F., 1903. 


(F. BACHMAYER). 


ROHRBACHER KONGLOMERAT ..........rccr00: Tertiär 


KARRER, F., 1873: Das Alter des Rohrbacher Konglomerates. 
— Jb. geol. Reichsanst. Wien, 23, p. 132-136: 

Das « Rohrbacher-Konglomerat entspricht den Ablagerun- 
gen eines alten Schwarza-Schuttkegels. Er beginnt bei St- Agyd 
am Steinfeld und reicht südwärts bis Pottschach. Das Kon- 
glomerat besteht vorwiegend aus Material aus den Kalkalpen, die 
Komponenten sind an der Anlagerung an das Grundgebirge 
gröber, es treten Blockschotter hervor, in der Beckenmitte und 
am Nordrand sind sie kleiner. 

Locus typicus : Rohrbach, S. Neunkirchen, N.Ö. 

Alter : Jung-Pliozän, Daz (? oberstes Pannon). 

Literatur : JANOSCHEK, R., 1951; KUEPPER, H., Papp, A. & THE- 
NIUS, E., 1953. 

(A. Papp & E. THENIDS). 


ROSENBACHER KOHLENSCHICHTEN ............ Tertiär 


KAHLER, F., 1935: Der Nordrand der Karawanken zwischen 
Rosenbach und Ferlach. — Carinthia, II, Klagenfurt, 125, p. 2: 

Nicht verfestigte Schotter mit zahlreichen, aber schmalen 
Kohlenflözchen. Kalk- und Kristallingerölle in gleicher Menge, 
Sande grob, meist glimmerreich. Bei Rosenbach und weiter 
östlich fallen Serpentingerölle auf. Durch PEnck & BRUECKNER 
1909 als Quarzlyditkonglomerat und von KaAHter 1929 als « Mi- 
schungszone » bezeichnet. 


Locus typicus : Rosenbach E des Bahnhofs, Kärnten. 
Alter : Ober-Miozän. 


Literatur : HERITScCH, F. & Kurun, O., 1951; KAHLEr, F., 1935. 
(A. Parr & E. THENIUS). 
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Z- 
ROSENBACH-NAGELFLUH LLL LLL LLL. Quartär 

PENcK, A. & BRUECKNER, E., 1909 : Die Alpen im Eiszeitalter. 
— III, Leipzig, p. 1106. Braunrötliche, schräggeschichtete Nagel- 
Eh Tektonisch gestört. Ähnliche Bildung : Hollenburger Nagel- 


Locus typicus : Rosenbach im Drautal, Kärnten. 
Alter: ob M/R oder vielleicht noch älter (M-Interstadial) 
"nicht geklärt. 
Literatur : SRBIK, R. v., 1941. 
(E. LICHTENBERGER). 


BOBECKSCHICHTEN ................ unterostalpine Trias 


CornELIVs, H.P., 1939 in CorneLivs, H.P. & CLAR, E.: Geo- 
logie des Großglocknergebietes. — Abh. Geol. B.-A., Wien, 25, 
E. 1, p. 253: 

« Wir haben also — abgesehen von Rauhwacke, Gips und 
Dolomit, deren Auftreten wechselt — zwei Hauptgesteinstypen... 
“Teils deutlich geschieden, teils in unlöslicher Verbindung mitein- 
ander stehend. Die grünlichen Serizitschiefer und die Serizit- 
Bändermarmore. Erstere sind meist feinblättrig, enthalten aber 
häufig auch weiße Quarzschwielen oder in den Übergangszonen 
zu den Serizit-Bändermarmoren solche von gelblichem Calcit. 
Dieses letztere Gestein verliert auch z.T. die regelmäßige Bän- 


‚derung und wird mehr unregelmäßig flaserig ». 
| Locus typicus : Schlucht des Roßeckbaches W Kals, Osttirol. 
Alter : Nach CorneLivs Unter- oder Obertrias (Bunter Keu- 
per ?). 
Verbreitung : Matreier Zone bei Kals, Osttirol. 
Literatur : ScHMmiT, W.J., 1950-1952. 


(A. TOLLMANN). 


ROßFELDER SCHICHTEN (Roßfeldschichten) ...... Kreide 


LILL v. LILIENBACH, A., 1830 : Ein Querschnitt aus den Alpen. 
— Jb. Min., etc., Heidelberg, 1, p. 167, 184 : 

Liıtr reiht die fossilreichen « Schichten des Roßfeldes » unter 
seine « Schiefrig-sandsteinartige Gruppe des Alpenkalkes» ein 
und stellt sie den unterlagernden Schrambachschichten gegen- 
über. Er erkennt, daß diese Gruppe mit dem Schrambachkalk 
durch schiefrig-mergelige Kalkschichten verknüpft ist. 

Die erste ausführliche Beschreibung gibt Lrrorp, 1854. Dar- 
nach handelt es sich um Mergel mit Quarzsand und UÜbergängen 
zum Sandstein. Die Mergel sind kalkig und von licht- und dunkel- 
grauer Farbe, die sich bei Verwitterung des Gesteines in eine 
bräunliche umwandelt. Die Sandsteine sind dunkelgrau, schwärz- 
lich, seltener dunkelblaugrau, feinkörnig und fest. Bei der Ver- 
witterung, der sie im allgemeinen gut widerstehen, werden sie 


2 
(Roßfelder Schichten, Folge) f 


an der Oberfläche braun. Sie sind wie die Mergel kalk- und 
quarzhaltig. Auf den.Schichtflächen der 1 dm bis 1/2 m mächti- | 
gen Gesteinsbänke finden sich häufig verkohlte Pflanzenreste. 

Der Begriff « Roßfelder Schichten » wird von RICHTHOFEN 
1862 auch als Bezeichnung eines neokomen Schichtsystems Im | 

Helvetikum Vorarlbergs genommen und zwar für die Aptchus 
didayi-führenden Mergelschiefer der Canisfluh, die vom Valan- 
gien- und Spatangienkalk überlagert und vom jurassischen Auer- 
kalk unterlagert werden. MYLIUS, 1911, p. 507 lehnt die Ver- 
wendung des Namens « Roßfeldschichten » für die Unterkreide 
des helvetischen Faziesgebietes Vorarlbergs ab, weil es sich an 
der Typuslokalität um ein ganz anderes Faziesgebiet, nämlich 
das ostalpine, handelt. In der Arbeit von Hrım & BAUMBERGER, 
1933, p. 186 findet man die über dem Auerkalk (bzw. Quintner- 
kalk der Schweizer) liegenden Ablagerungen als « Zementstein- 
schichten » (Schweizer Bezeichnung) vor. TRAUTH, 1948, p. 150 
bezeichnet sie entsprechend ihres österreichischen Locus typicus 
als « Aue-Mergelschiefer », s.d. 

Nach WEBER 1942 gliedert man die Roßfelder Schichten un- 
seres ostalpinen Faziesbereiches in eine tiefere, ca. 20 m mächtige 
Gesteinsgruppe mit reichen, grobklastischen Einlagerungen. Es 
sind sedimentäre Breccien in Form von Konglomeratbänken, de- 
ren Geröllkomponenten aus kalkalpinem Material einige Meter 
Durchmesser erlangen können. Gegen das Hangende nimmt der 
Umfang der Blöcke zu. Die zahlreichen Gerölle aus buntem Hall- 
stätter Kalk verweisen auf das Vorrücken der tiefjuvavischen . 
Hallstätter Decken in vormittelkretazischer Zeit (KĶUEHNEL, 1929; 
WEBER, 1942; MEpwenItscH, 1949; PLOECHINGER, 1953). Die Deck- 
schollen im Bereich des Roßfeldes und von Hallein bezeugen die : 
Überschiebung (AMPFERER, 1936; PETRASCHECK, W.E., 1947; PLOE-: 
CHINGER, 1954). An Exotica sind aus dem Konglomerat zu nennen: | 
Granit, Quarzporphyr. Diabasporphyrit, Variolit, Quarzphyllit, 
Quarz. Sie erlangen zumeist nur Faustgröße. 

Nach KurmnEL besitzen die oberen, konglomeratführenden 
Horizonte der Roßfeldschichten eine Mächtigekit von über 50 m., 
Die klastischen Sedimente der Roßfeldschichten zeigen bereits 
eine Bodenunruhe, verbunden mit einer Verflachung des Meeres 
an. Im Bereich der Berchtesgadener Fazies war die Heraushebung 
so fortgeschritten, daß das Neokommeer gänzlich zurückweiche 
mußte und es zu keinem Absatz neokomer Sedimente mehr kam.i 

Locus typicus : Roßfeld bei Hallein, Salzburg. Die untere 
Roßfeldschichten sind am Roßfeld, der Geißstallhöhe und 
Hennenköpfl zwischen Roßfeldalpe und Hahnenkamm, die obere 
zwischen Roßfeldalm und Kote 1205, E des Pechhäusls und 
Hahnenkamm (Kote 1367) typisch entwickelt. 

Fossilien: Nach GUEMBEL, SCHAFHAEUTL, FUGGER, WEBER 
PLOECHINGER Neolissoceras grasianum SratH, Holcostephanu: 
(Astieria) astieri D'ORB., H. guebhardi Kır., H. mittreanus D’ORB.} 
H. sayni (Sar. & Scn.), Kilianella (Hoplites) pexiptychus HHL 
K. (Thurmannites) cf. leptosoma UnL., Pseudothurmannia (Para-ı 
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hoplites) spinigera Koenen, Leopoldia (Hoplites) cryptoceras 
D'ORB., Neocomites neocomiensis D’ORB. 

Uhric, 1882, p. 377 führt aus den Roßfeldschichten u.a. fol- 
gende, von WEBER, 1942, p. 263 angezweifelte Barr&meformen an: 
Lytoceras lepidum Marta., L. rectecostatum D'ORB., Haploceras 
trajani TIETZE, H. difficile D'ORB. 

Alter : Die tiefere Gruppe der Roßfeldschichten umfaßt nach 
WEBER im Berchtesgadener Bereich das Ober-Valendis und reicht 
bis in das Unter-Hauterive; die höhere Gruppe der Roßfeld- 
schichten umfaßt das Ober-Hauterive. Entgegen der Auffassung 
WEBERS vertritt Unrıc, 1882 die Meinung, daß die Roßfeldschich- 
ten bis in das Barr&me reichen. Auch DEL-NEcRo, 1950, p. 50 und 
SPENGLER, 1951, p. 324 teilen noch diese Ansicht. 


Verbreitung : Als Roßfeldschichten werden nur die oben de- 
finierten, höheren neokomen Ablagerungen der oberostalpinen 
Kalkalpen im Salzach-Saalachgebiet, W und E der Strecke St.- 
Leonhard-Hallein-Golling und N von Lofer bezeichnet. In den 
übrigen ostalpinen Kalkalpen liegt das ganze Neokom vielfach 
A ähnlicher Fazies vor wie unsere Schrambachschichten, näm- 
lich in der Fazies der grauen Aptychenkalke und -mergel. 


Literatur : AMPFERER, O., 1936; DEL-Necro, W., 1950; FUGGER, 
E. & Kastner, C., 1885; FuccER, E., 1907; GUEMBEL, C.W., 1861, 
p. 563; Hauer, F. v., 1848, p. 371-374; KuEHner, J., 1929; LIPOoLp, 
M.V., 1854, p. 592; MEDWENITScH, W., 1949; MYLIUS, je I9 
PETRASCHEcCK, W.E., 1947; PLOECHINGER, B., 1950; 1952; 1953; 1954; 
SCHLOENBACH, H., 1867, p. 378; SPENGLER, E., 1951; TRAUTH, E, 
1928; 1950; 1954; UmLIG, V., 1882, p. 372; Vacek, M., 1879; WEBER, 
E., 1942, p. 247-281; WINKLER, G.G., 1868; RICHTHOFEN, F, v., 1862, 
p. 164-166. 


(B. PLOECHINGER). 


ROTALIA BECCARII-ZONE (Schichten mit .... Zone mit a. 
IHOLALENZOTIO) ERS RE ER EEE En Tertiär 


GRILL, R., 1941: Stratigraphische Untersuchungen mit Hilfe 
von Mikrofaunen im Wiener Becken und den benachbarten Mo- 
asseanteilen. — Oel und Kohle, Berlin, 37, p. 600: 

Zwischen der Bolivina dilatata-Zone und dem Sarmat schal- 
tet sich eine Schichte mit verarmter mariner Molluskenfauna 
(Clithon (Vittoclithon) pictus tuberculatus, Bittium reticulatum, 
Ervilia sp., Mactra sp., Pirenella sp.) und verarmter Foraminife- 
enfauna ein (häufig ist nur Rotalia beccarü, Elphidium sp. und 
Dibicides lobatulus). Diese Schichten sind nur in der Becken- 
azies ausgebildet, sie fehlen in der Randfazies. Ursprünglich 
wurde die Grenze Torton-Sarmat in die « Rotalia beccarii-Zone » 
selegt, bei Parre 1955, zwischen die Zone mit Elphidium reginum 
Sarmat) und Rotalia beccarii (Torton). 


Locus typicus: Bohrung im Inneralpinen Wiener Becken, 
‘xplora Schloßberg I. 
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(Rotalia Beccarü-Zone, Folge) 


Alter : Torton. 


Literatur : GRILE R., 1943; Parr, A., 1955. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


ROTENBERG-SCHICHTEN DE A AN a - Jura 

TRAUTH, F., 1950: Die fazielle Ausbildung und Gliederung 
des Oberjura in den nördlichen Ostalpen. — Verh. geol. Bundes- 
anst. Wien, p. 163: | 

«roter oder bunter (rötlicher, grünlicher und grauer) be- 
sonders kieselreicher (viel Hornstein und Kieselkalk und Radio- 
larit zeigender) Kalk ». Nach TRAUTH 1950 schließen sie stellen- 
weise an die‘roten Crinoidenkalke, sogenannte Vilser Kalke an. 

Locus typicus : Nach dem Vorkommen am Roten Berg bei 
Ober-St. Veit, Wien. 

Alter : Ober-Malm, Oxford, Kimerdige, unteres Tithon. 

Verbreitung : Lainzer Tiergarten, Antonshöhe bei Mauer 
(Umgebung von Wien). 

(F. BACHMAYER). 


ROTER FLASERKALK (von Thalwinkel, mit Orthoceren) 

Devon ? 

Herıtsch, F., 1917: Untersuchungen zur Geologie des Pa- 

läozoikums von Graz. — Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Math-na- 
turw. K1., 94, p. 61: 

«In diesem Komplex treten auch rote Flaserkalke auf, wel- 


che eine beträchtliche Ähnlichkeit mit manchen Typen der 
Clymenienkalke vom Steinberg haben ». 


Locus typicus : Walddorf, Thal. 
Fossilien : Orthocerenreste. 


Alter: Von F. HerrrscH, 1927, p. 225 mit dem Gotlandium 
der Karnischen Alpen verglichen. Möglicherweise jedoch jünger, , 


Verbreitung : Rannach-Fazies, Grazer Paläozoikum. 


Literatur : H. FLÜGEL, 1953, 1961; F. HerııscH, 1943; L. Waa- - 
GEN, 1929. 


(H. FLÜGEL). 


ROTER SANDSTEIN. (der Alpen) -< cee reeet an Trias 


Ursprünglich allgemein, aber noch von Surss gebrauchter 
Ausdruck für Werfener Schichten, s.d. 


ROTER STERZINGER PORPHYR Tee Perm 
Permische Quarzporphyre der Umgebung von Bozen. 


(A. KIESLINGER). 
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ROTER STERZINGER SERPENTIN, 


Ophikalzit von Pfons bei Matrei am Brenner. 
(A. KIESLINGER). 


ROTHNEUSIEDLER KONGLOMERAT ............. Tertiär 


JANOSCHER, R., 1951: Das Inneralpine Wiener Becken. In: 
Geologie von Österreich. — Wien, p. 571: 

Durch die an der Wende Helvet/Torton erfolgte Regression 
kam es im Inneralpinen Wiener Becken zur Ablagerung grob- 
klastischer Bildungen, bestehend aus gut gerundetem, polymikten 
Material. An einzelnen Stellen greifen die Deltakegel weit in das 
Becken vor (Rothneusiedler und Aderklaaer Konglomerat). Das 
Rothneusiedler Konglomerat ist in der Bohrung Ober-Laa I etwa 
„2 m mächtig und besteht vorwiegend aus nuß-bis hühnerei- 

großen, kalkalpinen Geröllen und zum geringen Teil aus Ma- 
terial der Flysch- und Zentralzone. 


Locus typicus : Bohrung Ober-Laa, Wien X. 
Alter : Torton, Lagenidenzone (untere). 
(A. Papp & E. Tuenıvs). 


IE ee a e Jura 


Roter Knollenkalk mit weißen Kalkspatadern, Lias von 
Adnet, Hallein bei Salzburg. 


(A. KIESLINGER). 


ROTTENSTEINKALK (Rothenstein-, Rotenstein-Kalk) . Jura 


OPPEL, A., 1863: Über das Vorkommen von jurassischen 
Posidonomyen-Gesteinen in den Alpen. — Z. dt. geol. Ges. Berlin, 
15, p. 189: 

Rote bis bunte Kalksteine mit vereinzelten Peltoceras trans- 
versarium QUENST. Synonym : Unterer Steinmühlkalk. 

Locus typicus : Rotenstein (Rottenstein) bei Vils, Tirol. 

Alter : Untermalm, Oxford. 


Verbreitung : Südseite des Vilser-Rotensteiner und Arracher 
Steinbruches, bei Steinmühl, SE von Waidhofen a.d. Ybbs. 


Literatur : TRAUTH, F., 1950, p. 202. 
(F. BACHMAYER). 


BUBER (Zone des Cladiscites ...) ... u... 0222.22... Trias 
Mossısovics, E. v., 1892: Die Hallstätter Entwicklung der 
Trias. — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl., 101, p. 780: 
« Zone des Cladiscites ruber »; p. 776: « Rothe Gasteropoden- 
kalklinse mit Cladiscites (Vorder Sandling) ». 
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Mossısovics stellt 1893, p. 803 auch die Linse mit Glyphidites 
docens zur Zone des Cladiscites ruber; p. 804 bezeichnet er sie 
« als die Fauna des Gasteropodenmarmors mit Cladiscites ruber ». 
1895, p. 1279 reiht er sie in die obere Lacische Stufe, der die 
untere mit Sagenites giebeli gegenübersteht, während sie 1873 
noch in den Listen als « Gastropodenschicht des Vorder-Sand- 
ling » gegangen ist. 1902, p. 341 rechnet er dazu auch « die noch 
sehr wenig ausgebeuteten Marmore des Pötschensteins... diese 
Faunula ist offenbar der Zone des Cladisecites ruber zuzurechnen, 
welche den jüngsten lacischen Horizont repräsentieren >». ARTHA- 
BER kennt wohl 1906, p. 276 über den Giebeli-Schichten die 
« rothen Marmore des Millibrunnkogels, die besonders Gastropo- 
den geliefert haben, (Zone des Cladiscites ruber MoJsIsovIcs) », 
zieht sie aber zu seinen unternorischen Hallstätter Kalken, die 
lacische und alaunische Stufe umfassen. DIENER zieht sie 1925, 
p. 108 mit der Zone des Sagenites giebeli zusammen, 1926, p. 94 
bezeichnet er sie als «jene Bank... die fast ganz aus Cephalo- 
poden und Schneckenschalen besteht und in der geologischen 
Literatur unter der Bezeichnung ‘ Gastropodenschichten der Vor- 
dersandling’ bekannt ist >. 


Locus typicus: Millibrunnkogel (= Vordersandling), Salz- 
kammergut. 


Fossilien : Cladiscites ruber Moss. 
Alter : Oberlacisch, untere Norische Stufe. 
Verbreitung : Nur sehr beschränkt im Salzkammergut. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 26; DIENnER, C., 1925, 
p. 108; 1926, p. 93; Kırıı, E., 1903, p. 97; MoJsısovics, E. v., 1893, 
p. 803, 804, 810; 1902, p. 340; in Moysısovıcs, E. v., WAAGEN, W. 
& DiIENER, C., 1895, p. 1279. 


(O. KuEHn). 


RUDISTENKALR aeea a HERE ENT ER Kreide 
STUDER (Locus typicus : Schweiz). 


Name wird in Österreich nicht im ursprünglichen Sinn, 
sondern nur für Rudisten führende Kalke der Gosauschichten 
gebraucht. 


(O. KuEHn). 


RUINEN- (MARMOR, Mergel) ......... 2222220000. Kreide 


] GUEMBEL, C.W., 1861 : Geognostische Beschreibung des bayer- 
ischen Alpengebirges und seines Vorlandes. — Gotha, p. 536 : 

« ein mergeliger, dünnschichtiger, lichtgeblichgrauer, spröder, 
kurzmuschelig brechender, von zahlreichen Rissen durchzogener 
Kalk, auf dessen Rissflächen aus seinem Eisengehalte sich eigen- 
tümliche rostfarbige Flecke und Stufen erzeugen. Letztere er- 
scheinen beim Anschleifen als ruinenartige Zeichnungen und 
machen das Gestein namentlich im Wienerwalde zu einer be- 
liebten Marmorart ». 
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Locus typicus : Nicht genannt. 

Alter : Senon. 

Verbreitung : In der Flyschzone der Ostalpen. 
Literatur : Pau, C.V., 1898, p. 172-174, 


(O. Kuran). 


MS TEDESCHOTTER E ona. na ee Tertiär 


i KAPOUNEK, J., 1948 : Geologische Verhältnisse der Umgebung 
von Eisenstadt. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 88, p. 53: 

' _Vortortonische Blockschotter im Gebiet des Ruster Berg- 
landes W des Neusiedler Sees. Material stammt aus dem Leitha- 
gebirge. 

Alter : Miozän. 
(A. Papp & E. TuenIvs). 


«aus graugrünen Tonschiefern... die mit Hieroglyphen füh- 
‘renden Mürbsandsteinen und weinroten Tonschiefern wechsella- 
gern >. p. 70: «Die Rzehakina-Schiefer liegen im Streichen mit 
den Nummuliten führenden weinroten Tonschiefern..... und es ist 


Locus typicus: W-E ziehender Hohlweg 350 m S der Straßen- 
schleife bei Großrußbach, nördliches N.Ö. 

Fossilien : Foraminiferen, Liste bei GRILL, 1953, p. 69. 

Alter : Paleozän. 


Verbreitung: E von Großrußbach, Bohrungen im Ölfeld 
St. Ulrich-Hauskrichen bis mährische Karpathen (bunte Schiefer 
unter dem Ciezkowicer Sandstein). 
(O. KuEHn). 


SAALFELDENER RAUHWACKE ............:2:...... Trias 

Pra, J. v., 1923: Geologische Skizze der Südwestecke des 
Steinernen Meeres bei Saalfelden, mit besonderer Rücksicht auf 
die Diploporengesteine. — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. 
El 132, p. 40: 

« Breccie aus eckigen, oft vollkommen scharfkantigen, dunk- 
len Dolomitstücken mit einem hellgrauen, kalkigen, meist po- 
rösen Bindemittel, geht in gewöhnlichen, plattigen Gutensteiner 
Dolomit über. » 
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(Saalfeldener Rauhwacke, Folge) 


| 
Von Hamn bereits als Reichenhaller Rauhwacke beschrieben, 
auch « Gutensteiner Rauchwacke », s.d. | 


Locus typicus : Nördlich Schloß Liebenberg bei der Einsie- | 
delei St. Georg, N Saalfelden. 

Fossilien : Neritaria stanensis (PICHLER). 

Alter : Hydasp (Unteranis). 

Verbreitung : Leoganger Steinberge, Steinernes Meer, auch 
in der Umgebung von Wien teste ROSENBERG, 1954, p. 13. 


(O. KuEnnN). 


SAILEDOLOMIE 2.22. deee e NS mitielostalpine Trias 
SANDER, B., 1915 : Über Mesozoikum der Tiroler Zentralalpen. 
— Vh. Geol. R.-A., Wien, p. 142: 
«über den Oolithen folgender oberer Dolomit ». 


Locus typicus : Gipfelaufbau der Saile über den karnischen 
Oolithen, Kalkkögel SW Innsbruck. 


Alter : Norischer Hauptdolomit, Obertrias. 


Verbreitung : Brennermesozoikum, Stubaier Alpen, Tirol. 

Heute überflüssiger Lokalausdruck für den Hauptdolomit der ' 
Kalkkögel. Von Sanper, B., 1915 auch als «Oberer Dolomit » 
(p. 143) oder « Tribulaundolomit » (s.d.; p. 144) bezeichnet. 


(A. TOLLMANN). 


SALBERGBRECCIE (Konglomerate des Salberges) 
Altpaläozoikum ? 


GEYER, G., 1916: Erläuterungen zur geologischen Karte, 
Blatt Liezen. — Wien, p. 16: 

« Grauwacken und Breccien, in deren Hangendem sich ein 
Zug bunter Konglomerate mit weißen Kalkbrocken und grün- 
licher, serizitischer Flaserbreccie verfolgen läßt». Er zählt den 
Zug zur Grauwackenzone und scheidet ihn mit den Grauwacken- 
schiefern » als Paläozoikum unbestimmten Alters» aus.. Bezieht 
sich auf STUR, 1853, p. 468, der sie als « conglomeratartig ausseh- 
denden Grauwackenkalk » bezeichnet und als Übergangsglied 
von der Grauwackenzone zum « bunten Sandstein» der nord- 
alpinen Trias betrachtet. Hammer, 1932, p. 143 betont den Unter- 
schied gegenüber den Prebichlschichten und hält die Salberg- 
breccie für älter, CornELivs, 1941, will sie dagegen zu den Pre- 
bichlschichten stellen. Merz, 1953, p. 14, 17 betrachtet sie al 
besondere Fazies innerhalb der « Grauwackenschiefer » (s.d.) un 
versucht, sie auf takonische Bewegungen zu beziehen. 


Locus typicus : Liezen, Salberg. 
Alter : Nicht näher bestimmbar. 
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Verbreitung : Nur lokal. 
Literatur : CoRNELIVS, H.P., 1941; HAMMER, W., 1932, p. 143; 
Mrrz, K., 1953, p: 14-17; STUR, D., 1853, p. 468. 
(K. Merz). 


SALUIER ne E TAA EE EN ER Kreide ? - Tertiär ? 
MERHART, G. v., 1926: Kreide und Tertiär zwischen Hoch- 
blanken und Rhein. — Sonderschr. Vorarlberger Landesmus. 
Dornbirn, p. 23: 
~ « Konglomerat, dessen Bestandteile neben massenhaft Quarz- 
geröllen auch zahlreiche kristalline Rollstücke (bis zu mehrfacher 
Faustgröße) und einzelne Kalkgerölle bilden... Konglomerate... 
die zweifelsfrei an der Basis des Flysch liegen». 
Locus typicus : Steinbruch Boden an der Straße Dornbirn- 
Gütle (schon erwähnt bei GUEMBEL, 1888, p. 95). 
Saluier : Name des Gesteins bei den Steinbrucharbeitern. 
Alter : Kreide-Tertiär. 
r Verbreitung : Westliches Vorarlberg, Ostschweiz. 


(O. Kuran). 


BELZACHTAL-MAÄRMOR ...... 0.0 onen. Trias 


Dachsteinkalk mit Megalodus vom Paß Lueg und Torren bei 
Golling, Salzburg. 


(A. KIESLINGER). 


SALZBERG-FAZIES der nordalpinen Trias .......... Trias 


SPENGLER, E., 1951: Die nördlichen Kalkalpen, die Flysch- 
zone und die Helvetische Zone. — In: Geologie von Österreich. 


= 2. Aufl. Wien, p. 317: 

« Salzberg-Fazies (typische Hallstätter Fazies)... Faziesüber- 
zänge vollziehen sich in der Weise, daß der Dachsteinriffkalk an 
Mächtigkeit abnimmt, rötliche Färbungen sich einstellen und daß 
ahe über der Basis des Wettersteinkalks ein rotes Kalkband 
Andeutung von Schreyeralmkalk) auftritt... Bezeichnend ist das 
"ehlen der Ladinischen Stufe >». 


Verbreitung : Beschränkt auf die Gegend Berchtesgaden- 
Iallein-Ischl, Hallstatt- Aussee. 
(O. KuEHn). 


JALZBURGER FAZIES DES RHAT .................. Trias 
Suzss, E., 1868: Bemerkungen über den Plattenkalk und die 
hätischen Schichten. In: Suess, E. & MoJsısovics, E. v.: Studien 
iber die Gliederung der Trias- und Juraschichten in den öst- 
ichen Alpen, II. Die Gebirgsgruppe des Osterhornes. — Jb. geol. 
teichsanst. Wien, 18, p. 192: 
« Sie beginnt mit der mächtigsten Schieferlage der ganzen 
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(Salzburger Fazies des Rhät, Folge) 


Serie... und ist in ihrer Mitte von einem Band von Lebermergel | 
in zwei fast gleiche Hälften geteilt; hier liegt Choristoceras | 
marshi in großer Menge, mit Schwefelkies erfüllt und begleitet 
von Avicula koessenensis und Taeniodon. Große Exemplare der 
Avicula escheri lagern darüber und überdies erscheinen dunkle 
Kalksteinbänke vom Charakter der Kössener Fazies und mit 
einem großen Teile derselben Petrefacten. Das oberste Glied | 
bildet blauer, toniger Schiefer mit etwas Lebermergel, welcher 
deutlich durch die Wiederholung ähnlicher Zwischenmittel mit 
der nächstfolgenden mächtigen Folge von Kalkbänken verbun- 
den ist. > 

Locus typicus : Kendelbachgraben in der Osterhorngruppe. 


Fossilien: Rhynchonella fissicostata SUESS, Waldheimia norica 
Susss, Choristoceras marshi HAUER, Monophyllites planorboides 
GUEMBEL. 

Alter : Rhät. 

Verbreitung : Salzburger Alpen, sehr beschränkt. 


Literatur : ZIMMERMANN, E.H., 1884, p. 84-90. 
(O. KuEnn). 


SALZBURGER KORALLENKALK ..........cerreer- Trias 


Frech, F. in ARTHABER, G. v., 1906: Alpine Trias. In: Le- 
thaea geognostica. — Stuttgart, p. 331: 
Schon dort als gleichbedeutend mit Hochgebirgskorallenkalk 
angegeben. Nicht in Gebrauch. 
(O. KuEnn). 


SALZBURGER NAGELFLUH ..........sercueonon Quartä 


CRAMMER, H., 1903: Das Alter, die Entstehung und Zerstör- 
ung der Salzburger Nagelfluh. — N. Jb. Min. etc., Beil.-Bd. 16: 

« Deltaartig geschichtete, zwischen Moränen gelagerte, fes 
Nagelfluh mit kalkigem Bindemittel, im Schutz von Felsaufra 
gungen erhalten. » 

PEnck, 1910, unterscheidet Riss-Würm und Mindel-Riss Na 
gelfluhen. STUMMER, 1936, sieht in ihnen Bildungen von 3 Inter 
glazialzeiten und zwar Riss-Würm : Konglomerat von Urstei 
und St. Margarethen; Mindel-Riss: Mönchsberger und Rain- 
berger Nagelfluh, Hellbrunner und Adneter Nagelfluh; Günz- 
Mindel (?) : Konglomerate am Wienerfall und Glasenbach. Die 
Altersstellung der letzteren ist jedoch fraglich. 


Locus typicus : Salzburg. 
Verbreitung : Salzburger Becken. 


Literatur : GOETZINGER, G. 1936; PENcK, A., 1910; STUMME 
E., 1936; 1938; Pırpan, Th., 1958. i 
(E. LICHTENBERGER). 
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E OLINGREALK m nem cn Jura 


STUR, D., 1871: Geologie der Steiermark. — Graz, p. 479: 
« blendend weißer, breccienartiger oder dichter Kalk ». 
Identisch mit Plassenkalk, welcher Name die Priorität hat. 
Locus typicus : Sandling, Berg bei Aussee, Steiermark. 


Verbreitung : Auf die nördliche Umgebung von Aussee be- 
schränkt. 


(F. BACHMAYER). 


BEHBEING-SCHICHTEN un ann Trias 


Mossısovics, E. v. in Mossısovics, E. v., WAAGEN, W. & 
DIENER, C., 1895: Entwurf einer Gliederung der pelagischen 
Sedimente des Trias-Systems. — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.- 
naturw. Kl., 104, p. 1279. 

Für die Zone des Tropites subbullatus = Tuval. Nicht mehr 
in Gebrauch. 


(O. Kuhn). 
ai BENDSCHALER- ZONEN. 7. Ve E Tertiär 
Vide : « Spiroplectammina carinata-Zone ». 
SANDSTEINE DES DORNER-KOGELS ....... Paläozoikum 


Sy, E., 1957: Das Paläozoikum und Kristallin nördlich vom 
oberen Breitenauer Tal. — Anz. Akad. Wiss. Wien, p. 117: 
« Als jüngste Sedimente dieses Raumes sind die Sandsteine 
des Dorner-Kogels zu nennen ». 
Vide : Dornerkogel-Folge. 
(H. FLÜGEL). 


SANDSTEINSCHIEFER des Stanserjoches ........... Trias 


PICHLER, A., 1875: Aus der Trias der nördlichen Kalkalpen 
Tirols. — N. Jb. Min. etc., Stuttgart, p. 275: 

« teils quarzig, teils glimmerig, kirschrot, weißlich oder grün- 
lich und dann schieferig ». 

Identisch mit den skythischen Myophorienschichten, s.d. 


Fossilien : Myophoria costata ZENK. 
(O. KuEnan). 


SANKT GEORGENER MUSCHELKALK ............ Tertiär 
Tortoner Leithakalk von St. Georgen a. Stiefing, Steiermark. 
(A. KIESLINGER). 


SANKT JAROBS-MARMOR7FZ:. .. 0. 20.22 Jura 
Roter Jurakalk (wohl Dogger) von Thurn bei Thurnberg, 


Salzburg. 
en (A. KIESLINGER). 
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SANKT PANKRATZER MARMOR ..........r..0.: Tertiär 


Nummulitensandstein (Roterz und Schwarzerz) von St. Pan- 
kratz, Salzburg. Er 
(A. KIESLINGER). 


SANKT WOLFGANGER MARMOR ........-.-.rr0r0- Jura 


Vide Schwarzensee-Marmor. 
(A. KIESLINGER). 


SARMATISCHER MUSCHELTEGEL .............- Tertiär 


Fucus, Th., 1875: Neue Brunnengrabungen in Wien und 
Umgebung. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 25, p. 22. 

Tone mit Musculus sarmaticus (Modiola marginata), Acteo- 
cina lajonkaireana (Bulla) und Ervilien im Gemeindegebiet von 
Wien. 

Vide Ervilienschichten. 

(A. Papp & E. THENIUS). 


SARMATISCHE STUFE (Sarmat) ................. Tertiär 


Susss, E., 1866: Untersuchungen über den Charakter der 
österreichischen Tertiärablagerungen. I) Uber die Gliederung 
der tertiären Bildungen. II) Über den Charakter der brackischen 
Stufe oder der Cerithienschichten. — S.B. Akad. Wiss. Wien, 
math.-naturw. Kl., 53-54, p. 218-357. 

In einer Studie «über die Bedeutung der sogenannten 
brackischen Stufe oder Cerithienschichten » wird das Wissen der 
damaligen Zeit über die Ablagerungen im Hangenden des Tortons 
(= marine Schichten, später 2. Mediterranstufe Fuchs’ 1873) und 
im Liegenden des Pannons (= « Congerienschichten >») durch 
Suzss dargelegt. Es wird auf die Faziesausbildung als « Cerithien- 
schichten » (HoERNEs, 1851) und « Hernalser Tegel» (Suzss, 
1862) hingewiesen, die durch eine Reihe « brackischer » (= bra- 
chyhaliner) Mollusken ausgezeichnet sind : Pirenella, Cerithium, 
Dorsanum, Donax, Ervilia, Mactra, Mohrensternia (= Rissoa), 
Hydrobia. Diese geben dieser Fauna das Gepräge. Die Säugetiere 
gehören der 1. Säugetierfauna (Suess, 1863) und damit dem Mio- 
zän an. 

Mit den Worten, um einen « Gesamtnamen zu besitzen, werde 
ich künftighin im Einverständnis mit dem um die Kenntnis der 
östlichen Fortsetzungen so verdienten Herrn BAarBoT de MARNY, 
diese gesamten Ablagerungen, nämlich unsere ‘ Cerithienschich- 
ten’ samt dem Hernalser Tegel als die ‘Sarmatische Stufe’ 
bezeichnen und jene östliche Fauna, zu welcher Mactra podolica 
HoERN. non EıcHwaLpd, Donax lucida usf. gehören, die Sarma- 
tische Fauna nennen » wird der Begriff Sarmatische Stufe geprägt 
und in die Literatur eingeführt. 

Es sei hier die Erstreckung der sarmatischen Schichten vom 
Alpenostrand nach Osten im Mittleren Donaubecken (Ungarn), | 
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_ Polen (Galizien), im Dazischen Becken, im Euxinischen Becken 
_ (Südrußland) und im Kaspischen Raum bis Transkaspien-Aral- 
See umrissen. 

$ In der Folgezeit (1896-1902) wurde das Sarmat Südrußlands 
durch Anprusov in 3 Unterstufen geteilt: 


Cherson 
Bessarab 


Volhyn. 


_ Da die Mollusken des Bessarab und Cherson westlich des 
' Karpathenbogens nicht vorkommen, entstand die Frage, welche 
Schichten im mittleren Donaubecken dem Cherson und Bessarab 
Südrußlands äugivalent sind (vgl. JEKELIUS, 1943). Sämtliche Mö- 
glichkeiten wurden erwogen. Gleichzeitig wurde eine immer wei- 
tere Gliederung der sarmatischen Ablagerungen speziell im 
Wiener Becken mit Foraminiferen und Mollusken betrieben. Nach 
dem derzeitigen Stand der Kenntnisse (Parr, 1955) wird das 
Sarmat am Alpenostrand in 4 Zonen gegliedert. Es ist nur in der 
Beckenfazies vollständig entwickelt und zeigt in der Randfazies 
“sowohl im Liegenden wie im Hangenden Schichtlücken. Das 
Sarmat am Alpenostrand entspräche darnach dem südrussischen 
' Volhyn und Bessarab (vg. Pappe & Tenus, 1949). Das Cherson 
= würde demnach schon dem «Pannon » zurechenbar sein. 


Gliederung des Sarmats am Alpenostrand 
(nach Parr, A., 1955) 
Mollusken Foraminiferen 


Verarmungszone | 8 
Zone mit Nonion granosum | D 
Mactra-Schichten | E je: 
| J£ 
Ervilien-Schichten — | 2 
Zone mit Elphidium hauerinum | n u 
| 3 
| hal 
| 


Rissoen-Schichten Zone mit Elphidium reginum 


(A. Pappe & E. THENIUS). 


SA FENITZ- KONGLOMERAT .................:- ? Tertiär 
PETRASCHECK, W., 1923: Kohlengeologie der österreichischen 
Teilstaaten. — Katowice, p. 193-196. 
Beschreibung schon bei HOoEFER, 1908, p. 293. 
Das Sattnitzkonglomerat liegt auf feinsandigen Sedimenten 
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(Sattnitz-Konglomerat, Folge) 


mit Kohlenflözen und limnischen Fossilien (Pisidien und Land- 
schnecken). Es besteht vorwiegend aus mittelgroben Komponen- | 
ten, vorherrschend sind kalkalpine aus den Karawanken stam- 
- mende Gerölle. Auffallend sind hohle Gerölle. 1 
Vgl. auch « Rosenbacher Kohlenschichten » und « Bärental- 
konglomerat >». w 
Locus typicus: Felswände des Hochplateaus der Sattnitz 
(Turia), S des Wörthersees, Kärnten. : 
Alter : Pannon oder Pleistozän (ursprünglich Mittel-Miozän). 
(A. Papp & E. THENIUS). 


SAUBERGER BRONTEUSKALR ............- Paläozoikum 


Stachze, G., 1884: Elemente zur Gliederung der Silurbil- 
dungen der Alpen. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 26: 
«der durch Srur bekannt gewordene Sauberger Bronteus- 
kalk >. 
Vgl.: Sauberger Kalk. 
(F. KAHLER). 


SAUBERGER KALK .............2-sorreeneneeenen Devon 


Srur, D., 1866 : Neue Funde von Petrefacten am Erzberg von 
Eisenerz. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 16, Verh., p. 138: 

« übedies liegt die Fundstelle viel tiefer im Erzberg, als der 
Saubergkalk, aus welchem wiederholt Pygidien von Bronteus- 
arten durch Herrn Hüberfelner an uns gelangten ». 


Locus typicus : Steinbruch des Sauberges am Eisenerzer Erz- 
berg (steirische Grauwackenzone), im Hangenden tief-unter- 
devonischer Kalk (HABERFELNER, 1935, p. 11). 

Fossilien : Petraia belatula, Favosites bohemicus, Cyrtina 
heteroclyta, Scutellum paliferum, S. cognatum, S. formosum. 

Alter : Höheres Unterdevon. 


Verbreitung : Eisenerzer Erzberg und benachbarte Fund- 
stellen. 


Literatur : CzERMAK, F., 1931; HABERFELNER, E., 1935; HE- 
RITSCH, F., 1931; 1943. 
(K. Merz). 


SAXALMWANDTRIAS .......... penninisches Mesozoikum 


Lokalbezeichnung für das Hochstegenkalk - Mesozoikum des 
Saxalmwandgebietes (Quarzit, Kalk, Dolomit) am Westrand des 
Tuxer Kammes bei Dünner, H., 1934, p. 38. Die Auffassung von 
DüÜnner, daß der Hochstegenkalk nur Trias repräsentiere, ist 
durch den Perisphinctenfund im Hochstegenkalk (s.d.). widerlegt. 


(A. TOLLMANN). 


Z4 
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SCHALOTZSCHIEFER ................ zentralalpiner Jura 
CornELIUS, H.P., 1939 in Corneuıvs, H.P. & CLAR, E.: Geo- 


logie des Großglocknergebietes. — Abh. Geol. B.-A. Wien, 25, 


H. 1, p. 266: 

« Kalkige Phyllite... graue, fast dichte Kalklagen, die jedoch 
fast stets diffus oder in unscharf abgegrenzten Bändern mit 
weißem, deutlich kristallinem Calcit wechseln. Sie wechseln mit 
mehr oder minder dunkelgrauen, feinen, serizitisch-phyllitischen 
Lagen... Die Anwitterung ist meist braun, z.T. lebhaft rotbraun 
bis orangerot; manchmal feinsandig. » 

Locus typicus : Berg Schalotz N Kals, Osttirol. 


Alter und Stellung : Nach CorneLmws, H.P., 1939, Glied der 
Matreier Zone fraglichen Alters. Nach Scummr, W.J., 1951, Karte 
und Profil 9 und 1952, p. 348 liasischer Kalkphyllit der unterost- 
alpinen Matreier Decke. 

Vorkommen : ungefähr W-E streichender Zug N Kals/Ost- 
tirol in der Matreier Zone: Schalotz - Geierspitz - Ködnitztal 
bei Groden — Bergertal. 

(A. TOLLMANN). 


BSEHABEENECKAÄHKOSE ...22...... unterostalpines Perm 

Prey, S., 1949: Zur Geologie der Nordwestabdachung des 
Leithagebirges zwischen Hof und Kaisersteinbruch. — Verh. Geol. 
B.-A, Jg. 1946, Wien, p. 74: 

« Graugrüne, serizitische Arkosen und Konglomerate mit Ge- 
röllen von Quarz, Pegmatit und Gneis ». 

Locus typicus : Scharfeneck S Mannersdorf, N.-O. 

Alter : höheres Perm. 

Verbreitung : Unterostalpin des Leithagebirges. 

Die Bezeichnung stellt einen nicht notwendigen Lokalnamen 
für den höherpermischen Alpinen Verrucano dar. 

(A. TOLLMANN). 


BEHATTBERGSTEIN ARE 0 IT TER Perm-Trias 
Werkstein. Permotriadische Breccie SW von Kitzbühel, Tirol. 
(A. KIESLINGER). 


SCHATTWALDER- (Leiten, Schichten) ............- Trias 


REISER, K.A., 1920: Geologie der Hindelanger und Pfron- 
tener Berge im Allgäu. — Geognost. Jh., München, 33, p. 91: 

« Diese Schichten bestehen aus Letten und Lettenschiefern, 
die im bergfeuchten, nassen Zustand eine intensiv rote (Englisch- 
rot) Farbe besitzen, die allerdings beim vollständigen Aus- 
trocknen des Gesteins ihre Lebhaftigkeit verliert und sich in ein 
mattes Graurot verwandelt. Stellenweise erscheinen auch Partien 
der Tonmasse, die eine graugrüne Farbe besitzen. Die ursprüng- 
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(Schattwalder-, Folge) 


liche feine Schichtung und Schieferung ist, hauptsächlich wohl 
in Folge des Gebirgsdruckes, nicht selten vollständig verdeckt, 
so daß sie dann klotzig und massig erscheinen. » 


Locus typicus : Wieslerbach bei Schattwald, Tirol. 


Fossilien: Anodontophora- (Anoplophora) schattwaldensis 
REISER, Inoceramus rhäticus R., Pecten schattwaldensis R., Pec- 
ten schafhaeutli WINKLER, Oxytoma ( Avicula) inaequivalva in- 
termedia EmMR., Avicula (Pteria) contorta PORTL., Schizodus 
guembeli R. 


Alter : Rhät. 


Verbreitung : Lechtaler Alpen, Südseite des Wetterstein- 
gebirges, nordwestliches Karwendel; nach RUTTNER auch in 
Niederösterreich. 


Literatur : AMPFERER, O., 1924 (Erl.), p. 26; KLEBELSBERG, 
R. v., 1935, p. 70; RUTTNER, A., 1958, p. 249-250; STEINMANN, G. 
in Kocker, C.W., RICHTER, M. & STEINMANN, G., 1931, p. 34. 


(O. KuEHn). 


SCHEIBBSBACH-SCHICHTEN .............-rre.00. Kreide 


TRAUTH, F., 1950: Die fazielle Ausbildung und Gliederung 
des Oberjura in den nördlichen Ostalpen. — Verh. geol. Bundes- 
anst. Wien, Jg., 1948, p. 170: 


Prof. Dr. L. KoELBL fand «im Steinbruch bei Grübl, nächst 
der Kote 548 m in Scheibbsbach, an der N-Seite des Blassensteins 
und ca. 2-3 km ENE von Scheibbs mehreres Lagen einem 
mittelgrauen, sandig-feinbrecciösen Mergelkalkes, dessen Schicht- 
flächen voll Quarzkörner, Muskowitschüppchen, Bröckchen von 
schwarzer (sicherlich Grestener Lias-) Kohle und voll oft nur 
trümmerhafter kleiner Aptychenvalven - dabei auch solcher des 
neokomen Lamellaptychus seranonis Cogu. - waren. » Diese klas- 
tischen Schichten wurden im Hangenden der mittelgrauflasrigen 
Tithon-Aptychenkalke und der unmittelbar (tektonisch ?) dar- 
über folgenden und vorwaltend dunkelgrünlichgrauen Kieselton- 
Bänke beobachtet. Es ist ein Vorkommen, «nach dem wir solche 
sandig-brecciöse-konglomeratische Neokom-Ablagerungen in un- 
serer Pienidischen Klippenzone hinfort ganz allgemein ‘ Scheibbs- 
bach-Schichten’ heissen möchten. » 


Locus typicus : Steinbruch Grübl bei Scheibbsbach. 
Fossilien : Lamellaptychus seranonis Cogu. 

Alter : Neokom. 

Verbreitung : Klippenzone des westlichen Niederösterreich. 


Literatur : ROSENBERG, G., 1953; SPENGLER, E., 1951; TRAUTH, 
E, 1928; 1938. 


(B. PLOECHINGER). 


i 


=: 9a 
2. 
BSCHIEFER VON KHER ..........: 22... Paläozoikum 


Frücer, H., 1961: Erläuterungen zur geologischen Wander- 
karte des Grazer Berglandes. — Geol. Bundesanst. Wien. 

« Im Raume von Kher nordwestlich von Graz findet sich als. 
tiefstes Bauglied eine Schieferfolge, die in ihrer dort anzutref- 
fenden charakteristischen Zusammensetzung im Paläozoikum 
westlich der Mur weite Verbreitung hat. Das Hauptgestein stellen 
. häufig chloritische, bräunlichgrüne, schmutzige und tonig-sandige 
Gesteine dar. Stellenweise sind sie mergelig entwickelt, wobei 
der Karbonatanteil gegen das Hangende zunimmt, sodaß es hier 
zur Entwicklung toniger, unreiner, rötlicher oder brauner Kalke 
kommt». 

Gesteinsfolge wird in der älteren Literatur auch unter den 


- Bezeichnungen Obere Schiefer, Semriacher Schiefer oder 


Taschenschiefer geführt, wobei jedoch diese Begriffe weniger 
-mit stratigraphischen als mit tektonischen Vorstellungen ver- 
knüpft sind. 

Locus typicus : Straßenprofil Kher. 

Alter: Die Folge wurde früher auf Grund von Fehlbestim- 


mungen einiger fraglicher Reste dem Ordovicium zugerechnet. 


"Sie ist sicher Vormitteldevonisch, wahrscheinlich sogar teilweise 
vordevonisch. 

Verbreitung : Rannach-Fazies. Falls die Phyllite von Passail 
ihr epizonales Aquivalent darstellen, bilden sie auch das Liegende 
der Tonschiefer- und teilweise der Hochlantsch-Fazies. 

Brteratur : H. Boıck, 1951; E. CLAR, 1933; H. Frückr, 1953, 
1954, 1960, 1961; F. HERITSCH, 1943; R. KNEBEL, 1938; I. PELTZ- 


MANN, 1940. 
(HRELUCHL)% 


SCHISTES LUSTRES ............ penninisches Mesozoikum 
Als Synonym zu Bündnerschiefer (s.d.) im Pennin des 


 Tauernfensters auch in Österreich seit TERMIER, P., 1903, p. 715, 


vereinzelt verwendeter Begriff, heute außer Gebrauch. 
(A. TOLLMANN). 


SCHLADMINGER SCHIEFERKOHLEN ............ Quartär 

ScHLEcK, E., 1915: Interglaziale Ablagerungen im Längstal 
der Enns. — Programm Realgymnasiums Gmunden 1915 (als alter 
Volksname) : p. 11. 

« Schieferkohlenflözchen in einem mächtigen Verband von 
interglazialen Tonen, Sanden und Konglomeraten ». 

Pollenuntersuchungen von Fırsas, 1925, lassen eine Kiefern-, 
Fichten- und Fichten-Tannenzeit erkennen, wobei das Fehlen der 
Buche auffällt. 

Locus typicus : Ramsau bei Schladming, Ennstal. 


u 
S 


(Schladminger Schieferkalken, Folge) 


Alter : Nicht ganz eindeutig, ob R/W oder M/R-Interglazial 


(SCHLECK). 
Verbreitung : Nicht weiter bekannt. i 
Literatur : Fıreas, F., 1925; Hormann, E., 1936. 
(E. LICHTENBERGER). 


SCHLEIFSTEIN e na e e aeaa Kreide-Tertiär 


Sammelbezeichnung für harte Quarzsandsteine im Flysch des 
Wienerwaldes. Zum Unterschied von den weichen Kalksand- 
steinen in den Leithakalken. 

(A. KIESLINGER). 


SCHLERN-STADIUM ...........--...rreecnrenen- Quariär 


KLEBELSBERG, R.v., 1937 : Rückzugsstände der Eiszeitgletscher 
in den Dolomiten. — Z. Dt. geol. Ges. Berlin, 79 : 

«Moränen eines tiefreichenden, aber nur kurzfristigen, 
neuerlichen Vorstoßes von Lokalgletschern zu einer Zeit, als 
sich das alpine Eisstromnetz längst aufgelöst hatte und die Ver- 
gletscherung bis weit ins Innere der Alpentäler zurückgegangen 
war >». 

Schneegrenze 800-900 m unter der heutigen. 


Locus typicus : Schlern, Südtirol. 


Alter : Gletschervorstoß des Spätglazials nach der Alleröd- 
schwankung. 


Verbreitung : In den verschiedensten Teilen der Alpen nach- 
gewiesen. Stratigraphischer Nachweis von REITHOFER im Rosan- 
natal bei St. Anton/ Arlberg. 


Literatur : CornELIUS, H.P., 1939; KLEBELSBERG, R. V., 1942; 
1949; LEIDLMAIR, H., 1953; REITHOFER, O., 1931; SENARCLENS- 
Grancy, W. v., 1944; SRBIK, R. v., 1930; 1936; 1942. 


(E. LICHTENBERGER). 


SCHLIER (Schlietfl suir we... a ee S Tertiär 


KEFERSTEIN, C., 1828: Beobachtungen und Ansichten über 
die geognostischen Verhältnisse der nördlichen Kalk-Alpenkette 
in Österreich und Bayern. — Teutschld. geognostisch-geologisch 
dargest., 5, H. 3, Weimar, p. 432: 

Bezeichnung für hellere-dunkelgraue, z.T. bituminöse, meist , 
mehr oder weniger feinsandige und glimmerige, häufig schiefrige, 
dünnblättrige Tonmergel, die weniger plastisch sind, als etwa‘ 
der Badner Tegel. Gelegentlich Sandeinschaltungen und Kalk- 
sandsteinbänke. Kein historisch-stratigraphischer Begriff, son-' 
dern bloße Faziesbezeichnung für oligozäne und miozäne Ton-' 
mergel (z.B. Robulus-, Haller-, Ottnanger-Schlier, etc.). Mio- | 
zäner Schlier im allgemeinen heller, oligozäner meist sandärmer. | 
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Locus typicus : Name von einer in Oberösterreich gebräuch- 
lichen Bezeichnung (ursprünglich Schlierf) für Mergel, die unter 


' anderem auch zum Düngen auf den Feldern verwendet werden. 


Fossilien : Lebensspuren, Foraminiferen, Mollusken, Echino- 
dermen, Fischschuppen und Pflanzenreste vorkommend. Oft über 


1000 m mächtig. 


Verbreitung : Molassezone des Alpenvorlandes. 
Literatur : EHRLICH, C., 1952; Horrnes, R., 1875. 
(A. Parr & E. THENIUS). 


BEBEIERBASISSCHUTT. 12.242: ul. 03 0 R Tertiär 


VEIT, E., 1943: Zur Stratigraphie des Miozäns im Wiener 
Becken. — Mitt. Reichsstelle Bodenf. Jg., 1943, H. 6, Wien, p. 9: 

« Die Schuttmächtigkeit wechselt sehr rasch auf kürzeste 
Entfernung. Insbesondere auf dem Scheitel von Flyschbergen ist 
er gering, nur wenige Meter, oder gar nicht zu bemerken. Es 
handelt sich um marine Schuttströme, die von den Flyschbergen 
im Helvet in die Beckenräume hinaus verfrachtet worden sind, 
wo schließlich dann nur noch die feineren Sedimente, haupt- 
sächlich toniger und mergeliger Schlamm abgesetzt worden ist, 
welcher dann nach der Diagenese die Schichtfolge geliefert hat, 
die wir als Schlier bezeichnen. Die wechselseitige Verzahnung 
von Schutt- und Schlierfazies und alle Übergänge zwischen 
beiden Typen sind nachgewiesen. » 

Locus typicus : Mistelbacher Hochscholle N.O. 

Fossilien: Große Faunenliste bei SIEBER, 1953, p. 206-208, 
darunter Turritella eryna DORB., Euthriofusus cf. burdigaliensis 
DErFR., Chlamys semiensis LK., Terebratula sinuosa pseudoscillae 
Sacco. 


Alter : Mittelmiozän. 
Verbreitung : Nordöstliches Niederösterreich. 
Literatur : JaNOSCHEK, R., 1951, p. 541-543, 552; SIEBER, R., 


1953, p. 202-208. 
(A. Parr & E. THENIUS). 


SCHROB-SEHIE S EA a a e a r eae s Kreide 
ALLEMANN, F. & Braser, R., 1950: Vorläufige Mitteilungen 
über die Flyschbildungen im Fürstentum Liechtenstein. — Ecl. 


geol. Helv. 43, p. 192: i 

«zum größten Teil aus sehr harten, feinkörnigen, mittel- 
grauen Kieselkalken oder feinen Sandsteinen, deren Bankmäch- 
tigkeit meist ca. 30 m beträgt, aufgebaut. Die Bänke zeigen meist 
unebene, wulstig-knorrige Ausbildung. Untergeordnet treten 
zwischen den Kieselkalke mittelgraue, fein — bis mittelkörniger 
Sandkalke auf. Sowohl die Kieselkalke als auch die Sandkalke 
führen, zuweilen nicht unbeträchtlich Glaukonit. » 
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(Schloß-Serie, Folge) 


Locus typicus y Unter Wildschloß und Schloß Vaduz. 


Fossilien : Globotruncana apenninica Renz, G. helvetica BoLLI, 
G. lapparenti lapparenti BROTZEN. 


Alter : Turon. 
Verbreitung : Vaduzerflysch von Liechtenstein. 


Literatur : BLASER, R., 1952, p. 98-101. 
(O. KuEHnN). 


SCHLOBSTEIN?,..... 2a sinn Aula ae We Tertiär 


Brauner, tortoner Algenkalk (Leithakalk) von Wildon, S 
Graz. 
(A. KIESLINGER). 


SCHLUBEISZEIT (Schlußvereisung) .............. Quartär 


AMPFERER, O., 1925: Über Wachstumsunterschiede zwischen 
Fern- und Nahgeltschern. — Die Eiszeit, II: p. 49. 

Zusammenfassung der Gletscherstände der Seitentäler nach 
dem Abschmelzen der Würm-Vergletscherung unter der An- 
nahme, daß nach dieser eine der Gegenwart klimatisch ähnliche 
Zeit folgte. 

Pollenanalysen ergaben, daß die Trennungszeit zwischen 
Würm- und Schlußeiszeit entschieden hinter der postglazialen 
Wärmezeit zurückstand. (Vide SARNTHEIN, 1940). Die Bezeich- 
nung wird daher von verschiedenen Autoren abgelehnt. Gelegent- 
lich als Zusammenfassung der Rückzugsstadien der Würm- 
Vereisung gebräuchlich. 


Locus typicus : Arlberggebiet. 

Fossilien : Vgl. Allerödschwankung. 

Verbreitung : Vgl. Schlernstadium. 

Literatur : Bosek, H., 1930; KLEBELSBERG, R. v., 1929; 1930; 


1932; 1942; 1949; LICHTENBERGER, E., 1953; REITHOFER, O., 1932; 
SARNTHEIN, R. v., 1940; SENARCLENS-GRANCY, W. v., 1944. 


(E. LICHTENBERGER). 


SCHMIRNTALER KALKPHYLLIT ....... penninischer Jura 


SANDER, B., 1941: Zur Petrographie der nachtriadischen 
Tarntaler Breccie (Ostmark). — Ber. Reichsstelle Bodenforschung, 
Wien, p. 127: 

« Kalkphyllit zeigt zunehmenden Gehalt an allotigenen Dolo- 
mitfragmenten bis zur Feinbreccienbildung. Hinsichtlich der 
Komponenten... Eisendolomite bezeichnend; detritisch mit alloti- 
genem und autigenem Albit, Hellglimmer, Quarz, Kalzit und 
Eisendolomitfragmenten. 


Locus typicus : Schmirntal, westl. Tuxer Alpen, Tirol. 
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T Alter : Jura. 
Verbreitung : Obere Schieferhülle (Pennin) der Tauern. 
E. Der Ausdruck stellt eine (überflüssige) Lokalbezeichnung für 
| die in der ganzen Schieferhülle der Tauern weit verbreiteten 
jurassischen Kalkphyllite der Bündnerschieferserie dar. 


(A. TOLLMANN). 


‘SCHMITTENBERGMARMOR (-KALK) .. penninischer Jura 


Bezeichnung des Hochstegenkalkes (s.d.) des Schmittenberges 
SE Hintertux, Tirol, bei SANDER, B., 1912, p. 263 (-marmor) bzw. 
1921, p. 276 (-kalk). Von Anceı, F., 1953, Karte, wurden damit 
höhere Lagen des Hochstegenmarmors und tiefe Partien des 
mitteltriadischen Gschößwandkalkes und — dolomites bezeichnet. 


(A. TOLLMANN). 


BEEHMUTZDOLOMIT 2.7... unterostalpine Trias 
SCHMIDT, W., 1924: Der Bau der westlichen Radstädter 
Tauern. — Dkschr. Ak. Wiss. Wien, m.-n. KI., 99, Wien, p. 315: 
r! « feinkristalline Dolomite von im Bruch schwarzer Farbe, die 
"bei der Verwitterung sich eigenartig, grünlichgrau färben. Ihre 
bis zu 5 m mächtigen Bänke treten fast nie in geschlossenem 
_ Verbande auf, sondern sind stets den Pyritschiefern eingelagert, 
-wie auch in ihrem Inneren häufig silberglänzende Häute solcher 
Schiefer auftreten >. 
Locus typicus : westl. Radstädter Tauern, Salzburg. 
Alter : Scummr, W. (1924, p. 315) und Crar, E. (1935, p. 212- 
213; 1937, p. 258, p. 260) : Bestandteil der Raibler Schichten. ToLL- 
MANN, A. (1956 (Jb), p. 90; 1958 (M.G.G.), p. 330) : Oberladin, 
1961 (M.G.G.) außer Oberladin auch Karn. 
Synonym : «Kristalldolomit» Torımann, A., 1956 (Vh.), 
p.153. 
Verbreitung : Mosermannl-, Pleisling- und Hochfeindgruppe 
_ der Radstädter Tauern. Varietät des Oberladin- und Karn- 
dolomites von nur lokaler Bedeutung. 
Literatur : BLATTMANN, S., 1938 (Sber.), p. 175; STINI, J., 1941, 
p. 106-107. 


(A. TOLLMANN). 


SCHNOLL- MARMORI. a ne ea ae Jura 
Rote, z.T. auch graue Lias-Knollenkalke von Adnet bei Hal- 


lei lzburg. 
ein, Salzburg (A. KIESLINGER). 


ECHOCKELGRUPPE h EEE Devon 


VACER, M., 1891: Über die geologischen Verhältnisse des 
Grazer Beckens. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 44: 


(Schöckelgruppe, Folge) 


Der Begriff hat in die Literatur kaum Eingang gefunden und 
« Schöckelkalk » bezeichneten tiefsten Gliedern der altsedimen- 
tären Schichtfolge des ‘Grazer Beckens zu tun, welche zusammen 


eine einheitliche stratigraphische Gruppe bildet, die wir der 


Kürze halber als Schöckelgruppe bezeichnen wollen ». 
Der Begriff hat in die Literatur kaum Eingang gefunden und 
daher nur historische Bedeutung. 


Verbreitung : Tonschiefer-Fazies, Grazer Paläozoikum. 
Literatur : M. Vacek, 1906, 1907. 


(H. FLÜGEL). 
SCHOCKELKAÄLE. CSerte)o. 0 200000 Devon 
Ctar, C.,-1874: Kurze Übersicht der geotektonischen Ver- 
hältnisse der Grazer Devonformation. — Verh. geol. Reichsanst. 


Wien, p. 63: 

« stets wohl stratifizierter, meist sehr reiner, weiß und blau 
gebänderter Kalkstein, gewöhnlich senkrecht auf die Schichtfuge 
zerklüftet, zur Höhlenbildung disponiert, nur bei Radegund lokal 
Rhodocrinus enthaltend, sonst leer >. 

Die stark wechselnden Ansichten über die zeitliche Einstu- 
fung dieser Kalke zeigte V. Maur, 1954, p. 90 (Kambrium bis 
Karbon). 

R. SCHWINNER, 1925, der ihn in das Devon einstufte, löste ihn 
gleichzeitig tektonisch aus dem übrigen Paläozoikum und be- 
trachtete ihn als eine eigene tektonische Einheit. 

Obgleich die Fossilfunde in angeblichen Schöckelkalken tek- 
tonischen Einschuppungen zugerechnet werden müssen (H. FrLü- 
GEL, V. Maurin & K. NEBERT, 1952), ist es wahrscheindlich, daß 
die Folge im Sinne von C. CLAR, 1874 und R. ScHwInNER, 1925, 
devonisches Alter besitzt. Es ist denkbar, daß sie ein Teil der 
Tonschiefer-Fazies ist und als solcher das normale Hangende der 
schiefrigen, fossilführenden, mitteldevonischen Basisentwicklung 
derselben darstellt (H. FLÜGEL, 1961). 

Der Begriff deckt sich völlig mit den « Peggauer Kalken » 
von STANDFEST, 1881, p. 462. 


Locus typicus : Schöckel b. Graz. 
Fossilien : Favosites sp., Crinoiden. 


Alter : vermutlich Mitteldevon. Vielleicht ein Äquivalent d 
Hochschlag-Serie, bzw. der Kanzelkalke. quivalent der 


Verbreitung : Tonschiefer-Fazies, Grazer Paläozoikum. 


Literatur : E. CLAR, 1933, 1935; H. FLÜGEL, 1953; F. HERITSCH, 
1943; H. SEELMEIER, 1942, 


(H. FLÜGEL). 


SCHRAMBACH- (Kalke, Mergel, Schichten, Schiefer). Kreide 


LILL v. LILIENBACH, A., 1830 : Ein Querschnitt aus den Alpen. 
— Jb. Min., etc. Heidelberg, p. 159: 
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« helle Kalksteine mit vollkommen flachmuscheligem Bruch ». 
Liırorp, 1854, p. 593 definiert sie genauer als Mergelschiefer 
und Kalksteine. Erstere entsprechen im allgemeinen den Mer- 
gelschiefern der Roßfeldschichten, nur daß sie teilweise auch 
grünlich, rötlich und gefleckt sind. Sie bilden keine mächtigen 
Ablagerungen wie in den Roßfeldschichten, sondern finden sich 
nur als Zwischenlagen innerhalb der Kalksteine. Die schön ge- 
bankten Kalksteine sind *lichtgrau und dicht, ihr Bruch ist 
muschelig. Die Schichtflächen weisen Rippelmarken und Kriech- 
spuren auf. Einzelne Bänke sind sandig und dunkel gefärbt, 
andere etwas mergelig und können als Mergelkalke bezeichnet 
werden. Helle, dichte Kalke zeigen häufig unregelmäßige dunkle 
Flecken. 

Ihrem wesentlichen Fossilinhalt nach werden die Schram- 
bachschichten von Lrrorp, 1854, p. 594 auch « Aptychenschichten 
des Neocomien » genannt. Wegen der Eignung für die Zementer- 
zeugung findet sich in der Literatur die Bezeichnung « Zement- 
mergel >». 

Für die gelblichweißen, mergeligen Neokomkalke des Saal- 
ach-Salzachgebietes wird seit LıpoLp im wesentlichen die Be- 
zeichnung «Schrambachschichten » verwendet. Für die heute 
geltende Definition wäre nur zu ergänzen, daß es sich um Abla- 
gerungen des Infra-, Unter- und Mittelvalendis teste WEBER 
1942 handelt. 

Das Schichtpaket wird an die 120 m mächtig. Gegen das 
Liegende häufig gefleckt (Seewaldsee, Altbühlalm bei Golling), 
gehen die Schrambachkalke durch Auftreten von Hornstein- 
allmählich in die hornsteinreichen, grauen, tithonen Oberalmer 
Schichten über. Gegen das Hangende stellen sich dünnplattige 
bis schiefrige, graue bis grünlichgraue Mergel oder plattige 
Kalkmergel ein, die gelegentlich bunt werden. In der Neokom- 
mulde der Weitenau, E von Golling, sind am Bachlauf N Klaus, 
bei Seebach und am Fahrweg S des Finsterstubenwaldes dezi- 
metergebankte, bunte Schrambachkalke mit bunten Mergelschie- 
ferzwischenlagen anzutreffen. Wegen der Stellung der bis 30 m 
| mächtige, bunten Schichten zwischen den hellen, gelblichen 
Schrambachkalken und den sandigen, grauen Roßfeldmergeln 
wurden sie «bunte Zwischenschichten » genannt (PLOECHINGER, 
1951, p. 41). 

In der südlichen Osterhorngruppe (Altbühlalm) liegen 
Schrambachfleckenkalke diskordant über dem triadischen Unter- 
grund (PLoEcHINGER, 1953). Ihre basalen Schichten zeigen hier 
eine Wechsellagerung mit bis metermächtigen Konglomeratbän- 
ken, einer Sedimentärbreccie, die dem Basiskonglomerat der 
tithonen Oberalmschichten vergleichbar ist. 

Nur im oberostalpinen Kalkgebirge des Salzach- und Saa- 
lachgebietes werden die hellgrauen, mergeligen Neokomkalke 
« Schrambachschichten » genannt. Im übrigen Bereich der nörd- 
lichen Kalkalpen bezeichnet man sie nach LiPor», 1854, p. 594 
als « Aptychenschichten des Neocomien », oder besser, in kürze- 
rer Form « Neokomaptychenschichten ». Je nach der faziellen 
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(Schrambach, Folge) 


Ausbildung unterscheidet man: Neokomaptychenkalk, -mergel, 
-fleckenmergel, -mergelschiefer. Diese Bezeichnung wird im all- 
gemeinen dort angewendet, wo es im Hangenden des Neokoms 
nicht zur Ausbildung von Roßfeldschichten kommt, also dort, 
wo die Aptychenschichtfazies bis in das Barr&me hinaufreicht. 
So ist z.B. in den Zementmergeln bzw. Neokommergel der Lun- 
zerdecke, einer voralpinen Teildecke «und zwar bei Kaltenleut- 
geben, das Valendis durch Hoplites neocomiensis D’ORB., das Hau- 
terive durch Hoplites cryptoceras DORB., Holcodiscus incertus 
DORB., Holcostephanus sayni DORB., etc., das Barreme durch 
Crioceras emmerichi Lev., Crioceras (Ancyloceras) tabarelli Asr., 
Desmoceras cf. casidoides UHL., etc. nachgewiesen (RıcHAarz, 1904, 
p. 349-351; VETTERS, 1947, p. 108). Vielfach ist — ähnlich wie bei 
den Schrambachschichten — im Liegenden ein Übergang zu den 
Aptychenkalken und -mergeln des Tithon zu beobachten, eine 
Verknüpfung, die oft zur Zusammenfassung der tithonen und 
neokomen Aptychenschichten geführt hat. 

Zweifellos sind Übergänge der Schrambachschichten des 
Salzach-Saalachgebietes zu den « Neokomaptychenschichten » der 
übrigen nördlichen Kalkalpen anzutreffen (Kurun, 1939). Nach 
SPENGLER 1951 sind nur die Fleckenmergel als Aquivalente der 
Schrambachschichten anzusehen und die Neokomaptychenmergel 
bzw. Neokommergel dürften durchwegs einem höheren Niveau 
innerhalb des Neokom entsprechen. Andererseits stellt TRAUTE, 
1950, p. 64 die «oberen Blassenstein-Schichten, helle neokome 
Mergelkalke bis Mergelschiefer der pienidischen Klippenzone », 
den Schrambachschichten gegenüber. ROSENBERG, 1954, p. 25 emp- 
fiehlt, helle Mergelkalke des Neokom nicht nur im Salzach-Saa- 
lachgebiet, sondern auch im weiteren Bereich als Schrambach- 
schichten anzusprechen. 


Locus typicus : Schrambach, ein vom Roßfeld herabkommen- 
der Graben, N Hallein, Salzburg. 

Fossilien: Lamellaptychus mortilleti longa TRAUTH, L. sub- 
mortilleti TRaAUTH, L. seranonis (Coqu.), L. didayi (Coau.), viel- 
fach aber Formen, die im Tithon in zumeist gleicher Weise ver- 
treten sind, wie Lamellaptychus thoro cf. gracilicostata TRAUTH, 
L. beyrichi (Orr.), L. lamellosus (Park.), L. rectecostatus (PET.). 


Alter : Infra-, Unter- und Mittelvalendis auf Grund der Ap- 
tychen. Die 4 letzten davon sind aber im Tithon in gleicher Weise 
vertreten. 

Verbreitung : Salzach-Saalachgebiet. 


Literatur : DEL-NEGRo, W., 1950; FUGGER, E. & Kastner, C., 
1885; FUGGER, E., 1907; GUEMBEL, C.W., 1861, p. 563; KOBER, L., 
1912; Kuernn, O., 1939, p. 259; KUEHNEL, J., 1929; Lrrorp, M.V. 
1854, p. 592; PETERS, K., 1854, p. 439; PETRASCHECK, W.E., 1949 
PLOECHINGER, B., 1951, p. 41; 1953; RıcHarz, S., 1904; ROSENBERG 
G., 1954; TrautH, F., 1928; 1938; 1950; 1954; SPENGLER, E., 1951; 
VEITTERS, H., 1947. 


(B. PLOECHINGER). 


’ 
’ 


’ 
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BEEHHRITENRALK II. eiecnanenne Kreide 
Locus typicus : Schweiz. 


Kommt in Vorarlberg vor, vgl. Myrus, H., 1911, p. 483-618. 
Schon von RICHTHOFEN, F. v., 1862, p. 170-171 und GuEMBEL, C.W., 
1861, p. 529 und Zırrer, K., 1868, p. 3 in Vorarlberg angegeben. 
Mehrfach als Caprotinenkalk, von STUDER auch als Rudistenkalk 
bezeichnet. BITTNER bezeichnet als Schrattenkalk einen Kalk, den 
später AMPFERER Falkensteinkalk nannte und der nach KOBER 
Tithon (Plassenkalk) ist. 
In Liechtenstein teste BLAsErR, 1952, p. 20-24. 


(O. KuEHn). 


SCHREYERALM- (Kalk, Marmor, Schichten) ......... Trias 


Mossısovics, E. v., 1882: Cephalopoden der mediterranen 
Triasprovinz. — Abh. geol. Reichsanst. Wien, 10, p. 314: 

«Rother Marmor der Schreyer-Alpe ». 

Der Name, bald als Schrejeralm, bald als Schreyer-Alpe, 
auch Schreieralm etc., wurde schon lange vorher gebraucht, auch 
bei Mossısovics als reine Fundortsbezeichnung, z.B. 1882, p. 262. 
* Sie wurden früher als Hallstätterkalke geführt und mit diesen 
verwechselt, auch von Mossısovics in seinen früheren Arbeiten. 
Spätere Autoren betrachten sie als anisische Stufe der Hallstätter 
Kalke, so auch Leucas, 1947, p. 448. Kırrı, 1903, p. 83 beschränkt 
zwar den Namen Hallstätter Schichten auf die karnisch-norische 
Folge, verwirft aber auch den Namen Schreyeralm-Schichten 
und hält die Bezeichnung « Schichten mit Arcestes studeri », 
« Zone des Ceratites trinodosus » oder « Oberer alpiner Muschel- 
kalk » für genügend. ARTHABER 1906 zieht auch den Lercheckkalk 
SCHLOSSERS dazu. 

Der Schreyeralm-Kalk ist ein zäher, körniger, gut gebankter 
Kalk oder Marmor von roter Farbe, die Fossilien liegen in ihm 
nicht, wie im Hallstätter Kalk in Linsen gesondert, sondern 
schichtweise. Sie werden von weiß anwitternden bis weißen 
Korallenkalken (von Kurn, 1949, p. 211 als Schreyeralm-Riff- 
kalk abgetrennt) oder seltener von grauen, knolligen Kalken 
(ähnlich hornsteinarmen Reiflinger Kalken) unterlagert, nach 
oben gehen sie ebenfalls in knollige Kalke, ähnlich den Draxleh- 
ner Kalken, über. P 

Locus typicus : Schreyeralm am Hallstätter Salzberg, 0.O. 


Fossilien : Vollständige Liste bei SPENGLER, 1918, p. 366. 
Wichtigste Ammoniten sind Ceratites trinodosus Moss., Ptychites 
flexuosus Moss., Gymnites incultus BEYR., Sturia sansovinii 
Moss., Monophyllites sphaerophyllus HavER. 

Verbreitung : Nach Mossısovics 1882 Schreyeralm, nach DE- 

Alter : Oberanisisch (illyrisch, vielleicht nur unterillyrisch). 
NER 1901 Schiechlinghöhe am Hallstätter Salzberg, nach KITTL, 
1903, p. 9 auch am Rötelstein bei Aussee. 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 368; DIENER, C., 1901, p. 1; 
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1926, p. 85; Kırrı, E., 1903, p. 83; Koken, E., 1897, p. 1; KuEun, O., 
1949, p. 211; Leuchs, K., 1947, p. 448; MoJsısovıcs, E. v., 1882, 
p. 314; 1905, p. 9, 16, 19; SPENGLER, E., 1918, p. 365-371. 


(O. KuEHn). 


SCHREYERALM-BIEFRALK N u... ces ernannte are Trias 

Kurun, O., 1949: Schreyeralmkalk als Beigabe in einem 
Grab der La T@ne. Anz. österr. Akad. Wiss., math.-naturw. KL., 
86, p. 211: 

« Hellroter Kalk mit weißen Kluftfüllungen, weiß verwit- 
ternd, auch knollig, grau, stets aus Diploporen, Korallen und 
anderen Rifforganismen bestehend ». 

Im Liegenden des Schreyeralmkalkes. 


Locus typicus : Schreyeralm am Hallstätter Salzberg. 
Fossilien : Macroporella alpina Pra, Thecosmilia cf. sublaevis 
MNsTR. 
Alter : Oberes Anis, aber älter als Schreyeralmkalk. 
Verbreitung : Überall im Liegenden des Schreyeralmkalks. 
(O. KuEHn). 


SCHREYEHRALPE (Zone der) rasene reg Trias 

Pıa, J. v., 1930: Grundbegriffe der Stratigraphie. — Wien, 
p. 58: 

«statt Zone des Ceratites trinodosus; Zone der Schreyer- 
alpe», auch p. 59: «die anisischen Schichten mit den Faunen 
der Schreyeralpe, von Prezzo, von Bulog, von Haliluci usw. 
würden also zusammen die Zone der Schreyeralpe bilden ». 

Auf Grund der stratigraphischen Grundsätze allgemein ab- 
gelehnt. Nur ROSENBERG, 1956, p. 1 hat als einziger das Verfahren, 
rein paläontologisch fixierte, also chronologische Zonen örtlich zu 
benennen, angenommen und erweitert (« giebeli-Zone = Zone des 
Leislings »; am Leisling sind aber auch andere Zonen vertreten! 
Ebenso falsch :.« Aonoides-Zone = Zone von Lunz», etc.). 

Locus typicus : Schreyeralm am Hallstätter Salzberg, O.Ö. 

Fossilien : Die für die Schreyeralm bezeichnenden, s.d. 

Alter : Oberes Anis. 


Verbreitung : Nach Pra, 1930, weltweit. 
Literatur : Pra, J. v., 1930; ROSENBERG, G., 1956, p. 1. 
(O. KuEHn). 


SCHUSTERBERGKALK I EN r Trias 


Pra, J. v., 1923: Geologische Skizze der Südwestecke des 
Steinernen Meeres bei Saalfelden mit besonderer Rücksicht auf 
die Diploporengesteine. — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. 
Kl., 132, p. 48: 
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« Rötliche und grünliche, hornsteinreiche Knollenkalke der 
anisischen Stufe. » 


Locus typicus : Schusterberg im Karwendel, Tirol. 
Fossilien : Rhynchonella trinodosi BITTNER. 
Alter : Oberes Anis. 


Verbreitung : Pra hat bereits die bunten Hornsteinknollen- 
'kalke der Trinodosusschichten im Karwendel (Pıcaters Draxleh- 
nerkalk) mit MoJsısovıcs, 1874, p. 114 und im Wilden Kaiser, in 
der Kirchberggruppe und bei Hochfilzen dazu gerechnet. Doch 
dürfte sich der Schusterbergkalk noch weiter nach Osten er- 
' strecken; ROSENBERG, 1954, p. 14 rechnet dazu auch die « gelben, 
rötlichgelben und blutroten Kalklagen in der oberen Abteilung 
` des Muschelkalks » in der Umgebung von Wien. 


(O. Kurn). 


SCHWABBRÜNNEN-SERIE ...........2ccccsc Kreide 
- ALLEMANN, F. & Bıraser, R., 1950: Vorläufige Mitteilungen 
über die Flyschbildungen im Fürstentum Liechtenstein. — Ecl. 
‘geol. Helv., 43, p. 188 : 
«Der untere Teil ist vorwiegend aus dickbankigen, bläulich 
grauen, bald gröber- bald feinerkörnigen Sandsteinen, welche 
mit einer ockergelben bis holzbraunen Rinde verwittern, aufge- 
baut. Dazwischengeschichtet sind schwarzgraue Tonschieferlagen 
und mürbe pflanzenhäckselreiche schieferige Sandsteine. Im obe- 
ren Teil der Serie lagert sich ein ca. 20 m mächtiges Band von 
plattigen, dichten oder feinkieseligen Kalken zwischen die Sand- 
steine ein. Der oberste Abschnitt... wird durch eine mehrmalige 
_ Wechsellagerung von dicken Sandsteinbänken mit dünnbankigen 
bis plattigen Kalken gebildet. » 
Locus typicus: Steinbruch Schwabbrünnen zwischen Nen- 
deln und Schaan, Liechtenstein. 
Fossilien : Globotruncana lapparenti cf. bulloides VOGLER. 
Alter : Turon. 
Verbreitung : Vorarlberger Flysch von Liechtenstein und 
Wildhauser Mulde. 
Literatur : BLASER, R., 1952, p. 65-69; OBERHAUSER, Ra 1953; 
p. 178. 


(O. KuvEHn). 


SCHWÄBISCHE FAZIES des Rhät .........-. rc... Trias 

Suzss, E., 1868: Bemerkungen über den Plattenkalk und die 
rhätischen Schichten. In : Suess, E. & Mousısovics, E. v.: Studien 
über die Gliederung der Trias- und Jura-Schichten in den 
östlichen Alpen. II. Die Gebirgsgruppe des Osterhornes. — Jb. 


geol. Reichsanst. Wien, 16, p. 190 : 
«Ein Wechsel von dunkelgrauem bis schwarzem Kalk, oft 
dünn geschichtet und knotig, mit Schiefer, etwas Lebermergel 
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und eingeschalteten, meist starken Bänken von lichtgrauem bis 
weißem Kalkstein. Darüber Wechsel von dunklen Kalksteinlagen 


und Schiefer... noch mehr bituminöser und dünner geschichteter, 


oft knotiger Kalk mit Mytilus minutus und anderen Conchylien, 
häufig mit Zwischenmitteln von Schiefer oder Ton; zuweilen 
überwiegt der Schiefer und der Kalk bildet nur dünne Zwischen- 
lagen»; p. 191: «dunkle und conchylienreiche Lagen, welche 
gar keine von jenen Formen enthalten, welche sonst die rhätische 
Stufe in den Alpen am häufigsten kennzeichnen, nämlich gar 
keine Brachiopoden ». 


Locus typicus : Nicht angegeben. 


Fossilien : Nach Suzss, 1866, p. 191 Gervilleia inflata SCHAFH., 
Avicula contorta PorTL. in großer Menge, in den höchsten Lagen 
auch Plicatula intustriata EMMR. 


Alter : Rhät. 

Verbreitung : Oberösterreichische und Salzburger Kalkalpen. 

Literatur : GoETEL, W., 1917, p. 51-52; SIEBER, R., 1937, p. 178. 
(O. KuEHn). 


SCHWANBERGER SCHICHTEN (Schwanberger Schutt, Wild- 
bachschulf)i.s: „san. Saas ae ee Tertiär 


WINKLER-HERMADEN, A., 1926: Zur geomorphologischen und 
geologischen Entwicklungsgeschichte der Ostabdachung der Zen- 
tralalpen in der Miocänzeit. — Geol. Rundschau, Berlin, 17, p. 53: 

An der Ostflanke der Kor-Alpe tief in das Grundgebirge ein- 
greifende, mehrere hundert Meter mächtige Blockschotter dis- 
kordant auf « Oberen Eibiswalder Schichten ». Am tiefsten greift 
eine Rinne bei Schwanberg 10 km in die Kor-Alpe ein. 

Locus typicus : Schwanberg, Steiermark. 


Alter : Mittelmiozän (Torton). 
(A. Papp & E. THENIUS). 


SCHWARZECKBRECCIE .... unterostalpiner Jura - Kreide 


FRECH, F., 1901: Geologie der Radstädter Tauern. — Koken’s 
Geol. Pal. Abh., N.F., 5, p. 15: 

«eine echte Reibungsbreccie, hervorgegangen aus der 
mechanischen Verknetung von Triasdolomit und Phyllit». p. 51: 
« .. am Zepsspitz, Schwarzeck und Hochfeind sind einer- 
seits die Phyllite, andererseits die triadischen Dolomite und Pyrit- 
schiefer in größeren Paketen vereinigt geblieben. Die Grenzen 
der beiden Formationen sind fast ausnahmslos durch Reibungs- 
breccien (Schwarzeckbreccie — Mylonit) gekennzeichnet. Diese 
lediglich auf tektonischem Wege gebildeten Mengungsgesteine 
bilden breite... Zonen auf der Grenze zwischen triadischen Schie- 
fern und den Gesteinen der Schieferhülle ». 
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= 
Ersterwähnung als Schwarzeck-Conglomerat bei FRrEcH, F., 
1896, p. 1262 (s.d.). 


Locus typicus : Schwarzeck (= Türkenwand), Kote 2646 der 
alten Karte = Dürchenwand, Kote 2635 der neuen Österr. Karte. 
Südliche Radstädter Tauern, Salzburg. 

Natur der Breccie: Nach der ersten Deutung durch Frech, 
F., 1896, p. 1262 als Brandungskonglomerat bzw. VAcEk, M., 1901, 
p. 382 als Transgressionskonglomerat wurde später allgemein 
lange die Breccie als tektonische Reibungsbreccie aufgefaßt 
(FREcH, F., 1901, p. 51; Suess, E., 1906 (Sb. Ak. Wiss. Wien), 
pP. 734; UmLIG, V., 1906, p. 1726; Koser, L., 1912 (Sber.), p. 445; 
1922, p. 214). Schließlich wurde die wahre Natur als groborogene, 
sedimentäre Breccie, die in einer tektonischen Phase entstand, 
erkannt (Koser, L., 1923, p. 111; Staus, R., 1924, p. 180-182; 
KoßeEr, L., 1926, p. 47; SCHWINNER, R., 1935, p. 78; BLATTMANN, S., 
1937, p. 214; CLAR, E., 1937 (Sber.), p. 269-282; Koser, L., 1938, 
p. 34; TOLLMANN, A., 1959 (Vh.), p. A 92). 


Fossilien: Radiolarien im zwischengeschalteten Juraradio- 

“= larit (CLar, E., 1937). 

A Alter: Ursprünglich als Trias gedeutet: FRECH, F., 1896, 
p. 1262 (Bestandteil der Pyritschiefergruppe), VAcEK, M., 1901, 
p. 382: Muschelkalkgruppe. Nach Wiedererkennung des sedi- 
mentären Charakters als Jura - Kreide eingestuft: KOBER, L., 
1923, p. 111: Lias - Gosau möglich; Staus, R., 1924, p. 180 : Kreide 
(tiefere, jurassische Anteile ausgegliedert); KoBER, L., 1926, p. 47: 
Oberjura - Unterkreide; BLATTMANN, S., 1937, p. 214 : oberer Jura; 
CLAR, E., 1937 (Sber.), p. 272: Kreide, z.T. Oberkreide (tieferer 
Anteil ausgegliedert); KOBER, L., 1938, p. 33: höchstens Unter- 
kreide. Scummr, W.J., 1952, p. 350 und Torımann, A., 1959 (Vh.), 
p. A 93: Unterkreide. 

Die Aufgliederung der Schwarzeckbreccie erfolgte nach 
einem ersten Vorschlag von KoßEr, L. und Staus, R. durch CLAR, 
E., 1937 (Sber.), p. 269-282 in einen Liasbreccienkomplex (vide 
Türkenwandkonglomerat SCHWINNER, 1951), die Radiolaritserie 
des mittleren und oberen Jura (vide Unterer und Oberer Radio- 
larit) und die als kretazisch gedeutete Schwarzeckbreccie im 
engeren Sinne (s.d.). Heute wird der Begriff «Sch.» nur mehr 
in dieser eingeschränkten Bedeutung für die, allerdings nicht bis 
in die Oberkreide reichende Breccie (Oberjura - Neokom mög- 
lich) verwendet. 

Verbreitung : Hochfeindgruppe, Südliche Radstädter Tauern, 
Salzburg. Nach Koßer, L., 1912 (M.G.G.), p. 43 ferner am Torjoch 
in den Tarntaler Bergen, p. 47 am Clünasgipfel im Antirhätikon, 
p. 50 im Prätigau. Nach Schmipr, W.J., 1952, p. 349, Gesteine von 
großer Ähnlichkeit in der Matreier Zone. Über Gemeinsamkeiten 
mit der Tarntalerbreccie s. ScHwINNER, R., 1935, p. 78; 1951, p. 205 
und CLAR, E., 1940, p. 80-81. 

Synonym : Schwarzeckconglomerat (s.d.). 

(A. TOLLMANN). 
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SCHWARZECKBRECCIE IM ENGEREN SINNE ? 
unterostalpiner Jura? - Kreide 


Cuar, E., 1937: Die Stellung der Schwarzeckbreccie in den 
Radstädter Tauern. — Anz. Ak. Wiss. Wien, m.-n. Kl., 74, p. 180: 


«Es folgen dann grüne, zum Teil geröllführende Schiefer mit 
örtlichen Breccienlagen und schließlich ein mächtiger Komplex 
von solchen Breccien, die durch Beteiligung von Schollen grüner 
Schiefer (viel Diaphthorite) in wechselndem Ausmaß neben Do- 
lomit ausgezeichnet sind. » 1937 (Sber.), p. 269: «ein mächtiger 
Schichtstoß aus grünen Schiefern, mit Einschaltung von unregel- 
mäßigen, nicht durchgehenden und mehr linsenförmigen Bänken 
einer Breccie, die man vielleicht als Schwarzeckbreccie im en- 
geren Sinne bezeichnen könnte. Die grünen Schiefer an sich 
haben unzweifelhaft eine gewisse Ähnlichkeit mit stark verwalz- 
ten Glimmerschiefer-Diaphthoriten des Twenger Kristallins, doch 
sind sie von ihnen in aller Regel so weit unterscheidbar, daß 
auch dort, wo beide unmittelbar aufeinanderstoßen, die Grenze 
nach einiger Übung auf wenige Meter genau festgelegt werden 
kann. » 


Die erste Ausgliederung der Lias - bzw. Jurabreccien von der 
Schwarzeckbreccie (s.d.) erfolgte durch KosEr, L., 1923, p. 110, 
und Staus, R., 1924, p. 180. Durch Car, E., 1937, wurde die lias- 
sische Dolomit-Quarzitbreccie und der mittel-oberjurassische 
Radiolarit und « Aptychenkalk » abgegliedert. 

Locus typicus : Schwarzseekessel, südliche Radstädter Tauern, 
Salzburg. 

Alter : CLAR, E., 1937, p. 272: Kreide, inklusive Oberkreide. 
KoßeEr, L., 1938, p. 33 : höchstens Unterkreide. SchmT, W.J., 1952, 
p. 350 und Torımann, A., 1959 (Vk.), p. A 93: Unterkreide. Aus 
allgemeinen Überlegungen ist Oberjura bis höchstens Unter- 
kreide-Alter möglich, da im Cenoman das Tauernfenster bereits 
überschoben war (TorLLmann, A., 1959 (M.G.B. Stud.), p. 52). 

Verbreitung : südliche Radstädter Tauern; Matreier Zone ? 
(Scummr, W.J., 1952, p. 349). Nicht mehr vorhanden in den Tarn- 
taler Bergen, wo die Breccienserie nach Ctar, E., 1940, p. 81, 
entgegen SCHWINNER, R., 1951, p. 205 mit Juraradiolarit endet. 


(A. TOLLMANN). 


SCHWARZECKCONGLOMERAT 
unierostalpiner Jura - Kreide 
FREcH, F., 1896 : Über den Gebirgsbau der Radstädter T : 
— Sber. Preuß. Ak. Wiss., Berlin, p. 1262: TE 
«steht in mächtigen Bänken ein dunkeles, aus großen Ur- 
gebirgsgeröllen bestehendes Conglomerat an ». 


Locus typicus : SE von Schwarzeck beim Schwarzsee (Kols- 
bergersee), südliche Radstädter Tauern, Salzburg. 


$- 
Alter : von Frech, F. urspr. als Trias aufgefaßt. Synonym zu 
| Schwarzeckbreccie, s.d. 


Sei s.u. Schwarzeckbreccie, ferner VAacER, M., 1897, 
p. 61. 
i (A. TOLLMANN). 


 SCHWARZENSEE-MARMOR .....niso cce neec ieni Jura 


 _Crinoiden-Lias am Schwarzensee, S-Hang des Schafberges, 
0.0. 
l (A. KIESLINGER). 
BCHWARZKOPFFOLGE ................ penninischer Jura 


CORNELIUS, H.P. & CLAR, E., 1933: Vierter Vorbericht über 
geologische Aufnahmen in der Glocknergruppe. — Verh. Geol. 
B.-A., Wien, p. 77 (Name); Beschreibung 1932 (Verh.), p. 77, 
ohne Bezeichnung: i 
z « schwarze Rhätizitschiefer in Verbindung mit graphitisch 
- aussehenden Phylliten und weißen Quarziten >». Ausführliche 
‚Beschreibung durch Corneuıvs, H.P. & Car, E., 1935, p. 17 und 
1939, p. 118-120. 
| Locus typicus : Schwarzkopf, 4 km E Ferleiten, Fuschertal, 
Hohe Tauern, Salzburg. 


Alter : CorNELIUS, H.P. & CLAR, E., 1935, p. 17: sicher paläo- 
zoisch, 1939, p. 120: wahrscheinlich paläozoisch. Frası, G., 1954 
(Verh. G.B.-A.), p. 39 und 1958, p. 368: mesozoisch, in enger 
Verbindung mit nachtriadischen Gesteinen. 

Stellung nach FrasL, G. : « halte ich die « Schwarzkopffolge » 
für nichts anderes als eine etwas höher kristalline Fazies inner- 
halb des kalkarmen Anteiles der Bündnerschiefer-Serie ». 


Vorkommen : schaltet sich immer zwischen Seidlwinkeltrias 
und Jura der « Brennkogeldecke » (CoRNELIUS et CLAR) ein, 
ebenso wie die « hellen Chloritoidschiefer der Brennkogeldecke » 

im Gebiet E des Fuschertales. Schieferhülle der Hohen Tauern, 


Salzburg. 
(A. TOLLMANN). 


SCHWARZPHYLLIT 
Paläozoikum und penninisches Mesozoikum 

BRAUMÜLLER, E., 1936: Der Tauernnordrand zwischen dem 
Fuscher- und Rauristal. — Anz. Ak. Wiss. Wien, 73, p. 103: 

«die feinblätterigen graphitischen Phyllite der Fuscher 
Schieferhülle... unter der Sandstein - Breccien - Gruppe ». 

Locus typicus : Fusch, Salzburg. 

Alter: Sammelname ohne Altersbindung. 

Verbreitung : Nach BRAUMÜLLER, E., 1939, p. 97 zusammen- 
fassender Name für «die unter verschiedenen Lokalnamen 
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beschriebenen, im Streichen aber vom Ober-Pinzgau bis zum 


Katschberg zusammenhängenden schwarzen Phyllit am Tauern- | 


nordrand ». 


Seit BRAUMÜLLER, E., gleich « Fuscher Phyllit» als Sammel- 


N 


1 
| 
| 


name verwendet. So bei Exner, Ch., der 1957, p. 63 £ Vorkommen | 
von « Schwarzphylliten» in folgenden Zonen angibt: Obere 


Schwarzphyllitzone = Zone der Fuscherphyllite (p. 153 Jura- 
Unterkreide); Mittlere Schwarzphyllitzone für die Einheit mit 
« Riffelschiefer» (p. 65, 66, 153 Lias - Unterkreide); Untere 
Schwarzphyllitzone mit jungpaläozoischem Schwarzphyllit (p. 152). 


Aufgliederung in den Mittleren Hohen Tauern nach Frası, G., 
1958, p. 363 in paläozoischen « Habach-Phyllit » (s.d.) und meso- 
zoischen « Rauriser Phyllit > (s.d.) 


Literatur : vgl. beim Synonym « Fuscher Phyllit » und Exner, 
Ch., 1957, p. 97-100. 
: (A. TOLLMANN). 


SCHWARZ-WEIB-DOLOMIT ........... unterostalpine Trias 


CLAR, E., 1935: Zur Stratigraphie und Tektonik der süd- 
lichen Radstädter Tauern. — Anz. Ak. Wiss. Wien, m.-n. Kl, 
Wien, 72, p. 212: 

«In den Raiblern sind als « Schwarz-Weiß-Dolomit », die 
von SCHMIDT erwähnten schwarzen, mergelig aussehenden Do- 
lomite mit leuchtend weißer Verwitterungsoberfläche angeführt, 
die zusammen mit dem « Schmutzdolomit» im SE für diesen 
Horizont sehr bezeichnend sind ». 

Erstbeschreibung ohne Namensprägung bei Schmipt, W., 1924, 
p. 315 (« blauschwarzer, schneeweiß verwitternder Dolomit »). 


Locus typicus: S Felseralm, Profil zum Wildseekar, Rad- 
städter Tauern, Salzburg. Crar, E., 1937 (Sb.), p. 258, Fig. 6, 
Schichtglied 16. 


Alter: Nach Crar, E., 1935, p. 212 und 1937, p. 258 und 
TorLmann, A. (ohne Name, 1956 (Vh.), p. 153, Äquivalent der 
« Raibler Schichten », Karn. Torımann, A., 1958 (Führer), Tf. 3: 
Partnachschichten, höheres Ladin. Im Profil bei Car, E., 1937, 
p. 258 war die verkehrte Lagerung noch nicht angegeben, sondern 
eine aufrechte Serie angenommen worden. 

Verbreitung : Radstädter Tauern. 

Heute sollte der Begriff nicht mehr gebraucht werden, da 
Dolomite dieses Aussehens im Anis, Ober-Ladin und Karn der 
Radstädter Tauern auftreten. 

Literatur : BLATTMANN, S., 1938 (Sber.), p. 175; CLAR, E., 1935, 
p. 212-213; 1937 (Sber.), p. 258-260; 1940, p. 128; SCHMIDT, W., 
1924, p. 315; Srını, J., 1941, p. 107; ToLLmann, A., 1958 (Führer), 
ARE S 


(A. TOLLMANN). 
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Z- 
SCHWAZER KAERA Dolomiit) l.. sestao i: Devon, Perm ? 


PICHLER, A., 1860: Beiträge zur Geognosie Tirols, 2. — 
Z. Ferdinandeum Innsbruck, 9, p. 10: 

_ _«Sie sind mehr minder dolomitisch, feinkörnig oder fast 
‚dicht, lichtgrau, gelblichweiß, röthlichgelb und hellroth, bisweilen 
 breccienartig wie im Oeschelgraben, wo eckige Stückchen durch 
ein weißes Kalkcement verkittet sind; eine Art regenerierten 
'Gesteins, wie man sie wohl auch bei anderen Formationen beob- 
‚achtet. Bisweilen erscheint ihre Oberfläche bräunlichroth durch 
Umwandlung des enthaltenen Eisencarbonates. Das sind die be- 
rühmten erzführenden Kalke». p. 11: «wollen wir ihnen den 
Namen ‘ Schwazerkalke ’ zur unterscheidenden Bezeichnung 
geben. » k 
f Mossısovıcs hat 1870, p. 231 die hangendsten Teile als « Ger- 
traudikalk» = «Kalk von St. Gertraud » abgesondert, s.d. Gute 
Beschreibung bei CATHREIN 1880 (Schwazer Dolomit), Braas 1902 
und KLEBELSBERG 1935 (Schwazer Dolomit, auch chemische Ana- 
lyse). 

æ Locus typicus : Schwaz im Inntal, Tirol. 


~ Alter: Devon, Perm. 


Verbreitung : Schwaz bis E Rattenberg und Kitzbühler Alpen. 


Literatur : Braas, E., 1902, p. 17; CATHREIN, A., 1880, p. 610- 
615, 618; GUEMmBEL, C.W., 1877, p. 57; Herrrtsca, F., 1943, p. 221- 
222; KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 121-124; Omnesorcr, Th., 1905, 
P. 373; PICHLER, A., 1877, p. 620; Mossısovics, E. v., 1870, p. 231; 
1871, p. 207. 


(O. Kuran). 


SEUTELLENSANDE (von Horn) ...........:...... Tertiär 


KuErn, O., 1936 : Eine neue Burdigalausbildung bei Horn. — 
S.B. Akad. Wiss. math.-naturw. KL., Wien, 145, p. 36: 

« gelbbraune, kalkhältige Quarzsande, Quarzkörner mit 
Durchmessern von etwa 0,2 mm». 


Locus typicus : Eichberg E Horn, N.Ö. 

Fossilien : Lithothamnien, Scutella höbarthi Kurun, Ostrea 
gingensis SCHLOTH., O. lamellosa Brocc., Chlamys gigas SCHLOTH. 

Alter : Burdigal. 

Verbreitung : Nur Gegend von Horn. 


(A. Papp & E. THenIVS). 


SEEBERGER KRINOIDENBREKZIE ............... Devon 
FRECH, F., 1894: Die Karnischen Alpen. — Halle, p. 258: 


« besteht aus massenhaften, wohl meist zu Hexacrinus und 
Eucalyptocrinus gehörenden Stielgliedern ». 
Ein vorübergehender, örtlich-fazieller Name, kaum als strati- 
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(Seeberger Krinoidenbrekzie, Folge) t 
J) 
graphische Einheit aufgestellt. Das Material enthält auch For- 
men, die nicht aus demselben Kalk stammen dürften. i 


(F. KAHLER). 


SEEBERG- (auch Seeberger-) Kalke ...............- Devon 


STACHE, G., 1879: Über die Verbreitung silurischer Schichten 
in den Ostalpen. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 222: 

« die Seebergkalke sind überdies sehr reich an Korallen und | 
Crinoidenresten ». Mit dem böhmischen F verglichen. Bezieht . 
sich auf TiETzE, 1870, p. 259, der den Namen noch nicht verwendet. 

Man hat den Eindruck einer örtlichen Bezeichnung, nicht : 
eines stratigraphischen Begriffes. Durch stratigraphische Aufglie- ' 
derung jedenfalls überflüssig geworden. 

Locus typicus : Seeberg in den Karawanken, Kärnten. 

Alter : Unterdevon. 


Literatur : Herrrscu, F., 1943; StacHe, G., 1884, p. 259; 


TIETZE, E., 1870, p. 259-274. 
(F. KAHLER). 


SEEBERGSCHIEFER (Schiefer und Grauwackengestein des 
Seeberges) mes un. 2 ide iar ae Nee ee Karbon 
TELLER, F., 1896: Erläuterungen zur geologischen Karte der 

östlichen Ausläufer. der Karnischen und Julischen Alpen. — 

Wien, p. 53: 

«Die versteinerungsleere untere Abteilung der altpaläo- 
zoischen Schichtenreihe des Seeberges». Die Kurzbezeichnun 
Seebergschiefer ist üblich. 

Von Herıtsch, 1943, p. 190 in Analogie zu den Karnische 
Alpen mit dem Hochwipfelkarbon gleichgesetzt, jedoch nur de 
Hochwipfelschichten als neutralem Begriff gleichzustellen. Jeden 
falls höchstens für die Lokalität zu verwenden, obwohl der Be- 
griff die Priorität gegenüber den Hochwipfelschichten hätte. 


Locus typicus : Seeberg in den Karawanken. 


Alter: Wahrscheinlich Ordovicium mit Einlagerungen voi 
Karbon. 


Verbreitung : Lokale Ausbildung. 


Literatur : HERITSCH, F., 1943, p. 190. 
(F. KAHLER). 


SEEBICHLMARMOR 


Hochkristalliner Marmor in der Nähe von St. Veit a.d. Gl 
Kärnten. 
(A. KIESLINGER). 
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SEEFELDER ASPHALTSCHIEFER (Brandschiefer, Fisch- 
ec efer Olschieferk a e aat a E sa: Trias 
= Gummer, C.W., 1861: Geognostische Beschreibung des bay- 
rischen Alpengebirges. — Gotha, p. 283 : 

(Seefelder Fischschiefer) « eine Schichtenzone des Hauptdo- 
lomits zeichnet sich durch eine starke Concentration des Bitu- 
mens, welche fast in allen Schichten des Gesteins in geringer 
Ense verteilt ist, besonders aus. Sie besteht aus dolomitischem 

Schieferthon von oft schwarzer Farbe und enthält neben einzel- 
nen Pflanzenresten zahlreiche Fische. Es sind dies die Oelschiefer 
oder Asphaltschiefer ». Auch p. 286: « Asphaltschiefer, Brand-, 
Oel- oder Fischschiefer », hier auch chemische Analyse, weiters: 
«die wenig mächtigen, bitumenhaltigen Thonschichten, welche 
sich häufig beim Plattenkalk einstellen, sind eine Abänderung 
dieser Oelschiefer und sollen als bituminöse Schieferthone be- 
zeichnet werden». p. 319 Abbau und Verwendung beschrieben. 
Bezieht sich auf EscHER v.d. LINTH, 1845, p. 555 und Fıurr, 1815 
‚(Brandschiefer). 

Heute sind nur mehr die Namen Asphalt- und Oelschiefer 
gebräuchlich, an den Namen Fischschiefer erinnert noch das 
daraus gewonnene «Ichthyol ». Petrographische Untersuchung 
von SANDER 1921 und 1922, gute Zusammenfassung bei TRUSHEIM, 
1930, p. 13-19, neueste Definition bei KLEBELSBERG, 1935, p. 65: 
«In jeweils geringmächtigen (bis etwa 5 m) Paketen, aber oft 
zu mehreren nahe übereinander (bis 50 m Gesamtmächtigkeit), 
z.T. mehrere km weit anhaltende, dünnschichtige bis schiefrige, 
grau- bis dunkelbraune und fast schwarze, stark bituminöse Mer- 
gelschiefer ». 


Locus typicus : Felsengraben bei Seefeld, Nordtirol. 

Fossilien : Cupressites alpinus GUEMBEL u.a. Pflanzen, Fisch- 
reste bearbeitet von HECKEL; KNER, 1866, 1867 und GORJANOVIC- 
KRAMBERGER, 1905. Ein unsicherer Teleosaurierrest. 

Alter: Im Hauptdolomit; in den benachbarten bayrischen 
Alpen, besonders im nordwestlichen Karwendel, auch in mittleren 
und tieferen Horizonten. 

Verbreitung : Nördliches Tirol und benachbartes Bayern. 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 333; KLEBELSBERG, R. v., 
1935, p. 65-67; LEucHs, K., 1932; PICHLER, A., 1866, p. 78; RICHT- 
HOFEN, F. v., 1862, p. 142; SANDER, B., 1921; 1922; TRUSHEM, F., 


1930, p. 13-19. 
(O. KuEnHn). 


BEEEELDERSDOLOMILE U. ne ent Trias 
PIcHLER, A., 1866: Cardita-Schichten und Hauptdolomit. — 
Jb. geol. Reichsanst. Wien, 16, p. 73; auch bei Mossısovıcs, E. v., 


1869. 


tisch mit Hauptdolomit. 
Identisch mit Haup a 
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SEERARSPITZ-KALE rAr NN AANE ANTE eurem Jura 

TRAUTH, F., 1950: Die fazielle Ausbildung und Gliederung 
des Oberjura in den‘nördlichen Ostalpen. — Verh. geol. Bundes- 
anst Jg., 1948, Wien, p. 208 : | 

«Gelber oder grauer, z.T. verkieselter Korallen-Kalk mit 
Opisthophyllum, Pseudothecosmilia, Montlivaultia, Thecosmilia, 
Leptophyllia, Thammastraea und Stephanocoenia ». | 

Späterer Name für Rofan-Korallenkalk, welcher Name die 
Priorität hat (s.d.). Der Locus typicus Seekarspitz heißt richtig 
Seekarlspitz. 


a anna 


(F. BACHMAYER). 


SEEWER- (Bildungen, Kalk, Mergel, Schichten, Schiefer) 
Kreide 


Locus typicus : Schweiz. 


In Vorarlberg von RICHTHOFEN, F. v., 1862, p. 173, 180; VACEK, | 

M., 1879, p. 697-199; GuEMBEL, C.W., 1894, p. 106; WEPFER, E., 

1909, p. 11-26; REıser, K.A., 1920, p. 190; KOCKEL, C.W., 1922, , 

p. 82, 84, 94, 132; MEEsmann, P., 1925, p. 10 23-24; OBERHAUSER, RSI 

1953, p. 177; 1956, p. 125; 1958, p. 122 beschrieben. In Tirol vide : 
KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 98. 

(O. KvEHn). 


SEICHTWASSERKREIDE -nee ae Kreide 


FRIEDL, K., 1920: Stratigraphie und Tektonik der Flyschzone 
des östlichen Wiener Waldes. — Mitt. geol. Ges. Wien, 13, p. 20:: 

« Grobkörnige Sandsteine und Konglomerate... werden hier! 
herrschend, die mergeligen Gesteine selten bis zum völligen Ver- 
schwinden. > 

Nach BECKER & GOETZINGER, 1934, p. 3 sind darin auch neo- 
kome Klippenhüllgesteine und Schiefer mit einbezogen. GOETZIN- 
GER, 1944, p. 75; 1951, p. 229 und 1954, p. 53 beschreibt sie als 
Kahlenberger Schichten und Sieveringer Sandstein, s.d. Seicht- 
wasserkreide ist daher als Sammelbegriff aufgelassen. 


(O. KuEHn). 


SEIDLWINKELTRIAS .........-.2.2. 0000 penninische Tria 


Bezeichnung der Triasserie (Quarzit, Rauwacke, Kalk, Do 
lomit, Gips, Schiefer) im Gebiet inneres Seidlwinkeltal-Hochtor 
(Glocknergruppe, Salzburg) bei HoTTINGER, A., 1931, p. 179. 
Fig. 3. Später besonders von CornELIvs, H.P. & CLAR, E. und 
Frası, F. (1958, p. 394) gebrauchter Name. 

Synonyme (s.d.) : Moderecktrias, Hochtortrias. 


(A. TOLLMANN). 


SEITNERBERG-MARMOR .........::.:rc22020: Paläozoiku 
BoEcHER, H., 1927: Zur Geologie des Hochreichart und de» 


Zinken in den Seckauer Tauern. — Mitt. naturw. Ver. Steier- 
mark, Graz, 63, p. 146: | 
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Glimmermarmore, vereinzelt mit Quarzgeröllen, oft verfaltet 
mit Serizitquarziten und Phylliten, werden ohne spezielle Na- 
j mensgebung erwähnt. Bei SCHWINNER, 1929, p. 220 erscheint 
dieser Marmor als « Seitnerbergmarmor » mit stratigraphischem 
| Begriffsinhalt : Kalkiger Repräsentant der Serie IIIa (s.d., Ran- 
nachserie). Nach Merz, K., 1940, p. 46 ist der Begriff zu streichen. 
Literatur : Merz, K., 1940; 1953, p. 46; ScHwInnER, R., 1929. 
(K. Merz). 


$ 


SEMMERINGDOLOMIT .-.... oanu... unterostalpine Trias 


In der älteren Literatur als Semmeringkalk (s.d.) bezeichnet. 
Später davon getrennt gehalten (Schmmr, W.J., 1952, p. 33; 
Krıstan, E. & Torımann, A., 1957, p. 81) als Bezeichnung für 
den oberanisisch-ladinischen Dolomit des Semmeringsystems 
(Unterostalpin). 

(A. TOLLMANN). 


| 
BBEMMERINGKALK ........2.20.... unterostalpine Trias 


| Vacex, M., 1888: Uber die geologischen Verhältnisse des 
Semmeringgebietes. — Vh. Geol. R.-A., Wien, p. 64: 

« Die Schichtgruppe besteht aus sehr mächtigen, deutlich ge- 
schichteten, zum Theil dolomitischen, grauen Kalken, die be- 
sonders da, wo sie unconform an die ältere Basis stoßen, sehr 
häufig von zelligen Rauhwacken durchsetzt sind ». 

Locus typicus : Adlitzgraben, Semmeringgebiet, N.Ö. 

Fossilien : Aniskalke und Dolomite führen Crinoiden : ? En- 
erinus lilüformis (Toura, F., 1899, p. 161), Ladindolomit: Gyro- 
porella annulata ScHArH. (Toura, F., 1899, p. 157; Krıstan, E. & 
ToLLmann, A., 1957, p. 81-82); Rhätfauna aus dem « Penta- 
erinitenkalk » (s.d.), von Toura, F., 1877, p. 243, beschrieben. 


Alter : Ursprünglich für Silur (KuDErnarsch, J., 1850, p. 375; 
FOETTERLE, F., 1850, p. 577; CŽJŽEK, J., 1854, p. 506; STUR, D., 
‚1871, p. 100) oder Devon (Tovuza, F., 1876, p. 338) bzw. Silur oder 
Devon (Vacek, M., 1888, p. 65) gehalten. Durch Toura, 1885, 
p. 33 wurde das triadische Alter erkannt. Nachdem er den 
Semmeringkalk zuerst (1885, p. 33) mit dem « Opponitzer Haupt- 
dolomit und Rhät» parallelisiert hatte, gelang Toura, 1899, die 
auch heute noch gültige Aufgliederung in die Aquivalente des 
Muschelkalkes (p. 161), Wettersteinkalkes (p. 162) und der 
Kössener Schichten (p. 153); ebenso 1903, p. 45. Nach dem 
Versuch von Momr, H., 1910, p. 147-150 einer Gliederung in 
Diploporendolomit, Rhät und Jura wurde durch Cornterıvus, H.P., 
1952, p. 40 abermals der Umfang auf Trias beschränkt. Der 
geschlossene Kalk - Dolomit - Komplex umfaßt hingegen nur 
Anis-Ladin (ScHmmT, W.J., 1952, p. 33; KRISTAN, E. & TOLLMANN, 
A., 1957, p. 78-82, ToLLMAnN, A., 1958, M.G.G., p. 333-334). 


Synonym : « Semmeringmarmor » CORNELIUS, H.P., 1933 (Vh. 
G.B.-A.), p. 32. 
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(Semmeringkalk, Folge) 


Verbreitung : Unterostalpin des Semmeringsystems von der 
Linie Stanz - Anger-im W bis ins Leithagebirge und die Buck- 
lige Welt im E. y 

Als stratigraphischer Begriff heute ungeeignet. 


(A. TOLLMANN). 


SEMMERINGQUARZIT ..............- unterostalpine Trias 


Mor, H., 1910: Zur Tektonik und Stratigraphie der Grau- 
wackenzone zwischen Schneeberg und Wechsel. — Mitt. Geol. 
Ges. Wien, 3, p. 152 (Erstnennung ohne Beschreibung bei UHLIG, 
V., 1906, p. 1736) : 

«An der Zusammensetzung dieser Serie (Erg. v. Verf.: 
« Quarzitgruppe », die von Vacek, M., 1888, p. 63 beschrieben 
wurde) nehmen in erster Linie mächtige Quarzite Anteil. Die 
in der Regel feinkörnigen bis dichten Varietäten zeigen wenig 
oder gar keine plattige Absonderung, weit mehr massigen Cha- 
rakter. Der Farbe nach herrschen licht weiße bis grünliche (apfel- 
grün) oder violettrötliche Typen vor. Eine sehr oft beobachtete 
Erscheinung stellen sekundäre Quarztrümer dar, aus reinem und 
daher lichtweißem Quarzmaterial bestehend, ... Die Schichtung 
des Quarzites wird sehr beeinflußt durch die Beimengung von 
Serizit, der sich... auf Schichtflächen konzentriert... Eine weite 
Verbreitung zeigen unter der Quarzitgruppe die Arkosen. » 


Locus typicus : Steinbruch hinterm Panhans, Semmering. 

Alter (Angaben vor 1910 unter anderen Bezeichnungen) : 
Ursprünglich allgemein für Silur gehalten (KUDERNATSCH, J., 1850, 
p. 375; FOETTERLE, F., 1850, p. 577; CZJZEK, J., 1854, p. 507; STUR, 
D., 1871, p. 114; Vacek, M., 1888, p. 64: älter als der von ihm 
für Silur - Devon gehaltene Semmeringkalk) bzw. dem devo- 
nischen Taunusquarzit gleichgestellt (TSCHERMAK, G., 1873, p. 63). 
Das geringere Alter erkannten als erste Suess, E. und Toura, F. 
(1885), die ihn für « Verrucano » (p. 30) bzw. « Verrucano oder ' 
Werfener- oder Lunzer-Schichten » (p.33) erachteten. Nachdem . 
Tovuza, F., 1903, p. 47 nochmals höheres Alter, und zwar Ober- 
karbon, vermutet hatte, ist seit MoHr, H., 1910, p. 157 die Auf- 
fassung von permoskythischen Alter bis in die jüngste Zeit all- - 
gemein gewesen - mit Ausnahme von SCHWINNER, R., der Per-- 
moskyth mit Sicherheit ausschloß (1951, p. 177: Serie IIIb). Für ' 
permoskythisches Alter sprachen sich aus : MoHr, H., 1910, p. 157; ; 
KoßEr, L., 1926, p. 17; CorneLıs, H.P., 1952, p. 42; KRISTAN, E. 
& ToLLmann, A., 1957, p. 77; ToLLmann, A., 1958, p. 333, 1959 
(M.G.B. Stud.), p. 30. 

Gegenwärtige Einstufung : Seit Toura, F., 1903 ist der Sem- 
meringquarzit von den « Semmeringschiefern », die durch CoR- 
NELIUS, H.P., 1936 als « Bunter Keuper » erkannt wurden, auch 
kartenmäßig getrennt. Nun kann auf Grund des regionalen Ver- 
gleiches die weitere Aufgliederung und Einstufung der Semme- 
ringquarzitgruppe in den tieferen Serizitschieferanteil mit Por-: 
phyroideinschaltungen und in den höheren Quarzit- und Arkose- 
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 anteil erfolgen (ToLLmann, A., 1959 (M.G.B. Stud.), p. 30). Ersterer 
ist ident mit Alpinem Verrucano und vertritt höheres Perm, der 
i feste Semmeringquarzit, auf den die Bezeichnung beschränkt 
bleiben muß, ausschließlich Skyth. 


Verbreitung : Außer im Unterostalpin des Semmeringgebietes 
und Leithagebirges im gesamten zentralalpinen Faziesbereich und 
weiter in den Karpaten usf. verbreitet und mit verschiedenen 
‚Lokalnamen belegt (vgl. ToLLmann, A., 1959, p. 30) : so z.B. im 
Pennin der Tauern und Westalpen « Tafelquarzit »; im Unterost- 
alpin der Radstädter Tauern « Lantschfeldquarzit », des Unteren- 
 gadins « Ladiser Quarzit »; im Mittelostalpin der östlichen Ostal- 
pen: « Pseudosemmeringquarzit », « Thörler Quarzit >, « Plattel- 
quarz(it) », « Blattelquarzit», « Weißstein », « Porenquarzit » usf. 
(s. diese Bezeichnungen). In dieser Einheit wurden dem « Sem- 
meringquarzit » ferner der Quarzit von Viktring und des Faaker- 
| seegebietes (KAHLER, F., 1931, p. 39 und 55) und jener der Ro- 
 segger Trias (Worsch, E., 1937, p. 50) gleichgesetzt, hierbei aber 
| hauptsächlich Alpiner Verrucano miterfaßt. 


r (A. ToLLmann). 


SEMMERINGQUARZITGRUPPE. unterostalpines Permoskyih 


SCHMIDT, W.J., 1952: Geologie des neuen Semmeringtunnel. 
— Dekschr. Ak. Wiss. Wien, m.-n. Kl., 109, 2 Abh., Wien, p. 32-33 
(non CorneELivs, H.P., 1935, p. 76) : 

« Sie besteht aus basalen Quarzkonglomeraten, übergehend 
in Quarzsandsteine und Quarzite, weiß bzw. farblos, grün, rosa- 
rot..... Arkosepartien sind selten. In diesen Quarzgesteinen stecken 
stark umgewandelte Eruptivgesteine, meist als Porphyroide 
bestimmt, möglicherweise auch basischere Typen. Sie finden sich 
vorwiegend in den tieferen Horizonten..., während in den höheren 
Partien häufig Einlagerungen von grünen und grauen, mehr oder 
weniger phyllitischen Tonschiefern auftreten ». 


Locus typicus : « Tiefste Serie aller am Semmeringpaß auf- 
tretenden Einheiten » (Scummr, W.J., 1952, p. 32). 


Alter: «Äquivalent der permotriadischen Unterlage der 
Kalkalpen » (p. 33). 

Der Begriff umfaßt demnach die höher permischen Porphy- 
roide, die Quarzitschiefer des Alpinen Verrucano und die skythi- 
schen Semmeringquarzite, nicht hingergen auch noch den Bunten 
Keuper, wie die von VAcER, M., 1888, p. 63 für das Semmering- 
gebiet aufgestellte « Quarzitgruppe », welchen Begriff auch noch 
Mo#r, H., 1910, p. 151-156, SPENGLER, E., 1921, p. 248 und CORNE- 
Lıus, H.P., 1935, p. 76 (« Semmering-quarzitgruppe» im Sinne 
von « Quarzitgruppe ») verwendeten. 

Verbreitung : gesamte Zentralalpen, Bezeichnung aber bisher 
nur im Semmeringgebiet von W.J. ScHhmiprt gebraucht. 


(A. TOLLMANN). 
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SEMMERINGSCHIEFER ............- unterostalpine Trias 
Toura, F., 1903: Führer für die Exkursion auf den Semme- | 


ring. — Intern. Geol. Kongreß Wien, p. 47: 


« die Gesteine des Semmeringtunnels und ihre Aquivalente. » 
p. 23: «1. Lichte quarzitische Schiefer mit talkig - serizitischem 
Zwischenmittel; 2. lichtgraue, weißaderige Kalke mit tonig- 
schiefrigen Zwischenlagen; 3. dünnplattige lichte Tonschiefer mit 


dünnen Kalklagen, die nach oben in förmliche Kalkschiefer über- 
gehen; 4. dunkelgraue Kalke; 5. körnige Quarzite; 6. lichte, silber- 
glänzende Schiefer mit zarter Schieferung, gegen unten in 
Quarzitschiefer übergehend. » (Anm. d. Verf. : hier sind also auch 
rhätische Kalkschiefer inbegriffen). 


Locus typicus : Semmeringsattel (Tunnel). 


Fossilien : Nur in den begleitenden Rhätkalken (vgl. Penta- 
crinitenkalk). 

Ältere Erwähnung dieser Serie als « Quarzschiefer, Talk- 
schiefer, Chloritschiefer und Thonschiefer des Semmering- 
tunnels » (FOETTERLE, F., 1850, p. 580); als Bestandteil des « Lie- 
gendschiefercomplexes » (Toura, F., 1885, p. 10) als « Quarzit- 
schieferformation » (Toura, 1903, p. 23). 

Alter und Stellung: In den Arbeiten vor Toura, F. (1885) 
als Bestandteil der paläozoischen Grauwackenformation erachtet; 
von Toura, F., 1885, p. 33 als Äquivalent des Werfener Schiefer- 
horizontes gedacht. Durch Toura, F., 1903 erstmals kartierungs- 
mäßig (« Serizitische Semmeringschiefer mit Gips») klar vom 
« Quarzit und Quarzitschiefer » des Semmerings getrennt, als 
unterste Trias oder. oberes Perm aufgefaßt. Unuıc, V., 1906, 
p. 1734 : Permotrias. Vorübergehend von Monr, H., 1910, p. 151- 
156 wiederum mit dem Semmeringquarzit in der von VAcER, M., 
1888, p. 63 aufgestellten « Quarzitgruppe » vereinigt; von CORNE- 
Lius, H.P., 1936 (Karte) wurde die von Toura, F., 1903 durchge- 
führte Trennung wiederhergestellt, die Natur der gipsführenden 
Serizitschieferserie als « Bunter Keuper » (s.d.), Obertrias, 


erkannt. Gliederung im gleichen Sinne bei Scummr, W.J., 1952; , 


Krıstan, E. & ToLLmann, A., 1957; ToLLMANN, A., 1958 (M.G.G.). 


Heute veralteter Begriff, durch Bezeichnung « Bunter Keu-: 


per » ersetzt (s.d.). 
(A. TOLLMANN). 


SEMMERINGSERIE ............. unterostalpine Permotrias 


Schichtgruppe des Semmering-Kalkes, -Dolomites und 
-Quarzites (MonHr, H., 1910, p. 156). Vgl. diese. 


(A. TOLLMANN). 


SEMRIACHER SCHIEFER 


Car, C., 1874: Kurze Übersicht der geotektonischen Ver- 


hältnisse der Grazer Devonformation. — Verh. geol. Reichsanst.! 


Wien, p. 64: 


F- 
= <eine mit Graphitschiefern beginnende Reihe vielfärbiger 
Grauwackenschiefer mit Übergängen in Quarz- und Kalkphyllite, 
von denen besonders ein chloritisch gefleckter grüner Schiefer 
für die Stufe charakteristisch ist. » 
_ Er verstand darunter nur die über dem Schöckelkalk liegen- 
den Schiefer. M. VacEk, 1891, p. 433, der der Meinung war, daß 
sie unter diesem lägen, bezeichnete sie als Quarzphyllit. Die sich 
' daraus entwickelnde Kontroverse hinsichtlich der Stellung dieser 
Schiefer zum Schöckelkalk, entschied R. ScHhwinner, 1925, der 
erkannte, daß sowohl über, als auch unter diesem Kalk eine 
petrographisch analoge Schieferserie liegt. Er bezeichnete erstere 
als Taschenschiefer, letztere als Phyllite von Semriach-Passail. 
Damit hat der Begriff Semriacher Schiefer nur mehr einen 
historischen Charakter. 


Verbreitung : Grazer Paläozoikum. 


| Literatur : E. CLAR, 1935; H. FLÜGEL, 1953; F. HerITSCH, 1917, 
| 1943; R. HoERNEs, 1892; M. VAcER, 1892, 1906, 1907. 


(H. FLÜGEL). 


ur 
+ 


ER RT Eee er ra A Tertiär 


HoErRnEs, M., 1898: Sarmatische Conchylien aus dem Öden- 
burger Comitat. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 47, p. 60: 

« welche, wie die Bryozoen- und Serpulakalke nicht bloß von 
der nächsten Umgebung des Ablagerungsortes bekannt sind >. 

Parr, 1956, p. 58: « Besonders auffällig, wenn auch räumlich 
nicht weit verbreitet, sind die Serpulakalke. Die einzelnen Röh- 
ren haben etwa 1 mm Durchmesser, es kommen Partien vor, wo 
die Röhren parallel liegend oder unregelmäßig sind. In den Ser- 
pulakalken ist Cardium lithopodolicum sarmaticum... mit Formen, 
die der typischen Unterart näherstehen, das häufigste Fossil. » 


Locus typicus : Sarmataufschluß bei Wiesen-Siegleß, Bur- 
genland. 
| Alter : Sarmat. 
Verbreitung : Stets lokal begrenzte Vorkommen im Wiener 
Becken und dem Burgenland. 
Literatur : Papp, A. & HAEUSLER, 1940, p. 1; Parr, A., 1956, 


p. 58. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


BER VIN Oele eietohe E gene Trias 
Locus typicus : Italien (fasc. 11, p. 95). 


Gelegentlich neben « Buntsandstein » für die sandige Aus- 
bildung der Werfener Schichten in Tirol-Vorarlberg gebraucht; 
auch Liechtenstein teste ScCHAETTI, 1951, p. 29 im Valorschbach. 


(O. KvEHn). 
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SEVATISCHE UNTERSTUFE .............-recr000. Trias 


Mossısovics, E. v., 1895 in Mowsısovics, E. v., Waacen, W. 
& Diener, C.: Entwurf einer Gliederung der pelagischen Sedi- | 
mente des Trias-Systems. — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-na- 
turw. KL., 104, p. 1298: 

«Doch schien es im Interesse der Gleichförmigkeit des vor- 
liegenden Entwurfes zweckmäßig, den... Abtheilungen der ein- 
zelnen Stufen besondere Bezeichnungen als Unterstufen beizule- 
gen... Als solche Bezeichnungen schlage ich vor : ...Sevatisch für 
die oberjuvavische » (heute -norische) « Unterstufe ». Dazu Fuß- 
note: «Nach den Sevatern, einem keltischen Volksstamm zwi- 
schen Inn und Enns. > 

Mossısovics bezeichnet sie 1902, p. 344 als « Zone des Pina- 
coceras metternichi» und teilt sie in eine Subzone des Pinaco- 
ceras metternichi (= grauer Marmor des Steinbergkogels, des 
Rossmoos, Hüttenecks etc. und eine Subzone des Choristoceras 
haueri (= Zlambachschichten). Die Gliederung von FRECH, 1906, 
p. 332 nach Megalodonten in zwei Zonen wurde bisher bloß in 
den Südalpen durchgeführt. Die Abtrennbarkeit von unter- und 
mittelnorischen Schichten wurde auch von Kırıı, 1903, p. 16 und 
ARTHABER, 1906, p. 378 zugegeben. 


Locus typicus : Salzkammergut. 

Fossilien: Als Zonenammoniten Choristoceras haueri MoJs., 
Pinacoceras metternichi Moss., Sirenites argonautae Moys. an- 
gegeben. 

Alter : Ober-Nor. 


Verbreitung : Trias der nördlichen Kalkalpenzone. 
Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 378-382; KırtL, E., 1903, 
p. 16; Mossisovics, E. v., 1902, p. 344. 
(O. KuEHn). 


SEWATISCHE, STUFE es Trias 
Schreibfehler bei ARTHABER, G. v., 1906, p. 590 für Sevatisch. 


SIEBENERSCHICHT om e ER Trias 


ROSENBERG, G., 1953: Das Profil der Rahnbauerkogels bei 
Großreifling. — Verh. geol. Bundesanst. Wien, D2398 

Keine Beschreibung. Bezieht sich auf ArRTHABER, G. v., 1896, 
p: 193, Profil Fig. 11, Schicht 7: «Kalke mit der Fauna des 
Rahnbauerkogel-Niveaus» und p. 194: « Dicke gebankte, im 
frischen Zustande dunkelblau-graue Kalke, welche in flachen, 


langgestreckten Linsen die Fauna des Rahnbauerkogels ent- 
halten. » 


Locus typicus: Oberer SE-Hang des Rahnbauerkogels bei 
Groß-Reifling a.d. Enns. 


Fossilien : Enteropleura bittneri Kırrı, Paraceratites trinodo- 
sus Moss., Acrochordiceras pustericum Moss., Ptychites domatus 
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a 443 
e A 
_Havrr, P. studeri Hauer, P. opulentus Moss., Balatonites div. 


spec. 
Alter : Illyrisch (Ober-Anis). 


Verbreitung : Nur am Locus typicus beschrieben, aber weiter 
verbreitet. 


(O. KuEHn). 
ESIEVERINGER SCHICHTEN ........... u uue... Tertiär 
CZJZEK, J., 1847: Neue Fundorte der fossilen Fauna im un- 
garischen Becken. — Ber. Mitt. Freunden Naturw. Wien, 1, 


D+ 185: 

« Diese Schichten (im Burgenland) scheinen dem oberen 
Sande anzugehören, indem sie sich zwischen die Pötzleinsdorfer 
und Sieveringer Schichten stellen ». Scheint also damals ein all- 
gemein bekannter Begriff gewesen zu sein; die Ähnlichkeit mit 
den Pötzleinsdorfer Schichten ist aber wohl fazieller Natur. 

Vgl. Hauer, 1872, p. 217: «Feste, bei dem genannten Orte 
auftretende Sandsteinschichten mit ziemlich reicher Petrefacten- 
- führung, darunter insbesondere Pecten und Ostreen häufig. Die 
', Sieveringer Schichten stellen eine der vielen eigentümlichen 
= Facies der Marinschichten des Wiener Beckens dar, ohne daß 
man Veranlassung hätte, dieselben als eine besondere Altersstufe 
zu bezeichnen ». 

Daher allgemein aufgelassen. SCHAFFER, 1906 z.B. gibt zwar 
p. 77-78 ein Verzeichnis der Fossilien des Miozäns von Sieve- 
ring, aber ohne eigene Schichtbezeichnung. 


Locus typicus : Sievering in Wien XIX. 
Fossilien : Bei SCHAFFER, 1906, p. 77-78. 


Alter : Torton. 
(O. KuEHn). 


SIEVERINGER- (Sandstein, Schichten) ............. Kreide 


GOETZINGER, G., 1944: Abriß der Tektonik des Wienerwald- 
flysches. — Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 75: 

Nur Name « Sieveringer Sandstein » auf Profil. 

GOETZINGER, 1951, p. 229: « Besonders bezeichnend für diese 
Fazies sind häufige pflanzliche Einschwemmungen und Sand- 
steine, welche zwischen den Sieveringer Schichten vorkommen, 
teils als lokale Wechsellagerung, teils als isolierte Einschaltung, 
erscheinen analog den gelegentlichen Sandsteinen der Kahlen- 
berger Schichten » und 1954, p. 53: < Zug von Kalksandsteinen 
und -mergeln mit reicherer Zwischenschaltung von Mürbsand- 
steinen (sogenannte Seichtwasserkreide FRIEDLS) »... «von den 
Kahlenberger Schichten durch häufigere Sandsteineinschalt- 
ungen verschieden. » 

Locus typicus : Steinbruch Sievering in Wien XIX. 


Fossilien: Gaudryceras cf. mite HauER (teste GOETZINGER, 
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(Sienerringer- (Sandstein), Folge) 


1951, p. 229), einige artlich unbestimmte Bivalven, ‚Chondtriten, 
Helminthoiden; Foraminiferen. 


Alter : Senon. 


Verbreitung : In der Kahlenberger Teildecke des Wiener 
Waldes. 


Literatur : GOETZINGER, G., 1951, p. 229; 1954, p. 53-54. 


(O. KuEHn). 
SILBERBERG-SCHOTTERT T. re e Tertiär 
WINKLER-HERMADEN, A. 1927: Das südweststeirische Ter- 
tiärbecken im älteren Miocän. — Denkschr. Akad. Wiss. Wien, 


math.-naturw. KL., 101, p. 43. 

Jüngste Flußschotter, welche die endgültige Verlandung des 
steirischen Beckens anzeigen. Sie liegen diskordant z.T. durch 
Roterde getrennt über dem Pannon. Mächtigkeit bis 80 m; obere 
Grenze ist Denudationsfläche. 


Locus typicus : Höhenrücken des Silberberges S Jenners- 
dorf, Steiermark. 


Alter : Pliozän, Daz. 
Literatur : WINKLER-HERMADEN, A., 1951. 
(A. Parr & E. THENIUS). 


SILBERECKMARMOR ........... penninisches Mesozoikum 


BEckE, F., 1909: Bericht über geologische und petrogra- 
phische Untersuchungen am Ostrand des Hochalmkerns. — Sber. 
Ak. Wiss. Wien, m.-n. Kl., Abt. I, 118, p. 1949, Fig. 2 (Name), 
p. 1046 : 

«An den Stellen ihrer bedeutendsten Mächtigkeit besteht 
sie (Anm. d. Verf. : die Silbereckscholle) aus vorwaltenden Mar- 
morlagern mit untergeordneten Quarziten und Glimmerschiefern 
im Liegenden, aus ...... granatführenden Glimmerschiefern im 
Hangenden, denen sich aber im hangensten Teil abermals karbo- 
natreiche Schieferlagen und Marmorlager einschalten». Die 
Bezeichnung « Silbereckmarmor » wurde auf Fig. 2, p. 1049 nur 


für die auch als «Liegendmarmore » bezeichneten Gesteine 
verwendet. 


A Locus typicus : Silbereck, Hafnergruppe, Hohe Tauern, Salz- 
urg. 

Verbreitung: NW-SE streichender Zug der « Silbereck- 
mulde », Hafnergruppe, Hohe Tauern. 


Alter und Stellung : BEcke, F., 1909, p. 1050: «Da der Sil- 
bereckmarmor zum Zentralgneis dieselbe Stellung einnimmt wie 
der Hochstegenkalk im Zillertal, so wird man die Auffassung, die 
man dem Silbereckmarmor entgegenbringt, auch auf den Hoch- 
stegenkalk ausdehnen dürfen ». Gleichstellung mit Hochstegen- 
kalk (s.d.) auch bei STEINMANN, G., 1910, p. 297; HERITScH, F., 


ts 445 
1912, p. 184 usf. Nach der Neubearbeitung durch Anceı, F., 1939, 
p. XXI und ANGEL, F. & STABER, R., 1952, p. 71 als mesozoisch 
betrachtet. Von ExnER, Ch., 1939, p. 296 wird auf eine stratigra- 
 phische Einordnung verzichtet, 1954, Tf. 2 der Silbereckmarmor 
aber ebenfalls als mesozoisch verzeichnet. 


Synonym : « Basismarmor » bei ANGEL & STABER, 1952, p. 71. 


Literatur : BECKE, F., 1908, p. 376; Exner, Ch., 1940; STUR, D., 
1854, Tf. 5, Profil 28; WINKLER, A., 1923, p. 104. 


(A. TOLLMANN). 


SILBERSBERG- (Grauwacke, Konglomerat, Phyllit, Serie) 
Kambrium ? - Silur 


Toura, F., 1885: Geologische Untersuchungen der Grau- 
wackenzone der nordöstlichen Alpen mit besonderer Berücksich- 
tigung des Semmeringgebietes. — Denkschr. Akad. Wiss. Wien, 
math.-naturw. Kl., 50, p. 144. 

Neben Silbersbergkonglomerat sind serizitische Schiefer und 
 Quarzite wesentlich. Häufige Einlagerung ist ein Riebeckitgneis, 
© genannt Forellenstein (Zemann, I., 1950). Letzte Beschreibung 
„und Umgrenzung von CorneLıus, 1952, p. 12. Behandlung der 
Lydite im Rahmen der Silbersbergserie : HERITSCH, 1943, p. 235, 
CORNELIUS, 1952, p. 24. 


Alter : Nach Mohr, 1910, Karbon, nach HeErıtschH, 1943, Ordo- 
vicium. CORNELIUS, 1952, p. 39: Wesentlich Kambrium. Nach ihm 
entspricht die Serie dem tiefen Anteil der Wildschönauerserie 
(s.d.). Vergleich mit Plengeserie der Karnischen Alpen (siehe 
diese). 


Verbreitung : Nordöstliche Grauwackenzone, Semmering bis 
Niederösterreich. 
Literatur : CORNELIUS, H.P., 1936; MoHr, H., 1910, p. 104-213; 
HERITSCH, F., 1943; Zemann, I., 1950. 
(F. KAHLER). 


SILUR-DEVONGRENZE, Schichten der ....... Silur-Devon 
GAERTNER, H.R., 1931 : Geologie der Zentralkarnischen Alpen. 
— Denkschr. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl., 102, p. 113- 
199. 
Da der Autor die einzelnen Schichten stratigraphisch ein- 
zuordnen versucht, liegt kein neuer stratigraphischer Begriff vor. 


(F. KAHLER). 


SINNERSDORFER KONGLOMERATE (Serie, Blockschotter) 

Tertiär 

HorFmann, K., 1877 : Geologischer Aufnahmsbericht im NW- 

Teil des Eisenburger Comitates. — Verh. geol. Reichsanst. Wien 
p19; 
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(Sinnersdorfer Konglomerate, Folge) : 


Mächtige Grob- und Blockschotter an der Abdachung der 
Zentralalpen zur nordsteirischen Bucht. Sie greifen räumlich weit 
über die kohlenführenden Ablagerungen im Liegenden hinaus. 
Durch WINKLER-HERMADEN, 1933, wurden die Sinnersdorfer Kon- | 
glomerate (im weiteren Sinne) gegliedert in : 

Mönichkirchener Blockschotter. 

Zöberner Breccien. 

Sinnersdorfer Blockschotter s.s. mit reichlich auftretenden 
Granitgeröllen. Die « Sinnersdorfer Konglomerate » wurden in 
einem grabenartigen Senkungsstreifen des stark gehobenen 
Wechsel- und Masenbergmassivs von Muren und Wildbächen ab- 
gelagert. 

Alter : Ober-Helvet (ursprünglich Burdigal). 

Literatur : Momr, H., 1914; WINKLER-HERMADEN, A., 1933; 
1951. 

Parallelisierung der Schotter im oberen Helvet an der Ost- 
abdachung des Nordostspornes der Zentralalpen nach WINKLER- 
HERMADEN, 1951: 


r Wechsel-Ostabfall Landseer Bucht 
5 = (Burgenland) 
228 pr 
S $ Sinnersdorfer Konglomerate s.s.Brennberger Blockstrom > 
a8 = 
t Krumbacher Schichten obere Auwaldschotter œ 
N) 
in 8 Zöberner Breccie a 
M untere Auwaldschotter 


Mönichkirchner Blockschotter 


Für den Brennberger Blockstrom kommt ähnlich dem Ader- 
klaaer Konglomerat im Wiener Becken auch unteres Torton 
(unteres Lagenidenzone) in Betracht. 


(A. Parr & E. THuenıus). 


SIRENITES ARGONAUTAE, Zone des ..... 22... Trias 
Vide : argonautae, 
SKY THISCHE SERIE. cos A E E Trias 


In Österreich nur durch die Werfener Schichten vertreten. 
(O. KuEHn). 


SKYTHISCHE STUFE 


Locus typicus : Russland. 
In den österreichischen Alpen durch Werfener Schichten ver- 


4 


5 447 


; treten, s.d. Die stark sandige Entwicklung in Tirol und Windisch- 
garsten, (O.O.) wird auch Buntsandstein genannt, in Vorarlberg 
und Liechtenstein wird gelegentlich auch die Bezeichnung Ser- 
vino gebraucht. 

i FRECH, 1899, p. 45 meinte, daß nur die pelagische Entwick- 
lung der Untertrias als Skyth bezeichnet werden soll, die Binnen- 
entwicklung dagegen als Buntsandstein. WAAGEN & DIENER in 
Mossısovics, WAAGEN & DIENER, 1895, p. 1273 vertreten wohl eine 
‚ähnliche Auffassung, aber nur, weil Buntsandstein die ältere 
Bezeichnung war. Richtiger erscheint die Meinung von Pra, 1930, 
p- 88, der Skyth als allgemeine Stufenbezeichnung, Buntsandstein 
als Lokalbezeichnung auffaßt. 

(O. KuEHn). 


| SÖLKER KALK (-MARMOR)......... mittelostalpine Trias 


Stur, D., 1871: Geologie der Steiermark. — Graz, p. 43: 
«Eine mächtige Einlagerung von körnigem Kalk». Aus- 
_führliche Beschreibung bei Hauser, A. & BrRAnDL, W., 1956. 


“ Locus typicus : Groß-Sölk, Niedere Tauern, Steiermark. 


= Fossilien : Archaeocyathinen aus der östlichen Fortsetzung 
(< Gumpeneckmarmor >») von SCHWINNER, R., 1936, p. 120 erwähnt, 
von Herrrscu, F., 1943, p. 5 bezweifelt. Triadische-liassische 
Crinoiden aus der westlichen Fortsetzung (Sattental) nach Hav- 
SER, A. & Brannr, W., 1956, p. 71. 

Alter : der Sölker- bzw. Gumpeneck-Marmor galt, nachdem 
ihn ursprünglich Stur, D., 1871, p. 43 ins Präkambrium gestellt 
hatte, bis in die neuere Zeit als altpaläozoisch (SCHWINNER, R., 
1951, p. 176: Kambrium; Frrrsch, W., 1953, p. 11; KÜPPER, K., 
1956, p. 213). Bereits 1938 aber sprach sich KosrR, L., p. 54 für 
ein triadisches Alter aus, was durch Crinoidenfunde durch Hau- 
SER, A. & Branpr, W., 1956, p. 71 (« höchstens triadisch ») bestä- 
tigt wurde, sodaß auch Merz, K., 1958 (M.G.G. Wien) ‚p. 233 ihn 
für « wenigstens teilweise mesozoisch » erachtete. Bei TOLLMANN, 
A., 1959 (M.G.B. Stud.), p. 30: mittelostalpine Trias, bei FLÜGEL, 
H., 1960, p. 211: Mesozoikum. 

Synonyme: « Gumpeneckmarmor » HABERFELNER, E., 1937 
(s.d.); « Hochofen-Marmor » WEISS, E.H., 1958 (s.d.); abzulehnen 
ist die Vereinigung mit den wesentlich älteren Brettsteinmarmo- 
ren, die Merz, K. (1953, p. 42-44) vornahm. 

Literatur : HoLzER, H. & MEDWENITSCH, W., 1951 (Mitt. Ges. 
Bergb. Stud. Wien, 2, Hf. 2), p. 33; STUR, D., 1853 (Jb. Geol. 
R.-A. Wien, 4), p. 467. 


(A. TOLLMANN). 


SOLEN- SCHICHTE 2.2... or A e A es Trias 


Locus typicus : Italien. j 
Stur vergleicht 1871, p. 253 einen Mergel mit Solen caudatus 


448 
(Solen-Schichte, Folge) 


v. H. im Feilbachgraben NNW von Weyer mit der Solen-Schichte 
der Raibler Scharte. 


Vide caudatus. ` 


SOMMERAUKOGEL (Zone des...) 2.2.2.2 c2cenn nn. Trias 


RosENBERG, G., 1959: Geleitworte zu den Tabellen der Nord- | 
und Südalpinen Trias der Ostalpen. — Jb. geol. Bundesanst., 


Wien, 102, Taf. 16. = Zone des Cyrtopleurites bicrenatus. 
(O. Kuran). 


SPATANGEN-KALR 2... u 2... 2 sn A Kreide 


Locus typicus : Schweiz. 
Auch in Vorarlberg teste RICHTHOFEN, F.v., 1862, p. 169-170. 


(O. Kuen). 


SPERTENTALER MARMOR ............... Paläozoikum 


= Brixentaler Statuenmarmor = Schwarzer Dolomit (Schwarzer | 


Kalk bei PıcHLer, A., 1860). 
(A. KIESLINGER). 


SPHAEROCODIEN-BÄNKE (Kalk, Oolith) ........... Trias 


Das als Leitfossil genannte Sphaerocodium bornemanni 
RorHpL. ist vom Oberladin bis ins Rhät verbreitet, Sphaerocodien 
kommen vom Anis (Silur-Devon ?) bis Rhät vor. Massenhaft 
bezw. bankbildend treten sie aber nur in den Cassianer und 
Raibler Schichten der Süd- und Nordalpen auf. ARTHABER, 1906, 
p. 314 beschreibt sie aus dem unteren Sandstein der nordalpinen 
Carditaschichten und p. 389 als Einschaltungen in den Rein- 
grabener Schiefern von Kärnten; er gebraucht den Namen 
Sphaerocodienbänke. Hann beschreibt sie 1910, p. 328 als « dunk- 
le Kalke mit Cardita guembli, Cidaris dorsata, Myophoria_ cf. 
woehrmanni» vom Schaffelberg in der Kammerker-Sonntags- 
horngruppe. AMPFERER bezeichnet sie 1935, p. 21, als sehr charak- 
teristisch für die Raibler Schichten Nordtirols. KLEBELSBERG 
nennt sie « Sphaerocodienoolith». LEuchs findet 1925, p. 6: 
« Sphaerocodium bornemanni hat seine Hauptverbreitung in der 
Karnischen Stufe und ist wohl in den meisten Profilen der Raibler 
Schichten in den Nordalpen nachgewiesen, so daß es als eine der 
besten Leitversteinerungen dieser Stufe angesehen werden 
muß. > 


Locus typicus : Nach Hann Schaffelberg in der Kammerker- 
Sonntagshorngruppe, S. 


Fossilien : Sphaerocodium bornemanni RoTHPpL. 
Alter : Karnische Stufe. 
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3 Verbreitung : Nord- und Südalpen. 


~ Literatur : AMPFERER, O., 1924, p. 21; ARTHABER, G. v., 1906, 
p. 314, 389; Hann, F.F., 1910, p. 328; KLEBELSBERG, R. v., 1935, 
p. 60; Leucas, K., 1925, p. 5-8. 


Höhere Sande über dem Leithakalk von Retznei und auf den 
Hügeln von Spielfeld mit Austern. 
Foraminiferenreiche Mergel im Liegenden der Sande. 
Locus typicus : Spielfeld, Steiermark. 
Alter : Miozän, Torton. 
(A. Papp & E. Tuenıvs). 


-SPIROPLECTAMMINA CARINATA-ZONE (Schichten mit, 
an N Tertiär 


GRILL, R., 1941: Stratigraphische Untersuchungen mit Hilfe 
von Mikrofaunen in Wiener Becken und den benachbarten Mo- 
lasseanteilen. — Oel und Kohle, Berlin, 37, p. 595: 

Vorwiegend Sande und Tone in der Beckenfazies des Tortons 
im Wiener Becken. In der Randfazies Sande und Kalke; die 
Foraminiferenfauna zeigt gegenüber der Lagenidenzone eine Ab- 
nahme der Artenzahl und ein Vorherrschen agglutinierender 
Formen wie Spiroplectammina carinata, Listerella communis, 
Cyclammina sp., Textularia sp. Von Kalkschalern sind Nonion 
div. sp. und Uvigerina venusta venusta häufig. 


Locus typicus : Bohrungen Oberlaa, Aderklaa, N.Ö. 


Alter : Miozän, Torton. 
(A. Parr & E. THENIUS). 


ORREN A d e a a Tertiär 


Hoernes, R., 1898: Sarmatische Conchylien aus dem Öden- 
burger Komitat. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 47, p. 83: 

«Die eigentümlichen Zwischenschichten, welche an meh- 
reren Stellen des Wiener Beckens zwischen die sarmatischen und 
Congerienschichten sich einschalten und eine eigenartige Misch- 
fauna enthalten... die in den großen Kalkgeröllen dieser Bank 
massenhaft auftretenden, kleinen, spiral gerollten Kalkschäl- 
chen, ... es sind sonach Spirorbis-Kalke, welche in den Geröllen 
der fraglichen Schicht vorliegen. » 

Parr, 1956, p. 58: «Im Aufschluß B (bei Wiesen, Burgen- 
land) in den obersten Lagen (Grenzschichten, PAPP, 1939) treten 
brotlaibförmige Bildungen aufwuchsbildender Organismen auf. 
Sie bestehen in vielen Fällen aus einem von Kalkalgen ge- 
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gebenem Gerüst, in das sich zahllose, kleine Röhrchen von Spir- 
orbis einschalten (Spirorbiskalke). >» 

Locus typicus : Wiesen, Burgenland. 

Fossilien : Spirorbis sp., Modiolus sp., Congeria sp., Irus vita- 
lianus, Bryozoen. 

Alter : Jüngeres Sarmat (Mactraschichten). 

Verbreitung : Lokale Einschaltung im Sarmat von Wiesen. 

Literatur : Parr, A., 1956, p. 58. 

(A. Parr & E. THENIUS). 


SPITZER MARMOR 
— Wachauer Marmor. Werkstein. Hochkristalliner Marmor 


von Spitz an der Donau, N.Ö. 
(A. KIESLINGER). 


STADSCHIEFER ... -aeee eseon nn N Tertiär 
Vide: Globigerinenschiefer. 


STAINZER PLATTEN 


Werkstein. Stark injizierte Paragneise am NE-Fuß der Kor- 
alpen, besonders in den Orten Stainz und Gams. 


(A. KIESLINGER). 


STANENSIS-SCHICHTEN ..........-..ererereeeneen Trias 


PIcHLER, A., 1875: Aus der Trias der nördlichen Kalkalpen 
Tirols. — N. Jb. Min., Geol., Pal., p. 273: 

«Diese Natica kann geradezu als Leitfossil dieser Schicht 
betrachtet werden: wenn andere Versteinerungen fehlen, kommt 
sie oft allein vor. Wir nennen sie Natica stanensis und bezeichnen 
ihre Schichten als Schichten der Natica stanensis. » 

ROTHPLETZ zog sie 1888 zu seinem Gastropodenhorizont und 
diesen in seine Myophorienschichten (die von BITTNER und ART- 
HABER verworfen wurden, s.d.). Selten als eigenes Schichtglied, 
z.B. ArTHABER, 1906, p. 263: « In Nordtirol tritt die kleine Natica 
stellenweise gesteinsbildend auf », meistens im Gutensteiner oder 
Reichenhaller Kalk enthalten, z.B. ROSENBERG, 1951, p. 236: 
« Stanensis-Zone, Schichten mit Natica stanensis = Reichen- 
haller Schichten p.p. » 


Locus typicus : Staner-(meistens Stanser geschrieben) Joch | 


bei Schwaz, Tirol. 
Fossilien : Neritaria stanensis PICHLER. 
Verbreitung : Nordtirol. 
Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 263; KLEBELSBERG, R. V., 


1935, p. 43; ROSENBERG, G., 1952, p. 236, Taf. 1; ROTHPLETZ, A.,, 
1888, p. 415. 


(O. KuenHn). 
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J- we 
STANGALM-MESOZOIKUM .. mittelostalpines Mesozoikum 
s.u. Stangalpen-Mesozoikum. 


STANGALPEN-TRIAS (-MESOZOIKUM) 
mittelostalpine Trias und Jura 


Bezeichnung bei Koper, L., 1922 (Sber. Ak. Wiss. Wien, 
m.-n. Kl., Abt. I, 130), p. 380 für das von Horpnavs, K., 1920 
/ entdeckte mittelostalpine Mesozoikum des Königsstuhlgebietes, 
Gurktaler Alpen, Kärnten. Es zieht nur wenig unterbrochen mit 
einem S-N und einem W-E streichenden Flügel am W- und N- 
Rand der Gurktaler Decke von Klein Kirchheim im SW bis 
Flattnitz im NE hin. 

Synonyme : Stangalmtrias, Königsstuhltrias (bzw.-Mesozoi- 
kum). 

Literatur : HorpHaus, K., 1921, 1922, 1933; ScHwInnER, R., 
1931; Stowasser, H., 1947, 1956; THURNER, A., 1927, 1937; ToLL- 
MANN, A., 1958 (M.GB. Stud.). 

(A. TOLLMANN). 


me 
r BEINZBERGSERIE FT Hu. ER une aaa Paläozoikum 


| ý GrÄrF, W., 1958 : Das Paläozoikum zwischen Stanzbachgraben 
und Hochschlag (NO St. Erhard, Breitenau).— Anz. Akad. Wiss. 
Wien, 1958, p. 107: 

« Als tiefstes ist die Stanzbergserie aufgeschlossen ». 

Helle Serizitschiefer bis Serizitquarzite, Chlorit- bis Chlorit- 
Hornblendeschiefer, Amphibolite. Die Grüngesteine stellen eine 
streichende Fortsetzung der Chloritschiefer der Berglerkogel von 
E. FLÜGEL dar. 


Locus typicus: Stanzbergzug, Weg Reschanger-Brandstatt 
(W. GRÄF, unver.) 

Verbreitung : Grazer Bergland. 

Alter : Wahrscheinlich tieferes Altpaläozoikum. 

Literatur : GrÄrF, W., 1958. 


(H. FLÜGEL). 


STARHEMBERG- (Kalk, Schichten)................. Trias 


Liporp, M.V., 1852: Geologische Stellung der Alpenkalksteine, 
welche die Dachsteinbivalve enthalten. — Jb. geol. Reichsanst. 
Wien, 3, H. 4, p. 92: (den Hierlatzschichten) «ähnliche petre- 
factenreiche Schichten fand Herr Bergrat CzJzek bei Piesting 
und Starhemberg in Niederösterreich, deren Fauna gleichfalls 
liassisch ist und die bisher als Starhembergschichten besonders 
ausgeschieden, von Hern Suzss als unterster Lias, die Hierlatz- 
schichten dagegen als mittlerer Lias bezeichnet wurden. » 

Bezieht sich auf den gleichzeitig publizierten Vortragsbe- 
richt vom 30.11.1852 Suess, E.: Spiriferen des alpinen Lias. Ir 
Jb. geol. Reichsanst. Wien, 3, H. 4, p. 139: «Der alpine Lias 
zerfällt nach seinen paläontologischen Untersuchungen in drei 
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Hauptgruppen : die unterste umfaßt die Kössener-Schichten, 
von denen die sogenannten Starhembergschichten nicht scharf 
getrennt sind, der zweiten gehören die ammonitenreichen Adne- 


ther Schichten an, als dritte betrachtet er die Hierlatz-Schich- | 


ten». LirorLp bezieht sich auch noch auf den Bericht von 
CzZJZEK, 1850, p. 619, der die Schichten ohne Namen kurz erwähnt. 
Bei der Stellung in den Lias muß man bedenken, daß damals 
auch der Dachsteinkalk als Lias galt. 


So beschreibt Hauer, 1853, p. 371 < mächtige Bänke mit der 
bezeichnenden Bivalve > (Megalodus), sowohl im Dachsteinkalk, 
wie im Starhembergkalk und p. 732 von anderen Fossilien : « sie 
beweisen, daß der Dachsteinkalk und die Starhembergschichten 
derselben Formation angehören, wie die letzteren (Kössener), 
nämlich dem Lias». Hauer gab auch 1853 das erste Profil der 
Fundstelle, die von STUR entdeckt worden war. STUR wies auch 
1871 auf das rhätische Alter des Starhembergkalkes hin, sowie 
p. 403 auf die Unterschiede zwischen diesem, dem Dachsteinkalk 
und den Kössener Schichten. Daß sie nur eine Fazies innerhalb 
der Rhätischen Stufe darstellen, war damals nicht ganz klar. 
Selbst Surss meinte 1859, p. 483: «sind ja doch die Starhemberg- 


schichten wahre Colonien» (in den Kössener Schichten), eine 


Meinung, die noch bei DIENER 1925 (Grundzüge), Anm. 89a nach- 
wirkt: «ihre Fauna ist das typische Beispiel einer echten Kolo- 
nialfauna ». Dagegen sprach sich ZuGMAYER, 1875, p. 98 aus, der 
die Brachiopoden für zusammengeschwemmt hielt. Er erkennt 
auch klar 1875, p. 87: «Sie zu einem Horizonte stempeln zu 
wollen, wäre schon nach dem bisherigen Stande unserer Kennt- 
nisse ein fruchtloses Bemühen; im Gegentheil liefert schon die 
nächste Umgebung der hier besprochenen Lokalitäten den Beweis, 
daß die Starhembergschichten somit auch jene Dachsteinkalke, 
mit denen sie in unmittelbarer Verbindung stehen, die übrige 
rhätische Fazies ganz oder zum Teil ersetzen können. » 


Es sind bunte, vorwiegend rötliche Brachiopodenkalke, mei- 
stens in Dachsteinkalk oder Kössener Schichten übergehend. 


Locus typicus : Nach Suess, 1853, p. 730: « Die erste derar- 
tige Stelle entdeckte Herr Srur beim Teufelhaus, gegenüber der 
Ruine Starhemberg bei Piesting », Nieder-Österreich. STUR selbst 
sagt 1871, p. 375: « Salzmann unweit von Teufelhaus, N Piesting, 
am linken Ufer der Kalten-Ganges. Es ist zugleich der Punkt, 
auf welchem ich im Jahre 1850 den ersten Fund der Starhem- 


bergschichten gemacht hatte. Profile bei Hauer, 1853; ZUGMAYER, | 
1875, p. 83 (kop. ARTHABER, 1906, p. 358) und 1875, p. 86 (kop. . 


ÄRTHABER, 1906, p. 360). 
Fossilien: Annähernd vollständige Liste bei Srur, 1871, 


p. 376; häufig Pterophloios emmerichi GUEMBEL, Rhynchonella | 


cornigera ScHarH., R. fissicostata SuEss, R. subrimosa SCHAFH., 


Spiriferina emmerichi Suess, Cyrtina uncinata SCHAFH., Spirigera! 


oxycolpos EMMER., Terebratula piriformis Suess, Rhaetina gre- 
garia Suess, Waldheimia (Zeilleria) norica Surss, Pecten ( Chla- 
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mys) acuteauritus ScHArH., Lima (Radula) praecursor Qu., Oxy- 
toma inaequivalve intermedia EMMER. 

Alter : Rhätische Stufe. 

Verbreitung : Niederösterreichisch-steirische Kalkalpen. 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 357-361; CZJZER, J., 1850, 
p. 619; Diener, C., 1925 (Grundzüge), p. 150; GEYER, G., 1889, 
p. 750; HAuER, F. v., 1853, p. 129-732; 1868, p. 18; Krıstan, E., 
1958, p. 251, 265; STUR, D., 1871, p. 375-381, 384, 389, 393-394; 403, 
422; Suess, E., 1852, p. 139; 1953, p. 730; 1859, p. 483; 1867, p. 194; 
ZIMMERMANN, E.H., 1884, p. 63-64, 87-89; ZucmayeEr, H., 1875, 
p- 87-98; 1882, p. 1. 

(O. Kurn). 


STARZINGER SCHICHTEN ...... oo... Tertiär 


VETTERS, H., 1922: Zur Altersfrage der Braunkohle von 
Starzing und Hagenau bei Neulengbach. — Verh. geol. Bundes- 
anst. Wien, p. 115. 

Kohlenführende Schichten im Tullner Becken mit mariner 
Fauna in den Begleittegeln: Voluta calva, Mitra sp., Nucula, 
Limopsis retifera, Gryphaea sp., Ostrea cf. gigantea. Im Liegenden 
die Melker Sande. Lagerung tektonisch überkippt (PETRASCHER, 
W., 1915). Im Hangenden Buchberg-Konglomerat. Durch Pr- 
TRASCHECK, W. ursprünglich ins Burdigal gestellt. 
| Locus typicus : Starzing bei Neulengbach, N.Ö. 

Alter : Oligozän. 
Verbreitung : Tullner Becken. 
Literatur : ABEL, O., 1903; PETRASCHEcK, W., 1915. 


(A. Parr & E. THENTUS). 


BERIGBACHSCHICHTEN o. scecscescareessense Tertiär 


Locus typicus : Bayern. 
Nach MvHEm, F., 1934, p. 236-239 auch im östlichen Vorarl- 
berg. 
(O. Kuran). 


NA LMKALKE E e a E a aE E O aaa Trias 


Pra, J. v., 1934: Geologische Skizze der Südwestecke des 
Steinernen Meeres bei Saalfelden mit besonderer Rücksicht auf 
die Diploporengesteine. — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. 
KL- 132, p. 45: 

« heller weißlichgrauer Kalk. Der untere Teil ist grob ge- 
bankt, im hangendsten Abschnitt wird die Schichtung manchmal 
dünner. Fast stets sind mehr oder minder gut erhaltene Diplo- 
poren in ihm zu erkennen ». i 

Pra, 1930, p. 17 verlangt in den nördlichen Kalkalpen die 
Trennung von anisischen und ladinischen Diploporenkalken : Die 
anisischen sollen Steinalmkalk, die ladinischen Wettersteinkalk 
heißen. 
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Locus typicus : Ausgang des Ofenbachgrabens unterhalb der | 
Steinalm, beim Staubecken des Saalfeldener Elektrizitätswerkes, 
Salzburg. | 

Fossilien: Macroporella alpina, Oligoporella prisca, Diplo- 
pora praecursor, Physoporella aff. pauciforata. | 

Alter : Anis; darüber noch Reiflinger Schichten bezw. Schu- 
sterbergkalk. Also nicht oberstes Anis. l 

Verbreitung: Wenn man Pıas Ansicht, daß anisischer Wetter- 
steinkalk Steinalmkalk heißen muß, annimmt, in den nördlichen 
Kalkalpen weit verbreitet. 


Literatur : Kristan, E., 1958, p. 254; Pra, J. v., 1930, p. 170 
(O. KuEHn). 


STEINALM-WETTERSTEINKALR ...........-rrere: Trias 


Pra, J. v., 1930: Grundbegriffe der Stratigraphie. — Wien, 
p: 16: 

« Ähnlich wäre die Bezeichnung Steinalm-Wettersteinkalk 
für einen anisischladinischen Diploporenkalk. » 

Der Ausdruck hat sich bisher nicht durchgesetzt, die meisten 
Autoren sprechen auch in solchen Fällen wie früher von Wetter- 
steinkalk. 


Locus typicus : Nicht angegeben. 
(O. KuEHn). 


STEINBERGER MARMOR ........crur rer. Devon, Karbon 


Oberdevonischer und unterkarbonischer Gnathodus-Kalk von | 
Steinberg, 9 km W Graz. 


(A. KIESLINGER). 


STEINBERGELYSCH IR Sean en le ee ee Tertiär ' 


Ver, E. in JanoscHEk, R., 1951: Das Inneralpine Wiener’ 
Becken. — Geologie von Österreich. — Wien. vb. 535 : 

« Aufgebaut aus grauen bis graugrünen, mitunter auchı 
graubraunen, z.T. gebankten Schiefertonen bis Tonmergelschie- - 
fern, in welche meist nur wenige Meter mächtige, graue bis grau-- 
grüne, dichte, fein- bis mittelkörnige, glaukonitische und z.T.. 
auch kieselige Sandsteine und Kalksandsteine und dünne Lagen 
von grauen Steinmergeln eingeschaltet sind. » 

Dazu GRILL, 1953, p. 74: «der sich durch seinen Tonmergel- 
schiefer-Reichtum auszeichnet, während sich feinkörnige Glau- 
konitsandsteine nur in untergeordnetem Maße einschalten ». 

Heute nicht mehr in Gebrauch. 


Locus typicus : Bohrung RAG 35 der Rohölgewinnungs-A.G. 
am Steinberg bei Zistersdorf, NE Niederösterreich. 


Alter : Mittel- bis Ober-Eozän. 


; g 
z- 

Verbreitung : Steinberg und andere Bohrungen im nord- 
westlichen Niederösterreich. 


Literatur : GRILL, R., 1953, p. 74. 
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(O. Kurun). 


BENDER KALK nn Devon 


Rorre, F., 1856 : Geologische Untersuchungen in dem Theile 
'Steiermarks zwischen Gratz, Obdach, Hohenmauthen und Mar- 
burg. — Jahrb. geol. Reichanst., 7, p. 241: 

« Hiernach würden diese Steinberger Kalke den Clymenien- 
und Goniatitenkalken von Schübelhammer in Franken, Ober- 
scheld in Nassau, Altenau auf dem Harz u.s.W. gleichwertig sein ». 

Der Begriff wurde von FLÜGEL, H. & ZIEGLER, Ws 1951; 29 
neuerlich belebt. « Um dieser Begriffsverwirrung ein Ende zu 
bereiten, wird im folgenden wieder — der Priorität folgend — 
auf den Ausdruck « Steinberg-Kalk » zurückgegriffen, wobei wir 
diesen im Sinne von Rorre 1856 verstehen und definieren wollen ». 


? Locus typicus : Steinbrüche am Forst-Kogel. 


Fossilien : Manticoceras retrorsum Buch, Cheiloceras subpar- 
titum MsTR., Pseudoclymenia sandbergi Güms., Platyclymenia 
richteri Msır., Oxyclymenia laevigata (MSTR.), Ancyrodella cur- 
vata, Palmatolepis crepida, P. subperlobata, P. inflexa, Spatho- 
gnathodus tridentatus, Sp. inornatus u.a.m. 


Alter : Oberdevonischer Anteil (to I-VI) der früheren Cly- 
 menienkalke. 


Verbreitung : Rannach-Fazies, Grazer Paläozoikum. 
Literatur : F. HERITSCH, 1943. 


(H. FLÜGEL). 
STEINBERGKOGEL, Zone des ......:......se.0. 280% Trias 
ROSENBERG, G., 1959 : Geleitworte zu den Tabellen der Nord- 
und Südalpinen Trias der Ostalpen. — Jb. geol. Bundesanst., 
Wien, 102, Taf. 16. = Zone des Pinacoceras metternichi. 
(O. KuvEHn). 
BEIN EBUCHWALKE E E E nennen rannte E Trias 


STEINMANN, H.G. in KockeL, C.W., RICHTER, M. & STEINMANN, 
H.G., 1931: Geologie der bayrischen Berge zwischen Lech und 
Loisach. — Wiss. Veröff. Dt. & Oesterr. Alpenver. Innsbruck, 10, 

19: 
: « mindestens 15 m mächtige Folge... sie zeigt gute Schichtung 
von 20-50 cm Dicke und grob pockennarbige Schichtoberfläche. 
Mergeleinlagerungen fehlen ihnen bis auf schwarze und grüne 
Tonhäute auf den Schichtflächen. Die Farbe der Steinbruchkalke 
ist im Gegensatz zu anderen Partnachkalken nicht gleichmäßig 
dunkelgrau, sondern stets scheckig, in manchen Bänken sogar 
recht hell, ins Rosa hinüberspielend. Auch treten unregelmäßig 
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darin grüne, unscharf begrenzte, harte Mergelknollen auf, sowie 


stellenweise... Dolomitbänke. » 
Locus typicus : Falkensteinzug S Füssen. 


Alter : Ladin teste STEINMANN; Einlagerung in den Partnach- 


schichten. 


Verbreitung: Österreichisch-bayrisches Grenzgebiet S Füssen. 


Literatur : KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 48. 
(O. KvEHn). 


STEINITZER SANDSTEIN 
Locus typicus : CSR. 
Auch im nordöstlichen Niederösterreich vgl. GLAESSNER, M.F., 

1931, p. 10; SCHAEFFER, F.X. & GRILL, R., 1951, p. 741. 


aa eaea aR Tertiär 


(O. KuEHn). 
STEINMANDLTERTIAR -e aera See Tertiär 
Hamen, A., 1954: Diskussionsbeitrag über das Tertiär des 
Hagengebirges. — Mitt. naturwiss. Arbeitsgem. am Haus der 


Natur, 5, p. 29. Salzburg, 1954. 

«Sehr stark verfestigtes Konglomerat ... aus mehr oder 
minder gut gerundeten Geschieben von Kalken der oberen Trias 
neben sehr viel Lais ... Daneben sehr häufig gut gerundete, kuge- 
lige Geschiebe, bezw. Quarze, Radstätter Quarzite, Glimmerschie- 
fer, Pegmatite. Verkittung aus braungelben kalkigen Bindemittel. 
Oft löcherig und breccienartig. 


Locus typicus : Kote 1910 v. Sp. Kbl. Hallein-Berchtesgaden 
ca. 500 m WSW Steinmandl (Kote 2251) im Hagengebirge. 


Alter : nach Hamen miozän (gleich Wagrein). 


Verbreitung : Hagengebirge (auch S-Rand des Steinernen . 


Meeres ?). 
(O. KuEHn). 


STEINMÜHL-KALK (Mergel) 
TrAUTH, F., 1950: Die fazielle Ausbildung und Gliederung 


des Oberjura in den nördlichen Ostalpen. — Verh. geol. Bundes- : 


anst. Wien, Jg. 1948, p. 199: 
Malmkalke und -mergel mit roter oder rötlicher, auf engem 
Raum wechselnder (bunter) Färbung, aber auch bräunliche, 


grünliche, hellgelbe, graue und weiße Varietäten kommen vor! 


(Flaserkalke bezw. Knollenkalke). 
Locus typicus : Bei der Bahnhaltestelle « Steinmühl » (Arra- 


cher Steinbruch). Nächst der Ausmündung des Hinterholzgrabens! 


in das Ybbsitzer Klein-Ybbs-Tal bei Steinmühl. 


Fossilien :: Phylloceras, Lytoceras, Oppelia, Haploceras, Si-: 


a ee EEE Jura. 


| 
| 
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moceras, Aspidoceras, Himalayites, Perisphinctes, Rhynchonella, 
ee (Pygope), Bivalven, Gastropoden, Crinoiden, Echi- 
niden. 
Alter : Malm (Oxford, Kimeridge, Tithon). 
Verbreitung : Nördliche Kalkalpen. 
(F. BACHMAYER). 


STEINMÜHLKALK, unterer 
Vide: Rotensteinkalk. 


STEIRISCHER QUARZIT 


Unrichtige Handelsbezeichnung. Karbonatquarzite des Ze- 
derhaustales, Lungau, Salzburg. 
(A. KIESLINGER). 


BEEELFRIEDER KOMPLEX ..... ou... asescar. Pleistocän 


= Fws, J. 1954: Die fossilen Böden im österreichischen Löss. 
-— Quartär, p. 89: 

ý « Bodenkomplex, der durch die Abfolge Humuszone - Ver- 
lehmungszone - Ca Horizont (mit fallweiser Zwischenschaltung 
eines Lösses zwischen Humus- und Verlehmungszone oder einer 
 fallweisen Mehrgliederung der Humuszone durch Lösszüge) cha- 
 rakterisiert ist >». 


Locus typicus : Ziegelei Stillfried a.d. March, Niederöster- 
reich. 

Alter : R-W Interglazial; entspricht Hollabrunner Humuszone. 
Vgl. Löss. 

Verbreitung : Niederösterreichisches Alpenvorland, Wein- 
viertel. 

Literatur : Fink, J., 1954, 1956, 1959; BRANDTNER, F., 1954, 


1956. 
(E. LICHTENBERGER). 


STEIWOLLER SCHICHTEN ..... 2.0.22 2200aosenne Devon 


FLÜGEL, H., 1961: Erläuterungen zur Geologischen Wander- 
karte des Grazer Berglandes 1: 100 000. — Mitt. Joanneum, Graz: 

« Westlich und südlich von Stiwoll bilden das Hangende der 
Grünschieferfolge von Kher kalkig-sandige Gesteine, die bei ihrer 
Verwitterung zu auffallend ockriggelben, entkalkten Sandsteinen 
werden » 

Locus typicus : Profil bei Gehöft Fürpaß, Stiwoll. 

Fossilien: Calymene sp., Cheirurus (Crotalocephalus) sp., 
Hallia sp., Pleurodictyum petrii MAURER, Fenestella cf. exilis 
BARR. u.a. 

Alter : Auf Grund von Fehlbestimmungen wurde früher diese 
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Folge in das Ordovicium (Caradoc) gestellt. Die Fauna stuft sie 
jedoch in das Devon (vermutlich obere Ems-Stufe) ein. 


Verbreitung : Rannach-Fazies, Grazer Paläozoikum. 


Literatur : FLügEL, H., 1958, 1960, 1961; HABERFELNER, E. & 
HeErıTscH, F., 1930; HErITScH, F., 1930, 1943; Maur, V. & Frü- 
GEL, H., 1958. 

(H. FLÜGEL). 


STÖCKEL-SCHIGHTEN.. ee A N Kreide 

WEIGEL, O., 1937: Stratigraphie und Tektonik des Beckens 
von Gosau. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 87, p. 17: 

« Schichtpaket, das aus Kalken, Konglomeraten und Mergeln 
in vielfacher Wechsellagerung besteht und faziell sehr reich ge- 
gliedert ist. Nach oben hin verschwindet diese Faziesdifferenzie- 
rung und es folgt ein ziemlich einheitlicher und mächtiger 
Mergelhorizont ». 

Nach Kurnn 1947 sind hier ganz verschiedenaltrige Schich- 
ten zusammengeworden, der Begriff ist deshalb unhaltbar. 

Locus typicus : Stöckl im Rußbachtal, Gosaubecken, O.O. 

Fossilien : Liste bei WEIGEL, 1937, p. 19; diese führt aber 
Arten aus verschiedenen, deutlich unterscheidbaren Horizonten, 
vom Ober-Coniacien bis zum Campanien, die offenkundig nicht 
aus dem angegebenen Horizont stammen. 


Alter: Nach Weıcer, 1937, p. 19 Ober-Santonien bis Unter- 


Campanien; das Riff des Stöckl, auf das sich WEIGEL p. 21 aus- 
drücklich bezieht, gehört aber dem oberen Coniacien an. 


Verbreitung : Da der Begriff nicht einmal am Locus typicus 
der Beschreibung und Altersstellung entspricht, ist er zu strei- 
chen. 

Literatur : KuEHN, O., 1947, p. 191. 

(O. KuEHn). 


STOCKLETTEN. 
Locus typicus : Bayern. 
In Osterreich teste Prev, S., 1951, p. 127, u.s.w. 


STOLLBERG- (auch Stollberger-) (Kalk, Mergel) .... Kreide 

HAUER, F. v., 1859 in Hauer, F. v. & RICHTHOFEN, F. v.: 
Bericht über die geologische Übersichtsaufnahme der IV. Sektion 
der k.k. geologischen Reichsanstalt im nordöstlichen Ungarn im 
Sommer 1858. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 10, p. 416: 

« weißer hydraulischer Kalkmergel, bezeichnet durch Apty- 
chen der Neocomienformation und durch Belemniten, deren Ein- 
lagerung in dem Wiener Sandsteine bei Stollberg Herr Johann 
CzZJZEK nachwies, und deren Verbreitung entlang der ganzen 
Kette der österreichischen Nord- und Süd-Alpen unsere späte- 
ren Aufnahmen kennen gelenrt haben ». 
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Bezieht sich auf CzJzEK, J., 1852: Bericht über die Arbeiten 
der I. Section. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 3, p. 97: « Merk- 
würdig sind die schmalen und oft unterbrochenen Züge von 
weißen Kalken, die, im Streichen dieses Sandsteins folgend, ihn 
in seiner ganzen Länge nach durchziehen. Diese Kalke werden 
stets von rothen, grünlich und grauen Thonmergeln begleitet, 
welche ein ununterbrochenes Streichen zeigen, während die 
weißen Kalke nur partienweise darin auftreten; sie führen oft 
Hornsteine, zuweilen ist der Hornstein allein da. Hin und wieder 
schließen sich auch Kalksteine von rother Farbe an sie an. Sie 
führen Aptychen und Belemniten, wodurch sie dem Oxford an- 
zureihen wären. Den Sandstein durchstreichen mehrere solche 
Züge, einer findet sich nahe der südlichen Grenze, in Stollberg 
und Etschhof werden hydraulische Kalke daraus gebrannt. Am 
Nordrand des Wiener Sandsteins ist ebenfalls ein ähnlich langer 
Zug dieses Kalkes. Überdies treten in seiner Ersteckung kleinere 
Partien desselben zu Tage. » 

Entspricht offenbar dem Klippenkalk samt Klippenhülle. 


a Locus typicus : Stollberg, S Böheimkirchen, N. Ö. 
« Fossilien : Aptychen. 
i Alter : Neokom. 


(O. KuEHn). 


STREITECKSCHICHTEN ..............-..esccere. Kreide 


WEIGEL, O., 1937: Stratigraphie und Tektonik des Beckens 
von Gosau. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 87, p. 14: 

« aus den Basalkonglomeraten entwickelt sich eine im Durch- 
schnitt 50 m mächtige Serie von Mergeln, mergeligen Sandsteinen 
und Konglomeraten... vom Liegenden her vollzieht sich der 
Übergang durch das Verschwinden der bunten Farben, die Ab- 
nahme der Geröllgröße und das Zurücktreten der Konglomerat- 
bänke gegenüber immer mächtiger werdenden dunklen Mergeln, 
die wohlgerundete kleine Gerölle führen. Im höheren Teil der 
Stufe werden die Konglomeratbänke durch ungefähr 1/2 m 
mächtige, schmutziggraue oder bräunliche, mergelige Sandstein- 
bänke mit vielen Kohlenschmitzen und nur noch vereinzelten 
Geröllen ersetzt, die nach oben hin allmählich dünner werden und 
schließlich ganz verschwinden. » 


Locus typicus : Streiteck im Gosautal, O.O. 

Fossilien : Teste WEIGEL, 1937, p. 15 Hippurites colliciatus 
Woopr. (Campan), H. aff. inaequicostatus Mnsr., H. felixi KUEHN 
(Ober-Coniac), H. oppeli Douv. (Campan), (H. colliciatus und 
H. oppeli falsch bestimmt). 


Alter: « Älter als oberer Unteremscher », nach Kurnn 1947 
oberes Coniacien. 


Verbreitung : Gosautal, 0.0. (O. KuEan). 
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STRUBBERGSCHIEFER (-Schichten) ................ Jura 


FUGGER, E., 1914 : Das Tennengebirge. — Jb. geol. Reichsanst. | 


Wien, 64, p. 419: ~- Brig y 
«die schwarzen, schiefrigen Lagen, wie sie auch anderwärts 
am Fuße des Tennengebirges, im Guttensteiner Kalk, vorkom- 


men»; p. 420: «Ich habe diese schwarzen Schiefer ‘ Strubberg- | 


schiefer ’ genannt >. 

SICKENBERG, 1926, p. 94 zeigt, daß in diesen Schichten auch 
andere Gesteinstypen auftreten und schlägt für die Gesamtheit 
derselben den Namen Strubbergschichten vor. Eingehende Be- 
schreibung bei CoRNELIUS, H.P. & PLOECHINGER, B., 1952, p. 200- 
203: Mergelschiefer, Mergel, Fleckenmergel, Kalke, Mangan- 
schiefer, Kieselkalke, Krinoidenkalke, Breccien. 


Locus typicus : Vorderer Strubberg im Schwarzbachtal, ober 
dem zweiten Anstieg, Salzburg. 


Fossilien : Keine bestimmbaren. 
Alter : Ober-Lias - Dogger. 


Verbreitung : Nordrand der Tennengebirgsmasse; 2 weitere 
Vorkommen fraglich. 


Literatur : CoRNELIUS, H.P. & PLOECHINGER, B., 1952, p. 199- 
207; SICKENBERG, O., 1926, p. 94. 
(O. KuEHn). 


STUBAIER MESOZOIKUM .... mittelostalpines Mesozoikum 


Bei MEIER, O., 1927, p. 119 verwendeter Ausdruck für das 
mittelostalpine Mesozoikum der Stubaier Alpen. Synonym zu 
« Brennermesozoikum » und « Tribulaunmesozoikum ». 


ıA. TOLLMANN). 


STUBENER SCHIEFER IT) FEN ER RT ER Trias 


GuEMmBEL, C.W., 1861: Geognostische Beschreibung des bay- 
rischen Alpengebirges und seines Vorlandes. — Gotha, p. 215: 

« Sehr fest, dicht, schwärzlich, dünnschichtig, mit ebenen 
Flächen spaltend, zu Dachschiefer benutzbar, mit Säuren erst 
nach einiger Zeit Bläschen bildend, meist mit eingesprengten 
Schwefelkiespünktchen reich beladen, an der Luft graulich 
abwitternd. » 

Unbedeutende Abteilung der Partnachschichten. 

Locus typicus : Stuben. 


(O. Kuzm). 


STUDERI (Schichten, Zone des Ammonites, Arcestes, Ptychi- 
tes) k sam neiaa naes ala ka Be N ee a Trias 
Mo,sısovics, E. v., 1869: Über cephalopodenführenden Mu- 

schelkalk im Gosautal. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 374: 
«Der ziemlich mächtige Komplex von rothen Kalken und 

Marmor-Bänken... galt bisher seiner außerordentlich großen 
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» 


 petrographischen Ähnlichkeit halber als Hallstätter Kalk »; 
pP. 375: « Am häufigsten unter allen Arten tritt Arcestes studeri 
auf; ...erwägt man, daß auch in den übrigen bekanntgewordenen 
 Fundorten alpiner Muschelkalk-Cephalopoden diese Art mit der 
größten Individuenzahl vertreten ist, so dürfte es gerecht er- 
scheinen, die petrographisch so verschiedenartig entwickelten 
Schichten künftighin unter der systematischen Bezeichnung : 
Schichten (oder Zone) des Arcestes studeri zusammenzufassen. » 


‚Ptychites studeri wurde von Mossısovics 1882 in drei Arten 
P. flexuosus, P. acutus und P. indistinctus zerlegt, weshalb später 
diese Zone oft als jene des Ptychites flexuosus bezeichnet wurde. 
Nach den I.R.N. muß aber dem P. flexuosus als dem Träger des 
ursprünglichen Arttypus der Name studeri verbleiben (der Fossi- 
lium Catalogus schreibt «studeri-flexuosus »). Dafür schrieb 
Koken, 1895, p. 441 richtig « Schichten mit Arcestes studeri », 
 Kırır schlug 1903, p. 9 für die oberanisischen Schreyeralmschich- 
ten die Namen «Schichten mit Ptychites studeri» oder « Zone 
des Ceratites trinodosus » vor. Die Namen «Zone des Ptychites 
studeri», « Z. des Ceratites trinodosus» oder Pras «Zone der 
Schreyeralpe » bedeuten also dasselbe. 

Locus typicus : Schreyeralpe am Hallstätter Salzberg, O.O. 


Fossilien: Ptychites studeri HAUER, Ceratites trinodosus Moss. 
u.v.a. 


Verbreitung : Nördliche Kalkalpen, Südalpen. 


Literatur : Kıttı, E., 1903, p. 9; KoKEn, E., 1895, p. 441-458; 
- Mossiısovıcs, E. v., 1869, p. 575; Pra, J. v., 1930, p. 58-59; PICHLER, 
1879, p. 210. 
(O. KUEHn). 


STUFE DER GEFLECKTEN ROTEN SCHIEFER UND NETZ- 
KARTEN ETIE A N a PM Devon 


STAcHE, G., 1884: Über die Silurbildungen der Ostalpen, 
nebst Bemerkungen über die Devon-Karbon- und Permschichten 
dieses Gebietes. — Z. Dt. geol. Ges. Berlin, 36, p. 337: 

In den mittleren Teil von E gestellt. HERITSCH, 1943, p. 36-37 
ins Devon, einschließlich Oberdevon. Unzweckmäßiger Misch- 
begriff. 

Locus typicus: Wahrscheinlich Seekopfsockel, Karnische 


Alpen. 
(F. KAHLER). 


STUFE DER WEIBEN UND GRAUEN KALKE. Silur-Devon 


STACHE, G., 1884 : Über die Silurbildungen der Ostalpen nebst 
Bemerkungen über die Devon-, Karbon- und Permschichten 
dieses Gebietes. — Z. Dt. geol. Ges., Berlin, 37, p. 337: 

«mit Cheirurus sternbergi, Rhynchonella princeps, R. cu- 
neata, Spirifer secans, S. viator >». 
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(Stufe der weißen und grauen Kalke, Folge) 


Schon von Vınassa, P.E., 1914 als Mischbegriff aufgeklärt. 
Locus typicus : Wahrscheinlich Seekopfsockel, Karnische 
Alpen. 


Literatur : HERITScH, F., 1943, p. 36-37. 
(F. KAHLER). 


SUBBULLATUS (Kalke, Schichten, Zone des Tropites) . Trias 


Mossısovics, E. v., 1873: Das Gebirge um Hallstatt. — Abh. 
geol. Reichsanst. Wien, 6/1, p. 6: 

« Sandling, Schichten mit Bucephalus subbullatus >». 

Mossısovics, 1893, p. 800: «in der Zone des Tropites sub- 
bullatus unterscheiden wir zunächst die Linse des vorderen Sand- 
ling und die Linse des Raschberges ». 

ARTHABER beschreibt sie 1906, p. 372-374 als « subbullatus- 
Schichten (Zone des Tropites subbullatus) » betont aber p. 372: 
«ist die karnische Stufe entweder durch Formen der Aonoides- 
oder der Subbullatus-Schichten vertreten, beide wurden über- 
einander noch nie gefunden ». DIENER hat jedoch 1921, p. 25 ein 
solches Profil mit beiden Zonen übereinander am Feuerkogel 
bei Aussee und 1926, p. 91-93 Aufeinanderfolge beider Zonen und 
der unternorischen vom Leisling und Raschberg beschrieben. Die 
beiden Linsen (Mo,sısovics hatte die Zonen des Tropites sub- 
bullatus 1893, p. 810 geteilt in eine obere Linse mit Thisbites 
agricolae und eine tiefere «Subzone des Tropites subbulatus), 
jene mit Tropites subbullatus und jene mit Thisbites agricolae 
am Millibrunnkogel rechnet er, wie Mo,Jsısovics zur selben Zone. 
Gleichbedeutend mit Tuval (= Sandlingschichten). 


Locus typicus: Millibrunnkogel (= Vorder-Sandling bei 
MOoJSISOvIcS). 


Fossilien: Tropites subbullatus Hauer, Thisbites agricolae 
Moss., Tropites telleri Moss., Arcestes ciceronis Moys., Cladiscites 
subtornatus Moss., Megaphyllites humilis Moss., Rhacophyllites 
pumilus Moss., Halobia austriaca Moss., H. suessi Moss., H. su- 
perba Moys., u.v.a. Nach DIENER, 1926, p. 75 am Feuerkogel 59, 
am Millibrunnkogel 141, am Raschberg 55 Ammonitenarten. 


Alter : Oberkarnisch (Tuval). 
Verbreitung : Salzkammergut. 
Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 372- 374; DIENER, C., 


1921, p. 25; Kırrı, E., 1903, p. 16; 1926, p. 91-93; MoJssısovıcs, 
E. v., 1892, p. 776, 780 ;1893, p. 800, 810, 822; 1902, p. 338-339. 


(O. KurEnnN). 


SUCHAGRABENBRECCIE ee ee e Quartär ? 


KAHLER, F., 1935: Der Nordrand der Karawanken zwischen 
Rosenbach und Ferlach. —Carinthia II, Klagenfurt, p. 1: 

Im Gebiet von Maria-Elend (Kärnten) fest verkitteter und 
gebankter Hangschutt aus Triaskalk bestehend, 30-400 einfallend, 
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Alter unbekannt, wahrscheinlich sehr jung (vermutlich zwischen- 
= eiszeitlich). 

Locus typicus: Am Ausgang des großen Suchagrabens, 
Kärnten. 
Verbreitung : Nordrand der Karawanken. 


(A. Parr & E. THenIVs). 


BER UBE REEL I Er N: Jura 


Locus typicus : Schweiz. 
In Vorarlberg (Rhätikon) als oolithische Nerineenkalke teste 
Lorenz, T., 1901; Arzemann, F., 1956, p. 206-207; AMPFERER, O., 
1936, p. 259-372. 
(O. KuEHn). 


BEENHENERALE N en Jura-Kreide ? 


RUTTNER, A., 1955: Geologische Arbeiten auf den Blättern 
Reichraming (69), Ybbsitz (71) und Mariazell (72). — Verh. geol. 
= Bundesanst. Wien, p. 66: 

o « Grauer, hornsteinführender Kalk, in feinkörnigen Sand- 
. stein übergehend. » 
Beschreibung ohne Namen schon bei RUTTNER, 1952, p. 47. 
ROSENBERG bezeichnet ihn als Plassenkalk, mit dem er aber 
nach RUTTNER, 1955, p. 66 keine Ähnlichkeit besitzt und auch eine 
ganz andere tektonische Verbreitung hat. 
Locus typicus : S. Reitenlehen und Altenreith, N. Ö. 
Alter : Ober-Jura bis Unterkreide ? 


Verbreitung : Beschränkt auf die Frankenfelser Decke des 
westlichen Niederösterreich. 

Literatur : RUTTNER, A., 1952, p. 47; 1955, p. 66; ROSENBERG, 
2771955, p. 152. 


(O. KuEHn). 


EENBOHERSSCHOLTENM. 2.0.0. re e Ea Tertiär 

WINKLER-HERMADEN, A., 1927 : Das südweststeirische Tertiär- 
becken im älteren Miocän. — Denkschr. Akad. Wiss. Wien, math.- 
naturw. Kl., 100, p. 42: 

Bezeichnung für Flußschotter. Zwischen der Lafnitz (E Für- 
stenfeld), der Raab (unterhalb Fehring) und der Wasserscheide 
zur Mur ist ein Kleinschotterhorizont, in Zone F im Pannon 
(des Wiener Beckens) zu verfolgen. Er zeigt bei durchschnitt- 
lichem feinem Korn eine flächenhafte Verbreitung. 


Alter : Pliozän, Pannon. 
Literatur : WINKLER-HERMADEN, A., 1951. 
(A. Papp & E. THENIUS). 
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TAFELKALK (Calcaires tabulaires) ...... penninischer Jura 


Locus typicus : Schweiz. R 
In der penninischen Schieferhülle der Tauern von DÜNNER, 
H. (1934, p. 40); HOTTINGER, A. (1935, p. 288 und Tf. 14) und 
DIETIKER, H. (1938, p. 54, 58) erwähnt. 
(A. TOLLMANN). 


TAFELOUARZIET TER ea een aa AS penninische Trias 


Locus typicus : Schweiz. 

Im Pennin des Tauernfensters wurde diese Bezeichnung für 
die plattigen, festen skythischen Quarzite (Buntsandsteinniveau) 
der Schieferhülle bei Dünner, H., 1934, p. 37, 39; BLESER, P., 1934, 
p. 41 und HOTTINGER, A., 1931, p. 170 und 1935, p. 270 verwendet. 

Synonym: Von Exner, Ch., 1957, p. 57 dem Radstädter 
Quarzit (besser Lantschfeldquarzit) gleichgestellt. 


(A. TOLLMANN). 


TAPES-SCHICHTEN 22. 22 0 E er Tertiär 


Fucus, Th., 1875 : Neue Brunnengrabungen in Wien und. Um- 
gebung. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 25, p. 22: 

In den oberen Lagen des « sarmatischen Muscheltegels » sind 
in großer Menge dickschalige Exemplare von Tapes gregaria 


(« Irus/Paphirus/gregarius ») enthalten. Äquivalente der Mactra- 
schichten. 


Locus typicus : Wien, Brunnengrabungen. 


Alter : Sarmat. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


TARNTACER BRECGIE Tee unterostalpiner Jura 


Young, A.P., 1909 : Notes on the structure and physiography 
of the Tarntal Mass. — Geol. Magazine, N.S., V, Bd. 6, London, 
p. 344 (Name), p. 343: 

« The breccias of the Tarntal band have characters which 
distinguish them from the breccias wich form a part of ..... triassic 
dolomite below. The latter contain little or no quartz. The frag- 
ments and matrix are similar... In the Tarntal band the fragments 
vary in character... angular flakes of a phyllitie nearly a foot in 
length have been seen among the inclusion in a similar rock. » 

Ausführliche Beschreibungen bei SANDER, B., 1910; Spitz, A., 
1919 und Car, E., 1940. Petrographische Beschreibung bei San- 
DER, B., 1941. 


Locus typicus : Torwandkamm gegen Junsjoch, Tarntaler 
Berge, Tirol. 


Gliederung : Bei HARTMANN, E., 1913, Vh., p. 112-113 und Jb., 
p. 261: 1. Die kalkig-dolomitische Brekzie ist ein jurassisches, 
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Ze" Bas x 
an Steilküsten gebildetes Strandkonglomerat. 2. Die « myloniti- 


schen Konglomerate » werden als polygene Dolomitkonglomerate 
mit tektonisch eingepreßtem Material (Quarzit usf.) gedeutet. — 
Bei SCHWINNER, R., 1935: Typ A (p. 73: « Tarntaler Konglo- 
merat >): vorwiegend Dolomit- und Kalkkomponenten, rein se- 
dimentär; Typ B: Grundmasse und Geröll nicht trennbar; Dolo- 
mit, Kalk, Serizitschiefer, Quarzit und Pyritschiefer beteiligt 
(p. 74), tektonisch entstanden (p. 76); Typ C : tektonisches Misch- 
gestein (p. 74) aus Schiefern und Dolomiten (p. 55). — Bei CLAR, 
E., 1940, p. 81: «Die Grundzüge des Aufbaues, die Art der 
Abwandlung des Sedimentationscharakters der Schichtfolge... 
sind im Lias des Schwarzeckgebietes der Radstädter Tauern und 
im Bereich der Tarntaler Breccie der Lizum die gleichen ». Die 
Folge reicht hier stratigraphisch nicht so hoch wie in den südli- 
chen Radstädter Tauern, endet mit dem Radiolarit, « Schwarz- 
eckbreccie im engeren Sinne» fehlt wenigstens im Thorjoch- 
Kamm. SCHWINNER, R., 1951, p. 205 hingegen setzte (unbegrün- 
det) die Tarntaler Breccie gerade mit der eigentlichen Schwarz- 
eck-Brecceie, höher als Lias, gleich. 

Sedimentcharakter : blieb lange umstritten. Rein tektonische 
- Entstehung nahmen an: FREcH, F., 1908, p. 408; SANDER, B., 1910, 
Ip: 48; MEER, O., 1927, p- 123; SCHWINNER, R., 1935, p. 74, 76: 
partim: Typ B und Typ C. Als sedimentär mit zusätzlichen, 
 tektonisch eingepreßten Komponenten deuteten sie: z.T. HART- 


- 


MANN, E., 1913, Vh., p. 112-113 und Jb., p. 261, und zwar nur die 
 «mylonitischen Konglomerate » und SANDER, B., 1941, p. 126. 
Auffassungen über eine ausschließlich sedimentäre Entstehung 
"finden sich bei Suzss, F.E., 1895, p. 606 und 664; Braas, J., 1902, 
p. 537; Young, A.P., 1909, p. 343; HARTMANN, E., 1913 (Vh.), p. 112- 
113 und Jb., p. 261 partim (kalkig-dolomitische Brekzie : Strand- 
konglomerat von Steilküsten); SPITZ, A., 1919, p. 175; STAUB, R., 
1924, p. 75; BLESER, P., 1934, p. 77-78; SCHWINNER, R., 1935, p. 73 
partim: nur Typ A (« Tarntaler Konglomerat »); KLEBELSBERG, 
R., 1935, p. 234; CLAR, E., 1940, p. 79; SANDER, B., 1941, p. 123. 


Fossilien : Nach SanDEr, B., 1910, p. 47: in den Komponenten 
Crinoiden, Kössener Bivalven, Lithodendron; p. 48: in Kalk- 
schiefer-Einlagerungen Pentacrinus. 


Alter : Nachdem sie bereits PICHLER, A., 1859, p. 202 in den 
Lias gestellt hatte, herrschte seit Suess, F.E., 1895, p. 606, 664 
wieder eine Zeit die Auffassung über triadisches Alter (Braas, J., 
1902, p. 537; FRECH, F., 1908, p. 408 (Nor), Young, A., 1908, p. 599 
(Nor)). SANDER, B., 1910, p. 47 erkannte schließlich wieder nach- 
rhätische Alter, das dann allgemein anerkannt blieb (HARTMANN, 
2, 1913, p. 112; 1913, p. 261: Jura; Sprrz, A., 1919, p. 175: Rhät- 
höherer Jura, p. 177: Rhät-Lias; Staus, R., 1924, p. 75: Lias- 
Tertiär; BLESER, P., 1934, p. 77-78: Rhät-Malm; KLEBELSBERG, R., 
1935, p. 234: Rhät-höherer Jura; CLAR, E., 1940, p. 81: «Zur 
Gänze tieferer Jura, insbesondere Lias und etwas darüber hin- 
aus. >). 

Die heute gültige Auffassung von der Gliederung, Stellung 
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(Tarntaler Breccie, Folge) 


und vom Alter dieser groborogenen sedimentären Breccie, die 
das Gegenstück zur, « Schwarzeckbreccie s.l.» bildet, ist in der 
Darstellung von E. Crar (S.0.) gegeben. 

Verbreitung : Tarntaler Berge und Penken (Anceı, F., 1953, 


p. 337), Tirol. 
(A. TOLLMANN). 


TARNTALERFLYSCH .......-.- zentralalpines Mesozoikum 


Synonym für « Arblatschsandstein » (s.d.) der Tarntaler 
Berge, Tirol, bei Staus, R., 1924, p. 72. Staus hatte ohne Fossil- 
beleg diese Serie zuunrecht als tertiären, mindestens oberkre- 
tazischen Flysch des Penninikums aufgefaßt. Aus regional-geo- 
logischen Gründen kommt aber nur mehr Unterkreide als 
Jüngstes in Frage, da im Cenoman das Pennin und Unterostalpin 
der Tauern bereits überschoben war. 


(A. TOLLMANN). 


TARNTALER GRAUWACKE ......... unterostalpiner Jura? 


SANDER, B., 1912: Über einige Gesteinsgruppen des Tauern-: 
westendes. — Jb. Geol. R.-A., Wien, 62, p. 229 (Name), p. 232: 
« Diesen Vertreter der von F.E. Surss ausführlich (Anm. d.. 
Verf. : 1895, p. 607) beschriebenen Tarntaler Quarzserizitgrau- - 
wacken bezeichnet ein hoher Gehalt an Fragmenten dichten ı 
braunen Dolomits ». 
Locus typicus : Eiskarspitz bei Lizum, Tarntaler Berge, Tirol.. 


Alter und Stellung : fraglich, an der bezeichneten Lokalität 
eher als Bestandteil der jurass. Tarntaler Breccienserie als als 
Alpiner Verrucano aufzufassen. Unterostalpine Einheit. Neuun- 
tersuchung nötig. 

(A. TOLLMANN). 


TARNTALER KONGLOMERAT ....... unterostalpiner Jur 


Bezeichnung für «Tarntaler Breccie Typ A» (s.d.) bei 
SCHWINNER, R., 1935, p. 73. 
(A. TOLLMANN). 


TARNTALER MESOZOIKUM (-TRIAS) 
unterostalpine Trias (und Jural 


Tarntalertrias (Name 1914 bei SanDER, B., p. 314). Vom Tarn- 
taler Mesozoikum handeln folgende Begriffe: Tarntaler Bänder- 
kalk (Sanper, B., 1914, p. 260) : Lias ?; Tarntaler Breccie (s.d.. 
SANDER, B., 1910, p. 46) : Jura; Tarntaler Brecciendolomit (SAN- 
DER, B., 1914, p. 263) = Tarntaler Breccie; Tarntaler Dolomiä 
(Braas, J., 1902, p. 543) : Obertrias; Tarntaler Dolomitbreceie 
(SANDER, B., 1914, p. 286) : ident Tarntaler Breccie (s.d.); Tarn- 
taler Kalkphyllit (SANDER, B., 1914, p. 264) : Lias? Tarntale: 
Quarzit (Young, A.P., 1908, p. 603) : gilt permoskythisch (ode? 
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_ karnisch); Tarntaler Quarzitschiefer (s.d., Susss, F.E., 1894, 
p- 593) : Jura; Tarntaler Rauhwacken (SANDER, B., 1914, p. 262): 
karnisch ? 

Anmerkung: Altersangaben nach dem Stand der derzeitigen 
Auffassung, nicht der Erstautoren. 


Literatur : BLESER, P., 1934; CLAR, E., 1940; HARTMANN, E., 
1913 (Vh., Jb.); KLEBELSBERG, R., 1935; MEIER, O., 1927; ScHwin- 
_ NER, R., 1935; SpPrrz, A., 1919; Suess, F.E., 1895. 


(A. TOLLMANN). 


TARNTALER QUARZPHYLLIT ........... Altpaläozoikum 


Bezeichnung bei SANDER, B., 1914, p. 270 für den Innsbrucker 
Quarzphyllit (s.d.) im Raum der Tarntaler Berge, Tirol. Unterost- 
alpine Einheit. 
(A. TOLLMANN). 


TARNTHALER QUARZ(IT)SCHIEFER . unterostalpiner Jura 


Susss, F.E., 1895: Das Gebiet der Triasfalten im Nordosten 
der Brennerlinie. — Jb. Geol. R.A., Wien, 44, p. 593: 

«spangrün bis apfelgrün und an eisenreichen Stellen bron- 
cebraun bis schwarz ... bestehen aus vollkommen dicht erschei- 
nenden, äußerst feinkörnigen und durch verschiedenerlei Glim- 
mer und Chloritmineralien grün gefärbten Quarzitplatten, wel- 
chen dünne grobschuppigere Partine von grünem und braunem 
Glimmer zwischengelagert sind... Die Serpentine von Matrei, vom 
"Miesljoch und vom Reckner ... gehören immer dem Horizonte 
der Tarnthaler Quarzschiefer an ». 

Petrographische Beschreibung : Suzss, F.E., 1895, p. 648-650; 
HARTMANN, E., 1913 (Jb.), p. 304-308. 


Locus typicus: Sonnenspitz, SW-Seite des Gipfelaufbaues. 
Tarntaler Berge, Tirol. 


Alter : PICHLER, A., 1859, p. 203 (ohne Name) : metamorpher 
Lias. Susss, F.E., 1895, p. 593: Perm; Suzss hatte der « verruca- 
noartigen Quarzsericitbreccie » (p. 593) bzw. den « Quarzserizit- 
Grauwacken > (Tf. 10) die « Tarnthaler Quarzitschiefer » mit be- 
gleitendem Serpentin altersmäßig gleichgestellt, obgleich letztere 
dem Jura angehören. Braas, J., 1902, p. 13: Perm (Verrucano); 
p. 537: « Tarnthaler Schiefer > : jungpaläozoisch. FRECH, F., 1905, 
p. 16-17: Untertrias oder Perm, mit Lantschfeld-Quarzit vergli- 
chen; 1908, p. 415 : Untertrias; Younc, A.P., 1908, p. 599: « Tarn- 
thaler Quarzit-Schiefer », vortriadisch; SANDER, B., 1910, p. 46-47 
als Bestandteil der « Tarntalerbreccie » (s.d.) postrhätisch. HART- 
MANN, E., 1913 (Vh.), p. 112 und 1913 (Jb.), p. 273-276: « fossil- 
freie Kieseltonschiefer » und « Quarzserizitschiefer »: Jura; SAN- 
DER, B., 1914, p. 271-272: nahe Beziehung zu Quarzserizitgrau- 
wacken (Perm n. Suzss, F.E.); Spitz, A., 1919, p. 178-179: Malm; 
Mrr, O., 1927, p. 121: Permotrias (da der Begriff zu weit 
gefaßt und auf Quarzitschiefer dieses Alters bei Steinach usf. 
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angewendet wird). BLESER, P., 1934, p. 81: Malm; ScHWINNER, RE! 
1935 (Jb.), p. 62, Fig. 1 hat den jurassischen und den die Trias 
einleitende Quarzitschiefer gleichgesetzt, als « Serizitschiefer und 
-Quarzit Radstädter Art » bezeichnet, p. 69 zum Quarzphyllit ge- 
zogen und vorvariszisches Alter angenommen. KLEBELSBERG, R., 
1935, p. 234: Als Bestandteil der « Tarntaler Schiefer » höherer 
Jura. CLAR, E., 1940, p. 76: Jura. 

Die Differenzen in der Einstufung der nach der Originalbe- 
schreibung mit den Serpentinen in Verbindung stehenden und | 
von der « verrucanoartigen Quarzserizitbreccie » getrennt ge- 
haltenen « Tarntaler Quarzitschiefer » ergeben sich dadurch, daß 
wiederholt damit ältere Quarzite vereinigt wurden und das Alter 
nach diesen festgelegt wurde. 

Verbreitung : Tarntaler Berge, Tirol. 

(A. TOLLMANN). 


TARNTHALER SCHIEFER ..........- unterostalpiner Jura 


Braas, J., 1902: Geologischer Führer durch die Tiroler und 
Vorarlberger Alpen, Innsbruck, p. 537: ; 

«bunte, grüne und braune quarzitische Schiefer, Kalk- 
schiefer. Genauere Beschreibung bei KLEBELSBERG, R., 1935, p. 234. 

Locus typicus : Tarntaler Köpfe, Tirol. 

Alter : nach Braas, J., 1902 in Anlehnung an Susss, F.E., 1895, 
p. 593: Jungpaläozoikum. Von HARTMANN, E., 1913, p. 112 als 
Jura beschrieben. 

Der Begriff stellt eine Erweiterung der Bezeichnung « Tarn- 
thaler Quarzitschiefer » dar (s.d.). 


Literatur : s. « Tarnthaler Quarzitschiefer ». 
(A. ToLLMANN). 


TARSCHER MARMOR 


Hellgraue Abart des Laaser Marmors aus St. Medardus ob 
Tarschen. 
(A. KIESLINGER). 


TARVISER BRECCIE 2 22.0. See Perm 
Locus typicus : Italien. 


HERITScH, F., 1928 : Tektonische Fragen im Karbon der Kar- 
nischen Alpen. — S.B. Wien Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl., 
137, p. 303-338 : | 

«Aus der Stellung der sogenannten Uggowitzer Breccie, fü 
welche ich wegen der Vieldeutigkeit dieses Namens und der Un- 
brauchbarkeit des von GorTAnNI vorgeschlagenen Namens Trog- 
kofelbreccie, die Bezeichnung Tarviser Breccie in Vorschla 
bringe. » 

Diese Definition war nicht klar. 1936 betont aber HERITSC 
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_ deutlich, daß am Trogkofel die Breccien im und nicht auf dem 
 Trogkofelkalk liegen, daß also hier keine Tarviser Breccie vor- 

handen sei. Im Sinne von HErITscH, 1943: Breccien über dem 

 Trogkofelkalk, nicht im Trogkofelkalk (Trogkofelbreccie Gor- 
TANI), hauptsächlich aus Schutt des Trogkofelriffes bestehend. 


A typicus : Straße Tarvis-Goggau teste HERITSCH, 1943, 
p. 590. 


í Alter : Mittelperm, etwa Unterkante der Wentzelella subti- 
morica-Zone. 


i Verbreitung : Selten im österreichischen Teil der Karnischen 
Alpen, im Südteil der Karawanken häufiger. 


Literatur : HerITscH, F., 1928, p. 84-85; 1943, p. 590-592; 
HerITSCH, F. & Kurun, O., 1951, p. 246. 
(F. KanLER). 


PTASCHENSCHIEFER ...... een... Paläozoikum 


SCHWINNER, R., 1925: Das Bergland nordöstlich von Graz. 
= S.B. Akad. Wiss. math.-naturw. KL., Wien, 134, p. 223: 

«Da der Name « Semriacher Schiefer » aufgegeben werden 
“ muß, wegen der damit verknüpften Mißverständnisse, nenne ich 
die phyllitischen Schiefer, die über dem Schöskelkalk liegen, 
« Taschenschiefer ». 

| Es handelt sich um einen tektonischen Begriff für eine strati- 
' graphisch und petrographisch sehr komplexe Folge. 


Verbreitung : Grazer Paläozoikum. 
Literatur : H. FLÜGEL, 1958, 1961; F. HErITscH, 1927, 1943. 


(H. FLücer). 
BAFTTEBMANNSCHIEFER................:. 2. Perm 
Cornerius, H.P., 1935: Zur Seriengliederung der vorsilu- 
rischen Serien der Ostalpen. — Verh. geol. Bundesanst. Wien, 


PS 78: 
Lokalname für Phyllite der Rannechserie, s.d. 


Literatur : CorNELIUs, H.P., 1952. 
(K. METZ). 


BAUCHENER SCHICHTEN .......u.. 7.2 Tertiär 


WINKLER-HERMADEN, A., 1951: Die jungtertiären Ablagerun- 
gen an der Ostabdachung der Zentralalpen und das inneralpine 
Tertiär. In: Geologie von Österreich. — Wien, p. 456 : 

Bezeichnung für einen Zug fein- bis mittelgroßer Schotter 
mit mariner Fauna (Pirenella picta melanopsiformis) und mit 
Einschaltung eines geringmächtigen Leithakalkes. 

Locus typicus : Tauchen bei Pinkafeld. 


Alter : Älteres (unteres) Torton. 
(A. Papp & E. Tenus). 
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TAUERNDOLOMIT ......-...-rrrr rer. unierostalpine Trias 


Synonym zu Radstädter Dolomit (s.d.) bei Unric, V., 1906, 
p. 1733. a 
(A. TOLLMANN). 


TAUGLBODENSCHICHTEN ........--rreernenerene Jura 

SCHLAGER, M., 1956 : Geologische Studien im Tauglboden. — 
Mitt. naturw. Arbeitsgemeinschaft Haus Natur, Salzburg, 7. p. 25: 

«da es aus technischen Gründen vorteilhaft erscheint, eine 
kurze Bezeichnung für die... Gesteine zwischen Adneter und 
Oberalmschichten zu haben, möchte ich vorschlagen, sie nur für 
die Zwecke des vorliegenden Berichtes als Tauglbodenschichten 
zu bezeichnen ».p. 28: « Am häufigsten trifft man dünnschichtige, 
graue kieselige Kalke und Mergelkalke... Am Bruch zeigt das 
Gestein eine feinkörnige Struktur, im Gegensatz zu dem dichten, 
muscheligen Bruch der Oberalmer Mergelkalke. Eine äußerst 
feine Bänderung, verursacht durch Struktur-, manchmal auch 
durch Farbwechsel, ist häufig... Bruchstücke sind eckig, scharf- 
kantig... Die Schichtflächen sind meist tonig oder sandig und 
entweder glatt und ebenflächig, oder reich an Wülsten, Knoten 
und Kriechspuren. Dünnschichtige Mergelschiefer füllen die 
Schichtfugen... sie bilden Lagen von wenigen Millimetern bis 
zu einigen Zentimetern und zeigen teils graue, grünlich-graue 
oder rote Farbtöne: ... Bänke harter Sedimentärbreccien sind in 
die Folge der bisher geschilderten Gesteine wiederholt einge- 
schaltet. » 

Von Vorrısch, 1956, p. 208 als « Plattenkalke des Malm » aus 
der inneren Osterhorngruppe beschrieben. ScHLAGER, 1956, p. 25: 
« Mit größter Wahrscheinlichkeit kann man annehmen, daß die 
Tauglbodenschichten einem großen Teil der Strubbergschichten 
am Nordrand des Tennengebirges gleichzusetzen sind. » 


Locus typicus : Talschluß des Taugltales in der Osterhorn- 
gruppe (mündet S von Hallein in das Salzachtal). 


Fossilien : Bisher nur Ataxioceras spec. 
Alter : Unter-Malm. 


Verbreitung : Aus der westlichen und nordwestlichen Oster- 
horngruppe bekannt. 


Literatur : SCHLAGER, M., 1958, p. 256; VorrıscH, W., 1956, 
p. 108-124. 


(O. KuEhn). 


TENUILOBATUS, Zone des Ammonites, Sireblites .... Jura 


Mossısovics, E. v., 1868: Über den Malm des Salzkammer- ! 


gutes. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 125: 
« gelang es im Gebiet des Ischel-Ausseer Salzgebirges an 


mehreren Punkten bei Ischl und Goisern an der Basis der Ober-- 
almschichten die in den Nordalpen bisher noch nicht beobachtete! 


Zone des Ammonites tenuilobatus (= BENEcKEs Zone des Ammo- 
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Z- 
mites acanthicus) nachzuweisen, wodurch zunächst die Überein- 
stimmung der Oberalm-Schichten mit dem Hochgebirgskalk der 
Schweizer wahrscheinlich gemacht wird. » 

E Mossısovics, 1868 : Umgebung von Aussee in Steiermark, 
Gliederung der dortigen Trias. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, 
- P. 256: « Dachsteinkalk, welchem im Zuge des Loser unmittelbar 
die roten Marmorbänke der Zone des Ammonites tenuilobatus 
£ auflagern »; p. 406: «aus der Zone des Ammonites tenuilobatus 
vom Zlambachgraben bei Goisern. » 

Später nicht mehr gebraucht. 


- 


(O. Kurnn). 


TERNITZER KONGLOMERAT .... cc... Tertiär 


= Rohrbacher Konglomerat, Pliozän des südlichen Wiener 
Beckens. 


(O. Kuran). 


BEHHASSENSEDIMENTE. ......00.cc0 22a. Quartär 


E Penck, A., 1882: Die Vergletscherung der deutschen Alpen, 
„ihre Ursachen, periodische Wiederkehr und ihr Einfluß auf die 
Bodengestaltung. — Leipzig. p. 153. 

Von Liegend- und Hangendmoräne begrenzte, terrassenbil- 
dende, mächtige lakustre und fluviatile Sedimentserie des Inn- 
tales (Bändertone, Sande und Konglomerate). 


Locus typicus : Bei Innsbruck. 

Fossilien : Zusammenstellung W. Heısser, 1954, S. 305-309. 

Alter: Von Penck ursprünglich interstadial gedeutet, dann 
von AMPFERER dem R/W-Interglazial zugeschrieben (1908). Auch 
heute Genese und zeitliche Einordnung nicht ganz geklärt. 

Verbreitung : Inntal und einzelne Seitentäler. Ähnliche Abla- 
gerungen auch im Ennstal (Ramsau) und Gailtal. 

Literatur : BoBEkK, H., 1935; Fresas, F., 1927; Gams, H., 1935; 
KLEBELSBERG, R. v., 1949, p. 700; PAscHIngER, H., 1950, 1957; 


W. Heısser, 1954. 
(E. LICHTENBERGER). 


BEIRONBEH MAHMORSE. reesen aan ene a T Trias 
Schwarzer Muschelkalk vom Thaurer Schloßberg bei Hall. 
(A. KIESLINGER). 


BHORLERSKALK A ah een Trias (Karbon ?) 

CorNELIUS, H.P., 1930: Aufnahmsbericht über Blatt Mürz- 
zuschlag. — Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 35: 

« Vorwiegend dunkler, dünnplattiger Kalk, in dem es trotz 
vielfachen Suchens noch immer nicht gelang, verwertbare Fossil- 
reste zu finden. » 

Bezieht sich auf SPENGLER, 1926, p. 16, der sie als « Kalke 


472 
(Thörler Kalk, Folge) 


und Dolomite von Thörl... weiße und schwarzblau gebänderte, 
leicht kristalline Kalke » beschreibt. Die eingehendste Beschrei- 
bung stammt von CornELIVS, 1952, p. 45: 

« Voorwiegend dunkler, dünnschichtiger bis fast schiefriger 
Kalk, z.T. mit schwärzlichen, leicht graphitisch abfärbenden Ablö- 
sungen, gewöhnlich feinkristallin, oft mit weißen Kalkzitadern. 
Übergänge in grauweiße oder graurosa Bänderkalke, auch in 
weißen, etwas groben kristallinen Marmor kommen vor. Häufig 
ist auch Dolomit eingelagert oder ersetzt den Thörler Kalk ganz. 
Er ist meist heller oder dunkler grau, aber auch fast weiß, meist 
deutlich kristallin und ohne Schichtung. Zerfall in eckigen Grus... 
kommt vor. > 

Locus typicus : Thörl im Turnauer Tal, Ober-Steiermark. 

Fossilien : Keine, außer Crinoidenstielgliedern. 

Alter : Strittig; von CORNELIUS dem Veitscher Dolomit (oberes 
Unterkarbon) gleichgestellt, von SPENGLER, 1926 und Merz, 1945, 
als Trias gedeutet. 

Verbreitung : Nur lokal, von SPENGLER als Semmeringtrias 
aufgefaßt. 


Literatur : Corneuivs, H.P., 1950, p. 283; 1952, p. 126; METZ, 
K., 1945, p. 97; 1953, p. 48; SPENGLER, E. in SPENGLER, E. & STINY, 
J., 1926, p. 16. 


(O. KuEHn). 


THÖRLER?TOUARZITIEN RE EEREREE Perm ?, Trias ? 


Der mit dem Thörlkalk (s.d.) verbundene Quarzit. = Pseudo- 
Semmeringquarzit (s.d.) nach CornELIVUS, H.P., 1952 Fpkl2 
Entspricht nach Merz, 1947, dem Plattelquarzit (s.d.). 


(K. METZ). 


THUMERITZER MARMOR 
Hochkristalliner Marmor aus Thumeritz, Bezirk Horn. 
(A. KIESLINGER). 


TIEFERES SARMAT ......0.2...00 eea asrdan Ai Tertiär? 
Vide: « Älteres Sarmat. » 


TIFFENER MARMOR nn Paläozoikum ?, Trias ?% 


HERITSCH, F., 1940 : Obersilur bei Tiffen zwischen Ossiacher 
See und Feldkirchen. — Anz. Ak. Wiss. Wien, m.-n. KI., 77, p. 10 
(Name). 

Beschreibung bei WEINERT, H., 1944, p. 6: «rein weiße, ros 
und hell - bis dunkelgrau gefärbte Gesteine, die immer deutlich‘ 
kristallin sind. Ihre Korngröße ist gering. Mächtigkeit bei 120 m». 

Locus typicus : Steinbruch Tiffen SW Feldkirchen, Kärnten 

Alter : Herse, F., 1940, p. 103: Trias. WEERT, F., 1943 
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= p. 248: triassisch nach Analogien zum Pörtschacher Marmor (der 
aber seit KAHLEr, F., 1931, p. 37 als vortriadisch gilt !); 1944, p. 11: 
_ vermutlich triassisch. Alter noch ungeklärt. 


Verbreitung : nach WEINERT, H., 1944, p. 6: Nordrand der 
‚Ossiacher Tauern, bei Tiffen, Westrand der Pollenitz, Himmel- 
berg, Kärnten. 


-í 


(A. TOLLMANN). 


TIROLER FAZIES (des Rhät) ........22........... Trias 


Von Srtur, 1866, p. 178, für «Kössener Fazies » vorge- 
. schlagen, von Suzss, E. & Mossısovıcs, E. v., 1868, p. 192 Fußnote, 
in ihrer grundlegenden Gliederung des Rhät abgelehnt. 


(O. KvEHn). 


BERDIISCHENSERTE aa se else bi Trias 


Mossısvics, E. v., WAAGEN, W. & DIENER, C., 1895: Entwurf 
einer Gliederung der pelagischen Sedimente des Trias-Systems. 
= — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl., 104, p. 1296: 

« Die norische (jetzt ladinische) und karnische Stufe fasse 
* ich als Tirolische Serie zusammen. » 
| Die Mitteltrias (anisische und ladinische Stufe) bildet fau- 
- nistisch und stratigraphisch häufig eine natürliche Einheit, die 
karnische Fauna ist meistens auch lithologisch davon gut ab- 
getrennt und hat mit der (heute) norischen weit engere Bezie- 
hungen. Deshalb ist der Name tirolisch im stratigraphischen Sinne 
heute in der Literatur außer Gebrauch, er hat vielmehr eine 
tektonische Bedeutung. 


(O. Kurun). 


PONMERGELSLTUFE o. ae naar AA Kreide 
Locus typicus : Deutschland. 
Auch in Österreich von MvunEm, F., 1934, p. 184 u.a. 
(O. Kurnn). 


PONSCHIEFER-FAZIES A Au ER Devon 


FLüceL, H. & Maurm, V., 1952: Geschichte, Ausdehnung und 
Produktion der Blei-Zinkabbaue des Grazer Paläozoikums. II. 
Die Baue um Arzberg. — Berg- und Hüttenm. Mh., 97. p. 227: 

«daß es sich bei der kalkigen Graphitschieferserie um eine 
stark reduzierte Gotland-Devonentwicklung, analog der von Peg- 
gau (Tonschieferfazies = « Grenzphyllit» vgl. FLÜGEL, etc., 1952) 
handeln könnte ». 

H. FLÜGEL, V. MAURIN & K. NEBERT, 1952, konnten zeigen, daß 
es sich bei der von C. CLAR, 1874, als Grenzphyllit bezeichneten 
Folge um eine eigene Faziesentwicklung im Grazer Paläozoikum 
handelt. 

Sie beginnt mit einer Liegendfolge von graphitischen, teil- 
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weise pyritführenden Ton- bis Graphitschiefern, dunklen, häufig 
Striatoporen-führenden Kalken oder Dolomiten, sowie einzelnen 
quarzitischen Sandsteinlagen. Dieses untere Schichtglied kann 
nach W. GräÄr, 1958, bis 450 m mächtig werden. 

Darüber folgen dunkle, hellblaue bis Hellblaue Platten- 
kalke (Hochschlagserie von E. FLÜGEL, 1957). Wie H. FLÜGEL, 1961, 


zeigte, ist es möglich, daß auch der Schöckelkalk diesem oberen - 


Schichtglied der Tonschiefer-Fazies angehört. 

Locus typicus : Bohrungen Peggau. 

Fossilien : Thamnophyllum trigeminum PEN., Th. stachei PEN., 
Th. murchisoni PEN., Tryplasma devonica PEN., Striatopora ? 
suessi PEN. u.a. 

Alter : Mittel-Devon. Falls die Phyllite von Semriach-Passail 
bzw. ihre Äquivalente in den Bohrungen Peggau das normale 
Liegende der tieferen Schichtgliedes darstellen, umfaßt die Ton- 
schiefer-Fazies wahrscheinlich noch tiefere stratigraphische 
Glieder. 

Verbreitung : Grazer Paläozoikum: Gradenbachtal nördlich 
Peggau, Tannebenstock bei Peggau-Schrems-Rechberg, Schöckel, 
Weizer Bergland, Nordostrand des Grazer Paläozoikums. 

Literatur : H. FLÜGEL, 1953, 1960; V. Maurın, 1954. 


(H. FLÜGEL). 


TONSCHIEFERGRUPPE ...........sreeereeeener Karbon 


CLAR, E., 1933: Der Bau des Gebietes der Hohen Rannach 
bei Graz. — Mitt. naturw. Ver. Steiermark, 70, p. 32: 

« In der überwiegenden Hauptmasse sind das schwarze, grau- 
braun verwitternde milde, dünnplattige Tonschiefer mit dem Cha- 
rakter von Tafel- und Dachschiefer. » 


Locus typicus : Dult, Rannach. 
Fossilien : Calamnites sp. ex gr. goepperti, Cladochonus sp. 
Alter : Oberkarbon. Westfal. 
Verbreitung : Rannach-Fazies, Grazer Paläozoikum. 
Literatur : E. CLAR, 1933, F. HerıtscH, 1930, 1943, K.A. PE- 
NECKE, 1894. 
(H. FLÜGEL). 


TONSCHIEFER VOM WEITZBAUER ......... Silur-Devon 


FLÜGEL, E., 1957: Der Hochschlagstock östlich St.Erhard 
(Breitenau). — Anz. Akad. Wiss. math.-naturw. Kl., Wien, p. 113: 

« Die hangenden phyllonitischen Tonschiefer vom Weitzbauer 
bilden eine vorwiegend tonige Serie mit einzelnen Kalkbänken 
und dunkelblauen Lyditlagen ». 


Von W. GräÄr, 1958, p. 108 wurde diese Folge der Tonschiefer- 


Fazies zugerechnet. Sie bildet das Liegende der Hochschlag- | 


Serie. 
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; Locus typicus : Weitzbachtal, von der Straße der Straßegger- 
brücke gegen N bis zum Gehöft Weitzbauer (1059 m S.H.) 
 (E. FLÜGEL, unver.). 

Fossilien : Thamnophyllum stachei Pen. 


Alter : Vermutlich größtenteils Devon, mit einzelnen Schicht- 
gliedern vielleicht bis ins Gotlandium hinabreichend. 


Verbreitung : Tonschiefer-Fazies, Grazer Paläozoikum. 
Literatur : Borck, H., 1951; E. Ctar, 1955; FLÜGEL, H., 1960, 
E 1961. 

(H. FLÜGEL). 


CORERSSCHICHTEN C INET T N Trias 


Locus typicus : Torer Sattel, W Raibl, Italien. 

Surss, E. & Mossisovics, E. v., 1867 : Studien über die Glie- 
derung der Trias-, Lias- und Jurabildungen in den östlichen 
Alpen. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 17, p. 571. 

Name wird auch in den Nordalpen für die obere Karnische 
Stufe (Opponitzer Kalk und Äquivalente) gebraucht. 

- Alter : Obere Karnische Stufe (Tuval). 


(O. KuEHn). 
TORNATELLEN-SCHICHTEN ..........cc2c2220... Kreide 
Vide: Actaeonellenkalk, Gosau-Schichten. 
' TRACHYCERASSCHIEFER (-schichten) ............. Trias 


STUR, D., 1894 : Erläuterungen zur geologischen Specialkarte 
der Umgebung von Wien. — Wien, p. 49: 

Für Aonschiefer (in Wirklichkeit aonoides-Schiefer) am Fuße 
des Anninger in der Hinterbrühl gebraucht. 

ÄARTHABER, 1906, p. 319: «Die Fauna dieser Kalkschiefer 
besteht aus meist stark verdrückten Trachyceraten, die früher 
alle als Trachyceras aon bezeichnet worden waren.» GEYER, 1889, 
p. 504 setzt sie den Aonschiefern gleich. 

Fossilien : Trackyceras triadicum Moss., T. austriacum Moss,, 
T. subaustriacum Moss., T. attila Moss., T. januarius Moss., T. 
haberfelneri Moss. 

Alter : Julische (untere karnische) Stufe = aonoides-Stufe. 

(O. KuEHn). 


EHRUNSTEIN-MARHMOR ...... eaa e e r e See ee Jura 
Liaskalk, ähnlich dem Hierlatzkalk, rot, von Spatadern reich 
durchwachsen, oder rot und weiß geflammt, am Fuß des Erla- 
kogels (nicht des Traunsteins) am Traunsee, O.O. 
(A. KIESLINGER). 
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TRAUNSTEIN-MARMOR ..........:scerecrreenennen Jura 
— Schwarzensee-Marmor. 
`o (A. KIESLINGER). 
TRAXLANGER MARMOR -e maiae ae a Jura 


Hierlatzkalk aus Traxlanger- bei Spittal am Phyrn, O.Ö. (nicht 
mit Draxlehner Platten zu verwechseln). 


(A. KIESLINGER). 


TRESSENSTEINKALR .....2.2.2. 2.2.2222. oueenee Jura 


Mossısovics, E. v., 1905: Erläuterungen der geologischen 
Karte von Ischl und Hallstatt. — Wien, p. 43: 

« weißlicher, z.T. auch rötlicher, in starken Bänken vor- 
kommender Korallenkalk, der reich an Fossilien ist.» = Riff- 
kalkbank der Oberalm-Schichten. 


Locus typicus: Gipfelschichten des Tressensteins bei Alt- 
Aussee, Salzkammergut. 


Alter : Malm. 


Verbreitung : Tressenstein, Trisselwand, « Lange Wand» am 
Predigerstuhl und an der Jochwand bei Goisern. 


(F. BACHMAYER). 


TRIAS. ALPINE N Re E Trias 


Im Anfang der alpinen Geologie subsummiert unter dem weit- 
reichenden Begriff « Alpenkalk ». Erst HAuER, F. v., 1847, p. 480, 
erkannte, daß dieser zum größten Teil aus Trias besteht. MORLOT, 
1848, betrachtete den Alpenkalk vorwiegend als Jura und ver- 
mutete nur, daß darin auch Trias enthalten sei. Die einzelnen 
Abteilungen der Trias wurden infolge der noch unbekannten 
tektonischen Verhältnisse stratigraphisch meistens falsch einge- 
stuft. So stellte Hauer, 1846, seine Cephalopodenschichten 
(= Hallstätterkalk) über den Isocardienkalk (= Dachsteinkalk). 
HAauvER, 1850, p. 17-60, nannte den ersteren daher oberen, den 
letzteren unteren Muschelkalk. Wenig später wurde der Dach- 
steinkalk (Isocardienkalk, Alpenkalk welcher die Dachstein- 
bivalve enthält) in den Lias gestellt, so von LıpoLp, M.V., 1852, 
p. 90 weil die Megalodontenbänke orographisch höher liegen als 
die Hierlatzschichten. HAUER, 1853, p. 715 gliederte in Werfener 
Schichten = Buntsandstein, Gutensteiner Kalke = Unterer Mu- 
schelkalk, Dachsteinkalk = unterer Lias. 

Versuche die Begriffe Muschelkalk und Keuper in der 
alpinen Trias anzuwenden begannen mit HAuvER, 1850, und reichen 
bis Pra, 1930 (dort Literatur), sind aber bis heute unbefriedigend. 

Die heutige übliche Großgliederung in untere, mittlere und 
obere alpine Trias geht auf MoJssısovics zurück. Von ihm stammt 
auch die Teilung der mittleren Trias in anisische und ladinische 
(ursprünglich norische) Stufe, der oberen Trias in die karnische, 
norische (ursprünglich juvavische) und rhätische Stufe, wenn auch 


477 


Ai die Schichtglieder nicht immer richtig den einzelnen Stufen zuge- 

teilt waren. Im allgemeinen ist die untere Trias der Ostalpen 
jà sandig - mergelig - schieferig ausgebildet, die mittlere Trias 
- kalkig, dolomitisch, die obere ist durch reiche fazielle Zersplit- 
_ terung ausgezeichnet. In der anisischen Stufe unterschied Mos- 
. sIısovics eine balatonische und bosnische (abgesehen von der 
_ vorhergehenden hydaspischen). Unterstufe, in der ladinischen die 


fassanische und langobardische, in der karnischen die cordevo- 
lische, julische und tuvalische, in der norischen die lacische, 
alaunische und sevatische Unterstufe. Nach BITTNERS Angriffen 


' setzte sich, hauptsächlich durch ARTHABERS « Lethaea » die Um- 


wandlung norisch = ladinisch, juvavisch = norisch durch. Moss- 
sovics Unterstufen blieben lange unbeachtet, erst Pra, 1930, 
brachte sie nachdrücklich in Erinnerung und erhob sie zu Stufen, 
Mossısovics Stufen dagegen zu Hauptstufen. Eine größere Ver- 
schiebung ergab sich nur durch den Anschluß der cordevolischen 
Stufe an die Mitteltrias durch Pra, 1930, p. 98-99. 


Eine feinere Gliederung war vor allem durch die verschiedene 
Stellung der späteren Autoren zu MoyJsısovics’ Cephalopoden- 


" Zonen gehemmt. Sicher waren seine Cephalopodenzonen der 


Beginn einer Biostratigraphie in der alpinen Trias und ihre Zahl 
wäre nicht zu groß. DIENER, C., 1918, p. 153, stellte z.B. fest, daß 
den 10 Ceratitenzonen des oberen deutschen Muschelkalkes in 
der alpinen Trias nur drei im besten Falle vier Cephalopoden- 
zonen entsprächen. 

Da die Fossilien nirgends aber durchlaufend häufig sind, 
sondern selten in Bänken, meistens in Linsen angereichert auf- 
treten, spricht schon Mossısovics nur selten von Zonen, häufiger 
von Linsen (z.B. des Glyphidites docens), deren Selbstständigkeit 
bezw. Zurechnung zu einer oder der anderen Zone öfters wech- 
selt. Daß die Zonen mit der Schärfe von Umwälzungen getrennt 
seien, hat auch Moss. nicht angenommen, sonst hätte er die 
scharfe Grenze zwischen ladinischer (bei ihn norischer) und kar- 
nischer Stufe nicht so betont. Pra stellte 1930, p. 29 fest, «daß in 
der alpinen Trias keine Cephalopodenzonen, sondern allmählich 
ineinander übergehende Faunen vorhanden sind.» Das gilt aber 
wohl allgemein und Pıas Forderung p. 48: « und erst, wenn man 
sicher zeigen kann, daß die zwischen liegenden Schichten nicht 
etwa bei geeigneter Fazies einen allmählichen Ubergang der 
einen Fauna in die andere aufweisen, wird man von Zonen- 
faunen sprechen können. » selten zu erfüllen sein. 

Mossısovics Faunenzonen wurden oft als zu weitgehend, aber 
niemals prinzipiell abgelehnt. Kırrı und ARTHABER bezweifelten 
wohl einige der norischen Stufe, vor allem die mittelnorische. Es 
ist aber zu weitgehend wenn SPENGLER, 1919, p. 307 sagt, daß sie 
die palaeontologischen Zonen und Unterstufen « mit Recht » auf- 
gelassen hätten. Jedenfalls hat DIENER, 1925, sowohl die bis dahin 
bezweifelte Überlagerung der julischen durch die tuvalische Stufe, 
wie die Selbstständigkeit der mittelnorischen Unterstufe, wie die 
Existenz einer unterstnorischen, jener des Heinrichites paulckei, 
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bewiesen. Bezüglich der Namen hat Pra, 1930, p. 58 gemeint: 

« Wesentlich vorteilhafter schiene es mir, die Faunenzonen ähn- 
lich wie die Schichtgruppen nach einer bezeichnenden Ortlichkeit 
zu benennen. » und schlug tatsächlich für die Zone des Ceratites 
trinodosus den Namen «Zone der Schreyeralpe u.s.w. vor, ein 
Verfahren das von einigen Seiten sogar befolgt wurde. 1937, p. 63 
sagt aber derselbe Autor «weil ja die von Örtlichkeiten ge- 
nommenen Schichtnamen ganz allgemein nicht zur Bezeichnung 
von Zonen geeignet sind.» Was den heutigen Begriff der Bio- 


zonen wohl eher trifft. 
(O. KuEHn). 


TRIASINA, Zone der Teutloporella tł. und Diplopora annulatis- 
BE kn = WED LE RE Be Eee E E E Trias 


Pra, J. v., 1925: Die Gliederung der alpinen Mitteltrias auf 
Grund der Diploporen. — Anz. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. 
KU 6L pra: 

Vide Zone der Diplopora annulatissima. 

(O. KuEHN). 


TRIBULAUNDOLOMIT .............. mittelostalpine Trias 


FRecH, F., 1893 : Die Tribulaungruppe am Brenner. — Richt- 
hofen-Festschrift, Berlin, p. 83: 

« Reiner Dolomit und dolomitischer Kalk, meist halbkrystallin 
oder als echter körniger Marmor entwickelt. Seltener, aber im 
ganzen Gebiet verbreitet ist ein klüftiger, in scharfe, eckige 
Stücke zerspringender Dolomit, der mit dem Hauptdolomit der 
Nordalpen vollkommen übereinstimmt. Ein weißes Glimmer- 
mineral findet sich häufig auf den Schichtflächen. Einlagerungen 
(1-3m mächtig) von Tonglimmerschiefer... Die bedeutendste 
Mächtigkeit des Dolomits beträgt 1100 m». 


Locus typicus : Tribulaun, Stubaier Alpen, Tirol. 


Fossilien : Megalodon sp., Dactyloporen ? bzw. Diploporen ?, 
Crinoiden (Frech, F., 1893, p. 84; 1905, p. 16; 1908, p. 409). Chem- 
nitzienreste (am Pfriemes, Hauer, D. nach PICHLER, A., 1859, 
p. 226). 


Alter : Obgleich bereits durch PIcHLER, A., 1868, p. 49-50 die 
Tribulaundolomitmasse der Stubaier Alpen als komplexe Serie 
aus Muschelkalk, Wetterstein-, Carditaschichten und Hauptdo- 
lomit erkannt worden war, traten später STACHE, G., 1872 (Vh. 
G.R.-A.), p. 79 und 1874 und KERNER, F., 1895, p. 328 für die Ein- 
stufung als Jungpaläozoikum ein. FRECH, F., 1893, p. 83; 1905, 
p. 17 und 1908, p. 408 erkannte zwar das triadische Alter, setzte 
aber die gesamte Masse dem norischen Haupdolomit gleich. Erst 
in der Folge war die Gliederung in einen durch die « Raibler » 
bzw. « Cardita-Schichten » getrennten « Unteren» (mitteltria- 
dischen, vorwiegend ladinischen) und « Oberen Dolomit » (Haupt- 
dolomit) allgemein angenommen worden: KERNER, F., 1910, 
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p. 391; SANDER, B., 1915, p. 142-144; Spitz, A., 1919, p. 186-187; 
Mer, O., 1927, p. 91; Dünner, H., 1934, p. 106; KLEBELSBERG, R. 
1935, p. 160; Schmivecs, O., 1956, p. 275. 
| Verbreitung : Stubaier Alpen, Tirol. 
In der neueren Literatur wird der Begriff « Tribulaun- 
dolomit», der also die mittel- und obertriadischen Dolomite in 
den Stubaier Alpen umfaßte, nicht mehr verwendet. 


(A. TOLLMANN). 


? 


. TRIBULAUNMESOZOIKUM (-TRIAS) 
unterostalpines Mesozoikum 


Begriff bei HERITScH, F., 1912, p. 178 und später (SPITZ, A., 
1919; Staus, R., 1924, p. 170; MEIR, O., 1927, p. 94; DÜNNER, H., 
1934, p. 89; KLEBELSBERG, R., 1935, p. 161 usf.) für das mittelost- 
alpine Mesozoikum der Stubaier Alpen. Synonym zu « Brenner- 
mesozoikum » und « Stubaier Mesozoikum ». 

(A. TOLLMANN). 


G 
ME RIBULAUN-STADIUM iraani Er nase Quartär 
FRECH, F., 1903: Das Antlitz der Tiroler Zentralalpen. — 
Z. Dt. & Oesterr. Alpenver., Innsbruck. 
Aus den südlichen Stubaier Alpen beschriebene Moränen- 
stände. 
; Alter : In der Mehrzahl der Fälle identisch mit Daunstadium 
(s.d.). 
Literatur : KLEBELSBERG, R. v., 1949, p. 707. 
(E. LICHTENBERGER). 


BEREBENSTEINKALKF IT EAN EN en Karbon 

Srur, D., 1885: Vorlage eines im Pinolith von Sunk ge- 
fundenen Tierrestes. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 141: 

«sieht man erst NE-fallende schiefrige Kalke anstehend, 
auf welche dann die fast schichtungslose Kalkmasse des Trieben- 
steins lagert. » 

Locus typicus : Sunk bei Trieben, Steiermark. 

Fossilien : Gigantella gigantea, Bellerophon sp., Orthoceren- 
reste, Rhynchonella sp., Clisiophyllum archiaci, Palaeosmilia ca- 
rinthiaca, Lonsdaleia duplicata. 

Alter: Zahlreiche Fossilfunde, Bestimmung von HERITSCH, 
F., 1916, 1933 verweisen den Triebensteinkalk in das Vise, höhere 
Dibunophyllumzone Də von England. 

Literatur : H. FLÜGEL, 1954; HErITScH, F., 1916; 1933; Hor- 


MANN, A., 1885, p. 237. 
(K. METZ). 
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TRIESNER FLYSCH ......%..0.. Jesus Amen Kreide 


Trümpy, D., 1916: Geologische Untersuchungen im west- 
lichen Rhätikon. — Beitr. Geol. Kt. Schweiz, N.F., 46, p. 99: 

«Braun anwitternde, dunkle Kieselkalke, helle splittrige 
Kalke mit schwarzen Tonhäuten, knollige Kalkmergel mit 
schwarzen Kalkschiefern, letztere reich an Helminthoiden, bilden 
die Hauptmasse. Glimmerige, felspatreiche Sandsteine mit kal- 
kigem Bindemittel treten in spärlichen, dünnen Bänken auf. In 
den höheren Massen, welche unterhalb Rotenboden und in der 
Zone Bargella-Valorsch anstehen, wechsellagern helle, mergelige 
Kalke, oft mit schwarzen Tonhäuten, grauschwarze Mergel- 
schiefer, braunglimmerige Sandsteine und Sandkalke ziemlich 
regelmäßig aufeinander. Darin treten einzelne Linsen von grünem 
Oyat und spärliche Bänke von polygenen Konglomeraten 
auf >». 

Von SCHUHMACHER, 1929, mit dem Vorarlberger Flysch ver- 
einigt, von ALLEMANN & BLASER, 1950, p. 187 in Triesner- und 
Vaduzer-Flysch geteilt. Von ALLEMANN, 1956, eingehend strati- 
graphisch und tektonisch beschrieben, dieser spricht auch von 
Vaduzer -Triesner - Flysch. 


Locus typicus : Triesen, E des Rheins, S Vaduz. 


Fossilien : Siderolites calcitrapoides Lam., S. vidali Douv., 
Orbitoiden, Globotruncanen. 


Alter : Maastrichtien. 


Verbreitung : Zwischen tieferem Flysch und Falknis-Decke 
in Liechtenstein. 


Literatur : ALLEMANN, F., 1956, p. 13-40; ALLEMANN, F. & 
BLAsER, R., 1950, p. 187, 196-197; BLAsErR, R., 1952, p. 62. 


(O. Kurnn). 


TRIGONELLENKALK (Kalk mit Terebratula, Retzia trigo- 
nella), asai. een ee a a De Trias 


GUEMBEL, C.W., 1861: Geognostiche Beschreibung des bayr- 
ischen Alpengebirges und seines Vorlandes. — Gotha, p. 194: 

« Ein schwarzer, thoniger Kalk von dünner Schichtung, die 
Schichtflächen sind häufig uneben oder pocknarbig vertieft, mit 
slänzendem, schwarzem Schiefertone überzogen, selten ist das 
Gestein ebenflächig, wenig zerklüftet und auf den Kluftflächen 
z.T. von weißen Kalkspatadern durchzogen. Einzelne Schichten 
enthalten undeutliche, kleine Krystallgruppen, welche durch ihre 
weiße Farbe aus dem Gestein hervorleuchten. » 


Locus typicus : Nicht genannt; als Vorkommen angeführt 
Zugspitze, Ehrwaldalpe, Inntal bei Rattenberg und Schwaz, 
Kerschbuchhof bei Innsbruck. 


Fossilien: Nach GuEMBEL, 1861, p. 209, Spiriger (Tetracti- 
nella) trigonella (ScCHLOTH.), Mentzelia mentzeli DUNKER. 
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A 


Verbreitung : In den nördlichen Kalkalpen lückenhaft nach- 
_ gewiesen, meist als Teil der Virgloriakalks. 


Alter : Anis. 


į 


(O. KuEHn). 


TRINODOSUS-ZONE (Schichten, Fauna des Ceratites trino- 
Tosu e a e e N el a DR Trias 


Locus typicus : Italien (fasc. 11, p. 101). 


; Mossısovıcs, E. v., 1872, p. 190 trennte 2 Zonen, die er später, 
1879, p. 46-48 als jene des ee: binodosus. und jene des 
1k trinodosus bezeichnete und die erstere zum unteren, die zweite 
zum oberen Muschelkalk stellte; p. 79 stellte er in seine « Zone 
des Trachyceras binodosum und T. balatonicum » die Schichten 
. von Dont, des Val inferna und von Recoaro, in die Zone des T. 
trinodosum z.T. den Virgloriakalk, also ein nordalpines Schicht- 
glied. WAAGEN & DIENER in MoJsısovics, WAAGEN & DIENER, 1895, 
p. 19 halten die beiden Zonen aufrecht und stellen jene des 
- C. binodosus in die balatonische, jene des C. trinodosus in die 
„ bosnische Unterstufe. ARTHABER hielt 1896 die beiden Zonen auf- 
recht und führte 1896 b, p. 121 den Ceratites trinodosus sowohl 
aus dem Tiefengraben, wie vom Rahnbauerkogel an; p. 124 
meint er, daß der Horizont des C. trinodosus hier nicht nach- 
gewiesen sei. AMPFERER & HAMMER führen 1898, p. 302, Ceratites 
binodosus in der Trinodosusfauna an und ARTHABER erkennt 1906, 
p. 271, daß in der Reiflinger Fauna nicht C. binodosus, sondern 
C. trindodosus vertreten ist. 


Schon 1895 schreiben WAAGEN & DIENER in MoJsIsovics, 
WAAGEN & DIENER, p. 1292, daß «von den vier typischen unter- 
einander wohl nicht vollkommen gleichaltrigen Faunen der Tri- 
nodosus-Zone von Reutte, Schreyer-Alm, Prezzo und Han-Bulog 
die letztere als die weitaus reichste erscheint. > Pra, 1930, p. 58 
meinte: « Die anisischen Schichten mit den Faunen der Schrey- 
eralpe, von Prezzo, von Bulog, von Haliluci usw. würden also 
zusammen die Zone der Schreyeralpe bilden. » ROSENBERG, 1953, 
p. 241 sagt im Anschlusse an RıEpDEL, 1949, « daß zwar der Begriff 
Trinodosusfauna einen präzisen paläontologischen Sinn haben 
kann, der Name Trinodosuszone jedoch aufgelassen werden 
muß. » In den Nordalpen hat aber die Trinodosusfauna bei Reutte, 
auf der Schreyeralm, in den Reiflinger Schichten, im Gammsstein- 
kalk usw. doch eine gleiche stratigraphische Lage und ist ident 
mit der Zone des Arcestes studeri (= Ptychites flexuosus Moss.), 
P. indistinctus Moss., Rhynchonella trinodosi BITTN. u.a. 


Alter : Oberanisisch. 
Verbreitung : Nördliche Kalkalpen. 


Literatur : AMPFERER, O. & HAMMER, W., 1898, p. 30; ARTHA- 
BER, G. v., 1896, p. 11, 48; 1896 b, p. 121-124; 1906, p. 264-265, 269- 
212; BITTNER, A 1894; p. 379; Mossısovics, E. v., 1879, p. 46-48, 
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79; Pra, J. v., 1930, p. 58; ROSENBERG, G., 1964, p. 241; WAAGEN 
& DIENER in Mossısovics, E. v., WAAGEN, W. & Diener, C., 1895, 


p. 1292. 
(O. KuEHn). 


TRISTEL- (Breccien, Kalke, Schichten) ..........-- Kreide 
Locus typicus : Schweiz. 


In Liechtenstein und Vorarlberg von ALLEMANN, F., 1956, 
p. 179-186, Mossısovıcs, E. v., 1873, p. 137, SemLıTz, W. v., 1906, 
p. 271-274, Truemey, D., 1916, p. 115-118. Bis Niederösterreich 
von RICHTER, M., 1956, p. 172, RICHTER & MUELLER-DEILE, 1940, 
p. 417. Tristelbreccie bei Windischgarsten, O.O., von BRINKMANN, 
R., 1936, p. 441, RıcHter, M., 1956, p. 172. 


(O. KuEan). 


TROCHITENDOLOMIT ...........-..- zentralalpine Trias 
Locus typicus : Schweiz. 


TOLLMANN, A., 1958: Semmering und Radstädter Tauern. — 
Mitt. Geol. Ges. Wien, 50, p. 329: 

«etliche 10 m mittelgrauer « Trochitendolomit » mit Encri- 
nen. Petrographisch ist er nicht vom Wettersteindolomit zu 
trennen, in welchen er gegen oben hin übergeht. » 


Verbreitung : Radstädter Tauern, Unterostalpin (TOLLMANN, 
A., 1958 (M.G.G.), p. 329; 1958 (Jb.), p. 82; 1961 (M.G.G.), 
S. 123. Wauberg, Rosegger Trias, Mittelostalpin (SORDIAN, H; 
unveröff., vidi). 

Der Trochitenkalk (s.d.) der Lechtaldecke des Rhätikon, von 
ALLEMAN, F., 1956, p. 220 erwähnt, ist zwar wohl gleiches Niveau, 
aber faziell anders geartet als der Trochitendolomit. 


(A. TOLLMANN). 


TROCHITENKALRK eee e EE Trias 


ALLEMANN, F., 1956 : Geologie des Fürstentums Liechtenstein, 
3. — Vaduz, p. 220: 

«20-25 m dickbankige, graue und blauschwarze, echinoder- 
menspätige Kalke, mit Lagen der knolligen und ebenflächigen 
Kalken wechselnd und einige Dolomitbänke führend... Im Dach 
des Abschnittes sind den grobspätigen Kalken bereits hell grau- 
blau anwitternde, im Bruch graubeige dicke Kalkbänke mit 
gelblichen bizarren Kieselkonkretionen eingelagert. Liegend: 
tieferer Muschelkalk, Hangend: Wurstelkalke und Daonellen- 
schichten mit Protrachyceras reitzi. 


Ob identisch mit dem Trochitenkalk der germanischen 
Fazies ? 
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Locus typicus : Etwa 700 m SW Valuna, P. 1409, Rhätikon. 
Fossilien : Spirigera trigonella ScuL., Encrinus. 
Alter : Oberes Anis. 


Verbreitung : Lechtaldecke des Rhätikons. 
(O. Kuenan). 


BROGKOFELBRECCIE e.r nesae eee samaan Perm 
Breccia calcarea della Creta di Aip (= Trogkofel). 


Locus typicus : Italien. Vide Lexique stratigr. internat., Eu- 
rope, fasc. 11, p. 14. 
GORTANI, M., 1921, p. 26. 
Nach HERrITScH (v. Tarviser Breccie) soll der Ausdruck auf 
= Breccien im Trogkofelkalk beschränkt bleiben. HErITscH zählt 
dazu auch die Breccie am Gipfelplateau des Berges, die demnach 
ebenfalls Trogkofelbreccie heißen muß, wenn sie tatsächlich im 
Trogkofelkalk liegt. 
Der Begriff wurde im unmittelbaren Grenzbereich Italiens 
„aufgestellt. Es wird sich empfehlen, ihn mit der italienischen 
Auffassung abzugleichen. Ich bin der Auffassung, daß hier die 
‚ Meinung der österreichischen und italienischen Forscher nicht 
dieselbe ist. Eine Koordinierung wäre aber wünschenswert. 


Verbreitung : In den karnischen Alpen im Trogkofelgebiet 
gut nachweisbar, in den Karawanken Österreichs nicht mit Si- 
| cherheit bekannt. 


Literatur : HERITSCH, F., 1929, p. 303-338, 339-342. 
(F. KAHLER). 


E 


PROGKOFELKALR o o 2 en D eigen Perm 


GEYER, G., 1898: Uber neue Funde von Triasfossilien im 
Bereich des Diploporenkalk- und Dolomitzuges nördlich von 
Pontafel. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 242: 

Umfaßt die schon 1895 von GEYER als permisch erkannten 
weißen und roten Fusulinenkalke des Trogkofels. Hiezu auch 
implicite gewöhnlich die Trogkofeldolomite und die Breccien im 
Trogkofelkalk (vide Trogkofelbreccie GORTANIS). 

Die lichten Kalkmassen, die aus dem dunklen oberen Pseu- 
doschwagerinenkalk hervorgehen bis zur Basis der Tarviser 
Breccie bezw. der Grödener Sandsteine. Zeitraum der Trogko- 
felstufe. Die versuchte Gliederung in weiße, rosa und rote Kalke 
muß nach neuen Untersuchungen aufgegeben werden. 


Locus typicus : Trogkofel, Karnische Alpen. 


Fossilien : Pseudoschwagerina stachei, P. schellwieni, P. car- 
niolica, Parafusulina ? carnica, Tachylasma aster, T. dexspecta- 
tum, sehr viel Brachiopoden der Gattungen Tegulifera, Geyerella, 
Scacchinella, Meekella, Enteletes, ferner Mollusken und Medli- 
cottia artiensis carnica. 


Alter : frühes Mittelperm. 
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(Trogkofelkalk, Folge) 


Verbreitung : In Österreich in den Karnischen Alpen und 
Karawanken, typisch. in Italien und Jugoslavien. 


i 
l 
| 
! 


Literatur: GoRTANI, M., 1906; HERITSCH, F., 1936; 1938; 


SCHELLWIEN, E., 1900. 
(F. KAHLER). 


TROGKOFELSCHICHTEN o aeee eea s oeae ee Perm 


ScHELLWIEN, E., 1898 : Die Fauna des karnischen Fusulinen- 

kalkes. Teil 3, Foraminiferen. — Paläontograph., 44, Stuttgart, 
219 

p «höchste Schichten » (= obere Trogkofelschichten) mit Fu- 

sulina nov. sp. var. communis ?, F. regularis, Schwagerina fusu- 

linoides, S. princeps, Bigeneria elegans ». 

Dieser Name ist ziemlich ganz zu Gunsten von « Trogkofel- 
kalk » verdrängt worden, hätte aber den Vorteil, daß in ihm alle 
Fazies (auch die heute noch nicht nachweisbare gleichzeitige 
Schieferfazies) enthalten wären. 

Ablagerungen der Trogkofelstufe (s.d.) enthalten die Trog- 
kofelkalke und -dolomite, sowie Breccienlagen, die Schieferfazies 
noch unbekannt. 


Locus typicus : Trogkofel. 

Fossilien : Vide Trogkofelkalk. 

Alter : Mittelperm. 

Literatur : HERITScCH, F., 1930, p. 146-150. 


TROGKOFELSTUFER 2... 2.0. en ae ee ner ge Perm 


Herıtsch, F., 1940: Das Mittelmeer und die Krustenbewe- 
gungen des Perm. — Wiss. Jb. Univ. Graz, p. 308, Tabi: 

Umfaßt den Trogkofelkalk = Bitauni = Leonard-Hess und 
unterer Teil von Word = Perrinites und unterer Teil von 
Waagenoceras-Zone = Zone der Tetrapora elegans und Polythe- 
calis yangtzeensis; etwas höher als Artinsk reichend. 

Bei Gerru 1950 mit dem mittleren Rotliegenden und dem 
Artinsk verglichen, Perriniteszone, nicht aber einem Teil der 
Waagenoceraszone. Zur Klärung dieser Differenzen sind Unter- 
suchungen des Unterzeichneten im Gange. 

Locus typicus : Trogkofel. 

Alter : Die Bezeichnung dieser Zeit ist noch nicht einheitlich. 
Bitauni, Leonard-Hess und ein Teil von Word sind ähnliche, aber 
nicht gleiche Zeitabschnitte. Die Stufe wurde für die Zeit des 
Absatzes des Trogkofelkalkes oder der Trogkofelschichten auf- 
gestellt. 

Literatur : HERITSCH, F. & Kuhn, O., 1951; KAHLER, F., 1952, 
p. 155-158. 

(F. KAHLER). 


EOP EMARMOR Sit. 2. rasen ana Trias 
Rhätischer Lithodendronkalk aus Adnet bei Hallein. 
(A. KIESLINGER). 


FUPFELDOLOMIT Doreen. zentralalpine Trias 


7 STINI, J., 1941: Zur technisch-geologischen Kenntnis der 

 Radstädter Tauern. — Geologie und Bauwesen, 12, Wien, p. 106: 
« Schwärzlichgraue, meist ungeschichtete Dolomite bedecken 

sieh zuweilen auf den Witterflächen mit zahllosen, kleinen, 

' weißen Tüpfelchen oder winzigen Sprenkeln ». 

7 Locus typicus: E der Stickl-Almhütte, Radstädter Tauern, 
Salzburg (Srını, J., 1941, p. 106). 


Alter: STINI, J., 1941, p. 106 und Mepwenıtsch, W., 1957 
(Vh.), p. 40 (« getüpfelte Dolomite ») : karnische Stufe. Nach der 
 Aufgliederung der « Raibler Schichten » sind die Dolomite der 
Typlokalität höheres Ladin, Partnachschichten (TorLıLmann, A., 
1958 (Führer), Karte Tf. 3). 


Verbreitung : In den Radstädter Tauern (Unterostalpin) rel. 
_niveaubeständiger Typus, allgemein aber nicht als stratigraphi- 
"scher Begriff verwendbar, da das Auftreten der das Aussehen des 
Gesteins bedingenden hellen Dolomittüpfeln nicht eng horizont- 
gebunden ist. 

(A. TOLLMANN). 


MEOPEELKALK 00000, penninisches Mesozoikum 


Lithologischer, kein stratigraphischer Begriff. Gebrauch bei 
HAMMER, W., 1915, p. 467 gemeinsam mit « Tüpfelschiefern » als 


_ stratigraphischer Horizont in den «grauen Bündnerschiefern » 
< des Unterengadin (Pennin), bei BRAUMÜLLER, E., 1939, p. 75 ohne 


stratigraphische Gleichsetzung mit den « Tüpfelkalken » HamMER’s 
für Feinbreccien (Dolomit in Kalk) der als « Untere Radstädter 
Decke » bezeichneten « Sandstein-Brecciendecke» am Tauern- 


nordrand, Salzburg. Alter in beiden Fällen : nachtriadisch. 


(A. TOLLMANN). 


TÜPFELSCHIEFER .............. penninisches Mesozoikum 


Locus typicus : Schweiz. 

Nach Hammer, W., 1911, p. 584 und 1915, p. 466 in den 
« Grauen Bündnerschiefern » (Pennin) des Unterengadins, nach 
CorNnELIUS, H.P. & Car, E, 1933 (Vh. G. B.-A.), p. 78 und 1939, 
p. 137 auch in den Kalkglimmerschiefern der Glocknergruppe, 
Hohe Tauern, in Übergang zu Knotenkalkglimmerschiefern (s.d.), 
nach DIETIKER, H., 1938, p. 80 in den Kalkglimmerschiefern S der 
Gerlos (?). 

Synonym : « Helle Bündnerschiefer » (MEDwentTscH, W., 1951, 


251). 
E5 (A. TOLLMANN). 
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| 


| 


TÜRKENWAND-KONGLOMERAT. ..... unterostalpiner Jura 


j 


SCHWINNER, R., 1951 : Geologie von Österreich, 2. Aufl., p. 205: | 

«Auf einen karrigen, also auf trockenem Boden Kössener 
und Dolomit schief abschneidenden Erosionsfläche liegen mehr 
oder weniger gerundete Brocken derselben Gesteine in gleichar- 
tiger Grundmasse, so daß oft die Konglomeratstruktur erst bei | 
Anwittern kenntlich wird, dazu Quarzit und Serizitschiefer, ver- 
einzelt Twenger Kristallin, dieses schon mit seiner bezeichnenden 
Diaphthorese, die also älter ist als Lias ». | 

Locus typieus : Türkenwand (= Schwarzeck), Kote 2646 der 
alten Karte, = Dürchenwand, Kote 2635 der neuen österr. Karte 
ober dem Kolsberger See, W Tweng, Radstädter Tauern, Salz- 
burg. 

Alter : Lias. 


Verbreitung : Radstädter Tauern. 

Ausgliederung aus der Schwarzeckbreccie (s.d.) im weiteren 
Sinne erfolgte, zunächst ohne Namensgebung, durch Staus, R., 
1924, p. 180 und Car, E., 1937 (Anz.), p. 180 und 1937 (Sber.), 
p. 269-282. 

(A. TOLLMANN). 


TÜRNITZER MARMOR IPA EEN TESS Trias 


Gutensteiner Kalk aus Türnitz, N.Ö. 
(A. KIESLINGER). 


TURRILITENSANDSTEIN 


Locus typicus : Schweiz. 
Auch in Vorarlberg teste WEPFER 1908 und KockeEı, C.W., 
1922, p. 94; MEESMANN, P., 1925, p. 19. 


ee ne TE Kreide 


(O. Kurn). 


TURRITELLENSCHICHTEN e E T Tertiär 


Rorer, F., 1856: Die tertiären und diluvialen Ablagerungen 
in der Gegend zwischen Gratz, Köflach, Schwanberg und Ehren- 
hausen in der Steiermark. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 7, p. 536: 

Bezeichnung für « Florianer Schichten » nach dem häufigen 
Auftreten von Turritellen an den Fundorten der Florianer Bucht. 
(Vgl. « Florianer Schichten »). 


(A. Parr & E. THenIVs). 


TUVALISCHE UNTERSTUFE I u era Trias 


Mossısovics, E. v., WAAGEN, W. & DIEnNER, C., 1895 : Entwurf 
einer Gliederung der pelagischen Sedimente des Triassystems. 
— S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl., 104, p. 1292 : 

« Die Eintheilung der Karnischen und Juvavischen Stufe ist 
mit der in dem 2. Bd. der Cephalopoden der Hallstätter Kalke 
(p. 810) gegebenen Tabelle in Übereinstimmung geblieben. Doch 
schien es im Interesse der Gleichförmigkit des vorliegenden 
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Entwurfes zweckmäßig, den bereits damals unterschiedenen Ab- 
teilungen der einzelnen Stufen besondere Bezeichnungen als 
Unterstufen beizulegen, nachdem eine weite Verbreitung der 
meisten derselben in den letzten Jahren nachgewiesen erscheint. 

Als solche Bezeichnungen schlage ich vor die Namen: 
.. Tuvalische für die Oberkarnische... Unterstufe. » 

Von ARTHABER 1906 abgelehnt, von Pıa, 1930, p. 95, 120, 138, 
200 wieder und seither in der nord- und südalpinen Literatur 
' vielfach verwendet. 
~ Locus typicus: Berggebiet zwischen Berchtesgaden und 
Hallein, von den Römern als « Mons Tuval» bezeichnet. 


(O. KuenHn). 


BUZERIGHAUWACKEN ......,..,rs0 essa noa Paläozoikum 


ROTHPLETZ, A., 1894: Ein geologischer Querschnitt durch die 
- Ast-Alpen. — Stuttgart, p. 19 (Name), p. 20: 

«Die Grauwacke wird zum Theil sehr grobkörnig. Einzelne 
größere Quarze und Feldspathe, deutlich abgerundet, liegen in 
seiner feinkörnigen Masse von Quarz, wenig Feldspat und viel 
“ Muskovit, der z.T. serizitisch verwoben ist... Wo die Schieferung 
"deutlich genug ausgesprochen ist, ähnelt das Gestein..... dem 
Augengneiss, wofür es auch von PICHLER, A., 1859 genommen 
worden ist. Es wechsellagern feinere Grauwacken und kohlige 
Schieferletten mit demselben ». 

Petrographische Beschreibung bei SANDER, B., 1912, p. 223- 
226. 


Locus typicus : Tuxer Joch, Tirol. 


Alter: Allgemein als Oberkarbon oder Perm betrachtet. 
Oberkarbon nach RoTHPLETZ, A., 1894, p. 19-20; Frech, F., 1905, 
p. 14 und Sanper, B., 1914, p. 275. Perm nach Suzss, F.E., 1895, 
p. 644 und Sanper, B., 1909, p. 206, der sie dem Maulser Verru- 
cano gleichsetzt. In neuerer Zeit wurde von SANDER, B. (1947, p. 3) 
nachtriadisches Alter in Erwägung gezogen — dieses trifft jedoch 
nicht für die ursprünglich als Tuxer Grauwacken bezeichneten 
Gesteine zu. 

Wesentliche Begriffserweiterung durch SAnper, B., 1914, der 
hier auch den unterostalpinen Alpinen Verrucano S Steinach und 
die Tarntaler Grauwacken (p. 275), die penninische « Hochste- 
gengrauwacke » (p. 276), Gesteine der unterostalpinen « Rensen- 
zone », der mittelostalpinen Hülle der Maulser Trias (p. 277) usf. 
mit der Tuxer Grauwacke identifizierte. Als unscharf umrissener 
Sammelbegriff heute besser nicht mehr zu verwenden. 

Verbreitung : Penninische Schieferhülle und unterostalpiner 
Nordrahmen des Tuxer Hauptkammes, Tirol. 

Literatur : AncEL, F., 1953, p. 336; Braas, F., 19022 pp} 
KLEBELSBERG, R., 1935, p. 215; PICHLER, A., 1859, p. 194 und Pro- 
fil 28; SanDER, B., 1921, p. 277 und 1940, p. 137-138; SCHMIDEGG, O., 
1951, p. 86. 


(A. TOLLMANN). 
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TUXER MARMOR TE S penninischer Jura 


SANDER, B., 1914: Geologische Studien am Westende der 
Hohen Tauern. — Dkschr. Ak. Wiss. Wien, m.-n. Kl., 82, p. 258: 

« jener hochkrystalline, meist dunkelgraue Kalk mit starkem | 
H,S-Gehalt, welcher in der Zone des Hochstegenkalkes vor- 
herrscht. In großer Mächtigkeit ist dieser Marmor ...... erschlossen 
mit basaler Glimmerkalkzone. Er enthält ... flache und spindel- 
förmig ausgezogene graue, dichte, quarzitische Einschlüsse in 
großer Zahl. » | 

Locus typicus : Nordhänge der Grünbergspitzen SE Laners- 
bach, Tirol. 

Synonym für den Hochstegenkalk (s.d.) des Tuxer Gebietes 
nach KLEBELSBERG, R., 1935, p. 217. 

(A. TOLLMANN). 


TUXERZPHYTLILITIER ee ee pennischer Jura (-Kreide ?) 
SANDER, B., 1914: Geologische Studien am Westende der 
Hohen Tauern, I. — Dkschr. Ak. Wiss. Wien, 82, m.-n. Kl., p. 314: 


Bezeichnung «Tuxer Phyllit». p. 268: «Tuxer Tonschiefer... 
metamorphe Tonglanzschiefer. » 

SANDER, B., 1921, p. 279: « Kalkphyllite und Glanzschiefer, 
welche die Tuxer Phyllitzone ausmachen. » Bessere Charakteristik 
bei AnGeL, F., 1953, p. 337 : « graue, ziemlich gleichmäßig blättrige 
Schiefer, hauptsächlich Glimmer mit meist wenig Quarz, örtlich 
auch mit etwas Chlorit und örtlich auch mit kalkreichen Lagen. » 

Locus typicus : Tux, Tuxer Tal, Tirol. 

Alter und Stellung: Lokalbezeichnung für nachtriadische, 
überwiegend oder ausschließlich jurassische Bündnerschiefer der 
Oberen Schieferhülle, Pennin. 


Verbreitung : NW-Ecke des Tauernfensters im Raume N und 
W des Tuxer Baches, Tirol. 


(A. TOLLMANN). 


TWENGER QUARZPHYLLIT-QUARZIT. 


Nach Traut, F., 1926, p. 109 ident mit « Kleinarler Quarz- 
phyllit - Quarzit » (s.d.). 


(A. TOLLMANN). 


TWIRRENSCHICHTEN ai 0 vr Kreide 
Locus typicus : Schweiz. 
Auch in Vorarlberg teste Kocker, C.W., 1922, p. 79-80 (durch 
auffallend geringen Kalkgehalt von der Schweizer Entwicklung 


unterschieden. Übergang zu den kalkfreien Niederischichten) und 


in Liechtenstein nach MEESMAnNN, P., 1925, p. 10-18: OB 
R., 1958, p. 122. ‚pP ; OBERHAUSER, 


(O. Kuran). 
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EE ROLEN M Etage ta re LERNTE Trias 
== DE LAPPARENT, A., 1893: Traité de Géologie, 2. — Paris, 
_ p. 932-936 : 

E Zusammenfassung der Unteretagen Ladinien und Carnien zu 
einer höheren Einheit. Von Hauc, 1894, p. 356 etwas modifiziert, 
von BITTNER, 1893, p. 221 als überflüssig erklärt. Im Sinne der 
heutigen Gliederung in Unter-, Mittel-, Obertrias, deren Haupt- 
{grenze gerade zwischen Ladin und Karn liegt, ziemlich allgemein 
abgelehnt, auch von Gicnoux in « Géologie stratigraphique ». 
Von Mossīsovīcs in MoJsısovics, WAAGEN & DIENER, 1895, p. 1296 
als « Tirolische Serie» übernommen, weil die Grenze Karnisch/ 
Juvavisch (= Norisch nach BITTNER) als schärfste Faunengrenze 
betrachtet wurde. 

(O. KuenHn). 


BEBERGANGSSCHICHTEN ..... eues eese oyat 22020: Devon 
HERITscH, F., 1921: Geologie der Steiermark. — Graz, p. 195. 
Crar, E., 1929: Neue Beobachtungen über die jüngeren 
Stufen des Paläozoikums um Graz. — Verh. Geol. Bundesanst. 
Wien, p. 190-196 : 

« Schieben sich regelmäßig zwischen Schöckelkalk und Ta- 
schenschiefer ein wodurch ihre Deutung als Schubspäne tieferen 

Devons unzweifelhaft sehr erschwert wird.» Gelbe Sandsteine, 

sandige Schiefer und Kalkschiefer Basisbildung der oberen 
Schiefer, aber keine Wechsellagerung mit Schöckelkalk. HERITSCH 
sprach von Übergangsschichten zwischen Schöckelkalk und obe- 
ren Schiefern - Tektonischer Begriff. 


Verbreitung : Grazer Palaezoikum. 
Literatur : E. CLAR, 1933, p. 113, 136. 


(F. KAHLER). 


WBERGANGSSCHICHTEN "o a Tertiär 

EREDE Ka 1931: Über die Gliederung der pannonischen Se- 
dimente des Wiener Beckens. — Mitt. Geol. Ges. Wien, 24, p. 19: 

In der Randfazies des Pannons im Wiener Becken, ähnlich 
wie Grenzschichten Congerien und Melanopsiden des Pannons 
enthaltend, neben allochthonen Mollusken aus dem Sarmat. 

Locus typicus : Leobersdorf, N.O. 

Alter : Pannon Zone B. 

Literatur : A. Parr, 1951. 

s. auch u. Melanopsis impressa, Zone der... 

(A. Papp & E. THENIUS). 
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ÜBERTURRILITENSCHICHT ............0a@en.ens Kreide 


Locus typicus : Ausland. | 
Auch in Vorarlberg teste KocKeL, C.W., 1922, p. 86; MEES- 
Man, P., 1925, p. 19. 
(O. KuEan). 


UGGOWITZER.BRECCIE 2 2. saim. aue e a Trias 


Locus typicus : Italien. Vide : Lexique stratigr. internat., Eu- 
rope, fasc. 11, p. 15. | 

Identisch mit Campiler Konglomerat RICHTHOFEN, 1860, mit 
Muschelkalk-Konglomerat FRECH, 1894, Richthofenschen Kon- 
glomerat WITTENBURG, 1908, Anisisches Basalkonglomerat ARTHA- 
BER, 1906. 

Vgl. Campiler Konglomerat. 

(O. KuEnn). 


UGGWASERIE (Uggwa-Schichten) .............22... Silur 


Locus typicus : Italien (Erschlossen aus dem Namen: Ugg- 
wagraben). 

GAERTNER, H.R. v., 1931: Geologie der Zentralkarnischen 
Alpen. — Denkschr. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. KL., 104, 
p. 122-124: 

Graugrüne, ein wenig kalkige Schiefer mit Schwefelkieskon- 
gretionen, häufig schwarz gefleckt, gelb bis rostbraun verwitternd. 
Vorwiegend Bryozoen, Brachiopoden und Cystoideen. Nach oben 
in Kalk übergehend (rote Kalkschiefer, rote Grauwacke, etwas 
Eisenoolith, gelbe Flaser-Kalke). 


Alter : Nach F. HERITScH, 1943, p. 244 : Ordovicium (Caradoc- 
Ashgill) in der Uggwa-Fazies oder mit der Fauna der Uggwa- 
Schichten. 


(F. KAHLER). 


UNKENER}DOLOMIT 23 Sa Sn Sr Trias 


Harn, F., 1910: Geologie der Kammercker Sonntagshorn- 
gruppe. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 60, p. 328 : 

« Gelbliche, braune, häufig hellgrünliche, seltener graue 
oder rötliche Dolomite von stets lichter Farbe... Schwarze und 
gelblichbraune Hornsteine sind recht häufig... Außerordentlich 
weit verbreitet sind grob- bis feinbrecciöse Partien... dünnbankige 
oder grobgebankte Lagen und massige Gesteine treten fast 
überall nebeneinander auf. » 

Locus typicus : Unken, Salzburg. 


Alter : Anis (nach SPENGLER). 


Literatur : E. v. Mossısovics, 1905, p. 7; SPENGLER, E., 1919, 
p. 344, 


(O. Kurn). 
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UNTERE GAILTALER SCHICHTEN ......... Silur/Karbon 


= MV. Lrror, 1856 : Erläuterungen geologischer Durchschnitte 
aus dem östlichen Kaärnten. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 7, p. 374: 
«...daß die Gailtaler Schichten... aus zwei Schichtkomplexen 
bestehen, deren jeder von Schiefern, Sandsteinen und Kalkstei- 
nen oder Dolomiten gebildet wird, nämlich aus den oberen und 
aus den unteren Gailtaler Schichten ». 

Alter: Vom Autor mit Vorbehalt der Steinkohlenformation 
zugeordnet. 

Enthält silurische bis karbone Elemente. 

Heute aufgelassener Sammielbegriff. 


UNTERE GRAUWACKENSCHIEFER ............... Devon 


Susss, E., 1868: Über die Äquivalente des Rothliegenden in 
den Südalpen. — S.B. Akad. Wiss., Wien, p. 62: 

«er nimmt viele talkige Schuppen an seiner Schichtfläche 
auf und wird dabei dem nächsthöheren Gliede ähnlich, welches 
“wir als den unteren Grauwackenschiefer bezeichnen ». 

Vide : Crinoidenkalk-Bank (Grazer Paläozoikum). 
4 (H. FLÜGEL). 


SNTERE MEERESMOLASSE rnae eere eee e Tertiär 


Locus typicus : Deutschland. 
Auch in Österreich vide MuHEm, F., 1934, p. 183 u.a. 
(O. KuEHn). 


UNTERER CRINOIDENKALK ......essessesessses. Devon 


PENECKE, K.A., 1894: Das Grazer Devon. — Jahrb. geol. 
Bundesanst. Wien, 43, p. 583 : 

Diese « unteren Crinoidenkalke » HÖrNEsS (im Gegensatz zu 
den häufig in den Barrandeischichten auftretenden Crinoiden- 
kalkeinlagerungen) >». 

Vide : Crinoidenkalk-Bank. 


(H. FLÜGEL). 


ENTERERDOLOMIT E N nenn AE as Trias 
GEYER, G., 1889 : Beiträge zur Geologie der Mürztaler Kalk- 
alpen und des Wiener Schneeberges. — J b. geol. Reichsanst. Wien, 


39, p. 738: 
Ausdrücklich als neuer Name: «leichte, undeutlich und 


mächtig gebankte Dolomitmassen, welche direkt oder nahe über 
den Werfener - Schiefer beginnend verschieden hoch und even- 
tuell biz zu den Raibler Schichten emporreichen. » 

Locus typicus : nicht genannt. 

Fossilien : große Diploporen. 


Von H.P. Cornerivs, 1937, p. 147; 1951, p. 19 und 1952, p. 29 
abgelehnt und durch Wettersteindolomit ersetzt (s.d.), weil die 


7 | 
(Unterer Dolomit, Folge) 


Dolomitserie nicht durchlaufend auf einen bestimmten Horizont: 
beschränkt ist, sondern verschieden hoch hinaufreicht. Früher 
auch Bezeichnung für Ramsaudolomit. j 

(O. Kuran). 


UNTERER DOLOMIT ... Smene ehai eE Trias ; 


Alte Bezeichnung. Im allgemeinen für den mitteltriadischen : 
Dolomit, insbesonders den ladinischen Wettersteindolomit, ver- : 
wendet. Im zentralalpinen Mesozoikum in diesem Sinne von man- . 
chen Autoren (ScummeEGG, O., 1956; STOwassErR, H., 1956) bis in! 
die neueste Zeit angewendet. Abweichender Gebrauch bei BECK- - 
MAnNAGETTA, P., 1955, p. 78 und Tf. 4 für Anis und Frech, F., 1908, , 
p. 411 für den von ihm für Nor gehaltenen Tribulaundolomit : 
(Anis-Nor). 

Als stratigraphischer Begriff heute gänzlich ungeeignet. 


Literatur (Zentralalpen): KLEBELSBERG, R., 1935, p. 160; MEIER, , 
O., 1927, p. 91; SANDER, B., 1915, p. 142; ScHmipecg, O., 1956, p. 275; 
SCHMIDT, W.J., 1952, p. 347; Spıtz, A., 1919, p. 187; STNI, J., 1941,, 
p. 104, 114; StTowasseEr, H., 1947, p. 201; 1956,‘p. 109; Vacek, M,,, 
1897, p. 63. 


(A. TOLLMANN). 


UNTEREHR KOHLENRALEK .... one Silur/Devon ı 


PETERS, K., 1856: Bericht über die geologische Aufnahme in ı 
Kärnten, Krain und dem Görzer Gebiet im Jahre 1855. — Jb.. 
Geol. Reichsanst. Wien, 7, p. 630: 

«in verschiedenen Nuancen grauer Kalk, der zuweilen voll- - 
kommen, stellenweise sehr dünn geschichtet ist, auch wohl | 
Lagen von schwarzen, dünnblätterigen 'Tonschiefern enthält... 
Mächtigkeit : 300-500 Fuss >. 

Verbreitung : war für die östlichen Karnischen Alpen und! 
westlichen Karawanken aufgestellt worden. 

Nach der Beschreibung handelt es sich um silurisch-de-. 
vonische Bänderkalke, daher ist der Begriff aufgelassen worden... 


(F. KAHLER). 


UNTERER KORALLENKALK P Devon ı 
FrEcH, F., 1887: Über das Devon der Ostalpen. — Z DE 
geol. Ges., p. 665 : 


« Mañ könnte vorläufig einen unteren und einen oberen ı 
Korallenkalk von Graz unterscheiden ». 


Vide : Barrandei-Kalk, Korallenkalk. 
(H. FLÜGEL). 


UNTERER PSEUDOSCHWAGERINENKALK ........ Perm: 


HERITScH, F., KAHLER, F. & Merz, K. : 1934 : Die Schichtfolge + 
von Ober karbon "und Unterperin, _ In F. HERITScCH : Die Strati- 
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graphie von Oberkarbon und Perm in den Karnischen Alpen. — 
| Mitt. Geol. Ges. Wien, 27, p. 176: 

= «mit Schwagerinen aus der Gruppe Schwagerina fusulinoi- 
des, daher auch Fusulinoides-Kalk genannt... Die 135 m mäch- 
| tigen Kalke des Schulterkofels liegen über dem auf p. 172 ange- 
‚führten Profil westlich unter dem Schulterkofel ». 

IE Auf Pseudoschwagerinenkalk abzuändern, da die Gattung 
inzwischen diesen Namen erhielt. Der Ausdruck Fusulinoides- 
a kalk ist abzulehnen, da die Gruppe nun Ps. alpina heißt. 


~ — Locus typicus : Schulterkofel, westlich der Rattendorfer Alm, 
 Karnische-Alpen. 
Fossilien : Pseudoschwagerina alpina, Sinophyllum pendulum 
var., Lophocarinophyllum major, Carinthiaphyllum kahleri, Pa- 
laeosmilia ampfereri, Productus fasciatus, Spirifer lyra, Sp. niki- 
tini, Sp. wynnei, Sp. neostriatus, Martinia incerta, M. manchu- 
rensis, Dielasma bovidens. 


Alter : Unterperm. 


Literatur : F. HERITSCH, 1936, p. 100-162; F. & G. KAHLER, 
=1941, p. 60-98. 


(F. KAHLER). 


BENTEHRER RADIOLANRTT .............. unterostalpiner Jura 


Car, E., 1937: Uber Schichtfolge und Bau der südlichen 
Radstädter Tauern. — Sitzber. Ak. Wiss. Wien, m.-n. KI., Abt. I, 
146, Wien, p. 266: 

«... erreicht nur eine Mächtigkeit von wenigen Metern. ...... 
meist grünliche, äußerst feinkörnige Bänderquarzite; bezeichnend 
ist ein Wechsel von weißlichen, 1 mm bis höchstens 1 cm dicken, 
dicht erscheinend Quarzlagen mit schmalen grünen Schieferhäut- 
chen... In anscheinend nicht regelmäßiger Verteilung kommen in 
diesem Bande auch rote Radiolarite vor, sind aber entschieden 
seltener als die grünen». p. 267: «Eine etwa 1 dm mächtige 
Lage... fällt durch braunschwarze und schwarze UÜberzüge der 
Kluftflächen auf » (oxydische Manganerze). « Der Untere Radio- 

| larit wird in den obersten Bänken etwas stärker schiefrig und 
nimmt mehr das Aussehen eines grünen Quarzitschiefers an. » 

Locus typicus: Schwarzseekessel N Schwarzeck, Südliche 
Radstädter Tauern. Ctar, E., 1937 (Sber.), Fig. 10. 


Fossilien : Reste von Radiolarien (CLAR, E., 1937, p. 266). 


Alter : Ctar, E., 1937, p. 268: «In der gesamten Radiolarit- 
serie einschließlich des Aptychenkalkes muß die Vertretung des 
mittleren und wahrscheinlich auch oberen Jura gesehen werden. » 
Crar, E., 1937, p. 286: Oberjura. BLATTMANN, S., 1937, p. 214: 
mittlerer Jura. Torımann, A., 1959 (Vh.), p. A 92 höherer Jura. 

Verbreitung: Südliche Radstädter Tauern, stimmt nach 
Car, E., 1937, p. 267 überein mit Oberjuradiolariten des Unter- 
ostalpins Graubündens (Cornerius, H.P., 1935, p. 218). 

(A. TOLLMANN). 
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UNTERE SCHICHTEN ...........----ccrcernerennne Silur | 


GAERTNER, H.R. v., 1929: Geologie der Zentralkarnischen | 
Alpen. — Denkschr.. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl, 102, 
p. 133: 

«5,60 m schwarze, eisenreiche, kristalline Krinoidenkalke 
und griffelige Schiefer der Plöckenfazies. » 


Locus typicus: Cellon-Osthang, Lawinenrinne, Plöckengebiet. 


Fossilien : Orthoceras amoenum-Gruppe, Encrinus nowacki, 
Orthis venustula. 


Alter : Obersilur, Llandovery nach F. HErRITSCH & O. KuEHn, 
1943, p. 90: Zone 18-19. 


Literatur : F. HERITSCH & O. KueEHn, 1943. 
(F. KAHLER). 


UNTERE SCHIEFER ioe ae m I Paläozoikum 


HERITScH, F., 1917: Untersuchungen zur Geologie des Pa- 
läozoikums von Graz. — Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Math.- 
naturw. Kl., 91, p. 355: 

« CLAR hat diese Schiefer als Grenzphyllit und Semriacher 
Schiefer bezeichnet. Man konnte auch von unteren und oberen 
Schiefern sprechen ». 

Diese Fassung wurde nachdem R. ScHWINNER 1925 erkannt 
hatte, daß die Schieferfolge über und unter dem Schöckelkalk 
petrographisch ident ist, dahingehend von F. HerııscH, 1927, 
p. 225 geändert, daß numehr «ein Teil- und zwar der größere 
Teil der Schiefer unter dem Schöckelkalk liegt. Damit wurde die 
Trennung der Unteren und Oberen Schiefer notwendig ». Erstere 
entsprechen somit in der neuen Fassung den «Phylliten von 
Semriach und Passail», bzw. den Quarzphylliten von M. VACEK. 

Es handelt sich in dieser Definition um keinen stratigraphi- 
schen, sondern einen tektonischen Begriff. 


Verbreitung : Grazer Paläozoikum. 
Literatur : E. CLAR, 1935; R. SCHWINNER, 1925. 
(H. FLÜGEL). 


UNTERNOGGSCHICHTEN 


Locus typicus : Bayern. 

Am Haunsberg bei Salzburg nach RICHTER, M. & MUELLER- 
DEILE, G., 1940, p. 42, auch am Geschwender Berg bei Hausham 
teste Hacn, H., 1952, p. 215. 


SR ee EEE RER Tertiär 


(O. Kurun). 


UNTERSBERGER MARMORT a ee Kreide 


GUEMBEL, C.W., 1861: Geognostische Beschreibung des Baye- 
rischen Alpengebirges und seines Vorlandes. — Gotha, p. 537: 

«Ein dichter, höchst fein bis mittelkörniger, ziemlich rein 
weißer oder blaßrötlicher, breccienartiger Kalk... bricht in mäch- | 


d 495 


> x 


tigen Platten und Bänken. » Als Baustein viel verwendet und in 
_ mehreren Varietäten (Forellenmarmore u.dgl.) beschrieben. Gute 
neuere Definition von Der-Necro, 1950, p. 51: «Ein aus dem 
Schutt des in diesem Raum anstehenden Plassenkalkes gebildeten 
Feinbreccie von lichtrötlicher oder lichtgelblicher Färbung. » 


Locus typicus : Nordostseite des Untersberges. 

Fossilien : Ein unbestimmter Ammonit, Bruchstücke von Ru- 
A disten (Hippurites cornuvaccinum) und Korallen. 
! Alter: nach BRIıNKMmann, 1935, p. 148: Obersanton, nach 
©. Kuernn, 1947, p. 192: Untersanton. 
Verbreitung : nur am östlichen Untersberg und in die Rudi- 
stenkalke von Groß-Gmein übergehend. 


Literatur : A. BITTNER, 1883, p. 203; 1885, p. 366; R. BRINK- 
MANN, 1935, p. 148; DEL-NEGRo, W., 1950, p. 51, 102; FuccrR, E., 
1880, p. 136-144; Kurnn, O., 1947, p. 192. 


(O. Kuenn). 


„URBANO MARMOR ee ee Trias 
e Lichtgelber Rhätkalk von Adnet bei Hallein. 
5 (A. KIESLINGER). 


URLER BLOCKSCHUTT ODER BLOCKSCHOTTERHORI- 
ZONES AA TE AEE AA E E A e R OER Tertiär 


WINKLER-HERMADEN, A., 1938: Uber Studien in den inner- 
alpinen Tertiärablagerungen und deren Beziehungen zu den Au- 
gensteinfeldern der Nordalpen. — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.- 
naturw. KL, 147, p. 38: 

Urler Blockschutt reich an kristallinen Geröllen findet sich 
in breiten vortortonisch eingeschütteten Rinnen bei Gamlitz (S.- 
Steiermark). Sie stellen die Auswirkung einer Teilphase der 
steirischen Orogenese im obersten Teil der Kreuzbergserie dar. 


Locus typicus : Gamlitz, S. Steiermark. 
Alter : Helvet. 
Literatur : A. WINKLER-HERMADEN, 1951. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


BFADUZER FLYSCH Se ne a e a ea Kreide 

ALLEMANN, F. & Barser, R., 1950: Vorläufige Mitteilungen 
über die Flyschbildungen im Fürstentum Liechtenstein. — Ecl. 
geol. Helv., 43, p. 187: ; K 

« Zusammenhängender Flyschkomplex von Wildschloß im 
Norden über Schloß Vaduz bis an den Nordrand des Triesener 
Bergsturzes. > 

Von TRUEMPYs « Triesnerflysch » abgetrennt, p. 192 in Schloß- 
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(Vaduzer Flysch, Folge) 


— en 


Serie und Eichholztobel-Serie geteilt (s.d.), die ineinander über- | 
gehen. Auch später genauere Beschreibung nur von den beiden 


Serien, nicht vom Väaduzer Flysch in seiner Gesamtheit. 


Locus typicus : Vaduz, Hauptstadt des Fürstentums Liech- 


tenstein. 


Fossilien : Globotruncana lapparenti lapparenti BROTZEN und | 


nicht sicher bestimmte Globotruncanen. 
Alter : Turon-Senon. 
Verbreitung : Flyschzone Liechtensteins. 
Literatur : BLASER, R., 1952, p. 96-106. 


VATLUGABRECCIE Eee. een ee ne ae Trias 


ÄMPFERER, O., 1914: Über den Bau der westlichen Lechtaler 
Alpen. — Jb. geol. Bundesanst. Wien, 64, p. 309: 

« Ziemlich ausgedehnte grob bis feinkörnige Dolomit- 
breccie, welche sich bei genauer Betrachtung als eine Aufar- 
beitungsbreccie an der Basis der Kössener Schichten herausstellt. 
Die eckigen Bruchstücke dieser Breccie bestehen aus Trümmern 
von Hauptdolomit und sind durch ein dolomitisches Bindemittel 
verkittet. » 

= Eisenspitzbreccie teste AMPFERER, 1943, p. 83. 

Von HUcKRIEDE, R., 1959, p. 425 bezweifelt, Neuuntersuchung 
im Gange. 

Locus typicus: Gipfelfelsen der Valluga, von Kössener 
Schichten überlagert. 


Alter : Obertrias. 
(O. KuvEHn). 


VEITLAHNERKALK, VEITLEHNERKALK 


unterostalpine Trias 
s.u. Wenns-Veitlehner-Kalk. 


VEITSCHER OLOM E E Karbon 


CornELIUS, H.P., 1950: Zur Paläogeographie und Tektonik 
des alpinen Paläozoikums. — S.B. Akad. Wiss. Wien, math.- 
naturw. Kl., 159, p. 283. 

« größtenteils grauer Dolomit der bei Veitsch (dort Ein- 
lagerung sandiger Schiefer) eine Fauna des Oberen Unterkarbons 
geliefert hat.» Wird gewöhnlich ohne diesen Lokalnamen als 
een Vise von Veitsch bezeichnet, seitdem die Einstufung 
gelang. 


Locus typicus : Veitsch, Obersteiermark. 


Fossilien : Productus (Gigantella) gigantoides styriaca METZ, 
Orthis (Schizophoria) resupinata MARTIN und var. pinguis DEM., 
Spirifer cf. ovalis PHILL., Spiriferina insculptata PHILL. 
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Alter : Vise, Unterkarbon. 
Verbreitung : nur lokale Bezeichnung. 


A Literatur : K. METZ, 1952, p. 265; F. HERITSCH & O. KurnN, 
1943, p. 466-470; H.P. CoRnNELIVS, 1952, p. 116-120. 


k (F. KAHLER). 


j VEN BIHGEBTERIAS TN na TE e penninische Trias-Jura 


_ __ Dünnmr, H., 1934: Zur Geologie des Tauernwestendes am 
"Brenner. Winterthur, p. 37: 

_ «Uber den jüngsten Gliedern der Casannaschiefer (oberstes 
Perm)... liegen wenige Zentimeter mächtige, helle, plattige Tafel- 
‚quarzite... Über den quarzitischen Ablagerungen liegt meistens 
ein intensiv gelbbraun gefärbter, fleckiger Kalkschiefer... Nach 
oben gehen diese Basislagen in kompakte dolomitisch-kalkige 
Marmorlagen über... Dolomitische Marmore sind untergeordnet 
und ... stets an die unteren Triashorizonte gebunden. Die Trias 
schließt stets mit glimmerreichen, sehr oft plattigen Kalkmarmo- 
„ren ab. Mächtigkeit maximal 7 m». 


Locus typicus : Wolfendorn-Nordseite, 3 km SE Brennerpaß, 
"Tirol. 
| Verbreitung : äußerst geringmächtiger Saum am Westrand 
des Zentralgneises der Tuxeralpen, Tirol. 
| Literatur : BLESER, P., 1934, p. 24-26 (mit Profilen) ; DIETIKER, 
.H., 1938, p. 18; DÜNNER, H., 1934, p. 37-38. 


(A. TOLLMANN). 


VENNTALER MARMOR. 


Marmor der Unteren Schieferhülle aus Venntal in Tirol 


= Hochstegenkalk. 
(A. KIESLINGER). 


BBERARMUNGSZONE oorde: 8. aan. ne Tertiär 

Parr, A., 1949: Fauna und Gliederung des Sarmats im Wiener 
Becken. — Anz. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. KL., 86, p. 7: 

Höchste Zone des Sarmats mit typisch mariner Foramini- 
ferenfauna in der Beckenfazies des Wiener Beckens. Die Mol- 
lusken zeigen eine Verarmung und sehr kleine Schalen. Außer 
Cardien (Replidacna-Formen) und Kümmerformen von Irus, 
Donax, und Modiolus sind normalwüchsige Formen nicht zu beob- 
achten. 

In der Randfazies ist die Verarmungzone nicht bekannt 
(Regression). T 

Locus typicus : Bohrung RAG I, bei Zistersdorf, N.O. 

Alter : Sarmat. 

Literatur: A. Parr, 1951, 1955. 

(A. Papp & E. THENIUS). 
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VERDE DI CARINZIA. i | 
Vorübergehend gebrauchte Handelsbezeichnung für den Ser- 


pentin von Hirt bei-Friesach, Kärnten. 
(A. KIESLINGER). 


VERRUCANO (alpiner e) ......-ecreeeeeeeneee Perm-Trias 
Locus typicus : Italien. Vide Fasc. 11, p. 133. 


In den österreichischen Alpen wurden ganz verschiedene 
paläozoische bis mitteltriadische Konglomerate und Breccien als 
Verrucano bezeichnet, so das Basalkonglomerat der Anisischen 
Stufe (ARTHABER, 1906, p. 263), das Grödener Konglomerat (FRECH, 
1884, p. 337), das « Muschelkalk-Konglomerat >», die Prebichel- 
schichten (SCHWINNER, 1929, p. 216), das Pseudo-Uggowitzer- 
Konglomerat (WITTENBERG, 1908, p. 253), auch Serizitphyllit : 
(HAMMER, 1912, p. 40), Tarviser Breccie (HERITScH, 1928, p. 339), , 
Trogkofel-Konglomerat (GoRTAnI, 1921, p. 142), Uggowitzer- » 
Breccie (STACHE, 1872, p. 284), Waidbrucker-Konglomerat (KUEHN,, 
1951, p. 246). 

Da der Locus typicus karnisch ist (v. Fasc. 11, p. 133) soll! 
der Ausdruck für diese Schichten ganz verschiedener Zusammen- 
setzung und verschiedenen Alters nicht mehr verwendet werden.. 
TELLER hat schon 1898 p. 44 darauf hingewiesen, daß Verrucano: 
nur eine lithologische Faziesbezeichnung ist. Dies gilt auch, wenn 
man den echten Verrucano mit BURCKHARDT, C.E., 1943, p. 61 für 
Oberkarbon bis Perm hält; auch dieser empfiehlt den Ausdruck: 
nur im ursprünglichen lithologischen-regionalen Sinne zu ver- 
wenden (p. 61 Fußnote). 


Literatur : AMPFERER, O. & HARMER, W., 1924, p. 63-65; ARTHA 
BER, G. v., 1906, p. 255-263; BEMMELENn, R.W. van, 1956, p. 179- 
182; BURCKHARDT, C.E., 1943, p. 59-76; CorneLIUs, H.P., 1937, 
p. 137; Escher v.d. LIntH, A. 1853, p. 29, 38-39; FRECH, E.. 
1894, p. 337-338, 344-348; GEYER, G., 1895, p. 392; 1896, p. 176; 
1899, p. 418, 424; 1901, p. 49, 52; GorTanI, M., 1921, p. 1423 
Hammer, W., 1912, p. 40; Herrrscm, F., 1928, p. 339; 1943. 
p. 590-592, 601; HoERNESs, R., 1875, p. 267; KamLER, F. & G. 
1953, p. 270-274; KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 280, 296, 318, 3322 
Kurun, O. in HerImscH & Kuenn, 1951, p. 246; MoJssısovics 
E. v., 1879, p. 46, 252, 269-270; RıcHTHOFEN, F. v., 1860, p. 47, 51: 
SCHWINNER, R., 1927, p. 85; 1929, p. 216; SITTER, L. v. de, 1956 
p. 70-71; STAcHE, G., 1872, p. 284; 1874, p. 172, 193, 268; 1878 
p. 310; 1892, p. 284; Stowasser, H., 1956, p. 138; Surss, E., 1868 
p. 5, 6; TELLER, F., 1896, p. 78; 1898, p. 44, 176, 314; 1901, p. 12 
TREVISAN, L., 1955, p. 1-30; WITTENBURG, H. v., 1908, p. 253. 


(O. Kurn). 
VILSER KALK RE EEE A URTERS Jurë 
Huaver, F. v., 1853: Über die Gliederung der Trias-, Lias; 
und Juragebilde in den nordöstlichen Alpen. — Jb. Geol 


Reichsanst. Wien, 4, p. 768: 
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Weißer brachiopodenreicher Kalkstein. 

Locus typicus : Vils, NW von Reutte in Nordtirol. 
Alter : Dogger. 

Verbreitung : Alpen. 


_ Literatur : Oper, A., 1860, p. 1-40; TRAUTH, F., 1921, p. 224- 
226, 234-242. 
i (F. BACHMAYER). 


EN IE ne ee Tertiär 


DEPERET, Ch., 1895: Observation ä propos de la note sur la 
nomenclature des terrains sedimentaires, par MM. Munier-Chal- 
mas et de Lapparent. — Bull. Soc. Geol. Fr., 23, Ser. SEDMSIE 

Bezeichnung für die jüngeren miozänen Ablagerungen des 
Wiener Beckens. In verschiedenem Umfang gebräuchlich. Vindo- 
bonien im weiteren Sinn: Helvet-Torton und Sarmat, Vindo- 
bonien = Helvet und Torton entspricht damit der zweiten Medi- 
terranstufe von Fuchs (s.d.). 

Meist dort angewendet, wo eine Gliederung in Helvet und 
Torton in mariner Ausbildung oder eine solche in Torton und 
Sarmat in limnischer Fazies nicht durchzuführen ist. (z.B. 
Schweiz, vgl. H.G. STEHLIN, 1914, J. HUERZELER, 1932). 


| Locus typicus : Nach Vindobona = Wien. 


| Verbreitung : Im Wiener Becken und umfaßt hier die als 
Helvet und Torton bezeichneten Ablagerungen. 


(A. Parr & E. THENIUS), 


BENZA-NAGELFLUH I... 22222220 een Tertiär 


HERITScH, F., 1936: Der Faaker-See. — Anz. Akad. Wiss. 
Wien, math.-naturw. KL., 73, p. 56. 

Wahrscheinlich identisch mit dem « Bärentalkonglomerat » 
(F. KAHLER, 1938). 


Locus typicus : Der Hügel Vinza bei Faak (Kärnten). 
(A. Papp & E. THENIUS). 


R GEORIAN EAGRAN Ta I S a a e Trias 


RICHTHOFEn, F. v., 1859: Die Kalkalpen in Vorarlberg und 
Nordtirol — Jb. Geol. Reichsanst. Wien, 10, p. 86: 

« Schwarze, plattige Kalke mit knolliger Oberfläche », p. 93: 
«intensiv schwarze, sehr harte, kieselreiche Kalke, welche in 
ein Zoll bis ein Fuß dicke Platten abgesondert sind. Die Schicht- 
flächen sind uneben, denen des Wellenkalkes ähnlich, und oft 
von unregelmäßigen Wülsten durchzogen. Ein grünlich bis 
schwärzlichgrauer Ton ist auf ihnen ausgebreitet und begünstigt 
die Trennbarkeit der Platten voneinander; oft aber wird die 
Unebenheit so grob, daß die Schichten mit ausgefressenen 
Zacken ineinander greifen und sich nicht voneinander trennen 
lassen. » 


500 | | 
(Virgloria Kalk, Folge) d 
Locus typicus : Virgloriapass im Rhätikon. | 
Fossilien: Nach .Rıcuruoren : Dadocrinus gracilis v. Buch, 

Retzia trigonella SCHLOTH., Rhynchonella decurtata GIR. | 
Alter : Anis. Tii ' 

Der Name der für die Entwicklung des Anis in den westlichen l 
Nordalpen paßt, wurde später auch für heteropische Bildungen, | 
zuweilen eingeschränkt auf das Trinodosus-Niveau verwendet. . 
Nach Larparent als « Virglorien» auch in der französischen 
Literatur, hier synonym mit Anisien. 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1908; Pra, J. V., 1935, p. 11355 
RICHTHOFEN, F. v., 1859. 


(O. KuEHn). 


VIVIPAREN (Zone der...) ........--e-sereeeeeenee Tertiär: 


FriepL, K., 1931: Über die Gliederung der Pannonischen 
Sedimente des Wiener Beckens. — Mitt. Geol. Ges., Wien, 24, 


DENK 
Jüngste Stufe des Pannon mit Süßwasserconchylien und! 


Landschnecken. 
Alter : Pannon Zone H. 


Literatur : A. Parr, 1951. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


VÖCKEASCHLIER CH N e a a r TEE Tertiä 


Buercı, H., 1948: Zur Stratigraphie und Tektonik des ober 
österreichischen Schliers. — Verh. Geol. Bundesanst. Wien, 
Dare 


Feinkörnige, tonige, grobe, gebankte, blaugraue Sande miti 
Sandsteinlagen und bis 20 cm dicke, plattigen bis brotlaibförmige 
Kalksteinkongretionen. Verwittert oft in senkrechten Platten un 
Schuppen. Sandiger Schlier, der den Übergang zu den Oncophora- 
schichten bildet. Unterscheidet sich in der Mikrofauna vo 
Robulus-Schlier dadurch, daß Robulus inornatus zurücktritt und 
Cibicides Arten häufiger sind. 
r Im Hangenden des Ottnanger Schliers. Mächtigkeit: 65 

00 m. 


Locus typicus : Vöckla-Tal zwischen Vöcklamarkt und Vöck- 
labruck, O.O. 
Alter : Helvetien. 
Verbreitung : Molassezone Oberösterreichs S Hausruck. 
(A. Pape & E. THENIUS). 


1 


VORARLBERGER FAZIES der nordalpinen Trias .... Triai 
SPENGLER, E., 1951 : Die nördlichen Kalkalpen, die Flyschzon 


Ee helvetische Zone. — Geologie von Österreich. — Wie 
p. À 
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rE; Skyth als Buntsandstein, Ladin als Partnachschichten und 
_ Arlbergkalk, oberer Teil der karnischen Stufe mit Gips und 
2 bunten Mergeln (Anklingen an Gipskeuper), Rhät als Kössener 
| Schichten und Oberrhätkalke sind bezeichnend. 


Locus typicus : nicht genannt, 
Verbreitung : Vorarlberg. 


_ VORARLBERGER F LSCH NE ER A Kreide 


 _ Truempy, D., 1916: Geologische Untersuchungen im west- 
"lichen Rhätikon. — Beitr. Geol. Kt. d. Schweiz, N.F., 46, p. 99: 
= «Im unteren Abschnitt dieses Komplexes treten mächtige 
Sandsteinhorizonte auf, die zwischen Schaan und Nendeln aus- 
gebeutet werden. Sie sind im Bruch grau und hart. Tonschiefer- 
schmitzen sind reichlich, ebenso kleine Fragmente von Grün- 
schiefern. Die Sandsteine wittern mit tiefer hellgelber Kruste 
an... Über diesen Sandsteinen folgt ein sehr heterogener Komplex, 
“in dem helle, klingende Flyschkalke das charakteristische Element 
bilden. Sie sind zum Teil reich an Helminthoiden und Kriech- 
‘spuren. Kalk- und Tonschiefer, braune, glimmerige Flyschsand- 
Steine, die zum Teil sehr feldspatreich sind und polygene Kon- 
_ glomerate wechseln mit ihnen.» BLASER gebraucht den Namen 
_ ohne Bezug auf TRuEMmPY (in der historischen Einleitung in etwas 
abgeändertem Sinn, p. 62: «den Flyschkomplex, welcher im 
Nordosten den Frastanzersand bildet und der sich gegen Süd- 
westen bis in die Gegend von Schaan sicher verfolgen läßt, 
werden wir als Vorarlberger Flysch bezeichnen, da er sich in 
der Flyschmasse Vorarlbergs weiterverfolgen läßt. »). Genauere 
Beschreibung bei Braser, 1952, p. 64-90, geteilt in Schwabbrün- 
nen-, Plankner-, Planknerbrücken- und Fanolaserie, s.d. 


Locus typicus : Schaan, Nendeln. 

Fossilien: Globotruncanen, Siderolites caleitrapoides Lam., 
S. vidali Douv. 
| Alter: Turon - Maastricht. 

Verbreitung : Flyschzone von Liechtenstein und Vorarlberg. 


Literatur : BLASER, R., 1952, p. 62-90. 
(O. KuEHn). 


VORDERNBERGER MARMOR .......... Gotlandium/Devon 
Rötlicher Flaserkalk = Sauberger Kalk = erzführender 


Kalk aus Vordernberg, Steiermark. 
(A. KIESLINGER). 


502 


w 


WACKENGNEIS ......2.-.2seeeeernsneren ern z.T. Perm 

Von STAcHE, G., 1877, p. 169 (Name), p. 184 (Definition) am 
Typus von Schluderns, Vintschgau, aufgestellter Begriff für 
« Gneisse, für deren jüngeres -Alter gegenüber der Hauptmasse 
der ganzen Gneissphyllit-Formation und für deren Zugehörig- 
keit zu den ältesten (cambrisch-silurischen) Grauwackenbildungen 
die größte Wahrscheinlichkeit spricht ». Bei der Anwendung des 
Begriffes für die Basis der Mauls-Stilfser-Permotrias wurden 
unter diesem Namen seit TELLER, F., 1881, p. 71-72 nach SANDER, 
B., 1929, p. 33 « Tektonite von Arkosen und vermutlich auch 
Orthogneisen » zusammengefaßt: « Sie wurden hauptsächlich 
wegen der Mitbeteiligung von Gneisphylloniten (Augengneisen) 
oder Granitmyloniten von den Quarziten und dem typischen 
Werrucano Hammer’s unterschieden. Durch Vorwalten von licht- 
grünen körnigen Arkosen mit Quarzgeröllen, Quarzserizitschiefer 
und Porphyroiden werden sie gegen Westen im Fartleis -und 
Pfistradtal für Hammer zu typischem westttirolischem Verrucano, 
gegen Osten zum «Maulser Verrucano » PICHLERS mit vorwal- 
tenden Quarziten. Im mittleren Teile (SW Weißenbach und 
Hühnerspiel) ist die Zusammensetzung dieser Verrucano-Serie 
in der erwähnten Weise ... kompliziert» (SanpER, B., 1929, 
p. 33-34). 

Es handelt sich also um eine « Serie » aus Alpinem Verrucano 
mit eingeschupptem mylonitisiertem Altkristallin. Kein strati- 
graphischer Begriff. 


Literatur : Braas, F., 1902, p. 559; FURLANI, M., 1921, p. 43-44; 
KLEBELSBERG, R., 1935, p. 248; SanDER, B., 1912, p. 244 und 1929, 
p. 33; STACHE, F., 1877, p. 169, 184; TELLER, F., 1881, p. 71. 


(A. TOLLMANN). 


WAIDBRUCKER KONGLOMERAT ...........rrc00. Perm 


Kvern, O, 1951: Die Südalpen. — In: Geologie von Öster- 
reich. — Wien, p. 246: 


«An der Basis des Quarzporphyrs liegen diskordant über ' 
den Quarzphylliten Geröllschichten mit glimmerigen Bindemittel. > : 
Enthält keine Porphyrgerölle. 


Locus typicus : Waidbruck bei Bozen, Italien. 
Fossilien : keine. 
Alter : vor Mittelperm. 


Verbreitung : Auch in der Gegend des Kreuzbergpasses und 
in den westlichen Gailtaler Alpen, Kärnten. Vielleicht hier auch 
die Quarzkonglomerate über Quarzphyllit im Gitsch- und Gailtale, 
Kärnten (GEYER, 1901, p. 49). 


Literatur : nicht in Fasc. 11. 


(O. KuEHn). 
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 WALBERSDORFER SCHLIER (Tegel) ............. Tertiär 


= Hoernes, R., 1884: Ein Vorkommen des Pecten denudatus 
Reuss und anderer Schlier-Petrefacten im inneralpinen Theil des 
Wiener Beckens. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, p. 305. 

i Ablagerungen feiner ungeschichteter Tone mit Amussium 
_Cristatum badense (= Pecten denudatus) und Foraminiferen. 
Entsprechend den Faunen mit Spiroplectammina carinata des 
‚ Tortons im Wiener Becken. Bei HoERNEs, 1884 (Walbersdorf 

nächst Mattersburg) werden die Ablagerungen mit dem « Schlier 

von Ottnang», O.O. verglichen, von Fucus, 1884, jedoch schon 
mit dem Badner Tegel. 
Locus typicus : Walbersdorf bei Mattersburg, Burgenland. 


Alter : Torton. 
(A. Parr & E. THENIUS). 


E ONDAUSKAELKE NA e NEN a iE Trias 
STUR, D., 1871: Geologie der Steiermark. — Graz, p. 246: 
p « Zähe, schwarze Kalke, die in diesem höheren Niveau in 


„seltenen Fällen mit dem Reingrabner Schiefer und dem Sand- 
stein wechsellagern. An der Hammerschmiede bei Türnitz und 

der Wandau bei Hieflau wurden in diesen Kalken, die man 

 Wandaukalke kurz nennen kann, folgende Petrefacten ge- 

_ Zunden...». Nach BITTNER, A. Einlagerungen in die Halobia ru- 

gosa Schichten. Heute außer Gebrauch. 

Locus typicus : Wandau bei Hieflau, Steiermark. 


Fossilien: Pleuronautilus (Enoploceras) wulfeni Moss., 
Cassianellen. 


Alter : Karnische Stufe. 
Verbreitung : Lokale Einschaltung in den Reingrabner 


Schiefern. 
Literatur : BITTNER, A., 1885, p. 144. 


(O. KuEHn). 


END AT ea Trias 


STUR, D., 1871: Geologie der Steiermark. — Graz, p. 377: 

« Das häufigste Petrefact, das an mehreren Stellen der Hohen 
Wand gefunden wurde, ist Rhynchonella pedata BRONN... sie er- 
füllt hier ganz allein für sich mehrere Zoll mächtige Gesteinlagen 
ohne von einem anderen Petrefact begleitet zu sein.» p. 378: 
« Die erwähnte Fauna des Wandkalkes charakterisiert denselben 
als einen unzweifelhaften Kalk des unteren Lias, als dessen näch- 
ster Verwandter der Hierlatzkalk zu betrachten ist.» ZIMMER- 
MANN, 1884, beschreibt ihn als « weiche, massige, rifförmig auftre- 
tende Kalke, die in ihrem Auftreten auffallend an jenes massige 
Kalkgestein erinnern, welches isolierte Riffe bildend, am Ros- 
stein, Leonhardstein, und Plankenstein und anderen Orten der 


| 


4 
(Wandkalk, Folge) 


bayerischen Kalkalpen über den Kössener Schichten lagert und 
von GUEMBEL ebenfalls für Dachsteinkalk genommen wurde. » 


Locus typicus : Hohe Wand, N.Ö. NW von Frankenhof. 


Fossilien: Die von Srur angeführten Fossilien : Spiriferina 
brevirostris Orr., Rhynchonella polyptycha OPFP., Pecten rollei 
STOL., P. subreticulatus STOL., Avicula inaequivalvis STOL., Lima 
haueri STOL., sprächen für unteren bis mittleren Lias (Hierlatz- 
kalk), Halorella pedata Sss. und der Megalodus dagegen für 
Trias. Nach Krıstan : Arcestes galeiformis H., Monotis salinaria 
Bronn, M. lineata (Horrn.) Moss., Halobia amphitoma BR., 
H. amphitoma rarecostata BITTN., Montlicottia norica FR., Isas- 
traea austrica FR., Stylophyllum rudis EMMR., St. paradoxum FR., 
Astraeomorpha crassisepta Rss., Spongiomorpha ramosa FR. 


Alter : STUR hielt ihn, wie andere obertriadische Schichten 
für Lias, BITTNER dagegen für Hallstätter Kalk. Auf der geo- 
logischen Spezialkarte Blatt Wiener-Neustadt ist er als Dach- 
steinkalk bezeichnet. Neuuntersuchung ist im Gange. Nach Krıs- 
Tan, E., 1958, p. 260-263 Hallstätter Kalk, der in verschiedenen . 
Ausbildungen (roter, geschichteter, graubrauner Hallstätter Kalk: 
und Hallstätter Riffkalk) unterschieden wird. Norisch bis ? rhä-: 
tisch. 


Verbreitung : SE-Niederösterreich. ? die von ZIMMERMANN | 
beschriebenen Vorkommen. 

Literatur : BITTNER, A., 1882, p. 76-81; 1882a, p. 321; KRISTAN, 
E., 1958, p. 260-263; ZIMMERMANN, E., 1884, p. 53. 


(O. KuEhn). 


WANGSCHICHTEN (schiefer) 
Locus typicus : Schweiz. 
In Vorarlberg und Liechtenstein vide VAcEK, M., 1879, p. 699;; 

WEPFER, E., 1909, p. 26-29; Kocker, C.W., 1922, p. 95; MEESMANN,; 


P., 1925, p. 27-28; Munem, F., 1934, p. 268; OBERHAUSER, R., 1953, 
p. 177; 1958, p. 123; 1956, p. 125. 


(O. KuEnHn). 


WASCHBÜCHEL-SCHICHTEN aara a a Karbo 


HERITSCH, KAHLER & Merz, 1934 : Die Schichtfolge von Ober- 
karbon und Unterperm. — In HErITscH, F.: Die Stratigraphie 
von Oberkarbon und Perm in den Karnischen Alpen. — Mitt 
Geol. Ges. Wien, 26, p. 152-190: 

« Wir gliedern... die untere kalkreiche Gruppe der Auernig- 
schichten... in die Waschbüchel und die Watschiger Schichte 
Die Waschbüchelschichten haben den Waschbüchelkamm zwi- 
schen Ahornach- und Straniger-Alm als Standard-Profil. » 

Locus typicus: Waschbüchel-Kamm zwischen Ahornach- 
und Straniger-Alm. | 


505 


; Fossilien : Choristites jigulensis, C. cinctiformis, C. traut- 
scholdi, C. ussensis, C: tschernyschewi, Bellerophon TOSSİCUS, 
 Camerophoria latissima, Spirifer boswelli, Siphonophyllia niki- 
tini. Ferner die chinesischen Formen : Lopholasma carbonarium, 
Lophocarinophyllum acanthiseptum. 

~ Alter : Oberkarbon. Die Gesteinfolge in den Kalken A, H, Hı, 
der « Nölblingserie» und die Choristitenschichten der Nassfeld- 
‚straße wird unterlagert von der unteren kalkarmen Schichtfolge 
der Auernigschichten, überlagert von den Watschiger Schichten. 


Verbreitung : In den Karnischen Alpen selten (auch Italien, 
Forca Pizzul). Wahrscheinlich auch in den Karawanken. 
Literatur : HERITScH, FE., 1936, 1953. 
3 (F. KAHLER). 


WATSCHIGER SCHICHTEN ....... 2. cceccccan.n. Karbon 


HERITSCH, KAHLER & Merz, 1933 : Die Schichtfolge von Ober- 

karbon und Unterperm. — In HERITScH, F.: Die Stratigraphie 
von Oberkarbon und Perm in den Karnischen Alpen. — Mitt. 
"Geol. Ges. Wien, 26, p. 162-190: 
G « Die stratigraphisch höher (über den Waschbüchel-Schich- 
ten der unteren kalkreichen Schichtgruppe der Auernig-Schich- 
ten) liegenden Watschiger-Schichten bauen den liegenden Teil 
des großen Garnitzen-Profils auf. » 

Locus typicus : Watschiger-Alm, Nassfeld, Karnische Alpen. 

Fossilien : Productus gruenewaldti, P. echidniformis, P. chaoi, 
P. lobatus, Isogramma paotechowensis, Amplexocarinia smithi, 

Alter: CornELıus, H.P., 1949 1Sber. Ak. Wiss. Wien, 86), 
Sinophyllum carnicum, Dibunophyllum carnicum. Entspricht der 
Korallenfauna I von HERrTTScH, aber ärmer als in den Waschbü- 
chel-Schichten. 

Alter: Ober Karbon. Über den Waschbüchelschichten und 
unter der mittleren kalkarmen Schichtfolge der Auernigschichten. 

Verbreitung : In den Karnischen Alpen mäßig weit verbreitet, 
in den Karawanken noch nicht nachgewiesen, wohl aber anzu- 


nehmen. 
Literatur : HERITScCH, F., 1936, 1943. 


(F. KAHLER). 


BBEISSACHSCHICHTEN .......::..ceceneeseea een Tertiär 


MvHEIM, F., 1934: Die subalpine Molassezone im östlichen 
Vorarlberg. — Ecl. geol. Helv., 27, p. 207: 

« Ablagerungen, bei denen rote, graue, grüne und braune 
Mergel und Sandsteine den Hauptbestandteil ausmachen, während 
Nagelfluhbänke und zwar meist graue, im allgemeinen nicht nur 
wenig mächtig sind, sondern auch nur vereinzelt vorkommen... 
bald sind es Bildungen, bei denen z.T. rote, z.T. graue bis 20 m 
mächtige Nagelfluhbänke vorherrschen, mit Geröllen bis 50 cm 
Durchmesser. Oder es handelt sich um Ablagerungen, bei denen 


i q 


(Weissachschichten, Folge) 


braune, graue, grünliche, bläuliche und gefleckte Mergel aus- 
schlaggebend sind, während rote Mergel seltener vorkommen. 
Ebenso treten Sandsteine stark zurück, Nagelfluh kann ganz 
fehlen oder ist nur vereinzelt und dann kleingeröllig. > (= Teu- 
felsloch-, Nochgratschichten E. Kraus). 
Locus typicus : Weissachtal, nordöstliches Vorarlberg. 
Fossilien : Foraminiferen, Heliciden (artlich unbestimmt). 


Alter : unteres Chattien. 


Verbreitung : Östliches Vorarlberg. 
(O. KuEnN). 


WEIRDOLOMIT ...... 22.00 sun nase unterostalpine Trias 

Stını, J., 1941: Zur technisch-geologischen Kenntnis der 
Radstädter Tauern. — Geol. und Bauwesen, 12, p. 105: 

« welche im frischen Bruche schneeweiß und dicht, fast por- 
zellanartig erscheinen und weiß anwittern. Sie treten nordwestlich 
der Südwienerhütte in einem Schichtstoße zwischen Muschelkalk 
und Wettersteindolomit auf; am östlichen Scheibenkogel sind sie 
aber, eine Linse bildend, vergesellschaftet mit dunkelblaugrauen . 
Kalken... und Gesteinen karnischen Aussehens (Mischstoß) ». 


Locus typicus : NW Südwienerhütte, Radstädter Tauern. 


Alter : STNI, J., 1941, p. 105 : vielleicht ladinisch. TOLLMANN, , 
A. (unveröff. Karte 1956) : anisisch. 

An beiden genannten Stellen handelt es sich um anisischen 
Dolomit. Als stratigraphischer Begriff ist diese Bezeichnung 
gänzlich ungeeignet. 

(A. TOLLMANN). 


WEISSENBERGER SCHICHTEN ............r....- Tertiär 


WINKLER-HERMADEN, A., 1951: Die jungtertiären Ablagerun- 
gen an der Ostabdachung der Zentralalpen und das inneralpine 
Tertiär. — In: Geologie von Österreich. — Wien, p. 444: 

Erosionsdiskordant gelagerter Hangendkomplex; Sande un 
Tegel mit brackischem Einschlag, im Murprofil bei Süßenburg 
Mureck. 

(A. Parr & E. THENIUS). 


WEIBENECRELYSCHE Ser unterostalpine Kreid 


BLATTMANN, S., 1936: Überblick über die Tektonik der Rad- 
städter Tauern. — Cbl. Min., etc., Abt. B., Stuttgart, p. 48 (Name): 

«Im Hangenden der Schwarzeckbrekzie erscheint noch ei 
in Quarzphyllitfazies entwickelter Schieferhorizont, der eine 
Flysch in metamorpher Fazies bildet. » 

Ersterwähnung ohne Namensprägung durch Staus, R., 1924 
p. 76: «In der Scharte nordwestlich des Weißeneck fanden wii 
unter dem Bündnerschiefer der Paßlücke schwarze Phyllite und 
Sandsteine, die eventuell als Flysch zu betrachten wären ». 


507 


2 Nach Crar, E., 1937, p. 315: « Sie sind nichts anderes als die 
grünen geröllführenden Schiefer, die vielfach die Schwarzeck- 
 breccie in engerem Sinne begleiten und in sie übergehen. ... stellen 
also nicht einen eigenen Horizont — jünger als die Breccien — 
dar, sondern sind mit ihm in verschiedenen Horizonten ver- 
knüpft. » 

7 Locus typicus: Weißeneckkar N vom Weißeneck, südliche 
. Radstädter Tauern, Salzburg. BLATTMANN, S., 1936 (Cbl.), p. 48, 
Fig. 1. 

Alter : Untere Kreide (Brarrmann, S., 1936 (Cbl.), p. 48). 

Verbreitung : südliche Radstädter Tauern, Salzburg. 

Der Begriff ist seit E. CLAR, 1937 eingezogen (s.o.). 

Literatur : BLATTMANN, S., 1936, p. 48; 1937, p. 215, 217, F. 3; 
CLAR, E., 1937 (Sber.), p. 262, 315; Staus, R., 1924, p. 76. 


(A. TOLLMANN). 


zi MRIBENHAUS- EALEN ATE, Fra A ET, Jura 
TRAUTH, F., 1921: Uber die Stellung der « pienidischen 
* Klippenzone » und die Entwicklung des Jura in den Niederöster- 
_ reichischen Voralpen. — Mitt. Geol. Ges. Wien, 14, p. 165: 
Brachiopodenführender Crinoidenkalk, mit rötlichgrauer, 

 bräunlich bis rosaroter, gelegentlich auch gelblicher Färbung. 

Locus typicus : Beim « Weißen Haus», ca. eineinhalb Kilo- 
meter südwestlich von Füssen. 

Alter : Bathonien. 

Verbreitung : Schütterberg, Nordseite des Flatzberges (Waid- 
hofen) und Schnabelberg-Kanzel, N.O. 


(F. BACHMAYER). 


WEIBRFLUHBRECCIEN UND SANDSTEINE .......... Jura 


Locus typicus : Schweiz. 
Auch in der Arosa-Schuppenzone von Liechtenstein teste 


SCHAETTI, 1951, p. 31-33. 


(O. KuEHn). 
WEIBSPITZMESOZOIKUM .............: penninische Trias 
EGGER, A., 1954 : Beitrag zur Geologie der südöstlichen Vene- 
digergruppe (Hohe Tauern). — Diss. Phil. Fak. Univ. Wien, 
p. 64: 


« Serizitquarzit, Quarzbrekzie, Dolomitbrekzie, Tremolitmar- 
mor, Glimmermarmor, Dolomitmarmor, Rauhwacke. » 

Locus typicus : Nordseite der Weißspitze, 5 km SE Großve- 
nedigergipfel, Osttirol. 

Alter : CorneLivs, H.P., 1949 (Sber. Ak. Wiss. Wien, 86), 
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(Weißspitzmesozoikum, Folge) 


p. 224: vermutlich Trias; EccER, A., 1954, p. 109: Trias; Fuchs, 


G., 1958 (Jb. G. B.-A,, 101), p. 222: sicheres Mesozoikum. 


nn 


Verbreitung : Schollen in Schieferhülle im SE der Vene- ? 


digergruppe und im S der Granatspitzgruppe. 
(A. TOLLMANN). 


WEIRSTEIN KERE.2.2 a1 ern SE Cage Perm ? 
Vide: Plattelquarzit. 


WELSER SCHLIEH u. Ss... na 2 2 a ee Tertiär 


GRILL, R., 1955: Aufnahmen auf Blatt Wels 1954. — Verh. 
Geol. Bundesanst. Wien, p. 35: 

«ist der untere Robulus-Schlier des Helvets, den man auch 
Welser - Schlier nennen könnte ». Im Gegensatz zum Ottnanger 
Schlier, der dem oberen Robulus Schlier angehört. 


Locus typicus : Wels, O.Oe. 


Fossilien: Robulus inornatus, Nodosaria ottnangensis, Glo- 
bigerinoides triloba. 


Alter : Miozän, Helvet. 


Verbreitung : Molassezone. 
(A. Parp & E. THENIUS). 


WENGENER SCHICHTEN 
Locus typicus : Italien (Fasc. 11, p. 108). 


Mossısovics, E. v., in MoJsısovics-WAAGEN-DIENER, 1895, 
p. 1279 in die obernorische = langobardische Unterstufe, Zone 
des Protrachyceras archelaus gestellt. 

In Österreich wiederholt für ladinische Schichten angegeben, 
Übereinstimmung mit der südalpinen Fazies aber nicht erwiesen. 


(O. KuEan). 


WENGER ‚SCHIEFER ‚na. sera Te Trias 


STUR, D., 1871: Geologie der Steiermark. — Graz, p. 235: 

« schwarze, bituminöse, klingende Kalkplatten, die nach oben 
immer dünner werden und mit mehr tonhaltigen Platten wech- 
sellagern. Die oberste Partie besteht fast nur aus dünnblätterigen 
Kalkmergelschiefern, die nach oben hin allmählich in Schiefer- 
tone, die von mir sogenannten Reingrabner Schiefer übergehen. » 
Fossilliste p. 238-239. Darnach Langobard. Doch haben sich 
Fehlbestimmungen herausgestellt, Halobia lommeli z.B. ist in 
Wirklichkeit H. intermedia Moss., Ursprünglich wurde der 
Göstlinger Kalk abgetrennt, 1871, p. 234 aber wieder einbezogen. 

Daher nicht identisch mit den südalpinen Wengener Schichten 
(Fasc. 11, p. 108-109), sondern größtenteils Cordevol, Göstlinger 
Kalk, Trachycerasschiefer, den niederösterreichischen - steirischen 
Aon-Schiefer entsprechend, also Karn. 
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Der Name wurde zuerst von RICHTHOFEN, F. v., 1860, p. 66-69 
gebraucht. 


Literatur : TRAUTH, F., 1948, p. 73-74. 
(O. Kurn). 


WENNS-VEITLEHNER-KALK ALSEN unterostalpine Trias 


f HAammER, W., 1935: Der Tauernnordrand zwischen Habach- 
und Hollersbachtal. — Jb. Geol. B.-A., 85, Wien, p. 9 (Name, 
zugleich auch als Veitlehnerkalk, Wennser Kalk bezeichnet); 
p. 10: 
_ «weißer, mittelkörniger Marmor». Darüber «grauer bis 
dunkelgrauer Kalk, stellenweise mit schwärzlichen Tonhäutchen 
und Pyrit. Das westliche Ende des Kalkzuges zeigt durchwegs 
graue feinkörnige bis dichte Kalke, bald heller bald dunkelgrau, 
oft mit schwach bituminösem Geruch; stellenweise ist der Kalk 
_dolomitisch ». Als Begleiter der Serie Gips (PETERS, K., 1854, 
- P. 787; ScHMmipDT, A.R., 1870; FiscHEr, H., 1955, p. 193), ferner 
Quarzit vorhanden, Rauhwacken und Dolomitmassen fehlen 
(Frası, G., 1958, p. 350). 
A Locus typicus : Veitlehnergraben S der Salzach bei Mühlbach, 
Salzburg. 


Fossilien : ? Favosites n. HERITSCH, F., 1919, p. 157; ? Prohe- 
liolithes n. Künn, O. in Frası, G., 1953, p. 184; ? Colospongia 
dubia MsTR. nach RosENBERG, G. und ?Diplopora annulata 
 ScHarH. n. Kühn, O. in FIscHER, H., 1955, p. 189; Crinoiden n. 
Fras, G., 1958, p. 350. 


z Alter : (Alt-) Paläozoikum nahmen HErITscH, F., 1919, p. 160, 
 OHNESORGE, T., 1929, p. 202; KöLsBL, L., 1932, p. 51 und HAMMER, 
W., 1935 (Jb.), p. 10 und 1938, p. 175 und Corneuıus, H.P., 1950, 
p. 289 an. In neuerer Zeit hingegen wird das triadische Alter 
besonders auf Grund der Diploporenfunde vertreten (FISCHER, 
H., 1955, p. 189 : Ladin fossilführend; Frası, G., 1958, p. 350 : Anis 
vertreten). 

Stellung und Fortsetzung des Kalkzuges waren recht um- 
stritten. Nachdem früh von PETERs, K., 1854, p. 787 ganz zurecht 
hierin die Fortsetzung der Kalke der Radstädter Tauern erkannt 
worden war, die er bis in den «äußeren Kalkzug » noch über 
Gerlos hinaus gegen W verfolgt hatte, deuteten HERrRITScH, F., 
1919, p. 155 und OHnEsoRrGe, T., 1929, p. 202 den Zug als Fort- 
setzung des Hochstegenkalkes, HERITSCH, F., 1927, p. 128 als jene 
des Rettensteinkalkes der Kitzbühler Alpen und Körer, L., 1932, 
p. 60 als jene der Quarzphyllitzone N des Salzachtales, CORNE- 
trus, H.P., 1950, p. 285 als Bestandteil der Grauwackenzone. Die 
gegenwärtige Auffassung als Unterostalpin (FıscHEr, H., 1955, 
p. 196 und Frası, G., 1958, Tf. 25) schließt an jene von KOBER, 
L., 1923 und Staus, R., 1924 (Karte) an. 

Synonym : Veitlahner Kalk (Corneuivs, H.P., 1950, p. 289). 

(A. TOLLMANN). 
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WERCHZIRM- (Schichten, Schiefer, Konglomerate) .. Perm? 


SCHWINNER, R., 1931: Geologische Karte und Profile der 
Umgebung von Turrach. — Graz, p. 1193; ! 

«< braunrote Tonschiefer, die auf grauem Konglomerat liegen 
und darüber grobe polygene Konglomerate, wahrscheinlich 
Perm. > | 

Neuere Definition von STOWASSER, 1956, p. 138: « Die roten 
und graugrünen wechselnd stark glimmerigen, zumeist ziemlich 
tonigen Schiefer >» (Werchzirmschiefer)... « Hangend dieser 
Schiefer ein polygenes Konglomerat mit Geröllen von paläo- 
zoischen Kalken und von Lydit in einem roten, sandigen und 
tonigen Bindemittel, das völlig der roten Spielart der liegenden 
Schiefer gleicht » (Werchzirmkonglomerat). 


Locus typicus : Werchzirmalpe, WSW von Turrach, steirisch- 
kärntnerisches Grenzgebiet. 

Alter : Wahrscheinlich Perm. 

Verbreitung : Bisher nur lokal. 

Literatur : HerıtscH, F., 1943, p. 638; SCHWINNER, R., 1932, 
p. 65-75; 1938, p. 1171-1257; STOWASSER, H., 1956, p. 138-139. 


(F. KAHLER). 


WERFENER BHECCIE .. .n 2. 022.00 ae ua non grey Trias 
Vide : Prebichelschichten. 


WERFENER CONGLOMERAT DER ENNSALP. 


Frech, F., 1901: Geologie der Radstädter Tauern. — Kokens 
Geol. Pal. Abh., 9, N.F. 5, H. 1, Jena: 

p. 10: «gröbere braune Conglomerate im Hangenden der 
halbkrystallinen Schiefer ». 

p. 25: «bildet ein gelblich oder grau gefärbtes, sandiges, 
ziemlich grobes Conglomerat das normale Liegende der triadi- 
schen Schichten ». 30-40 m mächtig. 


Locus typicus: «Am Enns-Ursprung, östlich der unteren 
Ennsthalalp. ..... in dem großen Graben, genau östlich der unteren . 
Ennsalp-Hütte ». FRECH, F., 1901, p. 25 u. Karte. Nördliche Rad- 
städter Tauern. 


Alter: Frech, F., 1901, p. 25: «Vertreter der Werfener ' 
Schichten und der Lantschfeldquarzite >». 

Das betreffende «Conglomerat» an der (tektonischen) 
Grenze Quarzphyllit - Radstädter Mesozoikum ist seither nicht: 
neu untersucht worden. Nach der Beschreibung kann es sich am| 
ehesten um eine (unteranisiche) Rauhwacke handeln, oder um! 
konglomeratischen Lantschfeldquarzit oder Geröllphyllit. 


Literatur : Scummr, W., 1924, Profil 1, Tf. 2. 
(A. TOLLMANN). 


sıil 


RFENER SCHICHTEN (Schiefer) ................ Trias 


LILL v. LILIENBACH, A., 1830 : Ein Durchschnitt aus den Alpen 
mit Hindeutungen auf die Karpathen. — Leonhard & Bronns Jb. 
Min. Geol. Petref., Heidelberg, p. 157: 

« Gewahrt man zuerst bei Werfen ein System von bunten, 
meist röthlichen und grünlichen, mit Quarzschnüren durchzoge- 
nen Schiefern, welchen weiter südlich auch Trümmergesteine 

und grauwacken-artige Gesteinlager verknüpft erscheinen. Un- 

 tergeordnet denselben sind metallführende Kalksteinlagen, von 
dichtem Gefüge und theils dunkler, theils lichter Färbung, dann 

 Gypslager von ausgezeichneter Reinheit zuweilen jedoch auch 
mit Thon vermengt... Nach oben zu nehmen die Schiefer, unfern 
des Schlosses von Werfen, einerseits nach unten innig dem 
Schiefergebilde der Zentral-Kette der Alpen verknüpft, anderer- 
seits nach oben von den großen Massen des Alpenkalkes über- 
lagert...» Nach Hauer, 1853, p. 716 ist der Name auf die Unter- 
trias, mit Ausscheidung des paläozoischen Anteils (Grauwacke) 
zu beschränken. 

Früher als roter Sandstein, Buntsandstein bezeichnet. Die 
~ Trennung in untere Seiser und obere Campiler Schichten, wie 

sie seit 1860 in den Dolomiten begründet wurde (Fasc. 11, p. 104, 
- 121, doch nach Pra, 1937, p. 18 auch in den Dolomiten nicht immer 
trennbar) hat sich in den österreichischen Alpen einschließlich 
Karnische Alpen, Karawanken, Drauzug nicht durchgesetzt, ob- 
wohl verschiedene Fossilien diese Möglichkeit böten. So geht 
Claraia clarai nach RICHTHOFEN und ARTHABER, 1906, p. 257 nicht 
über die Seiser Schichten hinaus (Beispiele, daß sie auch ins 
obere Skyth geht, bei Pra, 1937, p. 18) umgekehrt gelten die 
(meist schlecht erhaltenen) Tirolites und Dinarites-Funde, Natica 
costata, Myophoria costata als beweisend für die höhere Ab- 
teilung. 

Die Werfener Schichten beginnen je nach Unterlage mit 
groben Basalkonglomeraten (oft als Verrucano bezeichnet) von 
Quarz oder Phylliten, wo sie an Bellerophonkalk anschließen, 
wie in den Gailtaler Alpen (van BEMmMELEn, 1957, p. 138), sowie 
in den Karnischen Alpen und Südlichen Karawanken auch kalkig. 
Glimmerreichtum ist für die meisten Vorkommen bezeichnend. 
Selten ist eine mittlere Kalkbank, etwa dem Gastropodenoolith 
an der Basis der Campiler Schichten entsprechend zu beobachten, 
dagegen wird die Obergrenze oft kalkig oder dolomitisch (Cor- 
NELIUS, 1937, p. 138). STUR teilt die Werfener Schiefer in drei 
Abteilungen, in eine grellrote bis grüne sandige unten, eine 
mittlere, die hauptsächlich aus blaßgrünen Quarzitschiefern be- 
steht, oben mit grauen Sandsteinen und Kalkmergelschiefer und 
eine obere, wieder aus grellroten Sandsteinen und Mergeln be- 
stehend. 

Die namengebende Ausbildung bei Werfen ist nur eine 
bestimmte Ausbildung der alpinen Skythischen Stufe. Trotzdem 
wird sie mit dieser oft gleichgesetzt : Werfenien. Pra hat seiner- 
zeit vorgeschlagen, die deutliche zweiteilige Ausbildung Südtirols 
mit dem Namen Duronschichten zu unterscheiden, doch sagt er 
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1930, p. 18: « Unter Werfener Schichten versteht man nicht nur 
die Sandsteine und Schiefer der Untertrias, wie sie bei Werfen 
entwickelt sind, sondern auch die Kalke und fossilreiche Ausbil- 
dungen der Dolomiten, obwohl beide räumlich und lithologisch 
gut getrennt sind.» In Tirol werden die entsprechenden Abla- 
gerungen wegen ihrer abweichenden Fazies durchwegs als Bunt- 
sandstein bezeichnet. Nach KLEBELSBERG, 1935, p. 37 sind es 
«bunte vorwiegend rote, untergeordnet auch braune, grünlich, 
graue bis fast weiße Quarzsandsteine». Die Quarzkörner sind 
meistens fein, aber eckig, oder nur wenig egrollt, weiße Glimmer 
herrschen auf den Schichtflächen vor; Zwischenmittel tonig bis 
mergelig, auch kieselig, oft in Quarzit übergehend. Eine ähnliche 
ausgesprochene Buntsandsteinfazies tritt bei Windischgarsten, 
O.Oe. auf. In. Vorarlberg und Liechtenstein wird auch die Be- 
zeichnung Servino verwendet. Im Osten trennt SCHWINNER die 
konglomeratischen Schichten als Prebichelschichten ab (s.d.), die 
Grenze ist nicht leicht zu ziehen. CornELius beschrieb vom Süd- 
rand der östlichen Kalkalpen Schiefer und gebänderte Gesteine. 
Im Hangenden beschrieb er 1952, p. 32 lilagraue, gelb verwitternde 
Kalke, selten karminrot oder dunkelgrau, deren Grenze gegen 
die Gutensteiner Kalke oft unscharf ist; nur wenn tonige Lagen 
dazwischen auftreten, rechnet sie CornELIUS zu den Werfener 
Schichten. 

Aus den Werfener Schichten beschreibt Corneuıus, 1951, p. 13 
und 1952, p. 34-35 abweichende Mergel und Kalkeinschaltungen, 
ferner 1937, p. 140.; 1951, p. 14 und 1952, p. 35-36 Eruptivgesteine, 
Serpentin, Diabase, Quarzporphyrtuffe, nördlich Neuberg, Steier- 
mark auch mit Kontaktwirkung. 


7 Über das Auftreten von Gips und Salz vergleiche Haselge- 
irge. 

Locus typicus : Werfen im Salzachtal (Bilder in ARTHABER, 
1906, p. 256). 


Fossilien : Liste einschließlich Südalpen bei Srur, 1871, 
p. 212. In den Nordalpen: Claraia clarai EMMER., C. aurita HAUER, 
Anodontophora fassaensis WıssMm., Hoernesia socialis SCHLOTH, 
Gervillien, Myophoria costata ZENK., Turbo rectecostatus HAUER, 
Naticella costata MsTR., Loxonema (Polygyrina) gracilior SCHAUR., 
Tirolites cassianus QUENT. 


Alter : Skytische Stufe, Untere Trias. Quarzite und Hasel- 
gebirge von manchen Autoren ins Perm gestellt. 


Verbreitung : Nord- und Südalpen, an der Basis der Trias- 
kalkmassive, auch tektonisch hochgeschuppt. Auch, Krappfeld 
(KAHLER, F., 1953, Carinthia II, p. 20) Ulrichsberg (KAHLER, F., 
1934, Carinthia II, p. 8); Griffener Trias (BECK-MANNAGETTA, P., 
1953... 188). 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 255-257; Van BEMMELEN, 
R.W., 1957, p. 183; CorneLıvs, H.P., 1937, p. 137-140; 1951, p. 10- 
14; 1952, p. 31-36; HAuEr, F. v., 1853, p. 716; KLEBELSBERG, R. v., 
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1935, p. 37-41; Pıa, J. v., 1930, p. 18, 134-136; 1937, p. 18-19; 
SPENGLER, E., 1927, p. 205-206; STUR, D., 1871, p. 206-215. 


(O. KuEHn). 


KETTERS TEINDOLOMIT 1n AP ern. Trias 


GUEMBEL, C.W., 1861 : Geognostische Beschreibung des Bayer- 
ischen Alpengebirges. — Gotha, p. 222: 

4 « Durch sein Zerfallen in kleine Stückchen, welches durch 
sehr starke Zerklüftung bedingt wird, und durch das Bilden von 
großen Schutthalden... schon aus der Ferne unterscheidbares 
Gestein mit mehr oder weniger dolomitischer Zusammensetzung. 
Er vertritt an manchen Orten die Stelle des Wettersteinkalkes 
und schließt, sich, wo Zwischenschichten fehlen, mit dem unter- 
lagernden Muscheldolomit und dem auflagernden Hauptdolomit 
an einigen Punkten zu einer scheinbar untrennbaren Dolomit- 
masse zusammen. » 

Inbegriffen offenbar der spätere Ramaudolomit Bozses. KLE- 
BELSBERG spricht, 1935, p. 49 von Wettersteinkalk und -dolomit : 
« Nur in einzelnen nach Ausdehnung und Mächtigkeit beschränk- 

“ten Vorkommen, meist in stratigraphisch tieferen, fallweise aber 

„auch in höheren Abteilungen des Gesamtkomplexes, herrscht 

_ Dolomitisierung (Wetterstein-Dolomit)... In den Lechtaler Alpen 

sind wackige, löcherige rostig anwitternde Wettersteindolomite, 

manche mit Brauneisenerz, -verbreitet.» p. 54: «So verschieden 
Ramsaudolomit und Wettersteinkalk den beiderseitigen Normal- 
typen nach im Handstück wie im Landschaftsbild sind, so ähn- 
lich können brecciöse und dolomitische Partien des Wetterstein- 
kalkes dem Ramsau-Dolomit werden. In diesen nicht seltenen 
Fällen wird die Verschiedenheit fast nur mehr zu einer solchen 
des Namens. » 

Viele Ostalpengeologen pflegen als Wetterstein-Dolomit jene 
Dolomite zu bezeichnen, bei denen nur Partien des Wetterstein- 
kalkes von « wilder Dolomitisierung » ergriffen wurden. Wo das 
gesamte Ladin (mitunter auch anisische und Karnische Anteile) 
durch Dolomit vertreten ist, sprechen sie seit Borse 1895 vom 

 Ramsaudolomit. SPENGLER, 1951, p. 309 setzt Wetterstein-Dolomit 
= Ramsaudolomit. 

Locus typicus : Wettersteingebirge, nicht näher angegeben. 

Fossilien : Diplopora annulata GUEMBEL. 

Alter : Ladin vorwiegend unteres. 

Verbreitung : Nördliche Kalkalpen. Manche Geologen nennen 
auch Dolomite der Südalpen Wettersteindolomite. Auch Griffener 
Berge (BEcK-MANNAGETTA, P., 1953, p. 136); Stangalmmesozoikum 
(ToLLMAnN, A., 1958, M.G.B. Stud., p. 64); Semmeringmesozoikum 
(ToLLmann, A., 1958, M.G.G., p. 334); Radstädter Tauern (CLAR, 
E., 1937, p. 257; KOBER, L., 1922, p. 214; ToLımann, A., 1958, Jb., 
p. 84). 

Literatur : KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 49-55; SPENGLER, E., 
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WETTERSTEINFAZIES .........cse.ceesererkennnnen Trias 


ARTHABER, G. v., 1906: Lethaea geognostica: Die Alpine 
Trias. — p. 291: > 

«Im Großen und Ganzen ist der kalkig-dolomitische Kom- 
plex unten aus dunkleren, bräunlichen oder grauen Kalken und 
Dolomiten, z.T. gut geschichtet aufgebaut; gegen oben über- 
wiegen helle Farbtöne, hellgrau bis weiß und massige Struktur. 
In den Kalken sowohl wie Dolomiten treten lagen-oder horizont- 
weise dolomitische, respektive kalkige Einschaltungen auf und 
die Faziessänderung ist von Vorteil für die Fossilerhaltung. Die 
ganze Mächtigkeit umfaßt ca. 300-400 m. Die Häufigkeit des Auf- 
tretens von Diploporen, die zu den bezeichnendsten Leitformen 
gehören, stempeln den ganzen Komplex zu einer vorwiegend di- 
ploporogenen Bildung; indessen finden sich auch bankweise 
Korallen sowie ..Evinospongien oder Großoolithstruktur. » 
ARTHABER läßt p. 292 die Wettersteinfazies vom Muschelkalk bis 
ins oberste Ladin reichen, wo sie von Carditaschichten der Kar- 
nischen Stufe überlagert wird. p. 292-295 beschreibt er die 
Verzahnung mit Partnachschichten. 

Offenbar als Zusammenfassung von Wetterstein-Kalk und 
Dolomit gemeint, unter Hinzuziehung anisischer und vielleicht 
auch karnischer Anteile. 

(O. KuvEHn). 


WETTERSTEINGRUBRPERT. ee en ee Trias 


PicHtLEeR, A., 1866: Carditaschichten und Hauptdolomit. — 
Jb. geol. Reichsanst. Wien, 16, p. 80: 

«Für ihre Glieder dürften folgende Namen passen : 

a) Untere Schichten der Cardita crenata GoLprF. (untere Car- 
ditaschichten = Schichten des Pterophyllum longifolium und der 
Halobia lommeli Gum. dazu die Partnachschichten, etc.). 

b) Schicht der Chemnitzia rosthorni HoERN. (Chemnitzien- 
schichten-Wettersteinkalk-Schichten der Monotis salinaria...). 

c) obere Schichten der Cardita crenata GouLpr. (obere Car- 
ditaschichten = Carditaschichten = Raiblerschichten der öster- 
reichischen Geognosten). 


Locus typicus : Wettersteingebirge, Tirol. 
Alter : Ladinische und karnische Stufe. 
Verbreitung : Westliche Ostalpen. 
Heute nicht mehr in Gebrauch. 
(O. KuEnHn). 


WETTERSTEINKALRKY A PR er Trias 


GUEMBEL, C.W., 1861 : Geognostische Beschreibung des Bayer- 
ischen Alpengebirges. — Gotha, p. 221: 

«ein dichter, weißer, ziemlich reiner, in großen Bänken 
abgesonderter Kalk... Selten neigt er sich zur krystallinisch —' 
körnigen Beschaffenheit, häufiger dagegen spielt seine Färbung | 
vom Weißen ins Röthliche und geht ohne bestimmte Grenze in | 


- 
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"intensiv rothe und gelbe Nuancen über. Durch Aufnahme von 
_ Bittererde nähert sich der Kalk dem Dolomit und verläuft end- 
lich in ein Gestein von halbdolomitischer Beschaffenheit... lässt 
‚ähnlich, weißen Kalken der Alpen an den einer Art Riesenoolith- 
 structur entsprechende schalige Streifen erkennen. » 


Alle späteren Autoren sind darin einig, daß der Wetter- 


‚steinkalk das verbreitetste und wichtigste Schichtglied der La- 


dinischen Stufe darstellt. Doch rechnen viele noch anisische An- 
teile von ähnlicher Ausbildung dazu (Corneuıvs, 1937, p. 145; 
SPENGLER, 1928) andere auch karnische (TELLER, 1896, p. 106 der 
die Kalke der Petzen in den Ostkarawanken mit Trachyceras 


- aonoides miteinbezieht), weitere nehmen in ihm Schichtlücken 


an (Leucas, 1928, p. 413). Pra verlangt dagegen, daß die Bezeich- 
nung Wettersteinkalk nur auf reine und gleichmäßige ladinische 
Kalke beschränkt bleibe (1930, p. 17, 97) und schlägt für ganz 
ähnliche anisische Diploporenkalke den Namen Steinalmkalk vor, 
den CornELIus, 1937, p. 151 aber ablehnt. Oft vertritt der Wetter- 
steinkalk nur einen Teil der ladinischen Stufe. ARTHABER, 1906, 
p. 295: « Die Mächtigkeit der hellen Wettersteinkalke steht dann 


“in engster Beziehnung zu den liegenden Partnachmergeln und 


den Hangenden Lunzer Sandsteinen, deren Mächtigkeit sie redu- 


Š zieren können. » Die unterste Abteilung der Wettersteinkalke ist 


oft etwas dunkler grau und entspricht den Partnachkalken. In 
ihnen, aber auch in 3 der höheren Lagen treten die bereits von 
ESCHER v. d. LINTH beschriebenen Großoolithstrukturen auf, wie 
auch die vielfach beschriebenen Chemnitzien-Lagen. Einlagerung 
der «Grünen Schicht» s.d. und von Mergeln vgl. CORNELIUS, 
1937, p. 148; 1952, p. 29-30. Dolomitisierung herrscht haupsächlich 
an der Basis (CorneLıus, 1952, p. 29), geht aber auch höher 
oder fehlt überhaupt. Vgl. Corneıvs, 1937, p. 148: « Irgendeine 
über größere Strecken zu verwertende stratigraphische Bedeutung 
besitzt die Trennung von Dolomit und Kalk keinesfalls. » Strati- 
graphische Beachtung beanspruchen zwei paläontologisch faßbare 
Lagen, die freilich nur stellenweise erkennbar sind : eine untere 
mit Daonella lommeli Wıssm., die vielleicht mit dem Massenvor- 
kommen von Bactryllium schmidii HEER zusammenfällt und si- 
cher dem Wengener Niveau der Südalpen entspricht und eine 
obere mit Koninckina leonhardi Wıssm. und Daonella parthanen- 
sis Moss., als Vertretung des Cassianer Niveaus. 

Der Aufbau aus Diploporen ist oft deutlich erkennbar, na- 
mentlich in den leicht grau gefärbten Varietäten. Trotzdem ist 
er bis in neuere Zeit in gut erforschten Gebieten (Wiener 
Schneeberg, Rax BITTNER, AMPFERER, 1918) für Dachsteinkalk 
gehalten worden. Daneben treten häufig Korallenstructuren auf. 

Locus typicus: Wettersteingebirge, nicht näher bezeichnet. 

Fossilien: Physoporella pauciforata GUEMBEL (CORNELIUS, 
1937, p. 145), Diplopora annulata GUEMBEL, Teutloporella herculea 
Stopp., Koninckina leonhardi WıssM., Rhynchonella linguligera 
Bırrn., Cruratula faucensis RorHpL, Daonellen, Neritopsis armata 
plicata Msır., Trachynerita lipoldi HoERNES, Omphaloptychia 
eximia HoERNES, Gradiella carinthiaca Kirri. u.a. 
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Alter: Nach Pıa nur Ladin, aber anisische und karnische 
Anteile oft schwer ahtrennbar. 
Verbreitung : Nordalpen. Auch in den Südalpen werden ähn- 


liche Kalke (Erzführender Riffkalk, gelegentlich sogar Marmo- 


latakalk Pra, 1930, p. 17) als Wettersteinkalk bezeichnet. Wech- 
selnd mit Dolomit vgl. KLEBELSBERG, 1935, p. 55: «Die Wetter- 
steinentwicklung der Bayerisch - Tirolischen Fazies geht hier 
in die Ramsaudolomit-Entwicklung der Berchtesgadner Fazies 
über. » Auch : Griffener und St. Pauler Berge (BECK-MANNAGETTA, 
P., 1953, p. 136; 1955, p. 72). 

Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 290-295; ALMA, F.H, 
1926, p. 11-129; CornELıvs, H.P., 1937, p. 144-152; 1939, p. 49-51; 
1952, p. 26-30;-KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 49-54; Leucas, K., 1928, 
p. 413; Pra, J. v., 1930, p: 17-18; RETS, O.M., 1900-1926; SPENGLER, 
E., 1926, p. 46-51; 1931, p. 29-33; TELLER, F., 1896, p. 106. 


(O. KuEHnN). 


WETTERSTEINKALK. unieret o 722 Zr Trias 
= Partnachkalk. 


Locus typicus : Bayern. 

Durch dunkelgraue Farbe und graue Anwitterungsfarbe vom 
normalen Wettersteinkalk unterschieden, manchmal auch mit 
Riesenoolithstrukturen, geht nach oben in typischen Wetterstein- 
kalk über. 

(O. KuEhn). 


WETZSTEINSCHIEFER 
Locus typicus : Bayern. 
In Vorarlberg vide RICHTHOFEN, 1862, p. 164. 


WIELANDSTHALER VERLEHMUNGSZONE ....... Quartär 

BAYER, J., 1927: Der Mensch im Eiszeitalter. — Wien, p. 353: 

In der Ziegelei von Wielandsthal bei Herzogenburg, N.Ö. 2 
Lösstockwerke durch die Verlehmungszone getrennt. Gleichset- 
zung mit der « Aurignacschwankung », das heißt dem Riss-Würm 
Interglazial. Entspricht als Lokalbezeichnung der Göttweiger Ver- 
lehmungszone und der Hollabrunner Humuszone bzw. dem Still- 
frieder (Linzer) Komplex und dem Fellabrunner Bodenbildungs- 
komplex, siehe diese. 


Alter : Zeitliche Einordnung strittig. Von BRANDTNER, F. und 
Morr, M. in das Würm I/II Interstadial gereiht. 


Verbreitung : An verschiedenen Stellen im Weinviertel und 
niederösterreichischen Alpenvorland nachgewiesen. 


Literatur : Siehe Göttweiger Verlehmungszone. 
(E. LICHTENBERGER). 
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BIENER SANDSTEIN ....... u.a... Kreide-Eozän 


_  KEFERSTEN, C., 1828: Beobachtungen und Ansichten über die 
Fa Verhältnisse der nördlichen Kalkalpenkette in 
sterreich und Bayern. — Teutschland isch- i 
dargestellt. Bd. 5, Weiner p- 434: nn 

«In dem Gebirge welches sich bald hinter Wien bedeutend 
über das Wiener Bassin erhebt und die auslaufenden Vorberge 
‚der Alpen bildet, herrscht Sandstein, den wir vorläufig als Wie- 
ner Sandsteingebilde oder Wiener Sandstein benennen wollen. » 

PARTScH, 1831, p. 28 spricht von Wiener oder Karpathen Sand- 
stein, «er heißt auch Kahlenberger oder Sandstein der cetischen 
Berge, Flyschsandstein und Apenninsandstein ». = Flysch, Abla- 
gerungen der Kreide und des Paläogen. 


Locus typicus : Sandsteine des Kahlenberges W Wien. 
Verbreitung : Nördlich der nördlichen Kalkalpen. 
(A. Papp & E. THENIUS). 


BETDANGER KALK ee ee ae ben a ae Trias 


(Als Autor meist angegeben EscHER v. d. LıintH, A., 1854, 
'p. 520, beschreibt aber ohne Namen : « Riesen Oolith und Dolo- 
mit bei Hall, mit großen Chemnitzien. »). 
HoeERrNnEs, M., 1885: Über einige Gasteropoden aus den öst- 
lichen Alpen. — Denkschr. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. KL., 
=2 10, p. 174: 
| « Dolomitischer Kalksandstein vom Wildanger »...der sich 
«höchst wahrscheinlich bei genaueren Untersuchungen als zwi- 
schen den Hallstätter Schichten und dem Dachsteinkalk heraus- 
stellen dürfte. » STUR, 1871, p. 304, beschreibt ihn nicht nur von 
Tirol (W der Haller Salzberge, Arzler Scharte und der Hohen 
Warte), sondern p. 305 auch aus einem höheren Niveau des 
Haller Salzberges und des ewigen Schneeberges (Hochkönig) bei 
Werfen mit Placites respondens Quensrt., Heterastridium conglo- 
batum Rss., also Nor, BITTNER dagegen 1891, p. 59 mit Mentzelia 
_mentzeli Bucu und Rhynchonella decurtata GIRARD, also aus 
einem tieferen Niveau. Spätere Autoren bezeichnen diese Kalke 
mit den großen Chemnitzien und Riesen - Oolithen als oberen 
Wettersteinkalk. 
Nicht mehr in Gebrauch. 


Locus typicus : Wildanger im Issthal bei Hall i. Tirol. 


Fossilien : Omphaloptychia eximia HorrnEs, O. tumida 
HoERN., Nerita prinzingeri HOERN. 


Alter : am locus typicus Ladin. 


BIIEDECKENR MARMORS ZI. at. e pa ae a na a Jura 
Roter Hierlatz-Crinoidenkalk von Schloß Wildeck bei Heili- 


genkreuz. 
(A. KIESLINGER). 
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WILDENSTEINER MARMOR ..........srr.ceeernenee Trias 


Dachsteinkalk von Kaltenbach bei Ischl, O.Ö. 
~se (A. KIESLINGER). 


WILDFLYSCH (Wildflyschbreccie) ......... Kreide-Tertiär 


Locus typicus : Schweiz. 

Obwohl RıcHTEr, 1937, p. 136 sagte: « Es gibt keine Leimern- 
schichten und keinen Wildfiysch im Helveticum östlich vom 
Rhein» in Liechtenstein von ALLEMANN, 1956, p. 204-205, in 


Vorarlberg von OBERHAUSER, 1953, p. 178, 1958, p. 125. Ähnlich 
weiter im Osten von Prey, 1957, p. 327. 
(O. Kvenn). 


WILDSCHÖNAUER SCHIEFER (W.-Series) 
Kambrium/Silur ? 

CATHREIN, A, 1877 : Die geognostischen Verhältnisse der Wid- 
schönau. — Z.-Ferdinandeum Innsbruck, 21, p. 3: nur Name. 

OHNESORGE, T., 1905, p. 373: Die unter dem Porphyroid (als 
Serizit-Grauwacke bezeichnet) folgende, mächtige Gruppe von 
Grauwacken Schiefern mit Dioriten und diabasischen Eruptiv- 
decken und Tuffen. Die Serie liegt über dem Quarzphyllit. 

Für SCHwINNERs, Serie IIIb, der Repräsentant. (Vgl. SchwIn- 
NER, 1929; 1936). Die Wildschönauerschiefer werden als Serie 
gleichgesetzt mit Eisenhutschiefer (s.d.), Plengeserie (s.d.), Sil- 
bersberggrauwacke (s.d.). 

Alter : nach SCHWINNER unteres Ordovicium. 

Verbreitung : Wildschönauer Schiefer in der Fassung von 
OHNESORGE, 1905 : In Nordtirol und Pinzgau. Stratigraphisch un- 
klar ist die Abgrenzung nach oben und unten, vielleicht noch 
Kambrium enthaltend. In erweiterter Fassung auch verwendet 
für paläozoische Schiefer und Phyllite im Hangenden des Quarz- 
phyllites im westlichen Tirol (KLEBELSBERG, 1935, p. 129). 

Literatur : KLEBELSBERG, R. v., 1935; SCHWINNER, R., 1929; 
1936. 

(K. METZ). 


WIMBERGER WE Re ESSENER Jura 
leuchtend rote Abart des Liaskalkes von Adnet bei Hallein, 
Salzburg. 
(A. KIESLINGER). 


WÖRDENER SANDSTEIN .. een. Kreide 


GOETZINGER, G., 1951: Neue Funde von Fossilien und Le- 
bensspuren und die zonare Gliederung des Wienerwaldfiysches. 
— Jb. eGol. Bundesanst., Wien, 101, p. 226: 

«ist ein Mürbsandstein zwischen Kalksandsteinen und Mer- 
geln, der der Orbitoidenkreide FRIEDLs entspricht. » 
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; GOETZINGER, 1954, p. 5l: «eine mehr lokale Einschaltung in 
die Altlengbacher Schichten... grobkörnige Sandsteine und Arko- 
 sensandsteine. » 


Locus typicus : Wördern, Eisenbahnhaltestelle St. Andrä- 
'Wördern an der Straße Wien-Tulln. 


Fossilien : Lepidorbitoides minor minor SCHLUMBERGER, Or- 
bitoides apiculata teniustriata DOUVILLE. 


Alter : Maastricht. 

Verbreitung : Niederösterreichische Flyschzone. 

Literatur : GOETZINGER, G., 1954, p. 51; Parr, A., 1956, p. 140. 
(O. Kurn). 


WÖRGL, KALK UND DOLOMIT VON (Wörgler Kalk) Trias 


MoJsısovıcs, E. v., 1871: Beiträge zur topischen Geologie der 
Alpen. — Jb. Geol. Reichsanst. Wien, 21, p. 209 : 

« Gestein welches stellenweise einige Ähnlichkeit mit der 
lichten Fazies des Partnachdolomites hat, im ganzen aber ziem- 
lich fremdartig aussieht. Es liegt über Grödener Sandstein und ist 
‚ von keinerlei Bildung überlagert. In der Schlucht bei Wörgel 
zeigt es ein massiges Auftreten und erinnert stark an gewisse 
graue Kalklinsen der vorhin erwähnten Breccie. Vielleicht ist es 
als ein oberes Kalkflöz des Grödener Sandsteins aufzufassen. » 


Locus typicus : Schlucht bei Wörgl, Tirol. 
Alter : nach KLEBELSBERG, 1935, Trias, wahrscheinlich Anis. 
Verbreitung : von nirgends sonst gemeldet. 


Literatur : CATHREIN, A., 1880, p. 620; KLEBELSBERG, R. v., 
939 p. 120. 
(O. Kurun). 


WOISKENSCHIEFER ... penninisches Permoskyth oder älter 


ANGEL, F. & STAaBER, R., 1937: Migmatite der Hochalm-An- 
kogel-Gruppe (Hohe Tauern). — Min. Petr. Mitt., 49, Leipzig, 
pi 125: 

«Die Woiskenschiefer umfassen Gesteine der Gruppen 3 
(Serizitschiefergruppe) und 4 (Glanzschiefer- und Phyllitgruppe), 
die gekennzeichnet sind durch Biotit- oder Chloritporphyro- 
blasten oder durch beide gemeinsam. Sie können sowohl graphit- 
führend als auch graphitfrei sein. Eine Gruppe davon besitzt 
Karbonat, das anscheinend primär ist... Die Glimmerpakete er- 
reichen bedeutende Dicke und haben große Schuppen. Damit 
rücken sie den zweitstufigen Glimmerschiefern in die Nähe. » 


Locus typicus: Paßhuberalm im Woiskental bei Mallnitz, 
Kärnten. 

Alter : ANGEL, F. et STABER, R., 1952, p. 51: mit Vorbehalt 
Perm - Triasbasis, an Serizitschiefergruppe angeschlossen. Bei 
Exner, Ch., 1956 (Karte) und 1957, p. 74 werden sie als Teil der 
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(Woiskenschiefer, Folge) 


jungpaläozoischen-mesozoischen « basalen und zentralen Schiefer- 
serie » beschrieben. 


Nomenklatur : Die Schiefer wurden von Becke, F., 1908, 


p. 1708 unter der Bezeichnung « Glimmerschiefer der Woigsten- 


zunge > aus dem « Woigstental» (richtig: Woiskental) und zwar 
als « Bosamertypus » (nach der « Bosameralm », richtig: Paß- 
huberalm) erstbeschrieben. In den Arbeiten von BECKE, STARK, 
KOBER, HERITSCH und WINKLER wird weiterhin von « Glimmer- 
schiefern der Woigstenzunge » geschrieben, ab 1937 wird der Be- 
griff « Woiskenschiefer » in den Arbeiten von ANGEL, F., STRABER, 
R. und Exner, Ch. verwendet. 


Verbreitung : N-S streichende Zone vom Naßfelder Achental- 
Unterabschnitt zum Woiskental bei Mallnitz. Pennin der Hohen 
Tauern. 


Literatur : AnGEL, F. & STABER, R., 1937, p. 125; 1952, p. 31, 
72; BecKe, F., 1906, p. 1708-1710; Exner, Ch., 1939 (Jb.), p. 288; 
1946 (Anz. Ak. Wiss. Wien), p. 68; 1954, p. 20; 1956 (Karte Ga- 
stein); 1957, p. 72, 74; HERITSCH, F., 1926, p. 40; KoBER, L., 1922, 
p. 230; STARK, M., 1912, p. 223; WINKLER, A., 1924 (Geol. Rdsch., 
15), p. 374, 376; 1926, p. 264. 
(A. TOLLMANN). 


WOLEPASSINGEHRSSCHICHTEND Se Kreide 


STUR, D., 1894 : Erläuterungen zur Geologischen Spezialkarte 
der Umgebung von Wien. — Geol. Reichsanst., Wien, p. 25: 

« teils feinkörnige, teils dünnschichtige Kalke, teils feinkör- 
nige Sandsteine teils endlich fast dichte, dünnschieferige Schiefer- 
mergel, die miteinander wechsellagern und hie und da schicht- 
förmige Hornsteineinlagerungen enthalten.» Schon von STUR, 
1860, auf der geologischen Spezialkarte der Umgebung von Wien 
nur als Name ohne Definition gebraucht. STUR hielt die Wolf- 
passinger Schichten für das unterste Glied des Eozänflysch, weil 
sie den mitteleozänen Greifensteiner Sandstein unterlagern. Dem- 
gegenüber betrachtet sie Paur, C.M., 1899, als obere Kreide. 
Erst JAEGER, R., 1914, erkannte durch seine Fossilfunde, daß in 
unseren Flyschablagerungen sowohl Oberkreide als auch Unter- 
kreide vertreten sind. Von PauL zur Unterkreide gestellte Flysch- 
gesteine stellt er richtig als neokome Klippen in einem Eozän- 
flysch dar (p. 127). 

FrIEpL, K., 1921, p. 5 gibt an, daß die Neokomgesteine der 
Wolfpassinger Zone größtenteils Sedimente sind, « die ihrer Aus- 
bildungsweise nach offenbar Ablagerungen seichten Wassers 
sind »; es sind nach ihm mürbe grobkörnige, plattige Quarzsand- 
steine, bisweilen Arkosen mit exotischen Granitgeröllen. GoET- 
ZINGER, G., 1923, p. 3, zeigt folgende Gesteinsvergesellschaftungen 
auf, die für einen Teil der Wolfpassinger Schichten Srturs be- 
zeichnend sind: « Feinkörnige, blaugraue, braun verwitternde, 
vielfach plattige Kalksandsteine mit Kalzitadern; rote, graue, 
braune Schiefertone; darin als bezeichnende Einlagerungen mehr 
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Z- 
weniger lichte Kalkmergel und Mergelkalke, häufig mit braunen 
und schwarzen Hornsteinen, z.T. auch Fucoidenmergel, petro- 
graphisch den Aptychenkalken ähnliche Kalke. » Sehr auffallend 
sind nach GOETZINGER dünnbankige bis schieferige, kieselige 
Sandsteine. Nach seiner Angabe fehlen unserem Gesteinskom- 
plex auch nicht grobkörnigere, mürbe Sandsteine und Arkosen, 
die teils an Greifensteiner Sandstein, teils an Melker Sande erin- 
nern. 

: Der über den Wolfpassinger Schichten liegende Gesteins- 
komplex zeigt hornsteinführende Mergelkalke, Glaukonitsand- 
steine und bunte Schiefer. Nach SPENGLER, 1951, p. 397, scheint 
er größere Ahnlichkeit mit dem Gault des westlichen Teiles der 
Flyschgesteine aufzuweisen. 

Die Wolfpassinger Schichten treten im nördlichen Wiener- 
wald in einem Gesteinszug auf, der bei Schloß Ollersbach beginnt 
und von hier in nordöstlicher Richtung über Anzenbach bei Neu- 
lengbach, Hagenau, Ried und Wolfpassing bis über St. Andrä 
fortsetzt. Jenseits der Donau bilden sie noch eine kleine Ge- 
steinspartie westlich der Schliefberge und im Rohrwalde. 

Locus typicus : Wolfpassing, N.Ö. 

Fossilien : Lamellaptychus pusillus (PETERS), L. cf. seranonis 
(Cogu) teste JAEGER, 1914, p. 127; ältere Bestimmung von PAUL, 
1898, p. 177 kaum haltbar. 


Literatur : FRIEDL, K., 1921, p. 5; GOETZINGER, G., 1923; 1929; 
GrıLL, R, 1949, p. 6; JAEGER, R., 1913, p. 123; 1914, p. 126-128; 
Pau, C., 1898, p. 174-176; SPENGLER, 1., 1951. 

(O. KuEHn). 


__WOLFSBERGER MARMOR 


Ein hochkristalliner Marmor von Wolfsberg im Lavanttal, 


Kärnten. 
(A. KIESLINGER). 


BT HNMGEISZEITE Nasen... JEI year Quartär 

PEnck & BRUECKNER, 1905: Die Alpen im Eiszeitalter. — 
Leipzig. I., p. 110. 

Locus typicus: Würm (Starnberger). See im bayerischen 
Alpenvorland, dessen Nordende von den zugehörigen Endmoränen 
umkränzt wird. (Zugehörige Ablagerungen vgl. Niederterassen- 
schotter, Würm-Moränen, Löss). 

Fossilien: Mannswörtherterrasse bei Wien (der Nieder- 
terrasse gleichgestellt) : Elephas primigenius, Bos primigenius 
Megaceras giganteus. Molluskenfauna im Löss: Fruticicola his- 
pida terrena, Pupilla muscorum, Arianta arbustorum alpicola, 
Succinea oblonga. Höhlenfauna besonders reich in der Merken- 
steiner Höhle: Rangifer aff. tarandus L., Capra cf. ibex L, 
Dicrostonyx henseli HINTON. 

Alter: Jüngste quartäre Eiszeit in den Alpen. Die Unter- 
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(Würm Eiszeit, Folge) 


a ist in Österreich noch strittig ob einheitlich oder 


Würm I (Vorstoß Phase, Innerer Moränenkranz) und Würm II 


(Maximalstand) oder" Würm FASIE 


Literatur : BRANDTNER, F., 1949; EHRENBERG, K., 1932; Kre- 


BELSBERG, R. v., 1949; KUEHNELT, W., 1936; KUEPPER, H., 1952; 
1958; MOTTL, M., 1950; WETTSTEIN & MUEHLHOFER, 1938; H. SPRETT- 
ZER, 1953; WOLDSTEDT, 21950: 

(E. LICHTENBERGER). 


WURM  MORANEN 0.00 u E Quartär 


Deutlicher Wallcharakter der Endmoränen, eine kleinkup- 
pige, unregelmäßige Kames-Landschaft. Nur der Salzach- und 
Traungletscher treten ins Vorland, alle anderen bleiben im Ge- 
birge stecken. 

Die Jungmoränen umspannen in einem Bogen den Irr-, den 
Atter- und Traunsee. Auch an der Drau und der Mur liegen 
die Jungmoränen durchwegs hinter den Altmoränen. (Riss-Eis- 
zeit). 

Über die Gliederung liegen noch wenige Arbeiten vor, zudem 
mit verschiedenem Ergebnis (Zwei-, bezw. Dreigliederung). 

Literatur : BoBEK, H., 1951; BRANDTNER, F., 1949; KLEBELS- 
BERG, R. v., 1949; LICHTENBERGER, E., 1955; SPREITZER, H., 1953; 
WEINBERGER, L., 1951. 

(E. LICHTENBERGER). 


WURSTELBANKE (Kalke) a Cae e ee Trias 

Boerse, E., 1898 : Beiträge zur Kenntnis der alpinen Trias. — 
Z. dt. Geol. Ges., Berlin, 51, p. 107 : Nur Name. 

Gute Beschreibung bei ScHMipeEcc, 1951, p. 165: « die Wur- 
stelbänke, die in einer Mächtigkeit von 1-2 dm als einzelne 
Lagen auftreten. Sie bestehen aus kalkigen, wurmförmigen Ge- 
þilden in einer Länge bis zu 1 dm und mehr, die in gelblicher 
Mergelsubstanz eingebettet sind. Es waren 1-3 solcher Lagen 
zu beobachten.» CORNELIUS gibt sie 1951, p. 15, aus dem Guten- 
steinerkalk nahe seiner Hangendgrenze (über der «unteren 
grünen Schicht») an. Schon früher von RIcHTHOFEnN, F. v., 1862, 


p. 87 ohne Namen beschrieben. Von ALLEMAnN, 1956, p. 223 < Wur- 
stelkalke » genannt. 


Locus typicus : Nicht genannt. 
Alter : Mittel - Ober Anis. 


Verbreitung : Karwendel, Nordtirol; auch steirisch-nieder- 
österreichische Kalkalpen. 


Literatur : ALLEMANN, F., 1956, p. 220-223; CORNELIUS, H.P., 
19517. p. 15; 1952 p 30: KLEBELSBERG, RAVS 1935, p. 44; ROSEN- 
BERG, G., 1952, p. 166; ROTHPLETZ, A., 1888, p. 415; SCHMIDEGG, 03 
1951, p. 165. 


(O. KuEHn). 
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g 
 WURSTMARMOR. 


Volkstümliche Bezeichnung für die brecciösen Kalkgesteine 
mit weißen Kalkspatfüllungen, die an eine Speckwurst erinnern. 
Der Name wurde für ganz verschiedene Gesteine gebraucht, z.B.: 

a) Eine bunte Breccie am Rand des Wiener Beckens bei 
Brunn am Steinfeld und auf dem Hasenberge südlich Unter- 
‚piesting. KARRER, 1877, p. 70, 80, hält sie für eine Basalbreccie 
des Tertiärs : möglicherweise handelt es sich aber um eine Gosau- 
ıbreccie. 

# b) Eine überaus bunte Gosaubreccie bei Spital am Pyhrn, 
O.O., die besonders im 18. Jahrhundert viel als Dekorationsstein 
verwendet wurde. 

(A. KIESLINGER). 


WUSTKOGELSERIE ............. penninisches Permoskyth 


Frası, G., 1958: Zur Seriengliederung der Schieferhülle in 
den mittleren Hohen Tauern. — Jb. Geol. B.-A., 101, Wien, 
p. 343: 

« hierzu gehören im wesentlichen nur Quarzite, Arkosegneise 
und Hellglimmerschiefer ». p. 344: «eine grünstichige, praktische 
‚karbonatfreie Schieferserie... Arkoseschiefer bis mehr plattige 
Arkosegneise, in den Arkosegneisen auch häufig bis faustgroß 
werdende, linsenförmig verquetschte Gerölle von hellen Massen- 
gesteinen. Herkunft von Geröllen aus einem relativ groben Quarz- 
porphyr ». p. 345: « Grünliche, z.T. struppige Phengitschiefer bis 
plattige, phengitreiche Arkosegneise bilden... ein 150 m mächtig 
werdendes Schieferband, an dessen Hangendgrenze... rein weiße 
Quarzite gefunden wurden ». 


Locus typicus: Wustkogel (2507 m), 3km NE Hochtor/ 
Glocknerstraße, Hinteres Seidlwinkeltal, Glocknergruppe, Salz- 
burg. 

Alter : Frası, G., 1958, p. 348: metamorphe Ausbildung... aus 
Perm von Art des Grödner Sandsteines sowie einem skythischen 
Anteil >». 

Charakter der Serie: sie kann in einen größeren Anteil aus 
höherpermischem Alpinem Verrucano, non Grödener Schichten 
(Phengitschiefer, Arkosegneis, Geröllgneis) und geringmächtigen 
Skythquarzit, non Werfener Schiefer (rein weißlicher Quarzit an 
der Hangendgrenze) zerlegt werden, analog der Serie im Unter- 
ostalpin der Radstädter Tauern : Alpiner Verrucanoschiefer im 
Liegenden des skythischen Lantschfeldquarzites (Anm. v. Verf.). 
Diese Trennung wurde in den zentralen Hohen Tauern bereits 
von HoTTInGER, A., 1931, p. 169-170 und 1935, p. 267-270 durch- 
geführt: permischer « Blätterquarzit» = « Quartzite feuillete » 
und skythischer « Tafelquarzit ». Die Lokalbezeichnung « Wust- 
kogelserie » ist demnach ein Sammelbegriff. 

Verbreitung : Mächtig im Raum des inneren Seidlwinkeltales 
(Modereckdecke). Auch sonst in der Schieferhülle der Tauern 


verbreitet. 
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Literatur : BRAUMÜLLER, E., 1939, p. 101-102; CorneLıus, H.P. 


& Cıar, E., 1935, p. 15; 1939, p. 113-116; Exner, Ch., 1957, p. 82; 
FrasL, G., 1953, p. 33; 1958, p. 343-349; HoLzer, H., 1949, p. 12 
HoTTINGER, A., 1931, p. 169-170; 1935, p. 267-270. 


(A. TOLLMANN). 


’ 


YBBSITZER MABMOR7T. 27. . 2... en S AAA Jura 
Grauer Oberjurakalk vun Huthberg und Ybbsitz. 


Literatur: F. TRAUTH, 1928. 
(A. KIESLINGER). 


ZAIMRALR? auria sam Sem R nordalpine Trias 

TRAUTH, F. in Unric, V., 1908: Zweiter Bericht über geo- 
tektonische Untersuchungen in den Radstädter Tauern. — Sber. 
Ak. Wiss. Wien, m.-n. Kl., Abt. I, 117, p. 1419: 

« helle, von einem roten Geäder durchzogene knollige Kalke, 
welche... Durchschnitte von Megalodonten geliefert haben... ihre 
tiefsten, also an den hellen Brecciendolomit (Mandlingdolomit, 
Ref.) angrenzenden Lagen werden von einem hellgrau- und rot- 
scheckigen Kalk eingenommen. » 

Be typicus : Östlich der Kerschbaumermühle bei Rad- 
stadt. 

Fossilien: Nach TrauTH, F., 1926, p. 183: Megalodus sp., 
Chemnitzia sp., Thecosmilia sp., ? Montlivaltia cf. norica FRECH. 

Alter : Von TRAUTH, E., 1926, p. 175 dem Dachsteinkalk gleich- 
gesetzt: « Dachstein- (Zaim-) kalk » und als höher-norisch auf- 
gefaßt. 

Verbreitung : Mandlingzug, bes. Zaimberge, Salzburg. 

Heute nicht mehr gebräuchliche Lokalbezeichnung für Dach- 
steinkalk, von TRAUTH, F. selbst, 1927, p. 49 als « fossilführender 
Dachsteinkalk der Zaimberge » bezeichnet. 

Literatur : KoBER, L., 1912 (Sber.), p. 455 : SPENGLER, E., 1956, 
p. 49; Trautn, F., 1917, p. 177; 1926, p. 175, 181-183. 


(O. Kurnan). 


ZEHRER SCHICHTEN (Zehrer Fossilschicht) ....... Kreide 


ReEISER, K.A., 1920 : Geologie der Hindelanger und Pfrontener 
Berge im Allgäu. — Geognost. Jh. München, 33, Po LOAR 


| 
| 
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# «in ihr sind Sand, verkohlter pflanzlicher Detritus, Pflanzen- 
reste, brauner Schlamm und Tonerde zu einer - wenn man 
_ will - Art Sandstein zusammengebacken. Die Sandeinschlüsse 
bestehen vereinzelt aus gröberen, vorwiegend aber winzigen, 
eckigen und unregelmäßig geformten und nur selten abgekanteten 
Quarzkörnern, die in der grauen oder graubraunen, von Kohlen- 
' splitterchen durchsetzten, tonigen Grundmasse makroskopisch 
meist nur wenig hervortreten und erst durch Schlemmen oder 
‚im Dünnschliff deutlicher erkennbar werden. Sie besitzen im 
- durchfallenden Licht in der überwiegenden Mehrzahl eine wein- 
gelbe Farbe. In bald größeren, bald kleineren, aber nur sehr un- 
bestimmt und unscharf abgegrenzten Knauern und Knollen 
nimmt der Sandgehalt so zu, daß einzelne Teile den Charakter 
eines feinkörnigen, dunklen grauen Sandsteins annehmen, der 
mitunter einen schwachen Stich ins Grünliche zeigt, obgleich der 
Gehalt an grünlichen Einschlüssen (Glaukonit ?) nur ganz mini- 
mal ist. Diese sandsteinartigen Partien des Gesteins bilden oft 
nur den Kern größerer Knollen und besitzen bei ihrem unrein 
tonigen Bindemittel nur eine geringe Härte oder Verbandfestig- 
keit, so daß sie, wenn sie längere Zeit im Wasser gelegen, un- 
©" schwer die eingeschlossenen Fossilien herauspräparieren lassen. 
‚Fast stets sind auch vereinzelte winzige, oft nur unter der Lupe 
deutlich werdende Glimmerblättchen (Muskovit) eingestreut... 
In bergfeuchtem Zustand zeigt die Gesteinsmasse eine graubraune 
und schmutzig braune, durch die Kohlenpartikel oft schwarz- 
spreckelige Farbe, schmiert an den stark verwitterten Spalt- 
und Bruchflächen braun ab und läßt sich stellenweise mit den 
- Fingern zerbröckeln und zerreiben. Ausgetrocknet wird das Ge- 
stein fester und zäh, stellenweise filzig zäh, fühlt sich rauh an 
und wird sehr spröde, so daß in diesem Zustande die Fossilein- 
schlüsse bei ihrem geringen Zusammenhalt kaum unversehrt 
freizulegen sind. Diese sind im Gestein sehr ungleich und oft 
nahezu nesterweise verteilt. » 


Locus typicus : Südseite des Zinken, Zehreralpe. 30 Schritt 
südöstlich abwärts vom obersten Brunnen oberhalb der Zehrer- 
alphütte, ganz nahe der österreichisch-bayrischen Grenze. 


Fossilien : Orbitolina concava Lam. Reiche Fauna bei REISER, 
A., 1920, p. 157-160. 

Alter : Cenoman. 

Verbreitung : Nur am Locus typicus. 

Literatur : KLEBELSBERG, R. v., 1935, p. 90; REISER, K.A., 
1920, p. 153-160. 


(O. KuEhn). 


BFINDEERT STEIN Sn. 22 BEE Nee Tertiär 
Alte Bezeichnung für tortonen Kalkstein (Leithakalk) am 


Zeindler Berg bei Winden, Burgenland. 
(A. KIESLINGER). 
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ZELLER CRINOIDENKALK ..........zreeeeerereeee Jura 
TRaUTH, F., 1954: Zur Geologie des Voralpengebietes zwi- 


schen Waidhofen a.d. Ybbs und Steinmühl östlich von Waid- 
hofen. — Verh. geol.”Bundesanst. Wien, p. 105: 

Roter Crinoidenkalk (Dogger). Kann als Ausläufer der « Vil- 
ser Kalke » betrachtet werden. 

Locus typicus : Zell-Arzberg, E von Waidhofen a.d. Ybbs. 

Alter : Dogger. 


Verbreitung : Pienidischer Raum. 
(EF. BACHMAYER). 


ZEMENTMERGELBASISSCHICHTEN, dünnbankige Kreide 
Prey, S., 1949: Zur Stratigraphie von Flysch und Helve- 


tikum im Gebiet zwischen Traun- und Kremstal in Österreich. — 
Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 124: 

«bilden einen ziemlich dünnbankigen Schichtkomplex aus 
grauen Mergeln, graugrünen Tonmergeln und Tonschiefern, 
grauen, härteren Mergelplatten und dünnen, gelegentlich etwas 
kieseligen, feinkörnigen Kalksandsteinbänken. Die Mergel sind 
reich an grünlichen Chondriten und Helminthoideen. Seltener 
sind graue Farben und die feinkörnigen Kalksandsteinbänkchen 
vorherrschend. » 


Locus typicus : Zwischen Traun- und Kremstal, O.Ö., nicht 
näher bezeichnet. 


Fossilien: « Die Faunen sind ärmliche Sandschalerfaunen. » 
Alter: Nicht angegeben, wohl Oberkreide. 
Verbreitung : Flyschzone von Oberösterreich. 


Literatur : PREY, S., 1950, p: 142. 
(O. KuEnHn). 


ZEMENTMERGELSERIE rn Kreide 
Locus typicus : Bayern. 


In Österreich von Prey, S., 1949, p. 46, 1950, p. 136-139, 1954, 
p. 62, 1957, p. 324 beschrieben. 


(O. Kurn). 


ZILLER KALK (auch Zill-Kalk) nn 0 ee Trias 


Locus typicus : Steinbruch S des Zollhauser Zill. Ort Zill 
in Bayern, das Zollhaus in Osterreich, der Steinbruch in Bayern. 


Reicht im Halleiner Gebiet nach Osterreich teste P 3 
GER, B., 1953, p. 53. eich teste PLOECHIN 


Literatur : BITTNER, A., 1882, p. 319; PLOECHINGER, B., 1953; 
ScHLOSSER, M., 1898, p. 349. 


(O. Kuernn). 
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BET ERTALER MARMOR 00000000 na... Jura 


E Feinkörniger Bändermarmor (metamorpher Jura) der un- 
; E Schieferhülle von Mayrhofen, Zillertal s.u. Hochstegen- 
KA (A. KIESLINGER). 


EINKENBACH-MARMOR l... atna a Jura 


4 Roter Lias-Knollenkalk (Adneter Fazies) bei Breitenberg, 
S von Zinkenbach am Wolfgangsee, O.Ö. 
3 (A. KIESLINGER). 


EEAMBACH-KALR EI RT RE Trias 


GEYER, G., 1889 : Beiträge zur Geologie der Mürztaler Alpen 
B, Wiener Schneeberges. — Jb. geol. Reichsanst. Wien, 39, 
P. : 

« dünnschichtiger, dabei aber auch in mächtigen Bänken 
abgesetzter, dunkler Kalk, der mitunter wulstige Schichtflächen, 
fast immer aber Hornsteine und Knollen, mit einem Wort den 

m Typus der Reiflinger Kalke zeigt. » 
. Nach SPENGLER, 1919, p. 226, 1925, p. 242 und CORNELIUS, 
‘1952, p. 23 = Aflenzer Kalk, Mürztaler Kalk und Mergel, s.d. 


Locus typicus : Zlambachtal, O.Ö. 
Fossilien : Halorella pedata BRONN. 


Literatur : CornELIUS, H.P., 1952, p. 23; SPENGLER, E., 1925, 
p. 292. 


(O. Kuran). 


ZLAMBACH-SCHICHTEN (Mergel) ............22... Trias 


Mossısovics, E. v., 1868: Petrefactensuiten aus der Um- 
gebung von Hallstatt und Aussee. — Verh. geol. Reichsanst. Wien, 
9 19°: 

« Die unter der vorläufigen Bezeichnung ‘ Zlambach-Schich- 
ten’ zusammengefaßte mergelige Gruppe lieferte neben sehr 

vielen Bivalvenschalen vorzügliche Arten aus den Cephalopoden- 
geschlechtern... Besonders bemerkenswert sind Arten von Coch- 
loceras und Chorystoceras, welche als Leitfossile für beide Ab- 
theilungen gelten können, in welche der Complex zerfällt. » 

Mossısovics hat damit die Gliederung der Zlambach- 
schichten in die liegenden Cochloceras- und die hangenden 
Choristoceras-Schichten erkannt, in die er sie 1902, p. 342 mit 
zusammen 41 Cephalopodenarten ausdrücklich teilt. Er schreibt 
1905, p. 27: « Nächst Ahornmoos werden Kalke der Hallstätter 
Serie zunächst von geringmächtigen schwarzen Schiefern mit 
Cochloceras, dann von Choristocerasmergeln überlagert. » Mos- 
sısovics hat auch als erster das richtige Alter erkannt, vgl. 1893, 
p. 807: «Daß die Zlambachschichten mit ihren verschiedenen 
Facies nichts weiter als eine eigentümliche heteropische Aus- 
bildung der metternichi Zone sein könnten.» Wenn daher Kırıı, 
1903, p. 106 ausstellt, daß eine allseitige Auflagerung älterer 


7 | 


(Zlambach-Schichten, Folge) 


j 
Hallstätter Kalke auf fossilführende Zlambachmergel nirgends | 
sichergestellt sei, oder Hamn erst 1913, p. 440, daß Mossısovics® 
eine zeitlang alle dunklen tonigen Schichten zwischen Werfener 
Schiefern und Hallstätter Kalken zu den Zlambachschichten 
gerechnet haben, so kam das post festum. 

ARTHABER beschreibt sie 1906, p. 361 als «graue und braune | 
Mergel, Mergelkalke, die teils knollig, plattig, teils schieferig 
thonig ausgebildet, teils äußerst ähnlich dem Lias- oder Neokom- 
Fleckenmergel sind. > | 

Die Zlambachschichten verdanken ihre Ablagerung besonders 
schwankenden Sedimentationsbedingungen, so daß sie in mehre- 
ren Ausbildungen auftreten und zwar in: 

1) Cephalopodenfazies : tiefere Cochloceras-Mergel (KITTL, 
1903, p. 58 mit Fauna) mit Cochloceras canaliculatum MoJS., 
C. suessi Moss. (bankbildend), Rhabdoceras suessi HAUER, Cyclo- 
celtites arduini Moss., C. haeckeli Moss., C. annulatus MoJs., 
C. medius Moss., Ferner Monotis salinaria Br. bankweise, Nu- 
cleatula retrocita Surss, Rhynchonella (Austriella) longicollis 
Surss. Darüber Choristoceras-Mergel (KırTL, 1903, p. 55-56 mit 
Fauna) mit Ch. haueri Moss., Ch. zlamense Moss. bankbildend, 
dagegen fehlt Ch. marshi des oberen Rhät). Große Arcestiden, 
Cladiscitiden, Megaphyllites insectus Mojs., Bivalven, weichere | 
Lagen mit « Paläodictyon », « Spirophyton» u.a. 

2) Korallenfazies: Hierher gehört der berühmte Fundort 
« Fischerwiese » am oberen Zlambach, dessen braungraue Mer- 
gel die Versumpfung der Wiese verursachen. Ihre zahlreichen 
Korallen werden durch Wasseradern herausgewaschen. Cepha- 
lopoden fehlen, dagegen werden spärlich Bivalven, Crinoiden- 
stielglieder und Echinidenstacheln gefunden. 

3) von ARTHABER, 1906, p. 381, wird auch die kalkige Bra- 
chiopodenfazies den Zlambachschichten angeschlossen, die in der 
Umgebung von Alt-Aussee in zähen, grauen Kalkbänken mit 
verkieselten Brachiopoden (Halorella pedata Br., H. amphitoma 
Br. u.a) die Zlambach-Mergel durchsetzt, vide « Pedata-Kalk ». 
In milderen Mergelkalklagen treten Celtiten und Cochloceraten, 
ferner Monotiden und Halobien auf. 

4) eine noch kalkigere Ausbildung am Steinbergkogel und 
am Sirius-Kogel bei Bad Ischl wird von ARrTHABER, 1906, p. 381 
ebenfalls zu den Zlambachschichten gerechnet, die hier einen 
Übergang in Hallstätter-Kalk-Fazies darstellen. Einen solchen 
hat PLOECHINGER, 1955, p. 103 aus dem Jakobbergstollen des 
Dürnbergs bei Hallein beschrieben. Auch als Einlagerungen in 
die rhätischen Riffkalke der Donnerkögel fand sie SPENGLER, 
1914, p. 303 und in norische Riffkalke, 1919, p. 34. 1914 erklärt 
er ihre Entstehung durch Trübung des Riffwassers infolge von 
Meeresströmungen, 1919 bezeichnet er sie als Lagunensediment. 
Solche Übergänge zwischen Kalk und Zlambachfazies hat bereits 
GEYER, 1913, p. 304 beschrieben. Kırrı beschreibt 1903, p. 58 aus 
dem Liegenden der Choristocerasmergel unterhalb der Gschwand- 
alm Mergelschiefer und Kalke des Cochloceras-Horizonts mit 
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S7 

einer ‚dem Sirius- und Steinbergkogel analogen, sogar größten- 
teils identischen Vergesellschaftung von Cephalopoden, p. 59: 
< Diese Schichten bilden augenscheinlich den petrographischen 
Übergang der Zlambachschichten in die norischen Hallstätter- 

alke. > 

= Locus typicus : Zlambachgraben bei St. Agatha, N des Hall- 
stätter Sees. Beschrieben bei Kırrr, 1903, p. 55-59, bei ARTHABER, 
1906, p. 380. 


Fossilien : Cochlocerasmergel mit Cochloceras canaliculatum 
SR C. suessi Moss. (bankbildend), Rhabdoceras suessi HAUER, 

ycloceltites arduini Moss., C. haeckeli Moss., C. annulatus 
Moys., C. medius Moss., bankweise Monotis salinaria BRONN, 
Nucleatula retrocita Surss. 


- Choristocerasmergel mit Choristoceras nobile Moss., Ch. haueri 
0JS., Ch. zlamense Moss. (bankbildend), Megaphyllites insectus 

Woss., Bänke mit Stielgliedern von Crinoiden, Bilvalven, Palaeo- 

dictyon, Spirophyton, etc. 

Korallenmergel mit den von FrEcH 1900 und Haas 1909 be- 

sehriebenen Faunen. 


Alter: 1893 von Mossısovics als Vertretung der norischen 
metternichi Zone erkannt, auch bei ArTHABER, 1906, Tab. zu 
p. 550 nur als norisch bezeichnet. MoJssısovics, 1893 und KITTL 
1903 haben aber bereits festgestellt, daß Choristoceras nur in den 
oberen Zlambach-Schichten auftritt und Mossısovics hat darauf 
seine höheren Choristocerasmergel begründet. Fuchs schließt 
daraus, 1904, p. 295, daß Choristoceras rein rhätisch sei, zumal 
auch die übrige Fauna der oberen Zlambachmergel ein rhä- 
tisches Gepräge zeige. Auch die Fauna der Fischerwiese ist nach 
Fuchs rhätisch. Die Zlambachschichten sind daher eine besondere 
fazielle Ausbildung der norisch-rhätischen Stufe. 


Literatur : ARTHABER, G. v., 1906, p. 361-362, 380-381, 356, 
Tab. zu 550; Borse, E., 1898, p. 731; DIENER, C., 1926, p. 85, 91, 98; 
FREcH, F., 1890, p. 1-116; Fuchs, Th., 1904, p. 295; GEYER, G., 
1913, p. 304; 1915, p. 34; Haas, O., 1919, p. 143-162; Hann, F.F., 
1913, p. 440-441; Kırrı, E., 1903, p. 10, 21, 32, 58-59, 90-91 (Fos- 
siliste), 106; Mossısovics, E. v., 1869, p. 94; 1873, p. 30, 68, 150; 
1886; 1893, p. 807-808; 1902, p. 342; 1905, p. 28; PLOECHINGER, B., 
1952, p. 52; 1955, p. 103; SPENGLER, E., 1914, p. 303; 1919, p. 143-162. 


BERNER BRECCIE S: I WE gaa Tertiär 
WINKLER-HERMADEN, A., 1933 : Die jungtertiären Ablagerun- 
sen am Nordostsporn der Zentralalpen und seines Saumes. — 
S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. KL., 142, p. 83: 
Sehr mächtige Mur-Schuttbreccie mit reichlich beigemischter 
Roterde; lokale Ausbildung der tieferen « Sinnersdorfer Kon- 
slomerate ». Die Breccien enthalten bei Zöbern Pflanzenreste. 


Locus typicus : Zöbern, SE Aspang, N.Ö. 
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(Zöberner Breccie, Folge) 


Alter : Helvet. 4 
Literatur : WINKLER-HERMADEn, A., 1951; BERGER, W., 1951, 
$| 


p. 288-295. q 
(A. Parp & E. THENIUS). 


ZÖBING. (Perm von“) seenen eder ae EN ee Ana Perm 

PartscH, P., 1844: Erläuternde Bemerkungen zur geolo- 
gischen Karte des Beckens von Wien. — Wien, p. 14: | 

« Der Altersfolge nach haben wir nun den schmalen Streifen: 
von rotem Sandstein (Rotliegendem) zu betrachten... der durch: 
seine ziemlich bedeutenden Lager von Schwarzkohle Wichtigkeit: 
erhält. Die untersten Schichten... bestehen aus grauem Sandstei 
in Alternation mit Schieferton, der nur selten Pflanzenabdrück 
enthält. Die roten Sandsteinvarietäten werden in der obere 
Schicht vorherrschend... Ganz vereinzelt zeigen sich noch bei; 
Zöbing... Schichten eines rötlichen Sandsteines, die wohl eben- 
falls noch dem roten Rotliegenden zugerechnet werden dürften. 

WALDMANN, L., 1922, p. 185; 1951, p. 14: « Vorwiegend bunt- 
farbige, feldspatreiche Sandsteine, wechselnden Korns. Einge 
streut sind ihnen Blöcke und Gerölle des benachbarten molda 
nubischen Grundgebirges... Bei Zöbing und Falkenberg schalten 
sich als Absätze in Tümpeln dünne Lagen sandiger und tonige 
Schiefer, sowie schwache Kohlenflöze ein, reich an Pflanzen 
häcksel. » 

Locus typicus : Zöbing im unteren Kamptale, N.Ö. 

Fossilien : Walchia piniformis, W. filiciformis, Hymenophylli- 
tes semialatus, Odontopteris obtusiloba, Voltzia sp., Cordaites 
ottonis, Schuetzia anomala (nach STUR). BERGER, W. hat neuer- 
dings daraus bestimmt 1951, p. 294: Calamiten, Samaropsis 
Rhabdocarpus, Cordaites cf. palmaeformis (Goepp.), Walchia pini- 
formis (ScHLorH.), W. filieiformis Stec., Gomphostrobus bifid 
(GEIN). 

Alter : Rotliegend. 


Literatur : BERGER, W., 1951, p. 294; Srur, D., 1870, p. 1; 18 
p. 3; Suess, E., 1866; WALDMANN, L., 1922, p. 185; 1951, p. 14. 


(O. Kurnn). 


ZOGELSDORFER SANDSTEIN 
Bezeichnung für lokale Ausbildung der burdigalischen Eggen: 

burger Schichten im außeralpinen Wiener Becken. Faziell der 

tortonischen Leithakalken entsprechend, vorwiegend aus Litho: 

thamnien und Bryozoen aufgebaut (vgl. Eggenburger Schichten} 
Locus typicus : Zogelsdorf S Eggenburg, N.Ö. 
Alter : Burdigal. 


Literatur : SCHAFFER, F.X., 1910; 1925. 
(A. Parre & E. TuenIUS). 
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ZWEIERSDORF ERRSCHICHTENS 0. E e a Kreide 


= PLOECHINGER, B., 1956: Bericht 1955 über Aufnahmen auf 
Blatt Wr. Neustadt. — Verh. geol. Bundesanst. Wien, p. 75: 
= « Kohlenhäcksel- und glimmerreiche Schichtflächen der 
Lithothamnien führenden grauen Mergel und Mergelsandsteine... 
sandige Mergellagen... Subphyllochordafährtenausgüsse. » 
Locus typicus : Zweiersdorf am Fuße der Hohen Wand, N.Ö. 
Alter : Nach OBERHAUSER Danien. 


Verbreitung : Nur lokal. 
a (O. Kurnn). 


BNIESELALMSCHICHTEN 2... 2.22: 22.02. a] Kreide 
_ Kurm, O., 1930: Das Danien der äußeren Klippenzone bei 
Wien. — Geol. Pal. Abh., N.F. 5, p. 515: 

« Konglomerat von wechselnder Zusammensetzung und stets 
weißem, kalkigem Zement. An der Basis Gerölle und Auf- 
schwemmungen von Nierentalern, die nach oben zu bald ver- 
ee Daneben kleinere Gerölle von Quarzit und Kristallin. 
Erst darüber treten gröbere Gerölle, darunter eckige Fhyllite und 
in den obersten Lagen grobe, wenig aufgearbeitete Stücke von 
obertriadischen Kalken auf. An eng begrenzten Stellen gehen die 
Konglomerate in polygene Sandsteine und Lithothamnienkalke 
über. » 
| Von BRINKMANN, 1934, p. 471 und WEIGEL, 1937, p. 28 als 
Liesenschichten bezeichnet, weil die Liesenhütte auf diesen 
Schichten steht, die Zwieselalphütte dagegen nicht. Zwieselalm 
ist aber der Name für ein ausgedehntes Weidegebiet, das auch 
über die gleichnamigen Schichten reicht (Abgesehen davon, daß 
Hallstatt nicht auf den Hallstätter-, Reichenhall nicht auf den 
Reichenhaller-, Oberalm nicht auf den Oberalm-Schichten steht 
(KvEnn, 1947, p. 190). 


Locus typicus : Im Gebiet der Zwieselalm. 


Fossilien: Nach Ganss & KNIPscHEER Bolivinoides draco 
draco Mars., Globotruncana mayaroensis BoLLı, Pseudotextularia 
elegans, P. varians, Globigerina pseudo-bulloides PLUMMER., Glo- 
borotalien. 

Alter : Nach SPENGLER 1914 Danien, 1924-28 Danien-Paleozän; 
nach Kurmn Danien, nach Ganss & KNIPSCHEER 1954 Maastricht 
und Danien, nach KuUEPPER 1956 Maastricht und Paleozän ohne 
Danien, nach Hacen 1957 oberstes Maastricht und Danien. 


Verbreitung : Über den meisten Gosauvorkommen der Alpen. 
Literatur : BRINKMANN, R., 1934, p. 471; Ganss, O. & KNIP- 
SCHEER, H.C.G., 1954, p. 361-378; Haen; H., 1957, p. 31-67; 
KUEPPER, K., 1956, p. 273-320; KvEnn, O., 1947, p. 190; KYNASTON, 
H., 1894, p. 147 (ohne Namen); SPENGLER, E., 1914, p. 287-291; 
L924, p. 123; 1928, p. 30-31; WEIGEL, O., 1937, p. 28-29. 
(O. KuEnN). 
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STRATIGRAPHISCHER INDEX 


 Paläozoikum : Almhausserie; Blasseneck (-gneis, -porphyroid, 


~- 


keratophyr); Blasseneck-Serie; Brixentaler Statuenmar- 
mor; Casannaschiefer; Chloritschiefer des Berglerkogel; 
Eisensteinformation; Ennsthaler Phyllite; Filzmooser Kon- 
glomerat; Floriani-Schichten; Gainfeldkonglomerat; Gein- 
feldkonglomerat; Gmünder Phyllit; Grauwackenschiefer, 
Serie der; Greinerschiefer; Grenzschiefer; Grünschiefer- 
Serie; Gumpeneck-Marmor; Habach-Phyllit; Heilbrunner- 
phyllit; Hirnkogelkalk; Hochlantsch-Fazies; Hochwipfel- 
(Karbon, -schichten); Hochwipfelkarbon; Jaufenkalk ; 
Kalktonphyllit-Gruppe; Katschbergschiefer; Katschberg 
Quarzphyllit; körnige Rauhwacke von Eisenerz; Krimmler 
Schichten; Magdalensbergserie; Matreier Schichten 
(Glanzschiefer, Schiefer, Schieferzung, Zone); Murauer 
Kalk-Kalkphyllit-Serie; Obere Schiefer; Pfitscherschiefer; 
Phyllite von (Semriach) Passail; Pinzgauer Phyllit; Por- 
phyrmaterialschiefer; Pranker-Serie (Murau); Quarzite des 
Hundsberges; Quarzphyllit (Quarzphyllit Gruppe); Rad- 
städter Quarzphyllit - Quarzitgruppe ; Rannach-Fazies ; 
Sandsteine des Dornerkogels; Salbergbreccie (Konglome- 
rate des Salberges); Schwarzphyllit; Schiefer von Kher; 
Seitnerberger Marmor; Semriacher Schiefer; Spertentaler 
Marmor; Stankbergserie; Tarntaler Quarzphyllit; Taschen- 
schiefer; Tuxer Grauwacken; Untere Schiefer. 


Paläozoikum-Trias : Tiffener Marmor. 
Kambrium-Silur : Silbersberg- (Grauwacke, Konglomerate, 


Phyllit, Serie); Wildschönauerschiefer (-Serie). 


Silur : Alticola-Kalk; Alticola-Niveau; Alticola Stufe; Aulaco- 


pleura (Schicht, Schiefer); Basale Schicht des erzführenden 
Kalkes; Bythotrephisschiefer; Cardiola- (Horizont, Ni- 
veau); Dientener Kalk; Eisenhutschiefer; Feinschichtige 
Grauwackenschiefer; Grenzstufe (oberste Stufe der bunten 
sandigkalkigen Schiefer); Himmelberger-Quarzit; Kok- 
kalk; Mauthner Schichten; Megaerasschichten (Zone der 
Rhynchonella m., Schichten mit Rh. m., Schichten mit 
Septatrypa m.); Obersilur von Dienten; Orthoceras alticola 
(Zone des); Orthoceras potens (Zone des); Plengeserie; 
Radschiefer ; Uggwaserie (Uggwa-Schichten) ; Untere 
Schichten. 


Silur-Devon: Altpaläozoikum der Kitzbühler Grauwackenzone; 


ef-Stufe; Erzführender Kalk; Goniatites inexpectatum und 
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Cyrtoceras miles, Zone des Grebenzenkalkes; Laufnitz- 
dorfer-Folge (-Schichten); Metadiabas-Serie von Murau; 
Murauer Kalk; Rauchkofel-Serie; Silur-Devongrenze, 


Schichten der; Stufe der weißen und grauen Kalke; Ton- 


schiefer vom Weitzbauer; Unterer Kohlenkalk; Vordern- 
berger Marmor. 


Silur-Karbon : Gailtaler Schichten; Gailtaler Schiefer; Koh- 


lenschiefer; Seebergschiefer (Schiefer und Grauwaskenge- 
steine des Seeberges); Untere Gailtaler Schichten. 


Devon: Auffallende Kalkbank; Barrandei-Schichten (Horizont, 


Zone mit Heliolites); Blaue Dolomite; Brachiopodenschie- 
fer; Braungesteine; Bronteuskalk; Calceola sandaline, Ho- 
rizont der; Calceolaschichten; Chondritenschiefer; Chone- 
tenschiefer (-Horizont); Chonetenschiefer; Clymenienkalk; 
Crinoiden(-Kalk)-Bank; Dalmania- und Choneteshorizont; 
Diabasstufe (-Niveau); Diabastuff-Horizont; Dolomit-Bank; 
Dolomite und Sandsteine des Ederkogel; Dolomit-sand- 
steinbank; Dolomit-Sandstein-Folge (-Stufe); Dolomit- 
sandsteinstufe; Dolomitstufe; Etage der schieferigen Ge- 
steine; Falbenschiefer; Gaisberger Marmor; Goniatiten- 
kalk; Graphitphyllitserie; Grenzphyllit; Grünsteinhorizont; 
Hauptgraphitschieferzone; Helle Dolomite; Helle Kalke; 
Hochlantschkalk (Hochkalk des Lantsch); Hochschlagserie; 
Kalke des Mooskogels; Kalke (Kalkschiefer, Schichten) 
der Hubenhalt; Kalk (Schichten) des Gaisberges; Kalk- 
schiefer der Hubenhalt; Kalkschiefer-Folge (-Serie -Stufe); 
Kalkschiefer vom Höchkogel; Kalkschieferstufe im Allge- 
meinen; Kalkschieferstufe im engeren Sinn; Kalkschiefer- 
stufe im weiteren Sinn; Kanzelkalk (Kalke der Kanzel); 
Karpinskya conjugula, Zone der; Karpinskya consuelo, 
Zone der; Klammschiefer (-Stufe); Korallenbank des Pla- 
butsch (b. Graz); Korallenkalk (von Graz); Kramenzelkalk 
(von Graz); Lantschgruppe; Lichtgraue Kalke des Koller- 
berges; Manticoceraskalk (-Stufe); Mittlere Kalkschiefer; 
Neritenschiefer; Obere Kalkschiefer; Oberer Korallenkalk 
von Graz; Osserkalk; Peggauer-Kalk; Pentameruskalk; 
Quadrigemium-Kalk (-Bank, -Horizont); Quarzit-Dolomit- 
stufe (-Etage); Quarzitstufe; Roter Flaserkalk (von Thal- 
winkel, mit Orthoceren); Sauberger Bronteuskalk; Sau- 
berger Kalk; Schöchelgruppe; Schöchelkalk; Seeberger 
Krinoidenbreccie; Seeberg (auch Seeberger) Kalke; Stein- 
berger Marmor; Steinberg-Kalk; Stiwoller-Schichten; 
Stufe der gefleckten roten Schiefer und Netzkalke; Ton- 
schiefer-Fazies; Übergangsschichten; Untere Grauwacken- 
schiefer; Unterer Krinoidenkalk; Unterer Korallenkalk. 


Devon/Karbon : Bunte Flaserkalke; Clymenienkalk (-Schich- 


ten); Kalkschiefer d. Rannachwiesen; Oberdevonische 
Flaserkalke. 


Devon/Perm : Schwazer (Dolomit) Kalk. 
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 Devon/Trias : Grenzzone. 

Karbon: Alpine Steinkohlenformation; Auernig-Schichten; 

Badstub-Breccie; Dornerkogelfolge; Gnathodus-Kalk ; 

Graphitschiefer (Graphitführende Serie, Graphitführende 
Schichten der Grauwackenzone); Hochwipfelfazies; Koh- 
lenkalk; Kronenschichten; Nassfeldfazies; Nassfeldkarbon; 
Nölblingserie; Nößlachererde; Nötscher Schichten; Obere 
a Gailtaler Schichten; Oberkarbon der Stangalpe und von 
-= Turrach; Paaler Konglomerat (Conglomerat im Paalgra- . 
ben); Pontebbaner Fazies (des Oberkarbons); Tonschiefer- 
gruppe; Triebensteinkalk; Veitscher Dolomit; Waschbü- 
chel-Schichten; Watschinger Schichten. 
Karbon-Perm : Nassfeldschichten; Oberkohlenkalk; Pseudo- 
Semmeringquarzit. 
Karbon-Trias : Thörler Kalk. 

 Perm: Alpiner Verrucano; Bellerophon-(Dolomit, Kalk, schich- 

| ten); Blätterquarzit; Bock-Breccie; Buchsteinquarzit; 

| Bunter Sandstein; Eisenerzformation (Eisensteinforma- 
tion); Gertraudikalk (Kalk von St. Gertraud); Grenzland- 

i bänke; Griffener Konglomerat (-Sandstein); Grödener 

| (Konglomerate, Sandstein, Schichten); Grundkonglomerat 
der Gailtaler Alpen; Hauptschwagerinenkalk; Kleinarler 
Phyllit; Kleinarler Quarzphyllit-(Quarzitgruppe); Ladiser 
Quarzit; Maulserverrucano; Obrer (Pseudo-) Schwageri- 
nenkalk; Permokarbon; Plattelquarzit (auch Blattelquar- 
zit — Weißstein ältester Literatur); Pseudo-Uggowitzer- 
Konglomerate; Quarzite feuilleté; Rannachkonglomerat; 
Rannachserie ; Ran(n)achquarzit; Rettelwandkristallin; 
Rittner Sandstein; Roter Sterzinger Porphyr; Scharfenec- 
karkose; Tarviser Breccie; Tattermannschiefer; Trog- 
kofelbreccie; Trogkofelkalk; Trogkofelschichten; Trogko- 
felstufe; Unterer Pseudoschwagerinenkalk; Wackengneis; 
Waidbrucker Konglomerat; Weißstein; Werchzirm (Schich- 
ten, Schiefer, Konglomerate); Zöbing (Perm von). 

Perm-Trias: Griffner Schichten; Haselgebirge; Präbichelschich- 
ten; Rettelwand-Serie; Schattbergstein; Semmeringquar- 
zitgruppe; Semmeringserie; Thörler Quarzit; Verrucano, 
alpiner; Woiskenschiefer; Wustkogelserie. 

Paläozoikum-Mesozoikum : Brettstein(-serie, -züge); Eisendo- 
lomit; Glanzschiefer; Gumpeneck-Marmor. 

Mesozoikum : Alpenkalk; Alpine Limestone; Kalkglimmer- 
schiefer; Penken-Breccie; Radstädter Schiefer; Radstädter 
Tauern-Gebilde; Saxalmwandtrias; Schistes lustres; Sil- 
bereckmarmor; Stubaier Mesozoikum; Tarntalerflysch; 
Tarntaler Mesozoikum (-Trias); Tribulaunmesozoikum; 
Tüpfelkalk; Tüpfelschiefer. 

Trias: Aflenzer (Entwicklung, Fazies, Faziesbezirk); Aflenzer 
Kalk; Agricolae-Linse (Linse mit Thisbites agricolae); 
Alaunische Gruppe (Unterstufe); Alpen-Schiefer (unte- 
rer...); alpina (Schichten der Rissoa...); Alpine Trias; Ami 
moniten-Horizont des alpinen Muschelkalkes; Anisische 
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(Stufe, Hauptstufe); Anisisches Basalkonglomerat; annu- 
lata (Zone der Diplopora); annulatissima (Zone der Teut- 
loporella triasiana und Diplopora); annulatus (Linse mit 
Celtites); Anthauptenquarzit; Aonoides (Linse mit, Schich- 
ten, Schichtgruppe, Zone d. Trachyceras a.); Aon-Schich- 
ten (-Schiefer niederösterreichische); Aon, Zone d. Tra- 
chyceras; Arcestes studeri (Schichten, Zone des); Archelaus 
(Zone d. Trachyceras); Argonautae (Schichten, Zone des 
Sirenites); Arlberg (Dolomit, Kalk, Schichten); Arlberg- 
Kalkstein; Asphaltschiefer; Aurita (Zone d. Pseudomono- 
tis); Austriacum (Linse mit Trachyceras); Aversertrias; 
Avicula contorta-(Schichten, Zone); Aviculen-Schiefer; 
avisianus (Zone des Dinarites); 

Bactryllienmergel; Bactryllien (-Schiefer, Schichten); Ba- 
diotische Gruppe; Bajuvarische Serie; Baktryllienmergel 
(Schichten, Schiefer); Balatoniten-Schicht; Basalgesteine; 
Basalgruppe; Basalkonglomerat der Anisischen Stufe; 
Bicrenatus (-Linse, Schicht, Zone des Cyrtopleurites b.); 
Binodosus Schichten (Zone des Ceratites binodosus); Blei- 
berger (Fazies,-Kalk); Bleiberger Muschelmarmor; Bleiber- 
ger Schichten; Bludenzer Marmor; Bockbühelschiefer; Bo- 
nebed (alpines); Brachiopodenkalk (-Horizont); Brachiopo- 
denkalk (des Rhät); Brachiopodenkalke (Schichten-, 
Bank-) (obere...); Bräunliche Stinkkalke; Brandschiefer 
von Seefeld; Brecciendolomit; Brennermesozoikum; Bu- 
chensteiner Schichten; Bunter Keuper; Bunte Serie; 
Campiler Konglomerat; Cardita crenata (Oolithe mit); 
Cardita crenata und Corbis mellingi (Schichten der) Car- 
dita Dolomit; Cardita-Fazies (Fazies der Cardita-Schi- 
chten); Cardita Gestein; Cardita-Horizont; Cardita Oolith 
(Oolith mit Cardita); Cardita-Plattenkalk; Cardita-(Schie- 
fer, Tonschiefer); Cassianer-Schichten (nordalpine); Cas- 
sianus (Schichten, Zone des Ceratites, oder Tirolites cas- 
sianus); caudatus, Mergel mit Solen caudatus; Chemnit- 
zien-(Kalk, Lagen, Schichten mit Ch. rosthorni); Choris- 
toceras-(Mergel, Schichten, Schichten mit Ch.); Cidaris- 
bänke (des Anis); Cidariten-(Breccie, Schicht); Cidariten- 
schichten (Cidariskalke) tuvalische; Cipitkalk; Cladiscites 
ruber; Claral-Schichten; Cochloceras (Bänke, Mergel, 
Schichten); Colospongienkalk (Schichten); Conglobatum 
(Schichte mit Heterastridium..); Contorta (Mergel, Schi- 
chten), nord-alpine; Corbula-Schichten; Cordevolische 
(Stufe, Unterstufe); Costata (Schichten, Zone der Nati- 
cella); Crinoiden-(Horizont, Bänke, Kalk) im Muschel- 
kalk; Crinoidenkalk, weißer des Steinbergkogels; Crio- 
ceratiten - Mergel (auch Criceraten-Mergel) ; Curionii 
(Zone des Protrachyceras); Cuspidarien-(Bank, Schichten); 
Cyrtopleurites bicrenatus (Linse, Schichte, Zone des); 
Dachtein-Dolomit; Dachsteinfelder; Dachsteinkalk-Fazie- 
sreihe; Dachstein-(Kalk, Schichten); Dachstein-Riffkalk; 
Dadocrinusbreccie; Daonellen-Schichten; Decurtata-Zone 
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(Schichten, Bank m. Rhynchonella); Didymites- (Stufe, 
Zone); Diploporendolomit (-kalk); docens, Linse mit Gly- 
phidites; Zone mit Glyphidites; Dolomitschlierenkalk; 
Draxlehner Kalk; Dürrenberger Marmor; 

Egg, Marmor von; Eisendolomit; Ellipticus, Linse mit 
Lobites (Ellipticus-Marmor, Schicht mit); Engelsberger 
Marmor; Erzführender Dolomit; Erzführender Kalk (Riff- 
kalk); Estherien-Schiefer; Fassanische Stufe (Unterstufe); 
Fasselschicht; Feuerkogel, Zone des; Fischbacher Quarzit; 
Fleckendolomit; Fleckendolomit; Flözfazies; Flysch, ober- 
triadischer; 

Gailtaler Entwicklung d.Rhät; Gamssteinkalk; Gastero- 
poden-Horizont (des Karwendels); Gasteropoden-Schicht; 
Gasteropoden (Marmor, Schicht, auch Gastropoden-); 
Gasteropoden-Kalkbank (des Tuval); Gastropoden-Oolith; 
Gerbrett-Riffkalk; Gerloskalk; Gerlossteinwandkalk; Ger- 
villien (-Mergel, Schichten); Gervillienmergel (des Rhät); 
Gesäuse-Fazies (der nordalpinen Trias); Giebeli (Breccien- 
kalk, Linse, Schichten, Zone des, mit Sagenites); Giganto- 
galeatus (Niveau mit Arcestes); Göll-Marmor; Göstlinger 
(auch Gösslinger-) Kalke, Kalkschichten, Schichten; 
Grabneralp-Fazies; Gracilis-(Horizont, Schichten, Schich- 
ten oder Zone des Dadocrinus g.); Grauer Marmor; Graue 
und rotgelbe sevatische Marmore; Großoolith; Großoolith- 
struktur; Grüne Schicht (grüne Bänder); Grüne Schicht, 
Untere; Grüner Schiefer; Gschößwandtrias (-Serie); Gu- 
tensteiner-Kalkbasisschichten; Gutensteiner (Dolomit, 
Gruppe, Kalk, Massenkalk, Plattendolomit, Plattenkalk); 
Gyroporellendolomit; 

Hachelkopf-Marmor; Haiminger Marmor; Haller-Schich- 
ten; Hallstätter-(Cephalopodenmarmor, Dolomit, Kalk, 
Marmor, Marmorschicht, Muschelkalk, oberer-, Muschel- 
marmor, Schichten); Hallstätter Entwicklung (Fazies); 
Hallstätter Faziesreihe; Halobien Dolomit; Halobien 
(-Schicht, -Schiefer); Halorellen-(Bänke, Kalke, Schich- 
ten); Halorische (Gruppe, Unterstufe); Hangendsand- 
stein; Hauptdolomit; Hauptdolomit-Faziesreihe; Heiden- 
gebirge; Helena Marmor; Hinterriß-Schichten (Konglo- 
merate, -Breccien); Hintensteiner Marmor; Hochgebirgs- 
korallenkalk; Hoch-Iss-Kalke (Riffkalke); Hochofen-Mar- 
mor; Hochschwab-(Fazies, Riffkalk); Hochstegen-Quarzit; 
Hochtortrias; Hüpflinger Kalk; Hydaspische Stufe; Hy- 
draulischer Kalk von Aussee; Isocardienkalk; Isocrinus- 
Breccie; Iß-Letten; Itterer Sandstein; Jägerhauskalk; Jau- 
kenkalke (-dolomite); Julische Stufe (Unterstufe); Juva- 
vische Stufe; 

Kalksteiner Trias; Kapellener Schiefer; Karinth; Karni- 
sche Stufe (Hauptstufe); Karpathische Fazies (des Rhät, 
Kössener Schichten); Kasberger Marmor; Knitterschichte; 
Kochofen-Marmor; Königsstuhl Trias (-Mesozoikum); 
Kössener Fazies (des Rhät); Kössener Schichten; Kössen, 
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Zone von; Korallenkalk (des Anis); Korallenkalk (des 
Nor); Korallenkalk (des Rhät); Korallenriffazies; Koral- 
lenriffkalk (der Tonion); Kramenzel-Kalk; Krimmler 
Trias; Kristalldolomit; 

Lacische Unterstufe; Ladinische Stufe; Lagerschiefer von 
Bleiberg; Lannernockkalk; Lantschfeldquarzschiefer; 
Lantschfeldquarzit; Lantschfeldquarzschiefer; Larische 
Gruppe; Leisling, Zone des; Leonhardi (Niveau mit Konin- 
kina); Lercheck-Kalk; Lerchkogelkalk (Berchtesgadner- 
Fazies); Lettenkohle, alpine; Lindkogel Marmor; Litho- 
dendronkalk; Loferer Steinbergkalk; Lommeli (Schichten, 
Zone der Daonella); Lüner-Schichten; Lunzer Fazies (der 
nord-alpinen Trias); Lunzer (Sandstein, Schichten); Lunz, 
Zone der; 

Maltern, Konglomerat von; Mandling Dolomit; Mandling- 
kalk; Matreier Quarzit; Maulser Trias (Schiefer, -Kalke 
usw.); Megalodus (Megalodon, Megalodonten) Bänke, 
Schichten; Megalodus- (Megalodon-, Megalodonten-) Do- 
lomit; Megalodus- (Megalodon-, Megalodonten) Kalk; 
Merkensteiner Marmor; Metternichi (Kalke, graue Kalke 
mit Pinacoceras, Schichte, Schichtgruppe, Zone des Pina- 
coceras M.); Mitteldolomit; Moderecktrias; Monotiskalke 
(m.-Schichten); Mürztaler Fazies der nordalpinen Trias; 
Mürztaler (Kalke, Mergel, Schichten); Muschelkalk (al- 
piner, unterer, oberer); Muschelkalk-Konglomerat (Rich- 
thofen 1880); Myophorien (Bänke, Kalke, Schicht); 
Naticellenschicht; Nesslinger Wandkalk; Neoanisische 
Unterstufe; Netzkalk; Nößlacher Trias; Nordtiroler Fazies 
der nordalpinen Trias; Norische Stufe (Hauptstufe); Nu- 
cula-Schichten; 

Oberer Dolomit; Obernberger Marmor; Oenische-Gruppe 
(-Unterstufe); Opalmarmor; Opponitzer (Kalk, Dolomit); 
Opponitzer Schlierenkalk; Ostreenkalk (der Cardita- 
Schichten); 

Parma, Schichten des Pinacoceras; Partnach-(Dolomite, 
Kalke, Knollenkalke, Mergel, Schichten, Schiefer); Paß- 
Lueg-Marmor; patens, (Linse, Schichten, Zone des Lyto- 
ceras, Discophyllites); Pauciforata (Stufe, Zone der Phy- 
soporella); Paulckei, Zone des Heinrichites; Pedata-Kalke; 
Peitler Dolomit; Penkendolomit; Pentacriniten-Kalk 
(-Schiefer); Pfitscher Dolomit; Pfriemesdolomit; Pietra 
verde; Pinacoceras metternichi (Zone des); Plackles-Schich- 
ten; Placunopsiskalk; Plattenkalk; Plattenstein; Plo- 
nerquarzit (-Dolomit); Pötschen Dolomit; Pötschen Kalk; 
Pötschen Marmor; Pötschen, Zone des; Privatonberg, Mar- 
mor von; Pseudo-Hallstäter-Kalk; Ptychitenkalk des 
Gamssteines; Ptychites studeri (Schichten, Zone des); 
Pyritschiefer, norische; 

Raasberg-Serie; Radstädter-Dolomit; Radstädter Tauern- 
Rauhwacke,; Raibler Schichten (Kalke, Schiefer); Rain- 
grabner Schiefer; Ramsaudolomit; Raschberghorizont; 
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Rattendorfer-Schichten; Rattendorfer-Stufe; Rauhwacke, 
anisische; Recoaro-Kalk (Schichten, Stufe); Reichenhaller 
Dolomit; Reichenhaller-Kalk, Schichten; Reichenhaller 
Rauhwacke; Reiflinger Dolomit; Reiflinger Fazies; Reiflin- 
ger Kalk (Kalksteine, Knollenkalke, Schichten); Reingrab- 
ner (Schichten, Schiefer); Reiteralmkalk; reitzi (Schichten, 
Zone des Trachyceras); Rettelwandtrias; Retzia trigonella- 
Schichten; Reutte (Kalk von) (schwarzer Kalk von); 
Rhätische Stufe (Rhät); Richthofensches Konglomerat; 
Riederbach Trias; Riesen-Oolith; Riffazies (der nordal- 
pinen Trias); Riffkalk des Schnee- und Dürrenbergzuges; 
Riffkalk (oberrhätischer, weißer); Rippenkalk; Rissoen- 
Schichten (Rissoa-alpina-Schichten, Kalk); Rötelstein, 
Zone des; Roßeckschichten; Roter Sandstein (der Alpen); 
Rother Schiefer von Werfen; Ruber (Zone des Cladiscites); 
Saalfeldner-Rauhwacke; Sailedolomit; Salzachtal-Mar- 
mor; Salzbergfazies der nordalpinen Trias; Salzburger 
Fazies des Rhät; Salzburger Korallenkalk; Sandling- 
Schichten; Sandsteinschiefer des Stanserjorches; Sankt 
Pankratzer Marmor; Schattwalder- (Letten, Schichten); 
Schmutzdolomit; Schreyeralm- (Kalk, Marmor, Schich- 
ten); Schreyeralm-Riffkalk; Schreyeralpe, Zone der; 
Schusterbergkalk; Schwäbische Fazies des Rhät; Schwarz- 
Weiß-Dolomit; Seefelder-Asphaltschiefer (Brandschiefer, 
Fischschiefer, Oelschiefer); Seefelder Dolomit; Seidlwin- 
keltrias; Semmeringdolomit; Semmeringkalk; Semmering- 
quarzit; Semmeringschiefer; Servino; Sevatische Stufe; 
Sevatische Unterstufe; Siebenerschicht; Sirenites argo- 
nautae, Zone des; Skytische Serie; Skytische Stufe; 
Sölkerkalk (-Marmor); Solen-Schichte; Sommeraukogel, 
Zone des; Sphaerocodien Bänke (Kalk, Oolith); Stanensis, 
Schichten; Starhemberg-Kalk-Schichten); Steinalmkalk; 
Steinalm-Wettersteinkalk; Steinbergkogel, Zone des; 
Steinbruchkalk; Stubener Schiefer; Studeri (Schichten, 
Zone d. Ammonites, Arcestes, Ptychites); Subbullatus 
(Kalk, Schichten, Zone des Tropites); 

Tafelquarzit; Tauerndolomit; Ternitzer Konglomerat; 
T'haurer Marmor; Tiroler Fazies (des Rhät); Tirolische 
Serie; Torer Schichten; Trachycerasschiefer (-schichten); 
Trias, alpine; triasina, Zone der Teutloporella t. und Di- 
plopora annulatissima; Tribulaundolomit; Trigonellenkalk 
(Kalke mit Terebratula od. Retzia trigonella); Trinodosus- 
Zone (Schichten, Fauna des Ceratites trinodosus); Trochi- 
tendolomit; Trochitenkalk; Tropfenmarmor, Tüpfeldolo- 
mit; Türnitzer Marmor; Tuvalische Unterstufe; Tyrolien, 
Etage; 

Uggowitzer Breccie; Unkener Dolomit; Unterer Dolomit; 
Unterer Dolomit; Urbano-Marmor; 

Vallugabreccie; Veitlehnerkalk; Venediger Trias; Virglo- 
riakalk; Vorarlberger-Fazies der nordalpinen Trias; 
Wandkalk; Wandau-Kalke; Weißdolomit; Weißspitzmeso- 
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zoikum; Wengener Schichten; Wenger Schiefer; Wenns- 
Veitlehner-Kalk; Werfener Breccie; Werfener Conglome- 
rat der Ennsalp; Werfener Schichten (Schiefer); Wetter- 
stein-Dolomit; Wettersteinfazies; Wettersteingruppe; 
Wettersteinkalk; Wettersteinkalk, unterer; Wildanger 
Kalk; Wildensteiner Marmor; Wörgl, Kalk u. Dolomit von 
(wörgler Kalk; Wurstelbänke (Kalke); 

Zaimkalk; Ziller Kalk (auch Zill-Kalk); Zlambach Kalke; 
Zlambach-Schichten (Mergel); 


Trias-Jura: Hippold-Serie; Oolith, unterer; Plateaukalke, 


weiße; Pyritschiefergruppe; Radstädter Kalk; Reckner- 
Serie; Rhäto-Liasische Mergel; Riffkalk, weißer; Stangalm- 
Mesozoikum; Stangalpen-Trias (-Mesozoikum); 


Trias-Kreide : Füssener Marmor; Imster Marmor; Loferer 


Schichten. 


Jura : Acanthicus-(Kalk); Adnether (-Marmor, Schichten, auch 


Adneter Marmor und Schichten); Agatha-Kalk; Algen- 
knollenkalk; Allgäu (Schiefer, Schichten); Almberger 
Kalk; Altendorfer Marmor; Angertalkalk; Angertalmar- 
mor; Aptychen Breccie; Aptychen-Kalk; Auptychen-Lu- 
machellenkalk (Aptychen-Breccie); Aptychen ‘Mergel; 
Arietenlias d. Kesselspitze; Arler Kalkphyllit; Arzberg- 
Crinoidenkalk; Arzberg-Kalk (weißlicher, lichtbunter, 
roter Ammonitenkalk); Aue-Kalk (auch Auer-Kalk, Jura- 
Kalke von Au); 

Ballensteinkalk; Basale Brekzien-Serie der Falknis-Decke; 
Bettlerjochbreccie; Blassenstein-Schichten, untere; Bren- 
nerphyllit; Brennerschiefer; Brennkogelbreccie; Brunn- 
stein-Marmor; Bündnerschiefergneis; Bündnerschiefer- 
kalk; Bündnerschieferquarzit; Bunte Cephalopodenkalke; 
Buntsandstein, alpiner; 

Caker Konglomerat; Calpionellenkalk-Serie (der Falknis- 
Decke); Coral-rag in Österreich; 

Ebenseer Marmor; Eiskarl- Breccie; Enzesfelder Schichten 
(Kalk); Ernstbrunner Kalk; 

Falkensteinkalk; Falknisbreccie u. -Serie; Fasselgraben- 
schichten; Fennerplatten; Fleckenmergel; Fleckenschiefer; 
Fludergrabenmarmor: Fuscher Phyllit; 

Galgenberg-Kalk; Glimmerkalk; Grestener- (Sandstein, 
Schichten); Grossraminger Marmor: Grubhörndlbreceie; 
Grünauer Marmor; Gschöller Schichten: Gschöllkopf- 
Schichten; 

Hachelkepfmarmor: Hagauer (Hagener) Marmor; Hallen- 
stein-Marmor; Heutaler Marmor; Hierlatz Kalk; Hochste- 
genkalk; Hochsteger Kalk; Hornsteinbreccie: Hornstein- 
kalk; Hubkogel-Marmor; Hyänenmarmor: 

Kalksburger- Schichten; Kalk-Serie der Falknis-Decke; 
Kaltenleutgebner Marmor: Klammkalk; Klammschiefer: 
Klammphyllit; Klaus- Schichten (Kalke) : Klentnitzer 
Schichten ; Knerzenkalk : Knotenkalkglimmerschiefer : 
Knotenschiefer: Konradsheimer (Schichten, Kalk); 
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Mariathaler Dachschiefer; Mittenwalder Marmor, Mohar- 
schiefer; Mühlbergkalk; 

Nerineenkalk; Neuhauseur Schichten; 

Oberalmer Basiskonglomerat; Oberalmer Schichten; Obe- 
rer Radiolarit; Oolith, mittlerer; 

Peutenburger Marmor; Pfannkogelkalk; Pfrontener Kalk; 
Pfunderer Phyllite; Phillipener Marmor; Plassenkalk; 
Polyschides, Schichten mit Ammonites; Posidonomyen 
Schichten; 

Quarznetzmarmor; 

Rahmenschiefer; Rauriser Phyllit; Reitmauer Kalk; 
Rettenbachschichten (Kalk); Richbergkogelbreccie; Rich- 
bergkogelserie; Riffelschiefer; Rofan-Korallenkalk (See- 
karspitz-Kalk); Rotenberg-Schichten; Rotscheck; Rotten- 
steinkalk (Rothenstein-, Rotnstein-Kalk); 

Sandling-Kalk; Sankt Jakobs Marmor; Sankt Wolfganger 
Marmor; Schalozschiefer; Schmirntaler . Kalkphyllit; 
Schmittenbergmarmor (-Kalk); Schnöll-Marmor; Schwar- 
zensee-Marmor ; Schwarzkopffolge; Seekarspitz Kalk; 
Steinmühl-Kalk (Mergel); Steinmühlkalk, unterer; 
Strubbergschiefer (Schichten); Sulzfluhkalk; 

Tafelkalk (Calcaires tabulaires); Tarntaler Breccie; Tarn- 
taler Grauwacke; Tarntaler Konglomerat; Tarnthaler 
Quarz(it)schiefer; Tarnthaler Schiefer; Tauglbodenschich- 
ten; tenuilobatus, Zone des Ammonites, Streblites; Traun- 
stein Marmor; Traunstein Marmor; Traxlanger Marmor; 
Tressensteinkalk; Türkenwand-Konglomerat; Tuxer Mar- 
mor; 

Unterer Radiolarit; 

Vilser Kalk; 

Weißenhaus Kalk; Weißfluhbreccien und Sandsteine; 
Wildecker Marmor; Wimberger; Wolfpassinger Schichten; 
Ybbsitzer Marmor; 

Zeller Crinoidenkalk; Zillertaler Marmor; Zinkenbach 
Marmor; 

Jura-Kreide : Ammonitenkalk; Aptychen-Schichten (-Schiefer); 
Arosa-Zone (Schuppenzone, Zone); Arzberg-Mergel (-Mer- 
gelschiefer); Aue-Mergelschiefer; Bündnerschiefer; Bunt- 
phyllit; Grenzlandbreccie (d. Neokom); Schwarzeckbreccie; 
Schwarzeckbreccie i.e. Sinne; Schwarzeckconglomerat; 
Suturenkalk. 

Jura-Tertiär : Globigerinenschiefer. 

Kreide : Achenmergel; Acteonellenkalk (-schichten); Alberese; 
Altlengbacher Schichten; Altmannschichten; Amdener 
Schichten; Anzenbachschichten; Argenfazies; Aubrig- 
Knollenschichten; Balderschwanger Schichten (Kiesel- 
kalke); Balfries (-schichte, -schiefer) (Schichten, Schiefer); 
Basis-Serie (des Cenomans); Benkenberg Marmor; Ber- 
gerischicht; Birnwang-Schichten; Blassenstein-Schichten 
(obere); Bleichhornserie; Breche de Kiefer; Bregenzer 
Ach-Schichten; Brisi (Sandstein. Schichten, Echinoder- 
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menbreccien); Bruderndorfer Feinsand; Bruderndorfer 
Lithothamnienkalk; Bruderndorfer Schichten; Brudern- 
dorfer Sandstein, Burgbühlgrünsand; Caprotinenkalk; 
concava [Zonen mit Orbitulina (Orbitolina)]; 

Couches rouges; Cyclolithensandstein; Dreistettner 
Konglomerat; Drusbergschichten; Durchgängischicht; 
Durchschlägischichten (Horizont, Fossilschicht); Eichholz- 
tobelserie; Exotika führende Serie (Konglomerate der 
Flyschbasis); Fanola-Serie; Flubrigschicht; Forellenmar- 
mor; Freschenschichten; Fugenschicht; Gaisberkonglome- 
rat; Galtgrünsandstein; Galtsandstein; Gamserschichten; 
Gaschlo’-Serie; Gemsmättli-Fossilschicht; Glanegger (auch 
Glanecker) Schichten, (Mergel, Kreideschichten); Glauko- 
nitsandstein-Serie; Gosau- (Actaeonellenkalk, Breccie, For- 
mation, Hippuritenkalk, Konglomerat, Mergel, Nerineen- 
kalk, Rudistenkalk, Sandstein, Schichten); Grabenbach- 
Schichten; Grüntenschichten; Hachauer Schichten; Häll- 
ritzer Serie; 

Hauptfiyschsandstein; Himmelschichten; Hochkugel- 
schichten; Hochmooschichten; Hohenemser Schichten; 
Holzgauer-Schichten; Hüllschiefer (der Neokomklippen); 
Hütteldorfer Sandstein; Inoceramen- (Kalk, Mergel, Sand- 
stein, Schichten, Schiefer); Ischler sedimentäre Breccie; 
Kahlenberger Schichten; Kammschichten; Kaumberger- 
schichten; Kirchstettner-Mergel; Klementer Schichten; 
Kletzenschicht; Klippenhüllflysch; Kramsacher Marmor; 
Kreideschiefer d. Lechtaler Alpen; Kreuzeckschichten; 
Kreuzgrabenschichten; Leibodenmergel (-schichten); Lei- 
mernmergel (-schichten); Leistmergel; Liebensteiner-Kalk; 
Liebensteiner-Kalk; Liesenschichten; Lithothamnienkalk 
(v. Bruderndorf); Lochwaldschichten; Loitzenberg-Kon- 
glomerat; Losensteiner Marmor; Luitere- (Mergel, Fossil- 
schicht); Mandelschiefer; Mürbsandstein; Mürbsandstein- 
führende Oberkreide; Muntigler Flysch; 

Neokomflysch-Serie (der Falknis-Decke); Niederischich- 
ten (Sandstein); Nierentaler (Mergel, Schichten); Oberste 
und höchste bunte Schiefer; Oberzollbrucker Sandstein; 
Oehrlikalk (-mergel); Oelquarzit; Ofterschwanger Schich- 
ten; Ophikalzitschiefer; Orbitoidenkreide (des Flysch); Or- 
bituiden-Sandstein (Orbituliten-Sandstein); Orbitolinen 
(auch Orbitulinen, Orbituliten) (Breccie, Kalk, Mergel, 
Schichten, Zone); Orbitolinenkreide (-Breccie, Kalk Sedi- 
mente); Orbitulitensandstein: Orbitulitenkalke; Orbituliten- 
sandstein; Pechgrabenschichten: Piesenkopf (Kalkmergel, 
Schichten): Piesenkopf-Serie; Planknerbrücke-Serie; 
Plankner Serie; Plattenwaldschicht (Plattenwald- Horizont, 
Lager); Pyhrassandstein: Quarzit-Serie; Randoschichten: 
Reiselsberger Sandstein; Ressen- (Sandstein, Schichten); 
Riffsandstein (des Gault): Roßfelder Schichten (Roßfeld- 
schichten); Rudistenkalk (Studer): Ruinen (Marmor, Mer- 
gel); Scheibbsbach- Schichten; Schloßserie: Schrambach- 
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(Kalke, Mergel, Schichten, Schiefer); Schrattenkalk; 
Schwabbrunnen-Serie; Seichtwasserkreide; Sieveringer- 
(Sandstein, Schichten); Spatangenkalk; Stöckel-Schichten; 
Stollberg (-Stolberger) (Kalk, Mergel); Streiteckschichten; 
Tornatellen-Schichten; Triesner Flysch; Tristel (Breccie, 
Kalk, Schichten); Turrilitensandstein; Twirrenschichten; 
Überturrilitenschicht; Untersberger Marmor; Vaduzer 
Flysch; Vorarlberger-Flysch; Wang-Schichten (Schiefer); 
Weißeneckflysch; Wördener Sandstein; Zehrer-Schichten 
(Zehrer Fossilschicht); Zementmergelbasisschichten; dünn- 
bankige; Zementmergelserie; Zweiersdorfer Schichten; 
Zwieselalmschichten. 
Kreide-Tertiär : Buntmergel-Fleckenmergelserie; Flysch; Fra- 
xerner Grünsand; Fucoidensandstein; Glosbachschichten; 
Rzehakina-Schiefer; Saluier; Schleifstein; Wiener-Sand- 
stein; Wildflysch (Wildflyschbreccie). 
Tertiär : Aderklaaer Konglomerat; Aderklaaer Schlier; Älteres 
Sarmat; Aflenzer Muschelkalk; Amphisteginenmergel; 
- Angerbergschichten Tertiär von Angerberg); Anthozoen- 
Fazies; Arnfelser Konglomerat; Assilinengrünsand; Aste- 
rocyclinen-Sandstein; Atzbacher Sande; Atzgersdorfer 
Stein; Augenstein- (felder, Sandsteine, Schotter; Schotter- 
felder); Auspitzer Mergel; Auwaldschotter (-konglome- 
rat); Badener Tegel; Badener Tortonbucht (Breccie der); 
Bärental-Konglomerat; Bannholzschotter; Barnssteinkalk; 
Bausandsteinzone (Bausandzone); Belvedere- (Schichten, 
Schotter und Sande); Belvedere Stufe; Blaue Serie (im 
weiteren Sinn); Blaue Serie (im engeren Sinn); Bolivina 
dilatata-Zone (Schichten mit B.d.); Brennberger (Block- 
strom, Schotter); Brennberger Süßwasserschichten; Brenn- 
berg u. Ritzing (Schichten von); Brunner Schichten; 
Brunnstubensandstein; Buchberg-Konglomerat; Buliminen 
Bolivinen Zone; 

Cerithien (-Kalk, Sande, Sandstein, Schichten); Con- 
geria aff. balatonica (Zone der); Congeria ornithopsis 
(Zone der); Congeria partschi (Zone der); Congeria sub- 
globosa (Zone der); Congeria subglosa und Melanopsis 
vindobonensis (Schichten der); Congeria triangularis und 

Melanopsis impressa (Schichten der); Congerienschich- 
ten; Corona-Schiefer; Dachbergschotter; Deltakonglomerat 
von Stiwoll; Dürnbachbreccie; Eggenberger Breccie; 
Eggenburger Schichten (Schichten von Eggenburg); Eibis- 
walder-Schichten; Eichbergkonglomerat; Eisenspitzbrec- 
cie; Elphidium hauerinum, Zone mit (Fauna mit); Elphi- 
dium reginum, Zone mit (Fauna mit); Enzenkirchner 
Sande; Ervilienschichten; Faaker-Konglomerat; Falknis- 
flysch; Fallbacher-Schichten; Florianer-Tegel (= Tegel 
von St. Florian); Flyschkohle; Fohnsdorfer Muschelkalk; 
Fossilleere (fossilarme) Zone; Fraxner Mergelschiefer; 
Friedberger Schotter; Friedberg; Stufe von. 

Gablitzer Schichten (Sandsteine, Zone); Gainfarn und 
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Grinzing, Mergel von; Gauderndorfer Schichten (= Telli- 
nen- oder Mergelsande von Gauderndorf); Gelbe Serie; 
Glaukonit-Eozän_(-Sandstein, -sandsteinserie, -fazies des 
Eozäns); Globigerinensandkalk; Globigerinen-Schichten; 
Globorotalienschichten; Gmünder Schichten; Granitische 
Molasse; Granitztaler Schichten (Blockschutt, Schotter); 
Greifensteiner Sandstein “(Sandstein von Greifenstein); 
Grenzschichte (des Pannons); Grenzschichten (des Sar- 
mats); Grinzing, Mergel von; Grunder Schichten; Häring, 
Schichten von; Haidhofschichten; Haller-Schlier; Haupt- 
leithakalkhorizont; Hausruck-Schotter; Hernalser Tegel; 
Herzogenburger Stein; Hochriegelschichten; Höheres Sar- 
mat; Hollenburg - Karlstettner - Konglomerat; Holling- 
steiner Schichten; Hollingsteinkalk; Horner Schichten; 
Hundsheimer-Scheck; 

Intricaten Flysch; Inzersdorfer Schichten; Jüngeres 
Sarmat; Kaiserstein; Kapfensteiner Schotter (Schotterzug, 
Flußschotter); Karnerberger Schotter; Königstettner 
Blocksande und Mergel; Kojenschichten; Kreuzberg Kon- 
glomerate und Schotter (Kreuzbergserie); Krumbacher 
Schichten; Laaber Sandstein und Schiefer (Laaber Schich- 
ten); Laakirchner Schichten; Lageniden-Zone; Lanzendor- 
fer Fauna; Leithakalk (Leythakalk) (= jüngerer Grobkalk 
Partschc 1843); Leithalkalk, detritär; Leutschacher-Sande 
(Leutschacher Sandstein); Lichendorf Mergel; Linzer 
Sande; Loibersdorfer Schichten; 

Mactrakalke; Mactra-Schichten; Margarethen, Block- 
schutt von St. (Schotter von St.); Maria-Neustifter-Sand- 
stein; Mattersburger marin Schotter (Marine Mattersbur- 
ger Schotter); Mediterranstufe, Erste; Mediterranstufe; 
Zweite; Meinzinger Breccie; Melanopsis impressa (Zone 
der) (= Impressa Zone); Meletta Schichten; Melker 
Schichten (Sande); Menilit-Schiefer (Menilit-Formation); 
Michelstettner Schichten; Mischungzone; Mistelbacher 
Schuttkegel; Mitterriegel-Schotter; Mönichkirchner Block- 
schotter (Blockstrom); Molasse mit aufgearbeiteten Fossi- 
lien; Molter Schichten (Schichten von Molt); Moosbrunner 
Schichten; Mühldorfer Schlier (Schichten); Nezinger 
Schichten; Nierentaler Sandkalk; Nonion granosum (Zone 
mit, Fauna mit); Nulliporenkalk; Nummulitenformation; 
Nussdorfer Tegel; 

Obritzberger Sand; Olchinger Schichten; Ollersbacher 
Konglomerat; Ottnanger Schlier; Pannonische Stufe 
(Schichten, Pannon); Pausramer (Schiefer, Tonschiefer); 
Pfaffenholzschichten; Pfalzauer Schichten (Sandsteine und 
Schiefer); Phosphoritsande von Prambachkirchen; Piela- 
cher Tegel; Pitschgaukonglomerat: Planorben-Schichten; 
Pölser Mergel (Mergel von Pöls); Pötzleinsdorf (Sand von); 
Pteropoden- u. Ostracodenschlier; Quarzlyditkonglomerat: 
Radel-Wildbachschotter und Blockschutt; Rein und Kö- 
flach; Schichten von; Retzer Sande; Rissoen-Schichten; 


fi 


615 


Rissoen-Tegel; Ritzinger Sande; Robulus cultratus (Zone 

mit); Robulus intornatus Schlier (—=Ottnanger Schlier); 

Rosenbacher Kohlenschichten; Rotalia beccarii-Zone 

(Schichten mit, Zone mit, Rotalienzone); Rothneusiedler 

Konglomerat; Ruster Schotter; 

Sandschaler-Zone; Sankt Georgener Muschelkalk, 
Sarmatischer Muscheltegel; Sarmatische Stufe (Sarmat); 
Sattnitz Konglomerat; Schlier (Schlierf); Schlierbasis- 
schutt; Schloßstein; Schwanberger - (Schichten, Schutt, 
Wildbachschutt); Scutellensande von Horn; Serpulakalke; 
Sieveringer Schichten; Silberberg-Schotter; Sinnersdorfer 
Konglomerate Serie, Blockschotter); Spielfelder Mer- 
gel und sande; Spiroplectammina carinata - Zone (Schich- 
ten mit, Fauna mit); Spirorbiskalke; Stadschiefer ; 
Starzinger Schichten; Steigbachschichten; Steinbergfiysch; 
Steinitzer Sandstein; Steinmandltertiär; Taborer Schotter; 
Tapes Schichten; Tauchener Schichten; Tieferes Sarmat; 
Turritellenschichten; Übergangsschichten; Untere Meeres- 
molasse; Unternoggschichten; Urler Blockschutt oder 
si Blockschotterhorizont; Verarmungszone; Vindobonien; 

Vinza-Nagelfluh; Viviparen (Zone der); Vöckla-Schlier; 
Walbersdorfer Schlier (Tegel); Weissachschichten; Weis- 
senberger Schichten; Welser Schlier; Zeindler Stein; 
Zöberner Breccie; Zogelsdorfer Sandstein. 

Tertiär-Quartär : Reidebener Schotter. 

Quartär : Achenschwankung; Altere Deckenschotter; Alleröd- 
Schwankung; Ampasser Schieferkohlen; Bühlstadium; 
Daun-Stadium; Egesen Stadium; Eichwald-schotter; Fella- 
brunner Bodenbildungskomplex; Föderlacher Schotter; 
Göttweiger Verlehmungszone; Gschnitz Stadium; Günz 
Eiszeit; Günz-Mindel-Interglazial; Günz-Moränen; Hoch- 
terrassenschotter; Höttinger Breccie; Hollabrunner Humus- 
zone; Hollenburger Nagelfluh; Hopfgartner-Schieferkohle; 
Jünger-Deckenschotter; Kofelsandstein; Kremser Verleh- 
mungszone; Laaerbergschotter; Larstig-Moränen; Laufen- 
Schwankung; Lignitische Serie; Linzer Komplex; Löss; 

Mindel-Eiszeit; Mindel-Moränen; Mindel-Riss-Intergla- 
cial; Mittenwalder Sandstein; Mixnitzer Höhlenablage- 
rungen; Niederterassenschotter; Paudorfer Verlehmungs- 
zone; Postglaziale Wärmezeit; Puchberger Schotter (Schot- 
ter v. Puchberg); Quartär, alpines; Riss-Eiszeit; Riss- 
Moränen; Riss-Würm-Interglazial; Rohrbacher Konglome- 
rat; Rosenbach-Nagelfluh; Salzburger Nagelfluh; Schlad- 
minger Schieferkohle; Schlern-Stadium; Schlußeiszeit 
(Schlußvereisung); Stillfrieder Komplex; Suchagraben- 
breccie; Terrassensedimente; Tribulaun-Stadium; Wie- 
landsthaler Verlehmungszone; Würm Eiszeit; Würm Mo- 
ränen. 

Altersstellung unsicher : Alpengrün (Vert des Alpes); Alpen- 

kohle; Ampasser Marmor; Arblatschsandstein; Aschauer 

Marmor; Bachern-Granit; Edelserpentin; Flaserkalkbrec- 
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cien am Dürrenschöberl (Ennstal); Flirscher Brockenmar- 
mor; Forellenstein; Gailtaler Kalk (Bergkalk); Gailtaler 
Schiefer; Granitmarmor; Grastaler Marmor (auch Kas- 
taler M.), Grüner Sterzinger Serpentin; Häuslinger Mar- 


mor; Hartensteinmarmor; Hauptlithodendronkalk; Hinter- | 


hauser Marmor; Hollenburger Konglomerat; Kalkphyllit- 
gruppe; Kreuzberglschiefer; Laaser Onyxe Lärcheck-Kalk; 
Latscher Marmor; Leiwalder Marmor; Lungauer Marmor. 
Marteller Marmor; Mayrhofer Schichten; Montani- 
Marmor; Mühldorfer Marmor; Niemtschitzer Schichten; 
Passiflora; Pfunderer Marmor; Pörtschacher Marmor; 
Pötschensteinplatten; Preilzner Marmor; Roter Sterzinger 
Serpentin; Seebichelmarmor; Seewerkalke (Bildungen, 
Kalkmergel, Schichten, -Schiefer); Spitzer Marmor; Stain- 
zer Platten; Steirischer Quarzit; Stockletten; Tarscher 
Marmor; Thumeritzer Marmor; Tonmergelstufe; Turri- 
litenschichten; Twenger Quarzphyllit - Quarzitgruppe; 
Venntaler Marmor; Verde di Carinzia; Wetzstein 
(schiefer); Wolfsberger Marmor; Wurstmarmor. 


ALPHABETISCHER INDEX 


A 


 Acanthicus-(Kalk). 

= Achenmergel. 

Achenschwankung. 

Acteonellenkalk(-schichten). 

Aderklaaer Konglomerat. 

Aderklaaer Schlier. 

Adnether (-Marmor, Schich- 
ten, auch Adneter Marmor 
und Schichten). 

Altere Deckenschotter. 

Älteres Sarmat. 

Aflenzer (Entwicklung, Fa- 
ziez, Faziesbezirk). 

Aflenzer Kalk. 

Aflenzer Muschelkalk. 

Agatha-Kalk. 

Agricolae-Linse (Linse mit 
Thisbites agricolae). 

Alaunische Gruppe (Unter- 
stufe). 

Alberese. 

Algenknollenkalk. 

Alleröd-Schwankung. 

Allgäu (Schiefer, Schichten). 

Almberger Kalk. 

Almhausserie. 

Alpengrün (Vert des Alpes). 

Alpenkalk. 

Alpenkohle. 

Alpen-Schiefer (unterer...). 

alpina (Schichten d. Rissoa...) 

Alpine Limestone. 

Alpine Steinkohlenformation. 

Alpine Trias. 

Alpiner Verrucano. 

Altendorfer Marmor. 

Alticola-Kalk. 

Alticola Niveau. 

Alticola Stufe. 


Altlengbacher Schichten. 

Altmannschichten. 

Altpaläozoikum der Kitzbüh- 
ler Grauwackenzone). 

Amdener Schichten. 

Ammoniten-Horizont des al- 
pinen Muschelkalkes. 

Ammonitenkalk. 

Ampasser Marmor. 

Ampasser Schieferkohlen. 

Amphisteginenmergel. 

Angerbergschichten (Tertiär 
von Angerberg). 

Angertalkalk. 

Angertalmarmor. 

Anisische (Stufe, Hauptstufe). 

Anisisches Basalkonglomerat. 

annulata (Zone der Diplo- 
pora). 

annulatissima (Zore der Teu- 
tloporella triasiana und Di- 
plopora...). 

annulatus (Linse mit Celtites). 

Anthauptenquarzit. 

Anthozoen-Fazies. 

Anzenbachschichten. 

Aonoides (Linse mit, Schich- 
ten, Schichtgruppe, Zone d. 
Trachyceras a.). 

Aon-Schichten (-Schiefer nie- 
derösterreichische). 

Aon, Zone d.Trachyceras. 

Aptychen Breccie. 

Aptychen-Kalk. 

Aptychen - Lumachellenkalk 
(Aptychen-Breceie). 

Aptychen Mergel. 

Aptychen-Schichten (-Schie- 
fer). 

Arblatschsandstein... 
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Arcestes studeri 
Zone des). 
Archelaus (Zone d. Trachyce- 
ras). 
Argenfazies. 
Argonautae, (Schichten, Zone 
des Sirenites). 
Arietenlias d. Kesselspitze. 
Arlberg (Dolomit, Kalk, Schi- 
chten). 
Arlberg-Kalkstein. 
Arler-Kalkphyllit... 
Arnfelser Konglomerat. 
Arosa (Schuppenzone, Zone). 
Arzberg-Crinoidenkalk. 
Arzberg - Kalk (weißlicher, 
lichtbunter, roter Ammoni- 
tenkalk). 
Arzberg - Mergel 
schiefer). 
Aschauer Marmor. 
Asphaltschiefer. 
Assilinengrünsand. 
Asterocyclinen-Sandstein. 
Atzbacher Sande. 
Atzgersdorfer Stein. 
Aubrig-Knollenschichten. 
Aue-Kalk (auch Auer-Kalk, 
Jura-Kalke von Au). 
Aue-Mergelschiefer. 
Auernig-Schichten. 
Auffallende Kalkbank. 


(Schichten, 


n. 


(-Mergel- 


Augenstein- (felder, Sand- 
steine, Schotter, Schotter- 
felder). 


Aulacopleura- (Schicht, Schie- 
fer). 

aurita (Zone d. Pseudomono- 
tis). 

Auspitzer Mergel. 

austriacum (Linse mit Trachy- 
ceras). 


Auwaldschotter (-konglome- 
rat). 

Aversertrias... 

Avicula contorta-(Schichten, 


Zone). i 
Aviculen-Schiefer. 
avisianus (Zone des Dinarites). 


B 


Bachern-Granit. 

Bactryllienmergel. 

Bactryllien (-Schiefer, Schich- 
ten). ] 

Badener Tegel. 

Badener Tortonbucht (Breccie 
der). 

Badiotische Gruppe. 

Badstub-Breccie. 

Bärental-Konglomerat. 

Bajuvarische Serie. 

Baktryllienmergel (Schichten, 
Schichten). 

Balatoniten-Schicht. 

Balderschwanger 
(Kieselkalke). 

Balfries (Schichten, Schiefer). 

Ballensteinkalk... 

Bannholzschotter. 

Barmsteinkalk. 

Barrandei-Schichten (Hori- 
zont, Zone mit Heliolites). 

Basale Brekzien - Serie der 
Falknis-Decke. 

Basale Schicht des erzführen- 
den Kalkes. 

Basalgesteine... 

Basalgruppe. 

Basalkonglomerat der Anisis- 
chen Stuffe. 

Basis-Serie (des Cenomans). 

Bausandsteinzone (Bausand- 
zone). 

Bellerophon- (Dolomit, Kalk, 
Schichten). 

Belvedere - (Schichten, Schot- 
ter und Sande). 

Belvedere Stufe. 

Benkenberg Marmor. 

Bergerischicht. 

Bettlerjochbreceie. 

Bicrenatus (-Linse, Schicht, 
Zone des Cyrtopleurites b.) 

Binodosus Schichten (Zone 
des Ceratites binodosus). 

Birnwang-Schichten. 

Blätterquarzit... 

Blassenneck (-gneis, -porphy- 
roid, -keratophyr). 

Blasseneck-Serie. 


Schichten 


è 


% E 
 Blassenstein-Schichten (obe- 


Te). 
Blasseneck (-gneis, -porphy- 
roid, -keratophyr). 
Blasseneck-Serie. 


Blassenstein-Schichten (obe- 
re). 
Blassenstein - Schichten, un- 


tere. 
Blaue Dolomite. 


Blaue Serie (im weiteren 
Sinn): 

‚Blaue Serie (im engeren 
Sinn). 


Bleiberger (Fazies, -Kalk). 
Bleiberger Muschelmarmor. 
Bleiberger Schichten. 
Bleicherhorn-Serie. 
Bludenzer Marmor. 
Bock-Breccie... 
Bockbühelschiefer... 


j Bolivina dilatata-Zone (Schi- 


chten mit B.d.). 
Bonebed (alpines...). 
Brachiopodenkalk (-Horizon). 
Brachiopodenkalk (des Rhät). 
Brachiopoden (Schichten-, 
Bank-) (Obere...) 
Brachiopodenschiefer. 
Bräunliche Stinkkalke. 
Brandschiefer von Seefeld. 
Braungesteine. 
Brecciendolomit. 
Breche de Kiefer. 
Bregenzer Ach-Schichten. 
Brennberger (Blockstrom, 
Schotter). 
Brennberger Süßwasser- 
schichten. 
Brennberger u. Ritzing (Schi- 
chten von). 


Brennermesozoikum. 
Brennerphyllit... 
Brennerschiefer... 
Brennkogelbreccie. 
Brettstein (-serie, -züge). 
Brisi (Sandstein, Schichten, 


Echinodermenbreccien). 
Brixentaler Statuenmarmor. 
Bronteuskalk. 

Bruderndorfer Feinsand. 
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Bruderndorfer Lithotham- 
nienkalk. 
Bruderndorfer Sandstein. 
Bruderndorfer Schichten. 
Brunner Schichten. 
Brunnstein-Marmor. 
Brunnstubensandstein. 
Buchberg-Konglomerat. 
Buchensteiner Schichten. 
Buchsteinquarzit. 
Bühlstadium. 
Bündnerschiefer. 
Bündnerschiefergneis. 
Bündnerschieferkalk. 
Bündnerschieferquarzit. 
Buliminen-Bolivinen Zone. 
Bunte Cephalopodenkalke. 
Bunte Flaserkalke. 
Bunter Keuper. 
Bunter Sandstein. 
Bunte Serie. 
Buntmergel - Fleckenmergel- 
serie. 
Buntphyllit. 
Buntsandstein, alpiner. 
Burgbühlgrünsand. 
Bythotrephisschiefer. 


C 


Caker Konglomerat. 
Calceola sandalina, Horizont 
der. 
Calceolaschichten. 
Calpionellenkalk-Serie 
Falknis-Decke). 
Campiler Konglomerat. 
Caprotinenkalk. 
Cardiola-(Horizont, Niveau). 
Cardita crenata (-Oolithmit). 
Cardita crenata und Corbis 
mellingi (Schichten der). 
Cardita Dolomit. 
Cardita-Fazies (Fazies 
Cardita-Schichten). 
Cardita Gestein. 
Cardita-Horizont. 
Cardita Oolith 
Cardita). 
Cardita-Plattenkalk. 


(der 


der 


(Oolith mit 
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Cardita-(Schiefer, Tonschie- 
fer). 

Casannaschiefer. 
Cassianer-Schichten (nordal- 
pine). Sr 
Cassianus (Schichten, Zone 


des Ceratites, oder Tirolites 
Cassianus). 


caudatus, Mergel mit Solen 


caudatus. 
Celleporen-Kalk. 
Cerithien (-Kalk, Sande, 
Sandstein Schichten). 
Chemnitzien-(Kalk, Lagen, 


Schichten m. Ch. rosthorni). 
Chloritschiefer des Bergler- 
kogel. 
Chondritenschiefer. 
Chonetenschiefer (-Horizont). 
Choristoceras-(Mergel, Schich- 
ten, Schichten mit Ch.). 
Cidarisbänke (des Anis). 
Cidariten-(Breccie, Schicht). 
Cidaritenschichten (Cidaris- 
kalke) tuvalische. 
Cipitkalk. 
Cladiscites ruber. 
Clarai-Schichten. 
Clymenienkalk (-Schichten). 
Cochloceras (Bänke, Mergel, 
Schichten). 
Colospongienkalk (Schichten). 
concava (Zonen mit Orbitu- 
lina (Orbitolina)]. 
Congeria aff. balatonica (Zone 
der...). 


Congeria ornithopsis (Zone 
der...). 

Congeria partschi (Zone 
der...). 

Congeria subglobosa (Zone 
der...). 

Congeria subglobosa und Me- 
lanopsis vindobonensis 
(Schichten der...). 

Congeria triangularis und 


Melanopsis impressa (Schi- 

chten der...). 
Congerienschichten. 
Conglobatum (Schichte mit 

Heterastridium...). 


Contorta (Mergel, Schichten), | 


nordalpine... 
Coral-rag in Österreich. 
Corbula-Schichten. 
Cordevolische (Stufe, Unter- 
sufe). 
Corona-Schiefer. 
Costata (Schichten, Zone der 
Naticella). 
Couches rouges. 
Crinoiden-(Horizont, Bänke, 
Kalk) im Muschelkalk. 
Crinoiden (-Kalk)-Bank. 


Crinoidenkalk, weißer des 
Steinbergkogels. 
Crioceratiten-Mergel (auch 


Crioceraten-Mergel). 
Curionii (Zone des Protrachy- 
ceras). 
Cuspidarien-(Bank, 
ten). 
Cyclolithensandstein. 
Cyrtopleurites bicrenatus 
(Linse, Schichte, Zone des). 


Schich- 


D 


Dachbergschotter. 
Dachstein-Dolomit. 
Dachsteinfelder. 
Dachsteinkalk-Faziesreihe. 
Dachstein-(Kalk, Schichten). 
Dachstein-Riffkalk. 
Dadocrinusbreccie. 
Dalmania -und Choneteshori- 
zont. 
Daonellen-Schichten. 
Daun-Stadium. 
Decurtata-Zone (Schichten, 
Bank m. Rhynchonella). 
Deltakonglomerat von Sti- 
woll. 
Diabasstufe (-Niveau). 
Diabastuff-Horizont. 
Didymites-(Stufe, Zone). 
Dientener Kalk. 
Diploporendolomit (-kalk). 
docens, Linse mit Glyphidites, 
Zone mit Glyphidites. 
Dolomit-Bank. 
Dolomite und Sandsteine des 
Ederkopel. 


A 

Dolomit - Sandstein - Folge 

=.’ (-Stufe). 

= Dolomitsandsteinstufe. 

=  Dolomitschlierenkalk. 
 Dolomitstufe. 

= Dornerkogel-Folge. 
Draxlehner Kalk. 

= Dreistettner Konglomerat. 

, Drusbergschichten. 
Dürnbachbrecceie. 

. Dürrenberger Marmor. 
‚Durchgängischicht. 
Durchschlägischichten (Hori- 
zont, Fossilschicht). 


E 


Ebenseer Marmor. 

Edelserpentin. 

© ef-Stufe. 

', Egesen Stadium. 

Egg, Marmor von... 

= Eggenberger Breccie. 

= Eggenburger Schichten 

| (Schichten von Eggenbursg). 

Eibiswalder-Schichten. 

Eichbergkonglomerat. 

Eichholztobelserie. 

Eichwaldschotter. 

Eisendolomit. 

Eisendolomit. 

Eisenerzformation (Eisenstein- 
formation). 

Eisenhutschiefer. 

Eisenspitzbreccie. 

Eisensteinformation. 

Eiskarl-Breccie. 

Ellipticus, Linse mit Lobites 
Ellipticus-Marmor, Schicht 
mit). 

Elphidium hauerinum, Zone 
mit (Fauna mit). 

Elphidium reginum, Zone mit 

(Fauna mit). 

Engelsberger Marmor. 

Ennsthaler Phyllite.- 

Enzenkirchner Sande. 

Enzesfelder Schichten (Kalk). 

Ernstbrunner Kalk. 

Ervilienschichten. 
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Erzführender Dolomit. 

Erzführender Kalk. 

Erzführender Kalk (Riffkalk). 

Estherien-Schiefer. 

Etage der schiefrigen Gneise. 

Exotika führende Serie (Kon- 
glomerate der Flyschbasis). 


F 
Faaker Konglomerat. 
Falbenschiefer. 
Falkensteinkalk. 
Falknisbreccien - Serie. 
Falknisflysch. 


Fallbacher-Schichten. 
Fanola-Serie. 
Fassanische-Stufe 
stufe). 
Fasselgrabenschichten. 
Fasselschicht. 
Feinschichtige 
schiefer. 
Fellabrunner Bodenbildungs- 
komplex. 
Fennerplatten. 
Feuerkogel, Zone des 
Filzmooser Konglomerat. 
Fischbacher Quarzit. 
Flaserkalkbreccien am Dür- 
renschöberl (Ennstal). 
Fleckendolomit. 
Fleckendolomit. 
Fleckenmergel. 
Fleckenschiefer. 
Flirscher Brockenmarmor. 
Flözfazies. 
Florianer-Schichten (Tegel- 
schichten oder Tegelbildun- 
gen). 
Florianel-Tegel (— Tegel von 
St. Florian). 
Floriani-Schichten. 
Flubrigschicht. 
Fludergrabenmarmor. 
Flysch. 
Flyschkohle. 
Flysch, obertriadischer. 
Föderlacher-Schotter. 
Fohnsdorfer Muschelkalk. 
Forellenmarmor. 


(Unter- 


Grauwacken- 
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Forellenstein. 

Fossilleere (fossilarme) Zone. 
Fraxerner Grünsand. 
Fraxerner Mergelschiefer. 
Freschenschichten. `^ 
Friedberger Schotter. 
Friedberg, Stufe von. 
Fucoidensandstein. 
Füssener Marmor. 
Fugenschicht. 

Fuscher Phyllit. 


G 
Gablitzer Schichten (Sand- 
steine, Zone). 
Gailtaler Entwicklung des 
Rhät. 


Gailtaler Kalk (Bergkalk). 
Gailtaler Schichten. 
Gailtaler Schiefer. 
Gailtaler Schiefer. 
Gainfarn und Grinzing, Mer- 
gel von. 
Gaisberger Marmor. 
Gaisgkonglomerat. 
Galgenberg-Kalk. 
Galtgrünsandstein. 
Galtsandstein. 
Gamserschichten. 
Gamssteinkalk. 
Gaschlo’-Serie. 
Gastropoden - Horizont 
Karwendels). 
Gastropoden-Schicht. 
Gastropoden- (Marmor, 
Schicht, auch Gastropo- 
den-). 
Gastropoden-Kalkbank 
Tuval). 
Gastropoden-Oolith. 
Gauderndorfer Schichten 
(= Tellinen- oder Mugel- 
sand von Gauderndorf). 
Geinfeldkonglomerat. 
Gelbe Serie. 
Gemsmättli-Fossilschicht. 
Gerbrett-Riffkalk. 
Gerloskalk. 
Gerlossteinwandkalk. 


(des 


(des 


Gertraudikalk (Kalk von St. 
Gertraud). 

Gervillien (-Mergel, 
ten). 

Gervillienmergel (des Rhät). 


Schich- 


Gesäuse-Fazies (der nordalpi- J 


nen Trias). 

Giebeli (Breccienkalk, Linse, 
Schichten, Zone des, mit 
Sagenites). 


Giganto-Galeatus (Niveau mit 
Arcestes). 

Glanegger (auch Glanecker) 
Schichten (Mergel, Kreide- 
schichten). 

Glanzschiefer. 

Glaukonit-Eozän (-Sandstein, 
-sandsteinserie, -fazies des 
Eozäns). 

Glaukonitsandstein-Serie. 

Glimmerkalk. 

Globigerinensandkalk. 

Globigerinen-Schichten. 

Globigerinenschiefer. 

Globorotalienschichten. 

Glosbachschichten. 

Gmünder Phyllit. 

Gmünder Schichten. 

Gnathodus-Kalk. 

Göll-Marmor. 

Göstlinger (auch Gösslinger-) 
Kalke, Kalkschichten, 
Schichten. 

Göttweiger Verlehmungszone. 

Goniatiten-Kalk. 

Goniatites inexpectatum und 
Cyrtoceras miles, Zone des 

Gosau- (Actaeonellenkalk, 
Breccie, Formation, Hippu- 
ritenkalk, Konglomerat, 
Mergel, Nerineenkalk, Ru- 
distenkalk, Sandstein, 
Schichten). 

Grabenbach-Schichten. 

Grabneralp-Fazies. 

Gracilis-(Horizont, Schichten, 
Schichten, Schichten oder 
(Zone des Dadocrinus). 

Granitische Molasse. 

Granitmarmor. 

Granitztaler Schichten (Block- 
schutt, Schotter). 


al 


| 
| 
1 
| 


j 


Graphitphyllitserie. 


Hy Graphitschiefer (Graphitfüh- 


rende Series, Graphitfüh- 
rende Schichten der Grau- 
wackenzone). 

Grastaler Marmor (auch Kra- 
staler M.). 

Grauer Marmor. 


— Graue u. rotgelbe sevatische 


Marmore. 

Grauwackenschiefer, 
der 

Grebenzenkalk. 

Greifensteiner Sandstein 
(Sandstein von Greifen- 
stein). 

Greinerschiefer. 

Grenzlandbreccie (d. 
kom). 

Grenzlandbänke. 

Grenzphyllit. 

Grenzschichte (des Pannons). 

Grenzschichten (d. Sarmats). 

Grenzschiefer. 

Grenzstufe (oberste Stufe der 
bunten, sandig - kalkigen 
Schiefer). 

Grenzzone. 

Grestener-(Sandstein, Schich- 
ten. 

Griffener Konglomerat 
(-Sandstein). 

Griffener Schichten. 

Grinzing, Mergel von. 

Grödener (Konglomerate, 
Sandstein, Schichten). 

Großoolith. 

Großoolithstruktur. 

Grossraminger Marmor. 

Grubhörndlbreccie. 

Grünauer Marmor. 

Grüne Schicht (grüne Bän- 
der). 

Grüne Schicht, Untere. 

Grüner Schiefer (-Serie). 

Grüner Sterzinger Serpentin. 

Grünsandsteinhorizont. 

Grüntenschichten. 

Grunder Schichten. 

Grundkonglomerat der Gail- 
taler Alpen. 

Gschnitz Stadium. 


Serie 


Neo- 
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Gschöller Schichten. 
Gschöllkopf-Schichten. 
Gschößwandtrias (-Serie). 
Günz Eiszeit. 
Gunz-Mindel-Interglazial. 
Günz-Moränen. 
Gumpeneck-Marmor. 
Gutensteiner-Kalkbasisschich- 
ten. 

Gutensteiner (Dolomit, Grup- 
pe Kalk, Massenkalk, Platt- 
endolomit, Plattenkalk). 

Gyroporellendolomit. 


H 


Habach-Phyllit. 

Hachauer Schichten. 

Hachelkopf-Marmor. 

Hachelkopfmarmor. 

Hällritzer Serie. 

Häring, Schichten von. 

Häuslinger Marmor. 

Hagauer (Hagener) Marmor. 

Haidhofschichten. 

Haiminger Marmor. 

Hallenstein-Marmor. 

Haller-Schichten. 

Haller-Schlier. 

Hallstätter - (Cephalopoden- 
Marmor, Dolomit, Kalk, 
Marmor, Marmorschicht, 
Muschelkalk, oberer-, Mu- 
schelmarmor, Schichten). 

Hallstätter Entwicklung (Fa- 
zies). 

Hallstätter Faziesreihe. 

Halobien Dolomit. 

Halobien (-Schicht, -Schiefer). 

Halorellen- (Bänke, Kalke, 
Schichten). 

Halorische (Gruppe, 
stufe). 

Hangendsandstein. 

Hartensteinmarmor. 

Haselgebirge. 

Hauptdolomit. 

Hauptdolomit-Faziesreihe. 

Hauptflyschsandstein. 

Hauptgraphitschieferzone. 

Hauptleithakalkhorizont. 


Unter- 
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Hauptlithodendronkalk. 
Hauptschwagerinenkalk. 
Hausruck-Schotter. 
Heidengebirge. 
Heilbrunner Phyllit. `^ 
Helena Marmor. 
Helle Dolomite. 
Helle Kalke. 
Hernalser Tegel. 
Herzogenburger Stein. 
Heutaler Marmor. 
Hierlatzkalk. 
Himmelberger-Quarzit. 
Himmelschichten. 
Hinterhauser Marmor. 
Hinterriß-Schichten (Konglo- 
merate, -Breccien). i 
Hintensteiner Marmor. 
Hippold-Serie. 
Hirnkogelkalk. 
Hochgebirgskorallenkalk. 
Hoch-Iss-Kalke (Riffkalke). 
Hochkugelschichten. 
Hochlantsch-Fazies. 
Hochlantschkalk 
des Lantsch). 
Hochmoosschichten. 
Hochofen-Marmor. 
Hochriegelschichten. 
Hochschlagserie. 
Hochschwab - (Fazies, 
kalk). 
Hochstegenkalk. 
Hochstegen-Quarzit. 
Hochsteger Kalk. 
Hochterrassenschotter. 
Hochtortrias. 
Hochwipfelfazies. 
Hochwipfel-(Karbon, -Schich- 
ten). 
Hochwipfelkarbon. 
Höheres Sarmat. 
Höttinger Breccie. 
Hohenemser Schichten. 
Hollabrunner Humuszone. 
Hollenburger Konglomerat. 
Hollenburger Nagelfluh. 
Hollenburg-Karlstettner-Kon- 
glomerat. 
Hollingsteiner Schichten. 
Hollingsteinkalk. 
Holzgauer-Schichten. 


(Hochkalk 


Riff- 


Hopfgartner-Schieferkohle. 
Horner Schichten. 
Hornsteinbreccie. 
Hornsteinkalk. 
Hubkogel-Marmor. 
Hüllschiefer (der 
klippen). 
Hüpflinger Kalk. 
Hütteldorfer Sandstein. 
Hundsheimer -Scheck. 
Hyänenmarmor. 
Hydaspische Stufe. 
Hydraulischer Kalk von Aus- 
see. 


Neokom- 


I 


Illyrische Stufe. 

Imster Marmor. 

Inoceramen - (Kalk, Mergel, 
Sandstein, Schichten, Schie- 
fer). 

Intricaten Flysch. 

Inzersdorfer Schichten. 

Ischler sedimentäre Breccie. 

Isocardienkalk. 

Isocrinus-Breccie. 

Iß-Letten. 

Itterer Sandstein. 


J 


Jägerhauskalk. 

Jaufenkalk. 

Jaukenkalke (-dolomite). 
Jüngerer Deckenschotter. 
Jüngeres Sarmat. 

Julische Stufe (Unterstufe). 
Juvavische Stufe. 


K 


Kahlenberger Schichten. 

Kaiserstein. 

Kalke (Kalkschiefer, Schich- 
ten) der Hubenhalt. 

Kalke des Mooskogels. 

Kalkglimmerschiefer. 

Kalkphyllitgruppe. 


ohh o2 ~g 3 
282 
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Lacische Unterstufe. 
Ladinische Stufe. 
Ladiser Quarzit. 
Lärcheck-Kalk. zi 
Lageniden-Zone. 
Lagerschiefer von Bleiberg. 
Lannernockkalk. 
Lantschfeldquarzit. 
Lantschfeldquarzschiefer. 
Lantschgruppe. 
Lanzendorfer Fauna. 
Larische Gruppe. 
Larstig-Moränen. 
Latscher Marmor. 
Laufen-Schwankung. 
Laufnitzdorfer-Folge (Schich- 
ten). 
Leibodenmergel (-schichten). 
Leimernmergel (-schichten). 
Leisling, Zone des. 
Leistmergel. 
Leithakalk (Leythakalk) 
— jüngerer Grobkalk 
PARTSCHSs, 1848). 
Leithakalk, detritär. 
Leiwalder Marmor. 
Leonhardi (Niveau mit Ko- 
ninckina). 
Lercheck-Kalk. 
Lerchkogelkalk (Berchtesgad- 
ner-Fazies). 
Lettenkohle, alpine. 
Leutschacher-Sande 
schacher Sandstein). 
Lichendorf Mergel. 
Lichtgraue Kalke des Koller- 
berges. 
Liebensteiner-Kalk. 
Liesenschichten. 
Lignitische Serie. 
Lindkogel Marmor. 
Linzer Komplex. 
Linzer Sande. 
Lithothamnienkalk (v. 
derndorf). 
Lithodendronkalk. 
Lochwaldschichten. 
Löss. 
Loferer Schichten. 
Loferer Steinbergkalk. 
Loibersdorfer Schichten. 
Loitzenberg-Konglomerat. 


(Leut- 


Bru- 


Lommeli (Schichten, Zone der 
Daonella). 

Losensteiner Marmor. 

Lüner-Schichten. 

Luitere-(Mergel, Fossil- 
schicht). 

Lungauer Marmor. 

Lunzer Fazies (der nordalpi- 
nen Trias). 

Lunzer (Sandstein, 
ten). 

Lunz, Zone der. 


Schich- 


M 


Mactrakalke. 
Mactra-Schichten. 
Magdalensbersserie. 

Maltern, Konglomerat ven. 

Mandelschiefer. 

Mandling Dolomit. 

Mandlingkalk. 

Manticoceraskalk (-Stufe). 

Margarethen, Blockschutt von 
St. (Schotter von St.). 

Maria-Neustifter-Sandstein. 

Mariathaler Dachschiefer. 

Marteller Marmor. 

Matreier Schichten (Glanz- 
schiefer, Schieferzug, Zone). 

Matreier Quarzit. 

Mattersburger Marin Schot- 
ter (Marine Mattersburger 
Schotter). 

Maulser Trias 
-Kalke usw.). 

Maulserverrucano. 

Mauthner Schichten. 

Mayrhofer Schichten. 

Mediterranstufe, (erste...). 

Mediterranstufe (zweite...). 

Megaerasschichten (Zone der 
Rhynchonella m., Schichten 
mit Rh. m., Schichten mit 
Septatrypa m.). 

Megalodus (Megalodon, Me- 
galodonten) Bänke, Schich- 
ten. 

Megalodus-(Megalodon-, 
galodonten-) Dolomit. 

Megalodus- (Megalodon-, Me- 


(Schiefer, 


Me- 


=  galodonten-) Kalk. 
Meinzinger Breccie. 
 Melanopsis impressa (Zone 
der) (= Impressa Zone). 
Meletta Schichten. 
Melker Schichten (Sande). 
Menilit-Schiefer (Menilit-For- 
E mation). 
:Merkensteiner Marmor. 
 Metadiabas-Serie von Murau. 
Metternichi (Kalke, graue 
Kalke mit Pinacoceras, 
Schichte, Schichtgruppe, 
Zone des Pinacoceras M.) 
- Michelstettner Schichten. 
Mindel-Eiszeit. 
‚Mindel-Moränen. 
Mindel-Riss-Interglacial. 
Mischungszone. 
en, Schuttkegel. 
Mitteldolomit. 
„Mittenwalder Marmor. 
Mittenwalder Sandstein. 
Mitterriegel-Schotter. 
_ Mittlere Kalkschiefer. 
 Mixnitzer Höhlenablagerun- 
= gen. 
 Moderecktrias. 
= Mönichkirchner Blockschotter 
(Blockstrom). 
Moharschiefer. 
Molasse mit aufgearbeiteten 
Fossilien. 
Molter Schichten (Schichten 
von Molt). 
= Monotiskalke (m.-Schichten). 
Montani-Marmor. 
Moosbrunner Schichten. 
Mühlbergkalk. 
Mühldorfer Marmor. 
Mühldorfer Schlier (Schich- 
ten). 
Mürbsandstein. 
Mürbsandsteinführende Ober- 
kreide. 
Mürztaler Fazies der nordal- 
pinen Trias. | 
Mürztaler (Kalke, Mergel), 
Schichten. 
Muntigler Flysch. 
Murauer Kalk. 
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Murauer Kalk - Kalkphyllit- 
Serie. 

Muschelkalk (alpiner, unte- 
rer, oberer). 

Muschelkalk - Konglomerat 
(RICHTHOFEN 1880). 

Myophorien (Bänke, Kalke, 
Schicht)... 


N 


Nassfeldfazies. 

Nassfeldkarbon. 

Nassfeldschichten. 

Naticellenschicht. 

Neoanisische Unterstufe. 

Neokomfiysch-Serie (der Fal- 
knis-Decke). 

Nerineenkalk. 

Neritenschiefer. 

Nesslinger Wandkalk. 

Netzkalk. 

Neuhauser Schichten. 

Nezinger Schichten. 

Niederischichten (Sandstein). 

Niederterassenschotter. 

Niemtschitzer Schichten. 

Nierentaler (Mergel, Schich- 
ten). 

Nierentaler Sandkalk. 

Nölblingserie. 

Nößlachererde. 

Nößlacher Trias 

Nötscher Schichten. 

Nonion granosum (Zone mit, 
Fauna mit). 

Nordtiroler Fazies der nordal- 
pinen Trias. 

Norische Stufe (Hauptstufe). 

Nucula-Schichten. 

Nulliporenkalk. 

Nummulitenformation. 

Nussdorfer Tegel. 


oO 


Oberalmer Basiskonglomerat. 
Oberalmer Schichten. 
Oberdevonische Flaserkalke. 
Obere Gailtaler Schichten. 
Obere Kalkschiefer. 
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Oberer Dolomit. 

Oberer Kohlenkalk. 

Oberer Korallenkalk von 
Graz. Sp 

Oberer (Pseudo-) Schwageri- 
nenkalk. 

Oberer Radiolarit. 

Obere Schiefer. 

Oberkarbon der 
und von Turrach. 

Obernberger Marmor. 

Obersilur von Dienten. 

Oberste und höchste bunte 
Schiefer. 

Oberzollbrucker Sandstein 

Obritzberger Sand 

Oehrlikalk (mergel) 

Oelquarzit 

Oenische-Gruppe 
stufe) 

Ofterschwanger Schichten 

Olchinger Schichten 

Ollersbacher Konglomerat 

Oolith mittlerer 

Oolith, unterer 

Opalmarmor 

Ophikalcitschiefer 

Opponitzer (Kalk, Dolomit) 

Opponitzer Schlieren Kalk 

Orbitoidenkreide (des Flysch) 

Orbitoiden-Sandstein (Orbitu- 
liten Sandstein) 

Orbitolinen (auch Orbitulinen, 
Orbituliten) (Breccie, Kalk, 
Mergel, Schichten, Zone) 


Stangalpe 


(-Unter- 


Orbitolinenkreide (Orbitoli- 
nen-Breccie, Kalk, Sand- 
stein). 

Orbitulitenkalke 
Orbitulitensandstein 


Orthoceras alticola (Zone des) 
Orthoceras potens (Zone des) 
Osserkalk 
Ostreenkalk 
Schichten) 
Ottnanger Schlier 


(der Cardita- 


P 


Paaler Konglomerat (Conglo- 
merat in Paalgraben) 


‚Partnach- (Dolomite, Kalke, 


Pannonische Stufe (Schichten, 
Pannon) 
Parma, Schichten des Pinaco- | 
ceras { 


Knollenkalke, 
Schichten, Schiefer) 
Passiflora 
Paß-Lueg-Marmor 
patens (Linse, Schichten Zone, 
des Lytoceras, Discophylli- 
tes) | 
pauciforata (Stufe, Zone der 
Physoporella) 
Paudorfer Verlehmungszone 


Mergel, 


Paulckei, Zone des Heinri- 
chites 

Pausramer (Schiefer, Ton- 
schiefer) 
Pechgrabenschichten 


Pedata-Kalke 
Peggauer-Kalk. 
Peitler Dolomit 
Penken-Breccie 
Penkendolomit 
Pentacriniten-Kalk 
fer) 
Pentameruskalk 
Permokarbon 
Peutenburger Marmor 
Pfaffenholzschichten 
Pfalzauer Schichten 
steine und Schiefer) 
Pfannkogelkalk 
Pfitscher Dolomit 
Pfitscherschiefer 
Pfriemesdolomit 
Pfrontener Kalk 
Pfunderer Marmor 
Pfunderer Phyllite 
Phillipener Marmor 
Phyllite von (Semriach)-Pas- 
sail. 
Phosphoritsande von Pram- 
bachkirchen 
Pielacher Tegel 
Piesenkopf-(Kalkmergel, 
Schichten). 
Piesenkopf-Serie 
Pietra verde 
Pinacoceras metternichi (Zone 
des) 


(-Schie- 


(Sand- 


 Pinzgauer Phyllit 
 Pitschgaukonglomerate 
"Plackles-Schichten 
Placunopsiskalk 
' Planknerbrücke-Serie 
 Plankner Serie 
Planorben-Schichten 
f Plassenkalk 
‚Plateaukalke, weiße... 
Plattelquarzit (auch Blattel- 
-quarzit — Weißstein ältes- 
. ter Literatur) 
Plattenkalk 
Plattenstein 
- Plattenwaldschicht (Platten- 
wald-Horizont, Lager) 
‚Plengeserie 
Plonerquarzit (-Dolomit) 
Pölser Mergel (Mergel von 
== Pöls) 
- Pörtschacher Marmor 
"„Pötschen Dolomit 
 Pötschen Kalk 
Pötschen Marmor 
Pötschen, Zone des 
Pötschensteinplatten 
Pötzleinsdorf (Sand von) 
polyschides, Schichten mit 
Ammonites 
Pontebbaner Fazies (d. Ober- 
karbons) 
Porphyrmaterialschiefer 
Posidonomyen Schichten 
Postglaziale Wärmezeit 
Präbichelschichten 
Pranker-Serie (Murau) 
_ Prebichelschichten 
Preikner Marmor 
Privatonberg, Marmor von 
Pseudo-Hallstätter-Kalk 
Pseudo-Semmeringquarzit 
Pseudo - Uggowitzer - Kon- 
glomerate 
Pteropoden- u. Ostracoden- 
schlier 
Ptychitenkalk des Gamsstei- 
nes 
Ptychites studeri (Schichten, 
Zone des) 
Puchberger Schotter (Schot- 
ter v. Puchberg) 
Pyhrassandstein 
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Pyritschiefergruppe 
Pyritschiefer, norische 


Q 


Quadrigemium-Kalk (-Bank, 
-Horizont). 

Quartär, alpines 

Quartenschiefer 

Quarzit-Dolomit-Stufe (-Eta- 
ge). 

Quarzite feuilleté 

Quarzite des Hundsberges. 

Quarzit-Serie 

Quarzitstufe 

Quarznetzmarmor 

Quarzphyllit (Quarzphyllit 
Gruppe) 

Quarzlyditkonglomerat 


R 


Raasberg-Serie 

Radel - Wildbachschotter und 
Blockschutt 

Radschiefer. 

Radstädter-Dolomit 

Radstädter Kalk 

Radstädter Quarzit (u. Quar- 
zitchiefer) 

Radstädter Quarzit (Phyllit- 
Quarzitgruppe) 

Radstädter Schiefer 

Radstädter Tauern-Gebilde 

Radstädter Tauern - Rauh- 
wacke 

Rahmenschiefer 

Raibler Schichten (Kalke, 
Schiefer) 

Raingrabner Schiefer 

Ramsaudolomit 

Randoschichten 

Rannach-Fazies. 

Rannachkonglomerat 

Ran (n) achquarzit 

Rannachserie 

Raschberghorizont 

Rattendorfer Schichten 

Rattendorfer Stufe 


| Rauchkofel-Serie 
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Rauhwacke, anisische 
Rauriser Phyllit 
Reckner-Serie 
Recoaro-Kalk 

` Stufe) 
Reichenhaller Dolomit 


(Schichten, 


Reichenhaller-Kalk Schichten. 


Reichenhaller Rauhwacke 
Reidebener Schotter 
Reiflinger Dolomit 
Reiflinger Fazies. 

Reiflinger Kalk (Kalksteine, 
Knollenkalke, Schichten) 
Reingrabner (Schichten, Schi- 

efer) 
Rein und Köflach, Schichten 
von 
Reiselsberger Sandstein 
Reiteralmkalk 
Reitenauer Kalk 
Reitzei (Schichten, Zone des 
Trachyceras) 
Ressen (-Sandstein, Schichten) 
Rettelwandkristallin 
Rettelwandserie 
Rettelwandtrias 
Rettenbachschichten (Kalk) 
Retzer Sande 
Retzia-trigonella-Schichten 
Reutte (Kalk von) (schwarzer 
Kalk von) 
Rhätische Stufe (Rhät) 
Rhäto-Liasische Mergel 
Richbergskogelbreccie 
Richbergkogelserie 
Richthofensches Konglomerat 
Riederbach Trias 
Riesen-Oolith 


Riffaziess (der nordalpinen 
Trias) 

Riffelschiefer 

Riffkalk des Schnee- und 
Dürrenbergzuges 


Riffkalk, weißer 

Riffkalk (oberrhätischer) (wei- 
Ber) 

Riffsandstein (des Gault) 

Rippenkalk 

Riss-Eiszeit 

Riss-Moränen 

Rissoen-Schichten 


Rissoen - Schichten (Rissoa - 
alpina-Schichten, Kalk). 

Rissoen-Tegel 

Riss-Würm-Interglazial 

Rittner Sandstein 

Ritzinger Sande 

Robulus cultratus (Zone mit) 

Robulus intornatus Schlier 
(= Ottnanger Schlier) 

Rötelstein, Zone des 

Rofan-Korallenkalk (Seekar- 
spitz-Kalk) 

Rohrbacher Konglomerat 

Rosenbacher Kohlenschichten 

Rosenbach-Nagelfluh 

Roßeckschichten 

Roßfelder Schichten (Roßfeld- 
schichten) 

Rotalia beccarii-Zone (Schich- 
ten mit, Zone mit, Rotalien- 
zone) 

Rotenberg-Schichten 

Roter Flaserkalk (von Thal- 
winkel, mit Orthoceren). 

Roter Sandstein (der Alpen) 

Roter Sterzinger Porphyr 

Roter Sterzinger Serpentin 

Rother Schiefer von Werfen 

Rothneusiedler Konglomerat 

Rotscheck 

Rottensteinkalk (Rothenstein- 
Rothenstein-Kalk). 

Ruber (Zone des Cladiscites..) 

Rudistenkalk (Studer) 

Ruinen (Marmor, Mergel) 

Ruster Schotter 

Rzehakina-Schiefer 


S 


Saalfeldner-Rauhwacke 

Sailedolomit 

Salbergbreccie (Konglomerate 
des Salberges) 

Saluier. 

Salzachtal-Marmor 

Salzbergfazies der nordalpi- 
nen Trias 

Salzburger Fazies des Rhät 

Salzburger Korallenkalk 

Salzburger Nagelfluh 


d 


 Sandling-Kalk 
Sandling-Schichten 

 Sandschaler-Zone 

 Sandsteine des Dornerkogel. 
Sandsteinschiefer des Stanser- 

joches 

Sankt Jakobs Marmor 

Sankt Pankratzer Marmor 

ı Sankt Wolfganger Marmor 
Sarmatischer Muscheltegel 
'Sarmatische Stufe (Sarmat) 
Sattnitz-Konglomerat 

 Sauberger Bronteuskalk 
Sauberger Kalk 
Saxalmwandtrias 
Schalozschiefer 

. Scharfeneckkarkise. 
Schattbergstein 
Schattwalder- (Letten, Schich- 


+ . ten) 

p Scheibbsbach-Schichten 

œ Schiefer von Kher. 

Schistes lustrés 
Schladminger Schieferkhole 
Schleifstein 
Schlern-Stadium 

Schlier (Schlierf) 


Schlierbasisschutt 

Schloßserie 

Schloßstein 

Schlußeiszeit (Schlußverei- 
sung) 


Schmirntaler Kalkphyllit 
Schmittenbergmarmor (-kalk) 
Schmutzdolomit 
Schnöll-Marmor 
Schöckelgruppe 
Schöckelkalk 
Schrambach- (Kalke, Mergel, 
Schichten, Schiefer) 
Schrattenkalk 
Schreyeralm- (Kalk, Marmor, 
Schichten) 
Schreyeralm-Riffkalk 
Schreyeralpe, Zone der 
Schusterbergkalk 
Schwabbrünnen-Serie 
Schwäbische Fazies des Rhät 
Schwanberger- (Schichten, 
Schutt, Wildbachschutt) 
Schwarzeckbreccie 
Schwarzeckbreccie i. e. Sinne 
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Schwarzeckconglomerat 
Schwarzensee-Marmor 
Schwazer Kalk (Dolomit) 
Schwarzkopffolge 
Schwarz-Weiß-Dolomit 
Scutellensande von Horn 
Seeberger Krinoidenbreccie 


Seeberg- (auch Seeberger) 
Kalke 

Seebergschiefer (Schiefer und 
Grauwackengesteine des 
Seeberges) 
Seebichelmarmor 

Seefelder - Asphaltschiefer 


(Brandschiefer, Fischschie- 
fer, Oelschiefer) 
Seefelder Dolomit 
Seekarspitz Kalk 
Seewerkalke 
Kalkmergel, 
Schiefer) 
Seichtwasserkreide 
Seidlwinkeltrias 
Seitnerberger Marmor 
Semmeringdolomit 
Semmerinskalk 
Semmeringquarzit 
Semmeringquarzitgruppe 
Semmeringschiefer 
Semmeringserie 
Semriacher Schiefer 
Serpulakalke 
Servino 
Sewatische Stufe. 
Sevatische Unterstufe 
Siebenerschicht 
Sieveringer Schichten 


(Bildungen, 
Schichten, - 


| Sieveringer- (Sandstein, 


Schichten). 
Silberberg-Schotter 
Silbereckmarmor 
Silbersberg- (Grauwacke, 

Konglomerate, Phyllit, Se- 

rie) 

Silur-Devongrenze, Schichten 
der 
Sinnersdorfer Konglomerate 

(Serie, Blockschotter) 
Sirenites argonautae, Zone des 
Skytische Serie 
Skytiscahe Stufe 
Sölkerkalk (-Marmor) 
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Solen-Schichte 

Sommeraukogel, Zone des 

Spatangenkalk 

Spertentaler Marmor* * 

Sphaerocodien Bänke (Kalk, 
Oolith) 


Spielfelder Mergel und Sande | 


Spiroplectammina carinata-, 
Zone (Schichten mit, Fauna 
mit) 

Spirorbiskalke 

Spitzer Marmor 

Stadschiefer 

Stainzer Platten 

Stanensis, Schichten 

Stangalm-Mesozoikum 

Stangalpen-Trias (-Mesozoi- 
kum) 

Stanzbergserie. 

Starhemberg- 
ten) 

Starzinger-Schichten 

Steigbachschichten 

Steinalmkalk 

Steinalm-Wettersteinkalk 

Steinberger Marmor 

Steinbergfiysch 

Steinbergkalk 

Steinbergkogel, Zone des 

Steinbruchkalk 

Steinitzer Sandstein 

Steinmandltertiär 

Steinmühl-Kalk (Mergel) 

Steinmühlkalk, unterer 

Steirischer Quarzit 

Stillfrieder Komplex 

Stiwoller-Schichten 

Stöckel-Schichten 

Stockletten 

Stollberg (-Stollberger) (Kalk, 
Mergel) 

Streiteckschichten 

Strubbergschiefer (Schichten) 

Stubaier Mesoz. 

Stubener Schiefer 

Studeri (Schichten, Zone d. 
Ammonites, Arcestes, Pty- 
chites) 

Stufe der gefleckten roten 
Schiefer und Netzkalke 

Stufe der weißen und grauen 
Kalke 


(Kalk-Schich- 


Subbullatus (Kalke, Schich- 
ten, Zone des Tropites) 

Suchagrabenbreccie 

Sulzfluhkalk 

Suturenkalk 


T 


Taborer Schotter 
Tafelkalk (Calcaires tabulai- 
res) 
Tafelquarzit 
Tapes Schichten 
Tarntaler Breccie 
Tarntalerfiysch 
Tarntaler Grauwacke. 
Tarntaler Konglomerat 
Tarntaler Mesozoikum (-Trias) 
Tarntaler Quarzphyllit 
Tarnthaler Quarz(it)schiefer 
Tarnthaler Schiefer 
Tarscher Marmor 
Tarviser Breccie 
Taschenschiefer 
Tattermannschiefer 
Tauchener Schichten 
Tauerndolomit 
Tauglbodenschichten 
Tenuilobatus, Zone des Am- 
monites, Streblites 
Ternitzer Konglomerat 
Terassensedimente 
Thaurer Marmor 
Thörler Kalk 
Thörler Quarzit 
Thumeritzer Marmor 
Tieferes Sarmat 
Tiffener Marmor 
Tiroler Fazies (des Rhät) 
Tirolische Serie 
Tonmergelstufe 
Tonschiefer-Fazies 
Tonschiefergruppe 
Tonschiefer vom Weitzbauer 
Torer Schichten 
Tornatellen-Schichten 
Trachycerasschiefer 
ten) 
Traunstein-Marmor 
Traunstein Marmor 
Traxlanger Marmor 
Tressensteinkalk 


(schich- 


i 


- Trinodosus-Zone 


Trias, alpine 
triasina, Zone der Teutlopo- 


rella t. und Diplopora an- 
nulatissima 


- Tribulaundolomit 
= Tribulaunmessozoikum 


Tribulaun-Stadium 


 Triebensteinkalk 


Triesner Flysch 

Trigonellenkalk (Kalke mit 
' Terebratula od. Retzia tri- 
gonella) 

(Schichten, 
Fauna des Ceratites trino- 
dosus) 

Tristel (Breccie-, Kalk, 
Schichten). 

Trochitendolomit 

Trochitenkalk 

Trogkofelbreccie 

Trogkofelkalk 


- Trogkofelschichten 


Trogkofelstufe 
Tropfmarmor 
Tüpfeldolomit 
Tüpfelkalk 
Tüpfelschiefer 
Türkenwand-Konglomerat 
Türnitzer Marmor 
Turrilitensandstein 
Turrilitenschichten 
Turritellenschichten. 
Tuvalische Unterstufe 
Tuxer Grauwacken 
Tuxer Marmor 
Twenger Quarzphyllit - Quar- 
zitgruppe 
Twirrenschichten 
Tyrolien, Etage 


U 


Übergangsschichten 

Übergangsschichten 

Überturrilitenschicht 

Uggowitzer Breccie 

Uggwaserie (Uggwa-Schich- 
ten) 

Unkener Dolomit 

Untere Crinoidenkalke 

Untere Gailtaler Schichten 
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Untere Grauwackenschiefer. 

Untere Meeresmolasse 

Unterer Dolomit 

Unterer Dolomit 

Unterer Kohlenkalk 

Unterer Korallenkalk. 

Unterer Pseudoschwagerinen- 
kalk 

Unterer Radiolarit 

Untere Schichten 

Untere Schiefer 

Unternoggschichten 

Untersberger Marmor 

Urbano-Marmor 

Urler Blockschutt oder Block- 
schotterhorizont 


Vv 


Vaduzer Flysch 
Vallugabreccie 
Veitlehnerkalk 
Veitscher Dolomit 
Venediger Trias 
Venntaler Marmor 
Verarmungszone 
Verde di Carinzia 
Verrucano, alpiner 
Vilser Kalk 
Vindobonien 
Vinza-Nagelfiuh 
Virgloriakalk 
Viviparen (Zone der) 
Vöckla-Schlier 
Vorarlberger-Fazies der nord- 
alpinen Trias 
Vorarlberger-Flysch 
Vordernberger Marmor 


Ww 


Wackengneis 

Waidbrucker Konglomerat 
Walbersdorfer Schlier (Tegel) 
Wandkalk 

Wandau-Kalke 
Wang-Schichten (Schiefer) 
Waschbüchel-Schichten 
Watschinger Schichten 
Weissachschichten 
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Weißdolomit 

Weißenberger Schichten 

Weißeneckflysch 

Weißenhaus Kalk `^ 

Weißfluhbreccien und Sand- 
steine. 

Weißspitzmesazoikum 

Weißstein 

Welser Schlier 

Wengener Schichten 

Wenger Schiefer 

Wenns-Veitlehner-Kalk 

Werchzirm (Schichten, Schie- 
fer, Konglomerate) 

Werfener Breceie 

Werfener Conglomerat 
Ennsalp... 

Werfener Schichten (Schiefer) 

Wetterstein-Dolomit 

Wettersteinfazies 

Wettersteingruppe 

Wettersteinkalk 

Wettersteinkalk, unterer 

Wetzstein (schiefer) 

Wielandsthaler Verlehmungs- 
zone 

Wiener-Sandstein 

Wildanger Kalk 

Wildecker Marmor 

Wildensteiner Marmor 

Wildflysch (Wildflyschbreccie) 

Wildschönauerschiefer (W. - 
Serie) 

Wimberger 

Wördener Sandstein 

Wörgl, Kalk u. Dolomit von 
(Wörgler Kalk) 


der 


Woiskenschiefer 
Wolfpassinger Schichten 
Wolfsberger Marmor 
Würm Eiszeit 

Würm Moränen 
Wurstelbänke (Kalke) 
Wurstmarmor 
Wustkogelserie 


=: 


Ybbsitzer-Marmor 


Z 
Zaimkalk 
Zehrer-Schichten (Zehrer Fos- 
silschicht) 


Zeindler Stein 
Zeller Crinoidenkalk 
Zementmergelbasisschichten, 
dünnbankige 
Zementmergelserie 
Ziller Kalk (auch Zill-Kalk) 
Zillertaler Marmor 
Zinkenbach Marmor 
Zlambach Kalke 
Zlambach-Schichten (Melgel) 
Zöberner Breccie 
Zöbing (Perm von) 
Zogelsdorfer Sandstein 
Zweiersdorfer Schichten 
Zwieselalmschichten 


Typuslokalitäten Index: 


N; B. — Les lettres et chiffres à la suite de chaque localité correspon- 
dent à leur emplacement sur ıa carte. 


Achental (N-Tirol) b. Mühlbachmündung, G 5/126. 
Aderklaa I, N. O., P 3/59. 

Adlitzgraben, Semmeringgebiet, N. Ö., N 5/321. 
Adnet b. Hallein, Salzbg., H 4/67. 

Aflenz, Stmk., M 5/146. 

Altlengbach b. Wien, O 3/48. 

Alt Lichtenwart, P 2/28. 

Ampass b. Innsbruck, D 5/118. 

Angertal, S. Bad Hofgastein, Salzbg., H 6/330. 
Anthauptenkopf, NE Rauris, Salzbg. H6/330. 
Anzenbach, N. Ö., N 3/38. 

Argenbach, Nebenfl. d. Bregenzer Ache, Vorarlbg., A 5/251. 
Arnfels, Stmk., M 8/199. 

Arzberg-Zell b. Waidhofen a. d. Ybbs, N. Ö., L 4/71. 
Atzbach, O.-Ö., J 3/31. 

Atzgersdorf bei Liesing (Wien), 02371301: 

Au. Vorarlbg. Bregenzerwald, A 5/111. 

Auernig (Karn. Alpen), Kärnten, H 8/ 202. 

Auwald b. Sopron (Ödenburg), Bgld., P 5/157. 


Baden b. Wien, N. Ö., O 4/90. 

Badstube b. Nötsch, Kärnten, J 8/204. 

Bärental b. Feistritz, Kärnten, J 8/206. 
Bannholz b. Niederleis, N. Ö., O 2/18. 

Barmstein b. Hallein, Salzbg., J 5/2615 
Beilstein E. Hochschwab, N. Ö., M 5/298. 

Berg Schaloz, N. Kals, O-Tirol, G 6/341. 
Bettlerjoch i. Rhätikon, A 6/252. 

Birkkogel b. Radiga u. Burgstall, Stmk., M 7/281. 
Blasseneck, n. Treglwang im Paltental, Stmk., L 5/140. 
Blassenstein, Scheibbs, N. Ö., M 4/79. 

Bleiberg, Stmk., J 8/186. 

Bleiberg-Kreuth, Kärnten, J 8/186. 

Bockbühel NW Flattnitz, Kärnten, K 7/324. 
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Bockkarscharte, N obere Pasterze, Glocknergruppe, Salzbg., 
G 6/395. 

Boden, Dornbirn-Gütle, Vorarlbg., A 5/253. 

Braunau, O. Ö., H 3/29. 

Bregenzer Ach b. Mündung d. Schwarzenberger Mühlbaches, 
Vorarlbg., A 5/110. 

Breitenbach a. Oberangerberg, Höllgraben-O-Inntal, Tirol, F 
5/210. 

Brennberg b. Soporn, Bgld., P 5/157. 

Brenner, SE, Tirol, E 6/346. 

Brennerpaß, Tirol, E 6/347. 

Brettstein b. Möderbruch, Niedere Tauern, Stmk., L 6/161. 

Brixlegg, Tirol, E 5/121. ” 

Brunnstube b. Eggenburg, N. O., N 2/12. 

Buchberg b. Neulengbach, N. O., N 3/45. 

Bürgeralmplateaurand gegen Afienzer Tal, Stmk, M 5/282. 


Cellon-Lawinenrinne, Kärnten, G 7/179. 
Cellon Osthang, Karn. Alpen, Kärnten, G 7/178. 
Dachberg i. Lavanttal, Kärnten, L 7/273. 
Dalfazerjoch, Sommeraukogel, O. Ö., J 5/275. 
Daunkopf-Kogel, Stubai, Tirol, D 6/261. 
Dienten, Salzbg., H 5/130. 

Dobra ob. Kötschach, G 7/173. 

Drauschlinge b. Wernberg, Kärnten, J 8/283. 
Dreistetten b. Piesting, N. Ö., O 4/96. 


Egesengrat b. Dresdner Hütte, Stubai, Tirol, D 6/260. 
Eggenburg, N. Ö., N 2/12. 

Eibiswald, südl. SEa M 7/191. 

Eichberg b. Amstetten, N. Ö., L 3/36. 

Eichberg b. Horn, N. Ö., N 2/8. 

Eichwald, O. Ö., J 2/262. 

Eisenhut, Gurktaler Alpen, Kärnten, J 7/183. 
Eiskarl, Tarntaler Berge, Tirol, E 6/368. 

Eiskarspitz, Tarntaler Berge, Tirol, E 6/368. 

Elskar d. Grünberges b. SE Lauersbach, Tirol, E 6/353. 
Ennstal b. Liezen, Stmk., L 5/138. 

Ennsursprung, Radstädter Tauern, Salzbg., H 6/392. 
Enzesfeld, SW Baden, N. Ö., O 4/93. 

Ernstbrunn, N. Oo, O 2/20. 

Erzberg, Stmk., L 5/139. 


Faak, Süd-Kärnten, J 8/207. 
Falkenstein b. Schwarzau i. Geb., N. Ö., N 4/229. 
Fallbach, Bohrung, N. Ö., O 2/230. 
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Ga 


= Faulkogel, Radstädter Tauern, Salzbg., H 6/385. 
_Feilbachgraben, Weyer, O. Ö., L 4/224. 
Felsengraben b. Seefeld, Tirol, D 5/116. 
Feuerkogel b. Aussee, J 5/260. 
Feuerkogel-Röthelstein, J 4/265. 

Fischbach, Stmk., N 5/314. 

Floriani-Kogel b. Gloggnitz., N. Ö., O 5/136. 
Fraxern, Vorarlbg., A 5/209. 

Friedberg a. Wechsel, Stmk., 075/450: 
Frein-Mürzsteg, Stmk., N 5/148. 

Füssen, Tirol, C 4/105. 

Fusch, Bad, Glocknerstraße, Salzbg., G 6/332. 


Gablitz b. Purkersdorf, N. Ö., O 3/54. 
- Gainfarn b. Baden, N.Ö., O 4/92. 
Gainfeldbach W Bischofshofen, Salzbg., H 5/377. 
Gaisberg, Salzbg., H 4/61. 
r Gaisbergsattel im Plabutschgebiet, Stmk., M 6/172. 
< Galgenberg b. Olgersdorf, Mistelbach, N. ONP 7/22 
Gaminer Karthause (Stollen F VID, N.Ö., M 4/242. 
Gamlitz, S-Stmk., N 7/195. 
Gammsstein, SW Göstling, N. Ö., L 4/73. 
Gasteinerklamm, S Lend, Salzbg., H 6/312. 
Gasteinerklamm, S Lend, Salzbg., H 6/312. 
Gasthofkar unteres, Radstädter Tauern, Salzbg., J. 6/384. 
Gauderndorf, N. Ö., N 2/13. 
Gennerklause beim Kendelbach, südl. Wolfgangsee, Salzbg., 
H 4/69. 
Gerlossteinwand, NE Mayrhofen, Tirol, E 6/348. 
Gigelturm, Vorarlbg., B 5/254. 
Gjaidstein im Dachsteinmassiv, Stmk., J 5/263. 
Glanegg-Schloßhügel b. Salzbg. H 4/60. 
Gleichenberg (Umgebung), N 7/218. 
Glosbachtal b. Weyer, O. Ö., L 4/224. 
Gmünd, N. Ö., M 1/1. 
Gmünd, Kärnten, J 7/333. 
Göllriedl (= Eckerfirst) am Göllmassiv, Salzbg., H 5/285. 
Göstling, SW Gaming, N. Ö., M 4/75. 
Gosaukamm i. Dachsteinmassiv, Stmk., J 5/264. 
Gosautal, O. Ö., J 5/266. ri 
Grabenbach im Gosaubecken, O. O., J 5/266: 
Grabnerstein, Gesäuse, Stmk., L. 5/297: 
Graz-Gratwein (Raum), Stmk., M 6/167. 
Grebenzen, b. Friesach, Kärnten K 7/188. 
Greifenstein, N. Ö., O 3/52. 
Greiner, Pfitscherjoch, Tirol, E 6/349. 
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Gresten, w. Gaming, N. Ö., M 4/76. 
Griesbachschlucht b. Flirsch, Tirol, B 6/158. 
Griffener Berge, Ostkärnten, L 7/275. 2 
Großer Zlambachgraben östl. Hallstatt, O. O., J 5/278. 
Groß-Reifling a. d. Enns, Stmk., L 4/74. 
Groß-Reifling a. d. Enns, Stmk., M 4/81. 
Groß-Rußbach, nördl. N. Ö., P 2/239. 

Groß St-Florian, Stmk., M 7/182. 

Groß Sölk, Niedere Taden Stmk., K 5/382 
Groß-Stanglau, N. Ö., M 4/291. 

Groß-Veitsch, Stmk., N 5/149. 

Grubhörndl, NW Lofer, Salzbg., G 5/ 127. 

Grübl (Steinbruch) bei Scheibbsbach, N. O., N 3/41. 
Grünbach, N. Ö., O 4/98. 

Grünbachgraben am Untersberg, Salzbg., H 4/55. 
Grünbergspitzen SE Lannersbach, Tirol, E 6/353. 
Grund, N. Ö., O 2/15. 

Gschöllkopf, Tirol (Sonnwendjoch), F 4/263. 
Gschößwand W Mayrhofen, Tirol, E 6/351. 
Gumpeneck b. Groß-Sölk, Niedere Tauern, Stmk., K 5/135. 
Gutenstein, N. Ö., N 4/85. 


Habach, Salzbg., F 6/334. 

Hachelkopf W, S Neukirchen, Salzbg., F 6/335. 

Häring, Tirol, F 5/123. 

Haidhof, N.O O 2/18. 

Hall b. Innsbruck! Tirol, E 5/119. 

Haller Anger b. Hall i. Tirol, E 5/119. 

Hall, OFO. K 3/225. 

Hallstätter Salzberg, O. Ö., J 5/274. 

Hausruck, O. Ö., J 3/226. 

Helfens, N. Ö., O 3/249. 

Hernals (Wien), -O 3/303. 

Hierlatzberg südl. Hallstatt, O. Ö., J 5/268. 

Himmel SSE Lilienfeld, N. Ö., N 4/300. 

Himmelberger Alm, Plöckengebiet, Kärnten, G 7/270. 

Hinterriß (ENE v. Mittenwald) in Karwendelmulde, N-Tirol, 
E5212; 

Hirnkogel b. Pusterwald, Stmk., K 6/325. 

Hoch-Iss-Sonnwendgebiet, Tirol, E 5/120: 

Hochlantsch b. Graz, Stmk., M 5/164. 

Hochmoos im Gosautal, O. 03 J 5/266. 

Hochosangs, b. Gresten, N. Ö., M 4/77. 

Hochriegel b. Ritzing, Bgld., P 5/156. 

Hochstegen, Zillertal, Tirol, E 6/352. 

Hötting, Innsbruck, Tirol, D 5/117. 


639 
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Hohe Kugel, Vorarlbg., A 5/255. 

_ Hohe Wand, N. Ö., O 4/97. 

- Hoher Dachstein, J 5/262. 

Hoher Freschen, Vorarlbg., A 5/256. 

_ Hoher Student, Mürztal, Stmk., M 4/80. 
Hollenburg a. d. Donau, N. Ö., N 2/5. 

 Hollenburg, Drautal, K 8/277. 

Hollingstein b. Hollabrunn, N. Ö., O 2/14. 

Holzgau i. Lechtal, Tirol, B 5/213. 

' Hopfgarten, Tirol, F 5/124. 

` Horn, N. Ö., N 2/6. 

Hubenhalt, Stmk., M 6/171. 

Hütteldorf (Wien), O 3/304. 

Hundssteig b. Krems, N. Ö., N 2/4. 


Ischler Salzberg, O. Ö., J 4/267. 
Etter. Tirol, F 5/379. 


Jägerhaus b. Baden, N. Ö., O 4/91. 

Jägerhaus b. Baden, N. Ö., O 4/90. 

Jaufenpaß-NE, S-Tirol. 

Jauken, westl. Gailtaler Alpen, Kärnten, H 7/276. 


Kahlenberg (Wien), O 3/302. 

Kalksburg b. Wien, O 3/57. 

Kalkstein, Ostirrol, F 7/396. 
Kanninger-Bock-Sattel, Gurktaler Alpen, Kärnten, J 7/323. 
Kanzel, nördl. Graz, Stemk., M 6/ 169. 

Kapellen, Stmk. N 5/317. 

Kapfenstein, Stmk., N 7/219. 

Katschbergsattel, Kärnten/StmK., J 16/336: 
Kendelbachgraben, n. w. St. Johann, Tirol, F 5/125: 
Kerschbaumermühle bei Radstadt, Salzbg., J 6/388. 
Kerschbucchof b. Innsbruck, Tirol, D SZIL 
Kesselspitze (Hutz]), Stubaier Alpen, Tirol, D 6/371. 
Kirchbichel b. Kufstein, Tirol, F, 5/122; 
Kirchstetten a. d. Westbahn, N. O., N 3/43. 
Klausalpe b. Hallstatt, O. Ö., J 5/269. 

Klein-Zell, N. Ö., N 4/247. 

Klement b. Ernstbrunn, N. O., O 2/20. 

Klement, N. Ö., © 2/19. 

Kochofen, W Klein Sölk, Stmk., J 5/318. 
Königsstetten b. Tulln, N. 0.013/1 

Königsstuhl, Stmk./Kärnten, J=7/316,. 

Kössen, Tirol, F 4/106. t. 
Konradsheim b. Waidhofen a. d. Ybbs, N. O., L 4/70. 
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Krenthaler Steinbruch N. Göstritz, N. Ö., N 5/322. 

Kreuth b. Bleiberg, Kärnten, J 7/185. 

Kronalpe, Karn. Alpen, Kärnten, H 8/272. 

Krumbach b. Aspang, N. O., O 5/147. 

Künzelspitze, Lechtaler Alpen, Vorarlbg., B 5/254. 

Laab i. Walde b. Liesing, N. O., O 3/56. 

Laaerberg (Wien), O 3/308. 

Laakirchen b. Wels, O. O., J 4/227. 

Laas, Gailtaler Alpen, Kärnten, G 7/216. 

Ladis, Unter Engadin, Tirol, C 6/380. 

Lange Wand SW Lauersbach, Tirol, E 6/359. 

Lannernock E, Gurktaler Alpen, Kärnten, J 7/326. 

Lantschfeldtal, Radstädter Tauern, Salzbg., J. 6/387. 

Leisling (Salzkammergut), J 5/260. 

Leobersdorf (n. Ziegelei), N. Ö., O 4/94. 

Lerchensteinwand, E Mürzsteg, Stmk., N 5/118. 

Lerchkogel an Österr. -Bayer. Grenze., G 4/107. 

Leutschach, NW Marburg, Stmk., M 8/200. 

Lichendorf, E Spielfeld-Straß, Stmk., N 7/196. 

Liebenberg Schloß, N Saalfelden, Salzbg., G 5/129. 

Lienz, Weißgraben, O-Tirol, G 7/165. 

Liesenhütte, im Aufstieg zur Zwieselalm, O. Ö., J 5/270. 

Linz (n. Ziegelei), O. Ö., K 3/35. 

Lobenau, E Radstadt, Salzbg., J 5/388. 

Lofer, Kalvarienberg, Salzbg., G 5/127. 

Loibersdorf, N. Ö., N 2/9. 

Loitzenberg Steinbruch bei Pyhra, N. Ö., N 3/237. 

Loosdorf, N. Ö., M 3/232. 

Lüner-See am Fuße der Scesaplana, Rhätikon Vorarlbg., A 
67153. 

Lunz, N. Ö., M 4/231. 


Maltern, N. Ö., O 5/313. 

Marzer Kogel, Bgld., O 5/155. 

Matrei, O-Tirol, G 6/356. 

Mattersburg, Bgld., O 4/101. 

Mauls, S-Tirol. 

Mauslochgraben, Nierental am Untersberg, Salzbg., H 4/63. 
Mauthen, Kärnten, G 7/178. 

Melk, N. Ö., M 3/37. 

Meinzing (Bach), Salzbg., H 4/288. 

Melnikwand (= Me(h)lenwand) S E Döllach, Kärnten, H 6/331. 
Michelstetten, N. O., p 2/21. 

MillibrunnKogel (= Vorder-Sandling), O. OS J 5/260. 
Mistelbach, N. O., P 2/23. 

Mittagsspitze im Karwendel, Tirol, E 5/265. 


= Mittenwald, Tirol, D 5/115. 
= Mönichkirchen, sw. Aspang, N. Ö., 05/152 
= Mohar (Mocher) E Döllach/Mölltal, Kärnten, G 6/397. 
= Mold; N. O.,N 2/7. 
-= Moosbrunn b.Wien, P 4/100. 
Mühlberg b.Waidhofen a.d.Ybbs, N. Ö., L 4/71. 
Mühldorf im Lavanttal, Kärnten, L 7/273. 
Mürzschlucht unter der Proleswand, Stmk., N 4/282. 
Mürzsteg, Stmk., N 5/148. 
Mürztal, Stmk., M 4/82. 
' Muntigl (Steinbruch), N Salzburg, H 4/64. 
Murau, Stmk., K 6/160. 


Naßfeld, Karn. Alpen, Kärnten, J 8/206. 
Nenzing-Kratzerjoch, Arlberg, A 5/112. 
Neßlinger Wand, N Krimmel (= Nößlach Wand), F 6/355. 
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Neuhauser Graben b.Gstadt E Waidhofen/Ybbs, N. Ö., L 4/234. 


Neuhofalm, Radstädter Tauern, Salzbg., J 6/386. 

Nexing, N. Ò., P 2/25. 

Nötschgraben am Westfuß d.Dobratsch, Kärnten, J 8/205. 
Nußdorf - Grünes Kreuz (Wien), O 3/305. 


Oberalm b.Hallein, Salzbg., H 4/66. _ 
Ober-Braustatt, Hallbachgehänge, N. O., N 4/295. 
Oberdrauburg-Gailberg, Kärnten G 7/177. 


Oberer Kreuzgraben (1 130 m) im Gosautal, O. 023 5/266. 


Oberfellabrunn, N. Ö., O 2/235. 

Ober-Laa (Wien), O 2/233. 

Ober St. Veit, Roter Berg (Wien), O 3/309. 
Oberscheffau - Voglau, H 5/297. 

Obritzberg b. Loosdorf, N. O., N 3/236: 
Ölberg, St. Martin b. Graz, Stmk., M 6/174. 
Olching (= Oiching), N Salzburg, H 4/287. 
Ollersbach, W Neulengbach, N. O., N 3/45. 
Opponitz im Ybbstal, N. 0254772. 

Osser in der Lantschgruppe, Stmk., N 6/175. 
Osterhorn, Salzbg., H 4/68. _ 

Ottnang, N Vöcklabruck, 04 0.,7383/32: 


Panhans (Steinbruch), Semmering, N. Ö., N 5/319. 
Paßhuberalm b. Mallnitz, Kärnten, H 6/363. 

Paß Lueg b. Golling, Salzbg., H 5/133. 

Pasterk im Vellachtal, Kärnten, H., TOT 

Paudorf, Ziegelei, W Göttweig, N. O., N 3/40. 
Pechgraben bei Weyer, O. O., L 4/224. 

Peggau, Stmk., M 67166. ” 
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Peitler Nock, Kärnten, J 7/328. 

Penkenberg, W Mayrhofen, Tirol, E 6/357. 
Perchtalp, Kammerker-Sonntagshorngruppe, Salzbg., G 4/289. 
Pfaffenholz (Steinbruch), Hollabrunn, N. Ö., O 2/238. 
Pfalzau, S Tullnerbach, N. Ö., O 3/50. 
Pfannkogel, S E Gerlos, Tirol, F 6/358. 
Pfitscher Joch, Zillertaler Alpen, Tirol, E 6/360. 
Pfriemes N, S W Innsbruck, Tirol, D 5/372. 
Pfriemes, S W Innsbruck, Tirol, D 6/375. 
Pfronten, Vilser Alpen, Tirol, C 4/102. 

Pielach, E Melk, N. Ö., N 3/42. 

Pitschgau, Stmk., M 7/192. 3 

Plackles auf d. Hohen Wand, N. Ö., O 4/97. 
Plassen, N W Hallstatt J 5/271. 
Plattenkogelprofil b. Krimmel, Salzbg., F 6/354. 
Plattenwald bei Fraxern, Vorarlbg., A 5/209. 
Plesch, in d. Gegend der Kehr, M 6/280. 

BPöls Stmk. LE 6/220. 

Pötschenhöhe, Stmk., J 5/258. 

Pötzleinsdorf (Wien), O 3/310. 

Polster, E vom Prebichlpaß, Stmk., M 5/145. 
Postalpe, S E Brenner, E 6/346. 
Prambachkirchen, O. Ö., K 3/34. 

Puchberg am Schneeberg, N. Ö., N 4/299. 

Pyhra b. St. Pölten, N. Ö., N 3/237. 


Raasberg, N E Weiz, Stmk., N 6/381. 

Radelpaß bis Pongratzen SW Eibiswald, Stmk., M 8/198. 

Rahnbauerkogel b. Gr. Reifling/Enns, L 5/259. 

Ramsau b. Schladming/Ennstal, Stmk., J 5/280. 

Randograben im Gosaubecken, O. Ö., I 5/266. 

Rannachgraben b. Mauthern, Stmk., L 5/142. 

Rannachwiesen, - Hohe Rannach (Grazer Bergld.), Stmk., 
M 6/284. 

Raschberg, Vorderer Sandling, O. Ö., J 4/272. 

Rattendorfer Alm, Karnische Alpen, H 8/267. 

Rauris, Salzbg., H 6/338. 

Raxalpe, N. Ö., N 4/89. 

Reideben, Lavanttal, Kärnten, L 7/274. 

Rein, N W Graz, Köflach S W Graz, Stmk., M 6/162. 

Reingraben E Rohr im Geb., W Gutenstein, N. OF N 4/84. 

Reingruberhöhe b. Bruderndorf, N. Ö., O6. 

Reitbauernmauer, N von MpbsitzuN:e OR L 4/241. 

Reitenlehen und Allenreith, N. Ö., M 4/292. 

Reiteralm, N. E. Lofer, Salzbg., G 5/128. 

Ressen, Berg S. E. von Gosau ©. Ö., J 5/261. 


= Rettelwand, N. E. Mayrhofen, Tirol, E 6/362. 
Rettenbachtal, E v. Bad Ischl, O. Ö., J 4/273. 

E Retz, N. O., O 1/2. 

= Retznei südl. Leibnitz, Stmk., N 7/194. 

Reutte, Tirol, C 5/109. 

Richbergkogel, E Zell am Ziller, Tirol, F 5/364. 
Riffelscharte, S W Badgastein, Salzbg., H 6/339. 
Ritzing, Bgld., P 5/156: 

_ „Rötelstein b. Aussee, J 4/265. 

 Rötelsteinbasis, Ferdinand-Stollen bei Aussee J 4/265. 
Rogatsboden 1 b. Scheibbs, N. Ö., M 4/240. 
Rohrbach, S Neunkirchen, N. Ö., N 4/87. 

Rosenbach E d. Bahnlinie, Drautal, Kärnten, K 8/208. 
Rosental b. Grünbach, N. Ö., O 4/98. 
Roßeckschlucht, W Kals, O-Tirol, G 6/340. 

Roßfeld bei Hallein, Salzbg., H 5/131. 

Rotenstein bei Vils, Tirol, C 4/264. 

Rothorn (Vorarlbg.?), B 5/258. 


Saile, S W Innsbruck, Tirol, D 6/376. 

Salzburg, H 4/61. 

St. Agatha, bei Goisern, O. Ö., J 5/279. 

St. Andrä Wördern, N. Ö., O 3/53. 

St. Anton u. Kienberg b. Scheibbs, M 4/78. 

St. Corona am Schöpfl, N. Ö., O 3/49. 

St. Georgen/Stiefing, N 7/193. 

St. Gertraud b. Schwaz, Tirol, E 5/211. 

St. Gotthard, N Graz, Stmk., M 6/170. 

St. Jakob/Thurn, Salzbg., H 4/65. 

St. Margarethen i. Lavanttal, Kärnten, T 7/190; 
Sattnitz (Turia) S Wörthersee, Kärnten, L 7/190. 
Sauberg (Steinbruch) am Erzberg, Stmk., L 5/283. 
Saueregalm, Gurktaler Alpen, Kärnten, JET 32E 
Sauwand, Wasserhauerkogel, Stmk., M 4/283. 
Scesaplana im Rhätikon, Vorarlbg., A 6/153. 
Schabenreittherstein b. Kirchdorf, O. O., K 4/250. 
Schaffelberg, Kammerker-Sonntagshorngr., Salzbg., F 4/10”. 
Scharfeneck bei Mannersdorf, N. ©,7P49,318:. 
Schattwald, Wieslerbach b. Schattwald, Tirol, C 4/103. 
Schmirntal, Tuxer Alpen, Tirol, E 6/399. 
Schneeberg, N. Ö., (Raschberghorizont), N 4/86. 
Schneeberg, N. Ö., (Grüne-Schicht), N 4/88. 

Schöckel b. Graz, Stmk., N 6/176. A 
Schöntaler Hütte an der Hohen Wand, N. O., O 4/97. 
Schrambach, N. Hallein, Salzbg., H-5/132. 
Schreyeralm a. Plassen, 020.37:5/271. 
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Schulterkofel, westl. d. Rattendorfer Alm, Karn. Alpen, Kärn- 
ten, H 8/267. 

Schwanberg, Stmk., M .7/189. sA 

Schwanenstadt, Lambach-Gaspoldshofen, O. O., J 3/228. 

Schwarzeck, Radstädter Tauern, Salzbg., J 6/390. 

Schwarze Wand, Stubaier Alpen, Tirol, D 6/373. 

Schwarzgraben, S des Strobler Zinkenbaches, Salzbg., J 4/293. 

Schwarzkopf, E Ferleiten, Salzbg., G 6/342. 

Schwarzseekessel, Radstädter Tauern, Salzbg., J 6/389. 

Schwaz, Tirol, E 5/211. 

Seeberg in den Karawanken, Kärnten, L 8/279. 

Seekarspitz-Gruber-Felskopf, Sonnwendgeb., Tirol, E 5/120. 

Seekopfsockel, Karn. Alpen, Kärnten, G 7/271. 

Semmeringsattel (Tunnel), N. O., N 5/320. 

Sievering (Wien XIX), O 3/307. 

Silberberg S Jennersdorf, Stmk., O 7/197. 

Silbereck, Hafnergruppe, Salzbg., H 6/343. 

Sommeraukogel, Salzkammergut, O. Ö., J 5/275. 

Sonnenspitze, Tarntaler Berge, Tirol, E 6/369. 

Spielfeld, Stmk., N 7/221. 

Spielmann W, Glocknergruppe Stmk./Kärnten, G 6/337. 

Spitz, N. Ö., N 3/39. 

Spullersalp, N von Klösterle a. d. Arlbergstr., Vorarlberg., 
B 5/266. 

Stangalm, Kärnten, J 7/315. 

Stanser Joch b. Schwaz, Tirol, E 5/214. 

Starzing b. Neulengbach, N. Ö., O 3/47. 

Steinabrunn, N. Ö., P 2/248. 

Steinacherjoch (= Nößlachjoch), Stubaier Alpen, Tirol, 
D6/398. 

Steinberg, Grazer Bergl., Stmk., M 6/168. 

Steinberg. b. Zistersdorf, N. Ö., P 2/27. 

Steinbergkogel b. Hallstatt, O. Ö., J 5/276. 

Steingasse am Lofer Steinberg, Salzbg., G 5/127. 

Steinmandel (Kote 2 251) im Hagengebirge, Salzbg., H 5/286. 

Steinmühl, Klein Ybbs Tal., N. Ö., L 4/290. 

Stickl-Alm, Radstädter Tauern, Salzbg., J 6/386.: 

Stillfried/March, N. Ö., P 2/243. 

Stiwoll, Graz, Stmk., M 6/222. 

Stöckel im Rußbachtal, Gosaubecken, O. Ö., J 5/261. 

Stollberg, S Böheimkirchen, N. Ö., N 3/46. 

Streiteck im Gosautal, O. Ö., J 5/261. 

Stubalpe (westl. Graz), Stmk., M 6/163. 

Suchagraben (Maria-Elend), Kärnten K 8/217. 

Sunk b. Trieben, Stmk., L 5/141. 
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= Tarnthaler Köpfe, Tirol, E 6/370. 

Tauchen b. Pinkafeld, O 5/244. 

E Taugltal i. d. Osterhorngruppe (Talschluß), Salzbg., H 4/281. 
Teufelsmühle a. d. Pötschenstraße, O. Ö., J 5/258. 

Thörl, im Turnauer Tal, Ob. Stmk., M 5/223. 

 Tiffen, S W Feldkirchen, Kärnten, K 7/383. 

Tonion, Stmk., M 4/81. 

Torhelmkamm E N E Mayrhofen, Tirol, F 6/361. 

Torwandkamm, Tarntaler Berge, Tirol, E 6/367. 

Tressensteingipfel b. Altaussee, O. Ö., J 5/294. 

- Tribulaun, Stubaier Alpen, Tirol, D 6/374. 

Trins im Gschnitztal bei Steinach am Brenner, Tirol, D 6/159. 

Trogkofel, Karnische Alpen, Kärnten, H 8/203. 

Türkenwand (= Schwarzeck), Radstädter Tauern, Salzbg., 

J 6/390. 
Tuxer Joch, Tirol, E 6/365. 


Unken, Salzbg., G 4/108. 

Untere Pfandlscharte NE Franz-Josefs-Höhe, Glockner, Salzbg. 
/Kärnten, G 6/394. 

Unter-Paludalp im Rhätikon, Vorarlbg., A 5/259. 

Untersberg, NE-Seite, Salzbg., H 4/63. 


Valentintörl, Karnische Alpen, Kärnten, G 7/180. 
Valluga-Gipfel, A 5/113. 

Valluga gegen Pazieller Joch, Tirol, B 5/1132. 
Veitlehnergraben b. Mühlbach, Salzbg., F 5/366. 

Veitsch, Ob. Stmk., N 5/149. 

Verspalengrat, Tilisunahütte, Rhätikon, Vorarlbg., A 6/257. 
Vils, N W Reutte, Tirol, C 4/104. M 

Vöckla-Tal, zw. Vöcklamarkt u. -bruck, O. O., J 3/30. 
Vorderer Strubberg im Schwarzachtal, Salzbg., H 5/284. 
Vorder-Mandling b. Piesting, N. O., O 4/95. 
Vorderplabutsch b. Graz, Stmk., M 6/ 172. 


Walbersdorf, Bgld., O 5/154. 

Wandau b. Hieflau, Stmk., L 5/137. 

Waschbüchel-Kamm, Karnische Alpen, Kärnten, H 8/269. 
Watschiger-Alm, Nassfeld, Karnische Alpen, Kärnten, H 8/268. 
Weidlingbachtal bei Wien, O 3/246. 

Weinsteig, N. O., N 2/4. 

Weißeneckkar, Radstädter Tauern, Salzbg., J 6/391. 
Weißhofbach b. Kössen, Tirol, F 4/106. 

Weißspitz N, SE Großvenediger, O-Tirol, F 6/344. 
Wels, O. Ö., K 3/33. 

Werchzirmalpe, WSW Turrach, Stmk./Kärnten, J 71/187. 
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Werfen, Salzbg., H 5/134. 

Wettersteingebirge, D 5/114. 

Wien III. (Bohrung), O 3/306. 

Wiesen, Bgld., O 4/83. 

Wieslerbach b. Schattwald, Tirol, C 4/103. 
Wildanger b. Hall i. Tirol, E 5/119. 

Wildfeld, N Liesing, Stmk., L 5/143. 

Wildsee NE, Radstädter Tauern, Salzbg., J 6/386. 
Windisch-Bleiberg, Kärnten, J 7/184. 

Wörgl, Tirol, F 5/215. 

Woisken-Scharte, Salzbg./Kärnten-Grenze, H 6/311. 
Wolfendorn, E, SE Brenner, Tirol, E 6/350. 
Wolfpassing, N. Ö., O 2/245. 

Wolfsgraben, E Laudach, O. Ö., K 4/296. 
Wolkersdorf (Bohrung), N. Ö., P 3/58. 

Wustkogel, NE Hochtor, Glocknerstraße, G 6/345. 


Zederhaustal, Lungau, Salzbg., J 6/393. 
Zell-Arzberg, Waidhofen/Ybbs, N. Ö., L 4/71. 
Zirbeneck am Hochschwab, M 5/144. 

Zistersdorf, N. Ö., P 2/26. 

Zlambachgraben, O. Ö., J 5/278. 

Zöbern, SE Aspang, N. Ö., O 5/151. 

Zöbing, N. Ö., N 2/11. 

Zogelsdorf, N. Ö., N 2/10. 

Zottachkopf, Karnische Alpen, Kärnten, H 8/201. 
Zweiersdorf, Hohe Wand, N. Ö., O 4/99. 
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